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Borrede, 


Jeder Freund des Vaterlandes, welcher mit aufmerkſamen Blicken 
den geiſtigen Strebungen und Bewegungen des letzten Jahrzehntes ge— 
folgt iſt, wird zugeſtehen, daß dieſelben, abgelenkt vom Schauplatze 
politiſcher Thätigkeit, mit einem meiſt glücklichen Erfolge auf die Erfor— 
ſchung der natürlichen Beſchaffenheit, ſowie der ethnographiſchen, land— 
wirthſchaftlichen und Induſtrie-Verhältniſſe der ausgedehnten Länder 
des geſammten öſterreichiſchen Staates gerichtet waren. Die in dieſer 
Periode neu entſtandenen, ſowie auch die älteren, aber mit verjüngter 
Kraft wirkenden, öffentlichen Inſtitute des Reiches, die zahlreichen Ver— 
eine feiner Länder, endlich wichtige Arbeiten einzelner Männer haben 
uns in der Detail-Kenntniß der genannten Verhältniſſe weiter gebracht, 
als in früheren Jahrzehnten ein zehnmal fo großer Zeitraum es 
kaum vermochte. 

Uns fchien es nun an ber Zeit, die Refultate aller diefer Ar- 
beiten in die Nahmen einzelner Länder, oder bort, wo eine Trennung 
berjelben wegen ihrer geographifchen Lage und dem Ineinandergreifen 
aller ihrer Berhältniffe unmöglich war, in die Rahmen einzelner Län— 
dergruppen zujammenzufaffen; da wegen ver vielen Lücken der natur— 
wifjenjchaftlichen und anderen Forfchungen in den öſtlichen Gebieten 
eine gleichförmige und vergleichende Behandlung aller gegenwärtig und 
vielleicht noch auf lange Zeit hin nicht möglich war. 

Als erjtes Reſultat diefer Bemühung legen wir hier unjeren 
Zandsleuten eine Darftellung ver geographifchen VBerhältniffe von Mähren 
und Defterreichifch- Schlefien vor, welche als das erſte Bild anzufehen 


IV 
ift, deren ähnliche über die anderen Länder oder Yänbergruppen bes 
Gefammtftantes auszuführen, wir uns mit mehreren vaterländifchen 
Forſchern verbunden haben, welches Bild aber auch als ein von dem 
Folgenden unabhängiges, für fich beftehendes Ganze betrachtet wer: 
den kann. 


Wir haben zuerft Mähren und Schlejien gewählt, da in beiden 
im legten Iahrzehnt durch Vereins- und private Thätigfeit ungemein 
Bieles zur Erforfhung der natürlichen und politifch-ftatiftiichen Verhält- 
niffe gefchehen ift, und fomit ein reiches Material vorlag; weil ferner 
wir ihre Verhältniffe durch langjährigen Aufenthalt, und im legten Jahr: 
zehent durch eine alljährlich” vorgenommene Bereifung, welche uns 
allmälig in jeden Bezirk beider Yänder geführt hat, genauer als 
die der anderen Länder zu fennen glauben, enblih, wir geftehen 
ed offen, weil uns zu jenen beiden zumächft auch noch unfere 
Abftammung und Geburt, durch welche wir ihnen angehören, mäch- 
tig hinzog. 

Die Quellen, welche wir neben unferen eigenen Wahrnehmungen 
und Aufzeichnungen benütt haben, find am Eingange jedes Kapitels 
gewiffenhaft angegeben. Sie beftehen vorzugsweife aus ven Arbeiten 
und Berichten, welche ver Werner-Berein, die k. k. geologifche Reichs: 
anftaft, die verfchievenen Sektionen der k. k. mährifch-fchlefifchen Gefell- 
Ihaft, die Handels- und Gewerbefammern von Brünn, Olmütz und 
Troppau, die £. f. Direktion der adminiftrativen Statiftif u. f. w., end- 
lich viele nur im Manufkripte befindliche, uns aber in freunfichfter 
Weife mitgetheilte Bemerkungen und Erhebungen geliefert haben. 


Für die Bearbeitung der einzelnen Kapitel haben wir die Mit- 
wirfung anerkannter Fachmänner zu gewinnen gefucht, und wir heben 
dabei mit beſonderer Genugthuung hervor, daß es, mit einer einzigen 
Ausnahme, durchaus Mährer oder Schlefier find, welche mit pietät» 
volfer DBereitwilligfeit die betreffende Arbeit übernahmen. Nur bei 
dem botanijchen Kapitel wurde eine von uns gewünjchte und uns 
zugefagte Mitwirkung nicht realifirt, und wir find daher dem betveffen- 
ben Herrn Bearbeiter umfomehr zu Dank verpflichtet, als er in letzter 
Stunde fich entjchloß, die Arbeit auszuführen. 


Die Form der Darftellung, welche wir für das Buch gewählt 
haben, jollte feine folche fein, wie fie fich in neuefter Zeit unter dem 
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übel verftandenen Namen einer populären bie und da breit gemacht, 
in Wahrheit aber nur durch phantaftiiche Bejchreibungen und über: 
triebene wundervolle Schilverungen gänzlich unwahre und faljche Vor: 
ftellungen über die Natur der Dinge verbreitet hat; aber fie jollte 
auch Feine ausjchließlich gelehrte, nur dem jpeciellen Fachmann zugäng- 
lihe, ſondern fie jollte eine jolche fein, daß durch fie alle wichtigeren 
naturwiffenfchaftlichen und ftatiftifchen Verhältniſſe beider Yänder nach 
dem gegenwärtigen ZJuftande der Forſchung im einfacher, und klarer 
Sprache jedem gebildeten und unterrichteten Freunde des Vaterlandes 
verjtändlich gemacht werben. 


Die eriten Bogen diefes Buches wurden bereits vor einem Jahre 
gebrudt. Die politiichen Ereigniſſe jedoch haben die Herausgabe des 
Ganzen bis zum gegenwärtigen Augenblide verzögert, wo durch die eben 
erfolgte Publikation der lange erwarteten Landtags-Ordnungen, fowie 
der Reichövertretung ein Abſchluß der bisherigen proviforifchen Zuftände 
erfolgt fein dürfte. Die mittlerweile erhaltenen neuen Forſchungsre— 
fultate, fowie die wichtigen Veränderungen in der Staatd- und Yan- 
des-DBerfafjung haben wir in einem befonderen Nachtrage mitgetheilt. 
Auch hat ung, worauf wir noch befonders aufmerffam machen, bie 
große Maffe des von allen Seiten uns zugefommenen interefjanten 
Materiales zu einer, von ber in der Einleitung (Seite 3) angegebenen 
in etwas abweichenden, Anordnung des Stoffes bewogen, wie die In: 
baltsangabe ausführlich nachweilt. 


Und fo übergeben wir denn dieſes Buch unferen Yandsleuten, 
für welche wir e8 ganz eigentlich gefchrieben haben. Wir glauben nicht, 
daß dasjelbe ohne Fehl und ohne Tadel fei, und noch weniger können 
wir den zahlreichen ftatiftiichen Angaben eine abjolute Genauigfeit oder 
eine längere Unveränderlichfeit beilegen. — Das aber fünnen und müfjen 
wir mit voller Beruhigung ausfprechen, daß wir uns auf das eifrigite 
bemüht, und feine Schwierigfeiten gejcheut haben, überall die möglichit 
genaueften. Angaben zu erhalten, und ein möglichjt getreues Bild ver 
thatfächlichen Verhältniffe zu zeichnen. Daß auch die Verlagshand— 
fung fein Opfer fcheute, das Buch in würdiger Weiſe auszuftatten, 
bürften die zahlreichen Driginalbeilagen am beften beweifen. Möge da- 
ber dasſelbe gegenwärtig, wo eine genauere Kenntniß der phyſikaliſchen, 
fowie der ökonomischen, induftriellen und topographifchen Verhältniffe 
des DVaterlandes als eine nothwendige Grundbedingung jeder wirt: 
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ſamen öffentlichen und privaten Thätigkeit erkannt iſt, eine fühlbare 
Lücke in unſerer vaterländiſchen Literatur in befriedigender Weiſe aus— 
füllen, und beitragen zur Erkenntniß ebenſowohl der intereſſanten 
natürlichen Verhältniſſe beider Länder, als auch des Reichthums ſeiner 
Bodenproduktion, der Intelligenz und Strebſamkeit ſeiner Induſtrie, 
und der Tüchtigkeit und Gediegenheit ſeiner Bewohner. 


Prag Ende März 1861. 
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Einleitung. 


Die Markgrafſchaft Mähren und das Herzogthum Schleſien nehmen zu— 
ſammen einen Flächenraum von 475*73 öſterreichiſchen oder 497°37 geographi— 
ſchen Quadratmeilen ein*). Bon den erſteren entfallen 38623 öſterreichiſche 
D. Meilen auf Mähren, und 89:50 öſterr. Q. Meilen auf Schleſien. Dem 
Flächeninhalt nad; bilden ſomit beide Yänder zufanımen den 24. Theil der gan— 
zen Monarchie. Bezüglid) der Bevölkerung aber, welche über 2,200.000 beträgt, 
betragen fie den 17. Theil derjelben. 

Mähren für fid) bildet eine zufammenhängende Fläche, und grenzt im 
Süden an das Erzherzogthum Defterreid) unter der Enns in einer Pinie von 23 
Meilen, im Weften an Böhmen in einer Linie von 495 Meilen und zum 
Theile auch an die preußische Grafſchaft Glatz in einer Yinie von 2:6 Meilen, 
im Norden an Oeſterreichiſch-Schleſien in einer Yinie von 35°6 Meilen, und an 
Preußiſch-Schleſien in einer Pine von 11 Meilen, im Often endlich an Un— 
garn in einer Pinie von 258. Die natürlichen Grenzen des Landes gegen 
Süden bildet zum Theile der Thajafluß, gegen Weften zum Theile die Waſ— 
jerfcheide des böhmiſch-mähriſchen Plateau, zum Theile der Oberlauf einiger 
Heiner Flüffe, wie die Iglawa, Schwarzawa, Zwitawa und March), gegen 
Norden Anfangs der Kamm der Hochjudeten, jpäter die Mora, dann die Oder 
und die Oſtrawica, gegen Oſten endlich der Hauptkamm der weftlichen, oder fo: 
genannten Heinen Karpaten und der March. 

Schlefien Hat eine weniger günftig abgegrenzte Yage, denn es bildet 
feine zujanmenhängende Fläche, fondern wird durch eine feilförmig eindrin: 
gende Spite von Mähren zwifchen der Oder und Oftrawica ganz in zwei 





*) Wir bemerken gleich bier ein für allemal, daß alle Maße, welche in diefem 
Werke angegeben find, ſich auf die in Defterreich gejetlih beftimmten Normalmaße 
beziehen, -werm nicht ausbrlidlid eine andere Maß-Einheit angegeben ift. Zur Ver— 
gleihung geben wir au, daß eine Wiener Normalflafter gleih ift 18965 Metres, 
ober 09730 Par. Toifen, oder auch 0.5036 preuf. Rutben; Daß ferner eine geogra- 
phiſche Meile gleih ift 39119 Wiener Klafter, bingegen eine öfterreichifche Meile 
gleich ift A000 W. Klafter, jo daß alſo 100 öſterr. Meilen gleich find 10225 geo- 
graphiſchen. Ein Wiener Fuß ift der ſechſte Theil einer Wiener Normal-Klafter. 
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Theile getrennt, das ſogenannte Troppauer und das Teſchner Gebiet. Dieſe 
beiden Theile bildeten bis zum Jahre 1848 den Troppauer und den Teſchner 
Kreis des mähriſch-ſchleſiſchen Gouvernements, und waren mit Mähren unter 
einer politifchen Adminiſtration vereinigt, wie fie e8 nod jet in obergericht- 
licher Beziehung find. Das Herzogthum Ober: und Niederfchlefien hat einen 
Grenzzug von 892 öfterr. Meilen, wovon auf die nordweftliche und nördliche 
Grenze gegen Preußen 41:8 Meilen, auf die öftliche gegen Galizien 75 Mei: 
len, auf die füdliche gegen Ungarn 4:3 Meilen, und endlich auf die im Allge— 
meinen füdweftliche gegen Mähren 356 Meilen entfallen. Bon den natürlichen 
Grenzen wurden jene gegen Mähren, nämlich der Hauptkamm des Altvatergebir- 
ges, dann die obere Mora, die Oder und die Oftrawica bereit8 genannt. Gegen 
Norden liegt das Land von Weißwaſſer ganz offen gegen Preußifc = Schlefien 
bis bei Troplowig, von wo an die Oppa, fpäter die Oder, endlich die Olſa und 
Petruwka im Tefchner Gebiete einen Theil der Grenzlinie bildet. Zwifchen der 
fetstern und Weichſel liegt nur ein kleiner Zwifchenraum offen gegen Preußen, 
denn von Schwarzwafjer an dedt wieder die Weichſel die nördliche Grenze. 
Gegen Oſten bildet der Bialafluf, dann der Zug der Barania eine natürliche 
Grenzlinie, fowie gegen Süden ber Hauptrüden der Biesfiden oder jchlefischen 
Karpaten. 

Um in die nachfolgende Darftellung eine überfihtlihe Ordnung einzu: 
führen, haben wir den ganzen Stoff nad) der Natur der Sache in zwei große 
Gruppen oder Abjchnitte, nämlich erftens in einen naturwiffenfchaftlichen und 
zweitens in einen ftatiftifchen Abfchnitt getheilt. Jeder diefer Abjchnitte zerfällt 
wieder in mehre Kapitel, und zwar haben wir geglaubt, daß es gut fein werde 
hier den Stoff fo zu ordnen, daß zuerft die geographifche Lage des Landes, 
hierauf feine Bodenbildung, dann die Vertheilung der Gewäffer, und endlich die 
Witterungsverhältniffe behandelt würden. An diefe fchlieft fi) naturgemäß 
die Befchreibung der Gefteinsbefchaffenheit, der PVegetationsverhältniffe und der 
wichtigsten Thierformen. Den zweiten Abfchnitt wird eine hiftorifche Einlei- 
tung eröffnen, daran wird fi) eine Beichreibung der ethnographifchen Ver— 
hältniffe, und eine Befprechung der beiden Länder in allen jenen Beziehungen, 
welche für den Staatsbürger wichtig und interefjant find, reihen. Hierauf endlich 
werden wir die Berhältniffe des Verkehrswefens, der Nohproduktion und der In— 
duftrie darftellen. 

Diefem nah zerfällt alfo der ganze Tert in folgende Abſchnitte und 
Kapitel: 

1. Abſchnitt. Naturwiſſenſchaftliche Verhältniſſe. 
1. Kap. Vermeſſungen, Landkarten und geographiſche Lage des Landes. 
2. Kap. Orographie und Hypſometrie. (Beſchreibung der Gebirgszüge, der For— 
men des Bodens überhaupt, mit möglichſt genauen Höhenangaben 
und phyſiognomiſchen Anſichten.) 
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3. Kap. Hydrographie. (Beichreibung der Quellen, Teihe, Seen, Bäche und 
Flüſſe. Ihr Gefälle, ihr Flußgebiet, ihre Entwidlung.) 

4. Kap. Klimatologie. (Dährlicher Gang der meteorologifdhen Elemente; Tem— 
peratur, Luftdrud, Nieberihlag u. ſ. w.) | 

5. Kap. Geognofie und Mineralogie. (Befchreibung der Formationen, wicht: 
ger Mineralien u. f. w.) 

6. Kap. Pflanzengeographie. (Berbreitungsgebiete der Pflanzen. Charakteriftifche 

| Pflanzen.) 

7. Kap.. Thiergeographie. (VBerbreitungsgebiete der Thiere. Charakteriftijche 

Thiere.) 


1. Abſchnitt. Statiſtiſche Verhältniſſe. 


1. Kap. Einleitende hiſtoriſche Bemerkungen. 
2. Kap. Statiftif der Bevölkerung. (Ihre Dichtigkeit, Nationalität, Religion, 

. Unterricht.) 

3. Kap. Statiftit.der Adminiftration. (Politiſche, gerichtliche, montaniftifche 
u. f. w. Eintheilung.) 
Kap. Statiftif der Kommmunifationen. (Eifenbahnen, Straßen, Schifffahrt.) 
Kap. Statiftif des Bergbaues. 
. Statiftif der Yandwirthihaft und Viehzucht. 
Kap. Statiftif der Forſtwirthſchaft und Jagd. 
. Kap. Statiftif der Imbuftrie und Gewerbe insbefondere. 

Im zweiten oder ftatiftifchen Abſchnitte haben wir die beiden Kronlän— 
der dort, wo es wünfchenswerth erfchien, getrennt behandelt. Im erften Ab- 
Schnitte aber, in welchem die naturhiftorifchen Verhältniſſe beſprochen werden, 
ſchien uns eine folhe Trennung unzwedmäßig. Die alte Gewohnheit, Mähren 
und Defterreichifd) = Schlefien als ein naturwiſſenſchaftliches Ganzes aufzufafien, 
die gemeinfchaftlichen, wifjenfchaftlichen Vereine, welche ſich die Erforſchung der 
Berhältniffe der Land: und Forftwirthfchaft, der Geſchichte und Statiftif, der 
Geologie und der Naturkunde in beiden Pändern zur Aufgabe gemacht, und diefe 
Aufgabe, durch Theilnehmer beider Länder eifrigft unterftügt, zum Theile aud) 
rühmlichft gelöft haben, die Wechfelfeitigfeit und die häufige Ueberfiedelung der 
Freunde und Beförderer der Natur: und Yandesfunde aus einem der beiden 
Länder in das andere, würden ebenſo viele Motive einer gemeinjchaftlichen Be: 
trachtung bilden, wenn eine ſolche nicht aud ſchon durd) das viele wirklich Ge— 
meinfame, welches ſich namentlid; in den Sudeten und in den mährifch-fchlefi- 
chen Karpaten ausfpricht, als fehr wünfchenswerth fich anempfehlen würde. 

Bei einer genaueren Betrachtung der naturwifjenfchaftlihen Verhältniſſe 
von Mähren und Schlefien werden wir fehen, daf diefelben insbeſondere in fo 
ferne ein bedeutendes Interefje gewähren, als fie, im Herzen Europa's liegend, 
den Uebergang zwifchen den vier Hauptgebieten Mittel - Curopa’s, oder 
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fpezieller ein fehr wichtiges Mittelglied der Kronländer der öfterreihifchen Monarchie 
bilden. Denn während der Süden des Landes, und zwar ziemlich weit gegen 
Norden bis in das Herz desfelben hinem, zum Wiener Beden als nördlichſtes 
Ende desfelben, und jomit in gewiffer Beziehung zum Syſteme dev Alpen ge: 
rechnet werden kann; gehört der Weiten, das böhmiſch-mähriſche Plateau, und 
der größte Theil des Nordens, die Sudeten, dem hereyniſchen Bergfyiteme an, 
welches fi) über ganz Böhmen bis Deutfchland hinein erjtredt. Der ganze 
Oſten Hingegen und der Nordoften bildet einen Theil des Farpatifchen Berg— 
foftemes, das Ungarn und Siebenbürgen einſchließt. Im Norden endlich jen- 
jeitS der Sudeten und Karpaten bemerkt man ſchon hie und da die Anfänge jener 
großen nordischen Ebene, welche fic bis an die Küften der Dftfee und des Nord: 
meered ausbreitet. Die naturwiffenfchaftlihen Verhältnifje haben daher, da 
fie abwecjelnd den Typus diefer vier großen Gebiete annehmen, ein großes 
Intereſſe. 

Die Quellen, nach denen die folgenden Kapitel bearbeitet wurden, ſind 
größtentheils neueren Forſchungen Einzelner, ſowie den Reſultaten der bereits 
in der Vorrede berührten wiſſenſchaftlichen Anſtalten und Vereine entnommen. 
Jedoch ſoll damit nicht geſagt werden, daß die guten älteren Arbeiten, wie ſich 
ſolche in allen Kronländern der Monarchie, namentlich aber in Mähren und 
Schleſien vorfinden, unberückſichtiget blieben; im Gegentheile muß hier aner— 
kannt und ausgeſprochen werden, daß die älteren Leiſtungen und Forſchungen 
eines Heinrich, Glocker, Reichenbach, Partſch, Hruſchka, Enns, Wolny, Brau— 
müller und Anderer häufig bei Bearbeitung der einzelnen Kapitel benützt wurden. 


Bermefjungen, Lanblarten und gengraph. Lage von Mähren und Schleſien. 5 


Erſter Abſchnitt. 


Erſtes Kapitel. 


Vermeſſungen, fandkarten und geographiſche Lage von Mähren 
und Schlefien. 
Vom Herausgeber *). 

Soll ein Pand in Beziehung auf feine naturhiftorifhen und ftatiftifchen 
Berhältniffe unterfucht werden, jo ift vor Allem eine Kenntniß feiner geogra- 
phiſchen Page, feiner Ausdehnung, feines Flußnetzes, feiner bewohnten Orte und 
ihrer Berbindungsiwege nothiwendig. Eine ſolche Kenntniß erhält man nur durch 
mehr oder minder genaue Meffungen, welche entweder in Tabellen zufammenges 
ftellt, oder, was die Ueberficht fehr erleichtert, durd; Zeichnung dargeftellt wer— 
den. Die, legtere Methode ift die gewöhnlicd gebräuchliche. Ihr Produft ift 
die Pandfarte, welche daher eine graphifche Darjtellung der Nefultate einer Yan 
de8-Vermefjung enthält. Aus der Beichaffenheit der beiten Yandfarten ihrer 
Zeit kann man daher auch Schlüffe machen auf den damaligen Stand der Yan 
desfunde überhaupt, und infoferne erfcheint es geredhtfertiget, wenn wir einen 
furzen Abriß der Geſchichte der Yandfarten der beiden Hier zu beiprechenden Yän- 
der geben. Wir werden jedoch nur von den Originalarbeiten jpreden, ohne 
ung mit den mehr oder minder gelungenen Gopien zu befajjen, welche gewöhn— 
(ich in großer Zahl einer jeden Originalarbeit zu folgen pflegen. Wenn wir 
dabei gezwungen fein werden, hier und da einige Bemerfungen über das gleich— 
zeitige Bermeffungswefen zu machen, jo hoffen wir, daß die den meiften Leſern 
nur willfommen fein wird. 

Es ift uns nicht befannt, ob und was für Pandfarten vor der Erfin: 
dung der Buchdruderfunft über Mähren und Schlefien bereits angefertiget 
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... +) BWidtige Quellen enthalten Chriftian b’Elverts Schriften ber hifter. 
ftatift, Sektion der mähr.-fchlefiihen Geſellſchaft V. Band; v. Streffleur, Landkar— 
tenwejen. Wien 1853. U. Steinhaufer’s Bericht über die öſterr. Landesaufnahme 
ind. £ k. geogr. Gejellihaft, und die Archive des k. k. Katafters, des k. k. geograph. 
Inftitutes und der mäbr, Stände, 
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wurden. Wahrfcheinlich ift dieß jedenfalls, ſowie nicht minder, daß diefe Dar- 
ftellungen wohl nur äußerſt mangelhaft waren, wie man aus einer Fleinen und 
ichlechten Karte Mährens in Münſter's Kosmographia (Bafel 1544) erfehen 
kann. Wir wollen daher hier nur von jenen größeren Karten fprechen, welche feit 
dem 16. Jahrhundert befannt geworden find, und auf Originalaufnahmen beru= 
hen ; und diefe Arbeiten können wir der beffern Ueberficht wegen in vier Perioden 
abtheilen. Die erfte Periode enthält jene Arbeiten, welche blos durch Private 
ohne Unterftügung aus einem öffentlichen Fond ausgeführt; die zweite Periode 
jene Bermeffungen und Karten, welche mit Unterftügung des Staates oder der 
Yandesftände von Einzelnen angefertigt wurden. Die dritte Periode umfaßt 
jene Arbeiten, welche auf Befehl der Regierung theils vom f. k. Generalftabe, 
theil® vom PVermeffungsfatafter, jedoch ohne Zuſammenhang durchgeführt wur— 
den; endlich foll die vierte Periode die im Zufammenhange ausgeführte Ber: 
mefjung des k. f. Katafters und der Mappirung des f. k. Generalftabes ſchildern. 

Erfte Periode: Privatarbeiten (1560 — 1700). Diefe Arbeiten 
wurden dadurd zu Stande gebracht, daß der Herausgeber der Karte allein oder 
in Berbindung mit mehreren Freunden das ganze Yand nad) feinen Hauptrichtun- 
gen bereifte, die Entfernung der einzelnen Orte von einander notirte, und ſodann 
im verfleinerten Maßſtabe auf das Papier auftrug. Daß man dabei nicht im 
Stande war, alle bewohnten Orte zu bereifen, ift far. In diefen Fällen mußte 
man daher zu authentifchen Nachrichten feine Zuflucht nehmen. Aftronomifche 
Beſtimmungen der geographifchen Yänge und Breite einzelner Hauptpunkte konnten 
faft gar feine zu Grunde gelegt werden, da die geographifche Breite von Brünn 
zu 499 8° und von Olmüz zu 490 31° (beide Beftimmungen um beinahe 4 Min. 
zu Klein) zuerft um das Jahr 1556 von dem befannten böhmischen Mathematiker 
und Aſtronomen Cyprian Peowicz befannt gemacht wurde. — Zwei Arbeiten 
diefer Periode find e8, welche die Aufmerffamfeit des Geographen und Geometers 
vorzüglich in Anspruch nehmen. 

Die erfte ift die Karte des Paul Fabricius, Yeibarzt und Hofmathe: 
matifus Kaiſer Ferdinands I., welcher, wie er in einer Fleinen Infchrift felbft jagt, 
das Markgrafthum Mähren mehrere Jahre duchreifte, und „mappenweiß in 
Druck“ brachte. Diefe Karte jcheint ſchon im Jahre 1570 bekannt gewefen zu 
fein. Wir kennen blos einen zweiten Abdrud aus dem Jahre 1575, welcher dem 
Herrn Hartmann von Liechtenftein auf Feldsperg und Nifolsburg gewidmet ift. 
Sie trägt die zwei Inschriften: „Chorographia marchionatus Moraviae“ und 
„die Landichaft des Marggraffentumbs Marhern“ und ift in Kupfer geftochen. 
Sie ift 15 Wiener Zoll hoch und 18", Zoll breit, und ein Eremplar derjelben 
befindet fih im Franzensmufeum zu Brünn. Auf der Karte find Städte, Märkte, 
Klöfter, Dörfer u. f. w. durch befondere Zeichen unterfchieden, die Gebirge er- 
ſcheinen als wirkliche Ketten Feiner Berge in perfpeftivifcher Anficht. Der Zug 
der Gebirge, das Flußſyſtem umd die Yage der Orte find natürlich, wie dieß 
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bei der Methode der Arbeit kaum anders möglich war, mit nicht unbedentenden 
Fehlern behaftet. — Diefe Karte wurde fpäter von einigen mährifchen Baronen 
verbeffert, und durd den Yeibarzt Kaifer Marimilians II. an Abraham Ortelius 
nach Antwerpen gefendet, welcher fie feinem großen Theatrum orbis terrarım 
einfchaltete. Bon da aus überging diefelbe in alle damaligen größeren Karten: 
fammlungen, wurde aber dur das oftmalige Kopieren, durch Weglafjung und 
falfchgefchriebene Namen allmälig fo verdorben, daß fie faft unbrauchbar ward. 

Diefes veranlaßte den berühmteften Mährer feiner Zeit, den gelehrten 
Amos Comenius, eine neue Karte feines Vaterlandes zu verfaffen. Er be: 
reifte mit großer Ausdauer das ganze Land, berieth ſich überall mit ortsfun: 
digen Männern, verzeichnete genau die Entfernumg der Orte, die Richtung der 
Flüffe und Bergzüge, und, was befonders wichtig war, forjchte überall nad) der 
richtigen böhmifchen und deutfchen Benennung der Orte, welche durch ihn zuerft 
feftgeftellt wırrde. Diefe Karte vollendete er erft nad) feiner Verbannung aus 
Mähren im Jahre 1624, und widmete fie dent gleichfalls flüchtigen Yandeshaupt- 
manne, dem großen Mäcen der Künfte und Wiffenfhaften, Yadislav Welen von 
Zierotin. Diefe Karte wird als ein Mufter damaliger Kartographie mit Recht 
gerühmt. Sie enthielt alle großen und Kleinen Städte, die vorzüglichften Dörfer, 
alle Schlöffer und Klöfter, Berge und Flüffe, warme Bäder, Glashütten, Me- 
tallgruben, Weinberge u. f. w. und gab die wahre Page der Orte, und deren 
Namen in böhmifcher und deutfcher Sprache, ſowie auch die Entfernungen derfel: 
ben richtig an. — Natürlich wurde diefe Karte, fobald fie befannt war, häufig 
nachgeſtochen, fopiert oder verkleinert, und erfcheint in allen größeren Kartenfamm: 
lungen des fiebenzehnten Jahrhunderts; jo in allen damals zu Amfterdam ver- 
legten Atlanten von Blaew, von Janſon, von Hond, Valk und Schenk, ebenfo 
im Corso geografico von Cantelli da Vignola n. f. w. 

Was Schlefien betrifft, fo erfchten darüber früher eine gute Karte als über 
Mähren, denn die ältefte datirt aus dem Jahre 1561, und ift von Martin Heilwig 
verfaßt. 

Zweite Periode: Arbeiten Einzelner mit Unterftüßung öffent: 
liher Behörden und Fonde (1700 — 1760). So werthvoll die eben 
befchriebenen Karten für ihre Zeit waren, fo konnten fie doch den Fortichritten, 
welche bie Landeskultur, der Straßenbau und die Ingenieur - Wilfenfhaften 
nach dem Weftphälifchen Frieden machten, nicht mehr genügen. Die Regierun- 
gen aller Staaten fahen ein, daß man, um ein Land gut zu regieren, dasſelbe 
vorher genau Fennen müſſe. Die Grundlage einer folchen Kenntnif aber bildet 
eine geometrifch richtige Darftellung der Page umd der topographifchen Berhält- 
niffe eines Landes, und es wurden daher, fobald man zu diefer Erkenutniß ge- 
fommen war, die Verſuche, gute und brauchbare Karten der Länder zu entwerfen, 
von den Regierungen, und felbft perſönlich von den Regenten eifrig unterftütst. 
In Defterreich waren es befonders die Kaifer Leopold J., Joſef I. und Karl VI., 
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welche ſolche Arbeiten aufmunterten und ihre Durchführung den Pandesftänden 
ihrer Kronländer empfahlen. 

Sp erhielt denn auch der faiferliche Ingenieuroffizier Johann Chriftoph 
Müller im Jahre 1708 den Auftrag, eine neue genaue Karte von Mähren, 
aus welder man insbefondere auch alle Straßen und Privatmäuthe erſehen 
könne, zu verfertigen. Es wurde allen Behörden, Beamten und Einwohnern 
befohlen, demfelben eine Specification aller zu den Herrſchaften gehörenden 
Ortſchaften zuzuftellen, ihm ortöfundige Yeute beizuftellen, und ihn foviel wie 
möglich in feiner Arbeit zu unterftügen, Die nöthigen Koſten mußten die Mauth: 
inhaber beitragen, Die Art der Vermeſſung war, wenn aud) nod) immer unvoll 
fommen, fo doc) fchon viel genauer als die früheren. Anftatt nämlich die Ent- 
fernung der Orte blos nad; Wegftunden anzugeben, wurden die Entfernungen 
mit einer befonderen Vorrichtung, einem Meßrade, befahren. Aus der Anzahl 
der Umdrehungen diefes Nades, fowie aus dem befannten Umfange desjelben 
wurden die Entfernungen leicht berechnet, und in mährifchen Meilen, gleich) zwei 
Wegftunden oder 5000 Klafter angegeben. Da ſich durd) das Ausgehen der 
Meflungen von einem Punkte beim Fortfchreiten derfelben die Anfangs Fleinen 
Fehler immer mehr anhäuften, jo daß dadurch zuletzt ſehr bedeutende Fehler 
in die Lage der Orte und ihrer Entfernungen kommen fonnten, fo wurden ein— 
zelne Hauptpunfte mit einander durch eine Triangulicung d. i. durch eine Kette 
von Dreieden, indem man eine Seite und die Winkel derfelben maß, mit ein= 
ander verbunden, jo daß man an diefen Punkten die Fehler der eben erwähnten 
Meilungsmethode einigermaßen verbeffern konnte. Bereits nad) fünf Jahren 
hatte Miller die Aufnahme des Yandes beendigt, und die Reſultate derjelben 
in 6 Kreisfarten und einer Ueberfichtsfarte niedergelegt. Die Regierung, wel— 
cher an großer Genauigkeit der Karte viel gelegen war, ließ die Karte zweimal 
revidiren, zuerft durch die Sreishauptleute, ſodann durch eine eigene Commiffion, 
welche endlich am 15. Febr. 1716 ihre Arbeiten beendete. Noch in demfelben 
Jahre erſchien die Generalfarte von Mähren im Kupferſtich auf Koften der 
mährifchen Stände unter dem Titel: Tabula generalis Marchionatus Moraviae 
in sex Circulos divisae, quos ... exhibit Joh. Christ. Müller, S. C. M. Capi- 
taneus. Diefe Karte ſowie die Spezialfarten der einzelnen Kreiſe erfchienen im 
Jahre 1720 nachgeftochen von 3. B. Homann in Nürnberg. Obwohl num dieſe 
Karten den gegenwärtigen Anforderungen durchaus nicht entfprechen, namentlich 
die Situationszeichnung häufig unrichtig ift, fo galten fie doc mit Recht zu ihrer 
Zeit als Mufterfarten, und gingen bei der wichtigen Rolle, welche Mähren 
und die angrenzenden Länder bald nachher als Kriegsfchauplag während des öſter— 
reichiſchen Succeffionsfrieges und während des fiebenjährigen Krieges fpielten, 
teils in die Kartenſammlungen über, theils wurden fie fopiert oder verkleinert, 
und jelbftjtändig namentlich von franzöfifchen und preußischen Ingenieuroffi— 
zieren herausgegeben, 
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Dasjelbe gefchah auch mit den Karten Schlefiens, welche als Refultat 
einer im Auftrage der kaiſerl. Negierung in den Jahren 1720 — 1740 von den 
Ingenteurlientenants Johann Wolfgang Wieland und nad) defjen Tode von 
Mathias Shubart ausgeführten Aufnahme des ganzen damals noch ver- 
einigten Schlefiens, im Berlage von Homann in Nürnberg erfchienen. — Eine 
in diefer Zeit ausgeführte Privatarbeit, eine Karte des Fürſtenthums Tefchen, 
welche der Lehrer der evangelifchen Schule in Tefchen Jonas Nigrini im Jahre 
1724 herausgab, wurde unter Beftrafung des Verfaſſers umterdrüdt, und ift 
jehr jelten. 

Dritte Periode: Nicht zujammenhängende Arbeiten des Ef. f, 
Generalftabes und des Katufters (1760 — 1800). In den foeben 
erwähnten Kriegen hatte ſich die Wichtigkeit einer genauen Kenntnif der Yänder 
zu einer erfolgreichen Kriegsführung herausgeſtellt, und es hatte bald nad) 
Beendigung des fiebenjährigen Krieges Feldmarfchall Graf Daun beantragt, eine 
wiffenjchaftliche geometrijche Aufnahme aller öfterreichifchen Erblande durchzu— 
führen. Diefer Antrag wurde von der Kaiferin Maria Therefia genehmiget, 
und deſſen Ausführung dem F, f. General = Quartiermeifterftabe aufgetragen. 
Derjelbe entjendete höhere Offiziere mit einer bedeutenden Zahl von Subaltern- 
offizieren nad) Ungarn, Siebenbürgen, Galizien, den Niederlanden u. f. w. und 
ließ die Aufnahmsarbeiten, insbejondere nad) dem Negierungsantritte Kaifer 
Joſef II., jo energifc) betreiben, daß ſchon im 3. 1787 von allen jenen Yändern 
brauchbare Aufnahmen vorlagen. Diefe Bermeffungen find unter dem Namen 
der Joſefiniſchen Aufnahmen befannt, und Mähren war eines der erften 
Länder, welches auf diefe Weife von dem Oberften Fabris mit zugetheilten 
Offizieren in den Jahren 1764 bis 1768 vermefjen wurde. 

Hier wollen wir nun einen Punft etwas näher betrachten, über den wir 
bisher hinweggingen, da der Zuftand der Kartographie dieß früher nicht nöthig 
machte. Wir meinen die Bezeichnungen der Unebenheiten des Terrains. Auch für 
den Laien ift es flar, daß die Neigungen und Erhebungen des Bodens für Kriegs: 
zwede oft diefelbe Wichtigkeit haben können wie die Entfernungen oder Diftanzen 
zweier Orte, oft noch eine größere. Man denfe nur an die Bertheidigungen 
von Gebirgspäffen, an den Angriff auf Höhen u. ſ. w. Deßhalb hatte man ſich 
ſchon in den früheften Zeiten auf allen Militärfarten bemüht, den Zug der Ge- 
birge darzuftellen. Aber die Methoden diefer Darftellung waren meift fehr un— 
vollfommene und primitive, von denen wir uns einen Begriff machen fönnen, 
wenn wir hören, daß noch Friedrich der Große feinen Ingenieur = Offizieren 
bei Recognoscirungen befohlen haben ſoll: „Wo er einen Berg fieht, da mache 
er einen Kleds auf das Papier“. Der gewöhnliche Borgang aber war der, daß 
man die gebirgigen Gegenden durch eine Reihe von Bergfuppen auf den Karten 
bezeichnete, was doc) ganz falſch war, da eine Karte den Grundriß eines Lan— 
des, nicht aber eine perfpeftivifche Anficht davon geben ſoll, und da man bei 
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diefer Methode konfequenterweife die Orte, welche durch die Bergreihen verdedt 
wurden, auch nicht fichtbar machen fonnte. Um diefem Uebeljtande abzuhelfen, 
verfuchte man num, die Neigungen und Abhänge des Bodens, je nach ihrer 
größeren oder geringeren Steilheit durch Fleine, feine Striche (Schraffirftriche) 
anszudrüden, deren Stärke oder Dide den Grad der Steilheit, und deren Rich— 
tung die Richtung der größten Neigung der Bodenfläche ausdrüdte. Es ift Mar, 
daß, wenn man ſich über eine beftimmte Skale der Dide der Schraffirftriche, 
welche die Abftnfungen der Neigung darftellen follte, geeinigt hatte, man im Stande 
war jeden Abhang, jeden Bergzug in feiner wahren Beichaffenheit am Papiere 
darzuftellen, und man auch umgekehrt ans einer fo gezeichneten Karte ſich eine 
jehr richtige Vorſtellung über die Formen der Oberfläche des Bodens, d. i. über 
das Terrain, machen fonnte.. Seit diefer Zeit — man Karten mit, 
und ſolche ohne Terrainzeichnung. 

Die oben genannten Joſefiniſchen Aufnahmen nun waren die erſten guten 
Terrainkarten. Sie ſind zwar keine Schönzeichnungen, entſprechen aber in ſehr 
hohem Grade der Natur, da ſie die Richtung der Bergzüge, ihre Gliederung, die 
Flußdurchbrüche ziemlich naturgetreu geben. Schade, daß dieſe Karten dem 
größeren Publikum unbekannt blieben, denn ſie kamen nicht in den Buchhandel, 
fondern blieben, nach den Anfchauumgen der damaligen Zeit, als wichtige Ge— 
heimnifje im Kriegsarchive aufbewahrt. Ein großer Fehler wurde bei diefen Aufnah- 
men dadurch begangen, daß jedes Yand für fich felbftftändig bearbeitet, und zwar 
fogleich mit dem Detail begonnen wurde, ohne durch eine große Dreiedölegung 
oder Triangulirung die nothwendige geometrifche Bafis einzelner genau beftinm- 
ter Punkte zu haben, woher es denn fam, daß die unvermeidlichen Heinen Fehler 
der Detailarbeit fich fortwährend fummirten, und fo die Lage der Endpunfte und 
Grenzorte, da man von der Mitte des Landes ausging, ſehr faljch und verzerrt 
wurde, 

In dieje Periode fallen noch zwei Arbeiten, die wir hier anführen wellen, 
wenn fie auch nicht unmittelbar die Produktion einer guten Karte zum Zwecke 
hatten. Die eine derfelben ift die Grabmeffung des Liesganig, die andere der 
Therefianifche und Yofefinifche Katafter. 

Der gelehrte Jeſuit Iofef Liesganig erhielt über Antrag des Minifters 
Kaunit von der Kaiferin Maria Therefia im I. 1762 den Auftrag, in der Rich— 
tung des Meridians von Wien eine Gradmeſſung auszuführen, um auch Defter- 
reich am jenen Arbeiten zu betheiligen, welche damals unter Borangehen der 
franzöfifchen Regierung in faft allen europätfchen Yändern ausgeführt wurden, 
und zum Zwecke hatten, zur wahren Kenntniß der Geftalt und Größe der 
Erde zu gelangen. Dieje Arbeit hat für Mähren infoferne eine Wichtigkeit, weil 
befanntlich dev Meridian von Wien mitten durch Mähren, weftlich unweit Brünn 
hindurchgeht, und weil Liesganig feine Meflungen am Stromberg unweit Sobiesic 
nördlich von Brüm begann, jo daß mehrere Punkte feines Dreiedöneges in 
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Mähren lagen. Diefe Punkte aber waren: Die Kreuzfapelle am Stromberg, 
der Thurm am Spielberg in Brünn, die Peregrinusfapelle bei Urhau, die Anto- 
niusfapelle bei Aujezd, der Miskogel-Berg bei Wolframig und der Maydenberg 
oder große Polanerberg. Die Dreiedsfette wurde über Wien und Graz bis 
Warasdin geführt, umfafte drei Breitegrade, und die Berechnung derjelben grün 
dete fich auf zwei große Grundlinien, von denen die eine im Marchfeld norböft- 
(id) von Wien, die andere zwifchen Wiener Neuftadt und Neunkirchen ſüdlich von 
Wien lag. Es beweift diefe Meffung, daß fchon vor nahe 100 Jahren in unferem 
Baterlande große und genaue geometrifche Arbeiten ausgeführt wurden, wenn fie 
auch Leider damals noch nicht dazu benützt wurden, ein feftes Net von Haupt- 
punkten über das ganze Land zu legen, um daran die Detailaufnahme zu ſchließen. 
Jedenfalls wurde wenigftens die Yage der oben genannten 6 Pumkte in Mähren 
ziemlich genau beftimmt, fo berechnete Piesganig aus feiner Meffung die geogr. 
Breite von Brünn (Spielberger Thurm) zu 499 11°28*, alfo bedeutend genauer, 
als bisher befannt war. 

In jene Zeil fiel auch die auf Befehl der Kaiferin Maria Therefia be- 
gonmene Anlegung von Pagerbücern (Katafter), in melde der Grundbefig der 
Einwohner nad) dem Flächeninhalt verzeichnet wurde, um einen Maßſtab für die 
Befteuerung des Bodens abzugeben. Jedoch wurde bei diefem fogenannten The: 
refianifhen Katafter eine Bermeffung der Grundſtücke nur dort vorgenom— 
men, wo die Angabe des Eigenthümers zu geringe zu fein ſchien, und auch 
da wurden feine Karten angefertigt, fondern das Refultat blos zu Protokoll ge: 
nommen. Später wurde jedoch von Kaifer Joſef IT. im Jahre 1785 eine Ber: 
meſſung aller befteuerten Gründe in Mähren vorgenommen, und im Dahre 1787 
vollendet. Aber auch hier, vom fogenannten Fofefinifhen Katafter, wur— 
den die Refultate blos in das Yagerbuch eingefchrieben, ohne daf man von Karten 
oder Plänen irgend eine Nachricht hatte. 

Bierte Periode: Zufammenhängende Arbeiten des ff, Ka— 
tafters und desf. f. Generalftabes. (Bon 1800 an bis auf unfere Tage.) 
Als man im Jahre 1792 den Verſuch machte, aus ſämmtlichen Provinzialkarten 
der Bofefinifchen Aufnahme ein Gefammtbild der öfterreichifchen Monarchie zuſam— 
menzuftellen, waren die Övenztheile der einzelnen Yänder fo verzerrt, daß ber 
Zufammenftoß der Blätter unmöglich wurde. Ferner hatte inzwischen die Technik 
der Terraindarftellung, durch den fächfifchen Major Yehmann auf fefte Grund: 
ſätze zurücdgeführt, jo bedeutende Fortfchritte gemacht, daß die früheren Aufnah- 
men als veraltet betrachtet werden mußten. Endlich hatte ſich das Bedürfniß 
immer mehr heransgeftellt, zum Behufe der Grumdftener-Regulierung genaue und 
verläßliche Flurfarten des Grumdbefiges zu haben, welche überdieß aud die 
Fortfchritte der Yandwirthichaft, und die dadurch hervorgerufenen Fragen der 
Gütertheilung, der Arrondirung und Zufammenlegung der Grundftücde dringend 
forderte, Ale diefe Gründe bewogen Kaifer Franz im Jahre 1806 eine durchaus 
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neue zufammenhängende Aufnahme aller Länder der Monarchie anzuordnen, 
Die Aufnahme begann bald darauf in den inneröſterreichiſchen Yändern, nämlich 
den beiden Erzherzogthümern, Salzburg und Steiermark u. ſ. w., wurde hierauf 
auf Mähren und Schlefien, Böhmen und die übrigen Yänder ausgedehnt, fo 
daß, obwohl diefelbe mehrmals aus militärischen oder finanziellen Gründen fiftirt 
wurde, jo in den Jahren 1809—11, 1820—26, 1830—33, 1848—50, 
dennoc; die früher jogenannten conferibirten Erbländer faft gänzlich, und auch 
bereits ein Theil der ungarifchen Yänder aufgenommen ift. Um diefe Aufnahme 
auszuführen, wurde eine befondere Abtheilung des k. k. Generalftabes errichtet, 
welche die Triangulirung, oder die Feftlegung der Hauptpunfte der Bermeffung, 
fowie aud) die Mappirung, d. i. die Einzeichnung der Unebenheiten des Bodens, 
des Terrains, zu beforgen hatte. Ferner wurde der fogenannte Vermeſſungs— 
fatafter gefchaffen, eine aus einer fehr bedeutenden Anzahl von Geometern zu= 
ſammengeſetzte Behörde, welche in einzelne Sektionen, oder Infpeftorate getheilt, 
die Bermefjung der einzelnen Gemeinden, auf die Firpunfte der Triangulirung ges 
ftüßt, auszuführen hatte. 

Auf diefe Weiſe ging die Kataftralvermeffung von Mähren in den Jahren 
1824— 1830 und nad) einer längeren Unterbrechung von 1833— 1835 vor ſich, 
im Jahre 1836 folgte die Bermeffung von Schlefien, Der Mafjtab der Detail- 
vermefjung war ein Wiener Zoll am Papier gleich 40 Wiener Klaftern der Na— 
tur oder 1:2880. Diefe Aufnahmen berücdfichtigten jedod) die Unebenheiten des 
Bodens, die Bergzüge u. f. w. gar nicht. Um daher diefelben auch für militä= 
vische oder technische Zwecke braudbar zu machen, wurde jpäter von Offizieren 
das Terrain eingezeichnet. Zu diefem Behufe wurden die Aufnahmen des Ka- 
tafters um das Zehnfache ihrer Yänge verkleinert oder reduzirt, und dieje Blätter 
einzelnen Mappirungsoffizieren des Generalftabes übergeben, welche an Ort und 
Stelle die Formen des Bodens nad) der Lehmann'ſchen Schraffiermethode einzu- 
tragen hatten. Diefe Blätter haben daher den Mafftab von 1 Zoll gleich 400 
Klafter. Diefe Militärmappivung von Mähren und Schlefien wurde im Jahre 
1836— 1841 ausgeführt, und die fo erhaltenen Terrainzeihnungen wurden als 
Driginalanfnahmen aufbewahrt. Da man jedod) längft von der Anficht abgegan- 
gen war, ſolche Aufnahmen als Staatsgeheimmifje zu betrachten, ſondern im Ge— 
gentheile eine Publizirung derjelben zur Förderung vieler induftrieller, technischer 
und wijfenfchaftlicer Fragen wünjchenswerth ſchien, jo wurde eine nochmalige 
Verkleinerung diefer Terrainaufnahmen vorgenommen, und zwar um das Fünf-⸗ 
fache, fo daß jest der Maßſtab 1 Zoll gleich 2000 Klafter oder 1: 144000 
war, Und die fo verfleinerten Blätter, immer mehrere zu einer Karte ver— 
einigt, wurden mit aller Sorgfalt und Reinheit im k.k. militäriſch - geographi- 
hen Inftitut in Wien in Kupfer geftochen, und nad) ihrer Vollendung im Jahre 
1845 in den Handel gebracht. Diefe Karten, - unftreitig die beften bisher über 
Mähren und Sclefien vorhandenen führen den Titel: „Speciallarte der Marf- 
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grafichaft Mähren mit den Antheilen des Herzogthums Schlefien“, und beftehen 
aus 19 Blättern, und einen Ueberfichtsblatte. Auf diefer Karte befinden fic nicht 
nur alle bewohnten Orte, und die Yage ihrer Häufergruppen, jondern auch alle 
einzelnen ifolirten Gebäude. Die Entfernungen find alle vollfonmen genau, die 
Lage und Orientirung der Orte, die Zeichnung der Verbindungen, der Yauf der 
Flüffe und Bäche vollfommen naturgetreu verzeichnet. Ueberdieß find die For— 
men des Bodens, feine Unebenheiten, die Bergzüge, ihr Zufammenhang und 
ihre Trennung fo vichtig angegeben, daß die Abweihungen der Natur nur an 
wenig Orten von irgend einer Bedeutung find. 

Inder haben doc) auch diefe fo ausgezeichneten Karten zwei Mängel, die 
wir um fo weniger zu verfchweigen brauchen, als diefe Karten anerfanntermafen 
unter die ausgezeichnetften Leiftungen der neueren Kartographie dev europäifchen 
Staaten gezählt werden. Der eine betrifft die äuferft geringe Zahl von Höhen- 
angaben. Man verlangt heutzutage von einer guten Karte nicht blos eine 
richtige Angabe der horizontalen Entfernung, fondern man will auch nod) die 
Höhenverhältnifie des Bodens, welche für die Klimatologie, für die Anlage von 
Megbauten u. ſ. w. jehr wichtig find, erfehen. Zwar lafjen die Unebenheiten 
des Bodens, welde mit großer Sorgfalt und Wahrheit gezeichnet find, aller: 
dings auf einen größeren oder geringeren Höhenunterfchied zweier Punfte unter 
ſich fchliegen, aber nur dann, wenn diefelben jehr nahe beifammenliegen, bei 
großen Entfernungen wird dieß, wenn nicht eine Fluß: oder Bachlinie zu Hilfe 
kommt, fehr zweifelhaft oder ganz unmöglid. — ine zweite Unzufömmlichkeit 
ift die, namentlich in den flavifchen Gegenden häufige Unrichtigkeit in der Schreib- 
art der Drtönamen. Während die älteren Kartographen Mährens, wie Amos 
Somenius, und namentlich auch Müller auf die richtige Echreibung der Orts— 
namen, die feineswegs für die praftifche Brauchbarkeit einer Karte eine gleich— 
giftige Sache ift, die größte Sorgfalt verwendeten, und überall auf die alten 
Urkunden zurüdgingen, kaun man dasfelbe nicht immer von diefen fonjt fo ausge: 
zeichneten Spezialfarten behaupten. 

Diefe Spezialfarten bilden nun die Grundlage aller neueren bejjeren Karten 
von Mähren und Schlefin. Bald nad) ihrem Erſcheinen gab das k.k. militä= 
riſch-geographiſche Inftitut eine Generalfarte von Mähren und Schlejien in 4 
Blättern im Maßſtabe von 1 Zoll gleich 4000 Klaftern heraus. 

Profefior Sembera in Wien arbeitet feit Jahren an einer Karte diefer 
Länder in böhmifcher Sprache, mit durchaus böhmischer Namensbezeichnung, 
welche jedoch noch nicht erfchienen ift. 

Und auch die diefem Werke beigegebene Karte der Markgrafſchaft Mähren 
und des Herzogthums Schlefien ift diveft aus den oben genannten Spezialfarten 
des Generaljtabes veduzirt worden. Diefelbe hat den Maafftab von 1 Zoll 
glei, 6000 Klaftern oder 1:432000, und ift mit allen Detail des Terrains 
verjehen, welches überhaupt bei diejem fleinen Maßſtabe noch angebracht 
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werden konnte. Dabei ift die Erhebung der Hauptmaffen und die Phyfiognoimie 
der Gebirgszüge ſcharf ausgeprägt worden, um ein möglichjt naturgetreues Bild 
de8 Landes zu geben. Um die Höhenverhältnifje befier als dieß gewöhnlich ge- 
Ichieht, auszudrüden, haben wir zu allen wichtigeren Orten und Punkten, wo 
dieß der Raum zuließ, die Seehöhe in Wiener Klaftern hinzugefchrieben, und 
zwar nach den neueſten Mefjungen, welche in dem legten Dahrzehend in Mähren 
jo zahlreidy ausgeführt worden find. Auch die befonders auffälligen Fehler in 
der Schreibart der Ortsnamen wurden verbeffert, die neu angelegten Kommu— 
nifationen, die neue politiſche Eintheilung des Yandes berücjichtiget, fo daß 
diefe blo8 durch Privatmittel ausgeführte Karte einen Vergleich mit den befferen 
Arbeiten diefer Art wohl aushalten, und hoffentlich jene praftifche Brauchbarfeit 
gewähren wird, welche bei derfelben angeftrebt wurde. 

Es erübriget uns nun noch zum Schlufje die geographifche Lage eini- 
ger Punkte im Lande anzuführen, weche bei allenfalls vorfommenden Beobad)- 
tungen von Freunden der Naturwifjenfchaft benütt werden fönnen. Die geogra= 
phifche Lage eines Punktes bejteht befanntlid) aus feiner geographiſchen Breite 
oder Polhöhe, und aus jeiner geographifchen Länge. Die lettere wollen wir 
hier von dem Meridian von Ferro zählen. Man erhält bekanntlich die Länge 
eines Punktes von Paris, wenn man von feiner Länge von Ferro 20 Grade 
abzieht. Bereits oben wurde erwähnt, daß geographifche Ortsbeftimmungen 
in Mähren fhon vor dem Jahre 1556 vorgenommen wurden. Später wur— 
den durch Liesganig mehrere Punkte beftimmt. Die große Triangulirung, welche 
Behufs der Kataftralvermefjung vorgenommen wurde, diente ebenfalld dazu, die 
geogr. Breite und Länge einiger Punkte zu berechnen. Außerdem aber bereiften 
mehrere Aftronomen, wie David, Seeten, Bayer, Kreil das Land, und nahmen 
an mehreren Orten aftronomifche Beftimmungen der Länge und Breite vor. Wir 
haben einige derfelben, wie folgt, zuſammengeſtellt. Dabei bedeutet: Liesg. 
— Viesganig und Triang. — die aus der Triangulirung des Generalftabes 
berechnete Pofition. Die Orte haben wir nad) ihrer geographijchen Breite, von 
Nord nad; Süd, geordnet. 


















Grogr. Länge | 





Namen des Ortes: 


















| Beobachter | Geogr. Breite | nad Serro 
DEE ER EEFTESTE 
Spieglitzer Schneeberg, Grenzſäule . . David. | 50° 12° 28” | 34° 30° 35“| 
Troppau, Pfarrlichtfurm . .... Zriang. | 49 56 25 | 35 33 56 | 
" Stabttbum - » 2.20% Bayer. | 49 56 24 | 35 33 50 | 
» Garten, 400 Schritte nörbl. 
vom Plarrtbum 2» 220220. Kreil. | 49 56 16 | 35 33 28 | 
Hrabin, Shlof - - » » - 2.2.0. Bayer. 49 53 24 | 35 4 0 
Zeichen, Garten des Haufes Nr. 141, 
30 Schritte nördl. vom Rathhaufe . Kreil. | 49 44 48 | 36 17 2| 
Sternbera, Thurm der Stabtpfarrfirche ZTriang. | 49 43 59 | 34 57 58 
Olmüz, Ratbhaustbnm . . +... Zriang. | 49 35 4 34 55 0 






„» Sternwarte des Herrn von 
Unkrehtöberg . co 2 un . 7 | Schmidt. | 49 35 43 |34 55 3 
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| Geogr. Länge 
| nad Ferro 









Namen ber Orte: | Beobadter | Geogr. Breite 





Brerau, Pfarrlicde - ». -. » 0... Triang. | 49° 27° 19" 


Iglau, Dechantei ae ae David. 49 3 9 33 16 0 

„  Steiger’8 Garten, 300 Schritte 

nördl. der Pfarrkirche. Kreil. 49 24 31 33 18 29 
Holeſchau, Pfarrkirch* Triang. 49 18 59 | 35 14 47 
Brünn, Spielberg, ſüdöſtl. Thurm . . fiesg. | 49 11 82 | 34 16 9 

— F * * Triang. 49 11 45 | 34 15 52 

»  Gafthaus zum ſchwarzen Adler 

uber Stahl. sr or en Kreil. | 49 11 16 | 34 16 54 
Auferlig, Schloftbum ...... Zriang. | 49 9 25 | 34 32 28 
Buchlau, Thurm der alten Burg. » -» Zriang. | 49 6 31 | 34 58 32 
Mähriih Bubwiß - 2.0... David. 49 36139 0 
Seelowitz, Schloß - - » : » 2... Lies. 149 2 3 | 34 17 1 
Miskogel (Lestona) Berg bei Bodhtic . fiesg. 49 09 34 153 
Zlabings, Pfarrtbnm . . .»... Trend. |)8 59 4 13 1 1 
Polauer (Mayer: oder Mayben-) Berg 

das Be - 0. nen lieg. | 48 52 6 |34 19 3 
Znaim, Stadbttburm - » » 2 2... Triang. | 48 51 24 | 33 42 47 
Lundenburg, fübl. vom Schloß . - - Kreil. | 48 45 30 | 34 33 55 


Anmerkung. Hier dürfte der Ort fein zu bemerken, daß der verdiente Aftro- 
nom Kreil am 6. Mai 1848 die Yängenpifferenz zwijchen Brünn und Wien und am 
9. Mai 1848 zwiſchen Olmüz und Wien mit Hilfe des eleftrijchen Telegrapben ſehr 
genau befliimmt bat. Er fand dabei 

Brünn öftlih von Wien 0° 14° 17.5 im Bogen oder 57.2 Selunden in Zeit. 

Olmüz öftlih von Wien 0° 52° 2,4 im Bogen oder 3 Min. 28.2 Sek. ın Zeit, 
bie mittlere Zeit in Brünn ift daher um 57.2 Sekunden ber mittleren Beit in Wien 
voraus. Da ferner die geographiiche Länge won Prag 32° 5* 8 beträgt, jo befteht 
zwiſchen Brünn und Prag eine Yängendiffererz von 2° 11’ 46 im Bogen, ober von 
8 Minuten 33.7 Sekunden in Zeit, d. b. die mittlere Zeit in Brünn ift um 8 Minuten 
33.7 Sekunden ber mittleren Zeit in Prag voraus, 


Zweites Kapitel. 


Bie Otographie und Hypfometrie. 
Bom Herausgeber *). 


Da der Boden der Erdoberfläche feine Ebene ift, ſondern allenthalben 
Erhebungen und Einfenkungen desjelben vorfommen, und da die Natur des Zu— 
fammenhanges diefer Erhebungen fehr mannigfaltig auf die Witterungsverhältnifie, 


*) Die bisher genaueften Höhenmeflungen (trigonometrifche) rühren von ber 
Landes-Bermeflung des k. k. Generalftabes und bes Katafters her, ın den Jahren 1820 
bis 1830, und find mit A bezeichnet. Der Herausgeber jelbft bereifte das Yand in den 
Jahren 1851 bis 1859 alljährlich fünf bis ſechs Wochen hindurch im Auftrage des 
Werner-Bereins in Brünn nad allen Richtungen, um Höhenmeſſungen theils trigo= 
nometrijche, theils barometrifche, auszuführen. Sie find hier mit (Ko.) bezeichnet. Fer— 
ner bat in berjelben Zeit der Hilfägeologe Herr H. Wolf ebenfalls eine große Anzahl 
von barometriihen Höhenmeflungen gemacht, welche bier durch (W.) ausgebrüdt find. 
Endlich hat noch der thätige ehemalige Aftronom der Sternwarte bes Herrn Prälaten 
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auf das Gedeihen gewiſſer Pflanzen und Thiere, auf die BVertheilung der 
Gewäſſer und ihren Lauf, endlich unftreitig aud) auf die menfchliche Bevölkerung, 
ihre feften Niederlaffungen und Beichäftigungen, auf die Kultur des Bodens, 
und auf die Kommunifationen beftimmend eimwirkt, fo dürfte e8 ald gerechtfertigt 
erfcheinen, daß wir in diefer Darftellung der natürlichen Berhältniffe von Mäh— 
ven und Schlefien die Drographie, nämlich die Beſchreibung der natürlichen 
Formen der Oberfläche voranfchiden. 

Mir nehmen hier höchſt mannigfaltige, zum Theile jehr interefjante Ber- 
hältniffe in der Geftaltung der Bodenoberfläche wahr, denn faft alle Arten der 
Gebirgsbildung find vertreten, und wir finden hier ebenfowohl das ausge— 
fprochene Kettengebirge, wie den zadigen tief eingejchnittenen Gebirgsfamm, das 
meilenweit ausgedehnte rauhe Bergplateau ebenfo wie das fette, warme und 
fruchtbare Tiefland. Man fann deutlich drei Erhebungsrichtungen, und ebenſo— 
viele Einjenfungen oder Beckenbildungen unterfcheiden. Die erften drei find in 
ihren Formen wefentlic) von einander verfchteden, und drüden den Lande, das 
fie mit ihren Ausläufern einnehmen, einen ganz befonderen Charakter auf; die 
andern zwiſchen jenen eingefchloffen, zeigen als ausgefüllte Einſenkungen des 
Bodens einen mehr gemeinshaftlichen Charakter. 

Die drei Haupterhebungen des Pandes bilden: 

1. Auf der weftlichen politifchen Grenze das böhmiſch-mähriſche 
Plateau. Hauptrihtung von Südweſt nad) Nordoft, Länge etwa 19—20 
Meilen. Halbe Breite auf der mährifchen Seite etwa 8 Meilen. Charakter: 
Flaches Hochland von etwa 1700’ Seehöhe ohne Hauptrüden, mit feinen darauf 
geſetzten Kuppen, und tief eingefchuittenen engen Duerthälern. 

2. An der nördlichen politischen Grenze zwifchen Mähren und öfterr. Schle= 
fien die mähriſch-ſchleſiſchen Sudeten. Hauptrichtung von Nordweft nad) 
Südoft. Yänge etwa 12 Meilen. Ganze Breite 5 bis 6 Meilen. Charakter: 
Ein bergiges Hochland von etwa 1600 Seehöhe, auf welches eine ſcharf aus: 
geprägte Dergfette pon etwa 4 Meilen Länge, 1'/, Meile Breite und 3000 
—4000° Seehöhe aufgeſetzt ift. 

3. An der öftlichen und nordöſtlichen Grenze gegen Ungarn und Gali- 
zien die mähriſch-ſchleſiſchen Karpaten. Hauptrichtung von Südweft nad) 
Rordoft, fpäter nach Oft. Yänge etwa 21 Meilen. Halbe Breite in Mähren und 


von Unfrechtsberg, gegenwärtig Aftvonom zu Athen in Griechenland, Herr Yulius 
Schmidt, fehr viele YPnfte in den Sudeten und Karpaten auf feinen Reifen von 1852 
— 1858 gemeffen, bie bier durch Die beigefügten Buchftaben (I. Sch.) kenntlich gemacht 
find. Die Buchftaben Str. bedeuten Streffleur, und find die Söhenzablen dabei aus den 
ven Herrn v. Streffleur veröffentlichten Eijenbahn » Niwellements entnommen. Jene 
Döbenzablen, welche ſich auf bemohnte Orte beziehen, beteuten immer nahezu bie mitt- 
tere Höhe derſelben. Iſt der Ort jedoch blos zur näheren Orientirung bes Berges 
angeführt, jo bezieht ſich Die Höhenzahl immer auf den vorhergehenden Berg. Alle 
Höhenangaben find in Wiener Fuß zu verftehen, Auf der beigegebenen großen Karte 
jedoch find dieſelben in Wiener Klaftern der Kürze wegen eingelöprieben. 
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Schleſien zwifchen 3—6 Meilen. Charakter: Ein ausgefprochener,, faft über: 
al zufammenhängender Hauptrücden mit einer Kammhöhe von über 2000 bis 
2500 Fuß Seehöhe, mit vielen anfangs in Mähren beinahe parallel, jpäter in 
Schleſien beinahe rechtwinklig zu dem Hauptrücken geſtellten Gliedern, auf welche 
iharffantige, ifolierte Bergmaffen von 3000--4000° Seehöhe aufgeſetzt find. 

4. Unter den Erhebungen von geringerer Ausdehnung find die Bolauer 
Berge bemerfenswerth. 

5. Don den größeren Bedenbildungen find zu nennen: das obere March⸗ 
becken, das mittlere Marchbecken, dann das Thaja-Schwarzawa-Becken. 


I. Das böhmiſch-mähriſche Plateau. 


Um den Charakter und die Ausdehnung dieſes Hod)landes zu überfehen 
und gehörig aufzufafien, ift es nöthig, daß wir aud die beiden Nachbarländer, 
Böhmen und Defterreich betrachten, wo es in noch größerer Ausdehnung auftritt. 
Der ganze füdöftliche Theil von Böhmen, der nördlihe Theil von Nieder: 
Defterreich und der weftliche Theil von Mähren find Theile einer weit ausge- 
dehnten, mehr als 500 Quadratmeilen umfafjenden Bodenerhebung, welche zwar 
feine ausgefprochene Hauptrichtung zeigt, infoferne nämlich jeder diefelbe andeu— 
tende Bergrücden gänzlich fehlt, und die eigentliche Waſſerſcheide fich oft in voll- 
fommenem Flachlande hinzieht, — welche jedod) demungeachtet aus der Richtung 
der vielen ſcharf eingefhnittenen nad; Südoft und Nordweit ziehenden Duerthäler 
als eine im Allgemeinen von Südweſt nad) Nordoft gerichtete betrachtet werden 
muß, welche Richtung auch der Wafferjcheide, die hier die Gewäſſer des Moldau: 
Elbegebietes von jenen der Donau trennt, zulommt. Der Charakter diefer Bo: 
denerhebung ift, wie bereit8 oben erwähnt, der eines flachen Hochlandes, wel- 
des Anfangs an der böhmiſch- öfterreichiihen Grenze, fpäter an der mährifch- 
böhmifchen Grenze eine mittlere Seehöhe von 1600 — 1800 mit Kuppen von 
2000 — 2500° hat, an feinem norböftlichen Ende aber ſich in der Gegend zwi- 
ſchen Zwittau und Landskron bis auf 1200— 1400‘ herab jenft, obwohl hier zu- 
fammenhängende Rüden auftreten, welche der Landſchaft ein gebirgigeres Ausfehen 
geben, das dem füdweftlichen höher liegenden Theile beinahe ganz fehlt. Denn 
dort zeigt das Land einen fehr einförmigen Charakter, nirgends bemerkt man lang— 
geftredte Kämme oder Rüden mit fteileren Abdachungen, welde letztere fich 
nur · in den tief eingefchnittenen engen Thälern vorfinden. Daher dürften die Na- 
men „böhmifh-mährifher Hochrücken, böhmiſch-mähriſcher Höhenzug, böhmiſch— 
mãhriſche Terrafje, oder der hier gewählte Name des böhmifch-mährifchen Pla— 
teaus das ganze Gebiet beffer bezeichnen, ald der von den älteren Geographen 
gewählte des böhmifch = mährifchen Gebirges. Diefes ganze Hochland, welches, 
wie wir ſpäter Abfchnitte fehen werden größtentheils aus Granit und fryftallini- 
hen Schiefern befteht, wird gewöhnlich in drei Abſchnitte getheilt, den ſüdlichen 

1. Mähren und Schlefien. 2 
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bis zu den Quellen der Thaja, den mittleren von da bis zu den Quellen der 
Sazawa und Schwarzawa, endlid) den nördlidyen von da bis zur oberen Adler 
und March, wo ein niedriger Rüden den Zufanmenhang mit den ſüdlichen Aus: 
läufern der Sudeten andeutet. Wir haben hier blos die letsten zwei Abjchnitte, 
da der erfte außerhalb der politischen Givenze von Mähren liegt, und von diefen 
wieder nur die jüdöftliche Hälfte zu betrachten, welche in Mähren liegt. Die 
Umrandung derfelben auf diefer Seite bildet das Thaja-Schwarzawa Beden 
mit einer Seehöhe von 550— 600°, dann eine Einſenkungslinie, welche diejes 
Beden mit dem der oberen March verbindet (Wifchau, 748, Ko, Profinig, 796° 
A), endlic) das obere Marchbeden mit einer Seehöhe von 700— 800°. Auf der 
weitlichen Seite in Böhmen reicht diefes Gebiet noch über die Moldau hinaus, 
während es auf der nordweftlichen durch die Adler und die breite Thalfurche der 
Elbe begrenzt wird. 

Zur Schilderung der einzelnen Theile diejes großen Gebietes übergehend, 
foweit dasjelbe in Mähren liegt, ift e8 einigermaßen fchwierig, dasfelbe in na= 
türlihe Unterabtheilungen zu bringen, da das ganze Gebiet fich eben durch die 
Gleichförmigkeit und Monotonie feiner Oberfläche auszeichnet; am bejten dürften 
fich zu Grenzlinien der einzelnen Abtheilungen jene großen Spalten eignen, 
welche das Terrain in der Richtung von Nordweft nach Südoft oder von Nord 
nach Süd durchziehen, und jett enge und tiefe Flußthäler bilden, es find dieß 
die Furchen der Iglawa, der Schwarzawa und des Zwittawa Fluſſes, wodurch 
das Gebiet in vier Glieder abgetheilt wird, von denen wir das füdlichite zwi— 
ihen Thaja und Iglawa furz das Plateau von Iglau, das nächjte zwifchen 
Iglawa und Schwarzawa das Plateau von Saar, ferner jenes zwifchen Schwar: 
zawa und Zwittawa dann Strebowfa das Bergland von Kunftadt und Trübau, 
endlich zwifchen jenen und der Marchfurche des Plateau von Drahan nennen 
wollen. Wenn aud) das legtere Gebiet in geologifcher Beziehung ſchon zu jener 
Formation gehört, welche die erfte Stufe der Sudeten bildet, nämlich zu den des 
vonischen Grauwackenſchiefern, fo ift doch in rein orographifcher Beziehung 
diefes mit dem böhmisch-mährifchen Plateau unmittelbar zufanmenhängende, und 
von den Sudeten durch das breite obere Marchbeden getrennte Terrain gewiß 
jenem mit Recht noch zuzählen. 

a) Die beiden erjten Abtheilungen, das Plateau von Iglau und 
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der Wafferfcheide aus in der Richtung von Nordweit nad) Südoſt einen Quer— 
jchnitt durch die ganze 7 bis 8 Meilen betragende Breite gezogen denken, durch 
folgende graphifche Darftellung charafterifirt werden kann: Auf der Waifer- 
ſcheide bei (a) flaches Hocdland von 1800° Seehöhe mit fanften Einfenkungen 
und wellenförmigen Bodenanfhwellungen, vortrefflid zur Anlage von großen, 
wenig tiefen Fifchteichen geeignet, und auch benütst (daher auch von einigen Geo— 
graphen diefes ganze Gebiet das böhmiſch-mähriſche Teichplateau genannt wird). 
Auf diefem Terrain find hie und da, aber immer außerhalb der Wafferfcheide 
kurze waldige Bergrüden mit einzelnen Kuppen von 2000 bis 2400° Seehöhe 
aufgejeßt (b, b). Nach einer Breite von etwa 5—6 Meilen ſenkt ſich das Yand 
nad) Südoft allmälig bis 1500%, und fällt dann plöglich in fteilem Abhange bis 
auf 900—1000° Seehöhe (e) herab, hier eine etwa "/,—"/, Meile breite und 
an 6 Meilen lange von Nord Nordoft nach Süd Südweſt gerichtete Einfenfung 
bildend (Kroman = Rofic - Schwarzficchen), welche ſich auch noch in die dritte 
und vierte Abtheilung fortfegt, und welche durch einen ebenfo langen, etwa 1 
Meile breiten ausgefprochenen Bergrüden von 1200 Seehöhe (d) von dem Tief: 
lande der Thaja =» Schwarzawa (600°), wie durd einen Wall abgefchloffen ift, 
In derfelben Richtung wie der Querſchnitt befinden ſich nun mehrere große Spal- 
ten, welche tief eingefchnittene enge Querthäler bilden, und als Flußbett dienen. 
Nur in den oberen Partien diefes Hochlandes nahe der Waſſerſcheide, wo dieje 
Spalten auf die oben bemerkten Einfenfungen treffen (bei Jammic, Dacic, Teltſch, 
Iglau) gehen diefe Querthäler in flache breite Yängenthäler über und nehmen 
eine andere Richtung an, die dem Hauptftreichen des ganzen Erhebungsgebietes 

(von Südweft nad) Nordoft) nahezu parallel ift. Die Hauptwafferfcheide zieht 
von Südweft bei Potatek, in geringer Entfernung von der politifchen Lan— 
deögrenze in vielfahen Windungen nad) Nordoft gegen Policfa in Böhmen, 
indem fie nur an drei Stellen in das Land heveintrit, bei Studein, bei Hod)- 
ftudnic und bei Saar. Ihre mittlere Seehöhe ift felten größer als 1800— 2000, 
aber auch nicht geringer ; daher liegen denn aud) die Ucbergänge aus dem Strom: 
gebiete der Donau in jenes der Moldau = Elbe in jener Pine durchgehends auf 
diefer Seehöhe, deren Erjteigung allerdings mit feinen Schwierigkeiten verfnüpft 
ift, da diefelbe auf die große Entfernung der halben Breite des Hochlandes ſich 
vertheilt. Gebirgspäffe fehlen hier gänzlich). 

Bon den kurzen Bergrücken, welche auf das Plateau aufgefegt find, und 
in einigen Gegenden eine Abwechslung in die ſonſt herrſchende Einförmigfeit 
bringen, find befonders jene wichtig, welche zwar außerhalb der Waſſerſcheide lie— 
gend, doch parallel zum Hauptftreichen des Hochlandes fortziehen. Hier müffen 
wir bemerken, dag die Richtung diefer Bergrüden im ſüdlichen Theile eine an— 
dere ift al8 im nördlichen, denm während das Streichen derjelben dort von Süd 
nach Nord geht, zieht e8 hier in der Gegend von Saar von Nordweit nad) 
Südoft, alfo beinahe rechtwinklig zur Wafjerfcheide. Gehen wir von Weſt 
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nach Oſt, ſo werden uns die Orte Zlabings (1675* W.), Jamnie (1477 W.), 
Höſting (1208° W.), Kloſter Pöltenberg (1030 Ko.), Znaim (Hauptwache 
940° Ko.), Znaim Thajabrücke (680° Ko.) durch die beigefügten Seehöhen 
eine Vorſtellung von der Senkung des Plateaus gegen Südoſt geben. In die— 
ſer Richtung finden wir nun einige wenige Anhöhen, welche ſich über das Hoch— 
land erheben, wie z. B. der Wachtberg bei Zlabings (1891 A), die Suchä— 
hora nördlid) von Böttau (1808° A) und der Mühlberg füdöftlih von Frain 
(1609 A). Hingegen gewinnen die Abfälle an der Taya vom Thalgrunde . 
aus gefehen, welche in diefer Gegend durch ein tief eingefchnittenes Thal mit 
vielfahen Windungen und Krümmungen, und zwar mit einer von Urbanau bis 
Raabs füdlichen, von da bis Vöttau in einer nordöftlichen, und von da über 
Train, Harded bi8 Znaim in einer oftfüdöftlichen Richtung fortfließt, ein wildes, 
gebirgiges Anfehen. Denn die Thalwände, häufig von abjtürzenden Felswän— 
den oder abgeriffenen Bergfuppen gebildet, find fehr fteil, und erheben ſich oft 
400 bis 500° über die Thalfohle, wie das die Vergleichung des Taya-Niveaus 
bei Znaim (670° Ko.), bei Frain (894° W.) u. ſ. w. mit der Seehöhe des umge— 
benden Hochlandes zeigt. 

Ziehen wir weiter nördlich von der Wafjerfcheide eine zweite Linie nad) 
Südoft, fo werden folgende Orte mit ihrer Seehöhe die Höhenlage des Bodens 
bezeichnen: Studein weftlih von Teltſch (1980° W.), Mirafotin (1800), 
Walldorf nördlich von Scheletau (2050° W. der höchſte Punkt der Erhebung für 
das ganze Plateau als folches, zugleich als hydrographiſcher Knotenpunkt wid): 
tig), Iglau (1644 im Mittel aus den Meffungen von Kr. und W.), Pirnig 
(1563° W.), Mähr.-Budwit (1491’ W.), Iaromeric (12834 W.), Wiſchenau 
(1051° Ko.), Kromau (760° Ko.), Hofterlic (678° Ko.). Im Weften erfcheinen 
num auf diefen Plateau mehre Rücken aufgefegt, und zwar: die Mrafotiner 
Berge, ein meift bewaldeter aus mehren Kuppen beftehender Höhenzug mit 
einen Hauptftreichen von Sid nad) Nord, etwa 2"/, Meilen lang, "/, Meile 
breit, mit mannigfacher Gliederung nach Oft und Weft, und durch die Kuppen: 
Nadlicer Berg (2035° W.) nördlich von Pipolz, Hradisfo-Berg, ſüdweſtl. von 
Mrakotin (2432 A), Iawotic= Berg nordweftlicd) von Mrakotin (2642' A), 
Michel-Berg (250 1° W.) und Rowina-Berg füdmeftlich von Ruzenau (2410° A) 
bezeichnet. Im einer Entfernung von etwa einer Meile von diefem tritt in zu 
demfelben faft paralleler Richtung ein zweiter Höhenzug auf, der nördlid von 
Althart beginnend, fich in drei Abfchnitten bis in die Gegend von Iglau erftredt. 
Der füdliche Abfchnitt ift ein ziemlich fteiler Bergfamm, welder an feinem nörd- 
lichen Ende ein wenig nad) Nordoft wendet mit der Kronmwaldfuppe öftlic 
von Datic (1955° A). Der zweite Abſchnitt bildet einen flachen, fahlen Rüden, 
nad Oſten fanft fich neigend, nad) Weften fehr fteil abfallend, mit Heinen Ans 
höhen wie dem Bukowec, dem Nehberg und andern Huppen von 1900 bis 2000‘ 
Seehöhe. Der dritte nördliche Abſchnitt endlich ift ein fchmaler, langgeftred- 
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ter nach beiden Seiten abfallender waldiger Bergfamm, ebenfalls von Süd 
nach Nord ftreichend, mit einer mittleren Kammhöhe von 2100°, deſſen höchfter 
Punkt der große Spitzberg nordöſtlich von Trieſch (2366 A) ift. Zwi— 
schen den Mrakotiner Bergen und dem eben gefchilderten Bergzuge befindet fich 
etwa eine Meile breite und 4 bis 5 Meilen lange Einſenkung, ebenfalls mit 
einem Streichen von Süd nad) Nord, welche bei Teltih das Ausfehen eines 
breiten Thales annimmt, und deffen Richtung durch die Orte Triefch (1721 W), 
Teltfch (1645 W.) und Dacic (1427 W.) bezeichnet werden kann. Diefe Ein- 
fenfung fällt nad Süd umd nad) Nord ab, da fid) zwifchen Triefch und Teltfch 
eine allerdings jehr niedrige Waflerfcheide befindet. Der füdliche Theil diefer 
Einſenkung dient der oberen oder mährifchen Thaja als Flußbett, und unter— 
fcheidet fid) als Längenthal durch fein flaches Gehänge wefentlich von dem bereits 
oben gejchilderten mittleren Yaufe diefes Fluſſes. — Eine dritte Bodenanjchwel- 
fung endlich, welche jedoch häufig auf lange Streden durchbrochen ift, zieht auf 
diefem Plateau weit öſtlich von dem foeben gejchilderten Höhenzug zuerft unter 
dem Namen des Bürger Waldes (Julienberg, 1818‘ A) von Janmic aus nord: 
öftlich gegen Scheletau, bildet jüdlich von diefem Orte die Schwarzwaldfuppe 
(1930° W.), und wendet fich von da aus über den fegelförmigen Hora-Berg 
nordöftlih von Scheletau (2250° A), weldjer der höchite Punkt des ganzen Zu— 
ges ift und über den Prödinger Schwarzwald (2137° W.) in einer Reihe von 
Kuppen nördlic bis gegen Pirnitz. Südöſtlich von diefem Zuge findet eine 
bedenförnige Einfenfung des Terrains bei Yaromeric (1284 W.) ftatt, welche 
ſüdlich davon oberhalb Höfting zu einer Sumpf- und Moorbildung Beranlaffung 
gibt. — Diefer Theil des Plateaus ift von feinem Gentralpunfte bei Scheletau 
aus nad) allen Richtungen von Tiefenlinien durdyfurdjt, von denen der Wapowska 
Dad} eine füdweftliche, die Jarmerica eine füdöftliche, der Birnigbach und die 
kleine Igel eine nördliche Nichtung haben. Eine mächtige und tiefe Spalte aber 
jcheidet diefes Plateau von feiner nordöftlichen Fortſetzung. Es ijt dieß das vom 
Iglawafluße eingenommene enge Querthal, von dem nahezu dasjelbe obwohl 
in etwas geringerem Grade gilt, was bereits oben von dem Tayathale erwähnt 
wurde. Die Höhe der Thalwände iſt nämlich nicht fo bedeutend, und beträgt 
meist nur 200 — 300° über die Sohle. Die Richtung diefes Spaltenthales 
ift von Iglau (Flußniveau 1470‘ W.) im Allgemeinen eine jüdöjtliche, und es 
bezeichnen die Orte Trebitjch (auch Tiebice 1248’ W.), Hartifowic (Iglawafluß 
1110° W.) ımd Eibenfchüs (and) Ewancice 650° W. und Ko.), die Seehöhe 
der Thaljohle. Von hier bis Kanic durchſchneidet diefe Spalte aud) nod) den im 
obigen Durchſchnitte mit d bezeichneten Rüden. 

b) Ziehen wir endlich, um auch jenes Gebiet, welches wir mit dem Na- 
men Plateau von Saar bezeichnen, näher fennen zu lernen, noch eine dritte 
Durchſchnittslinie von Nordweft nach Südoft, jo werden uns die folgenden Orte 
mit ihren Höhenzahlen die Lage des Landftriches charakteriſiren: Stadt Saar 
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(1810° W.), Neuftadtl (1813° W.), Byftric (1924 A), Rozinfa (Teich 1532’ W.), 
Krizanau (Schloß 1661 Ko.), Negens bei Iglau (1961‘ Ko.), Eifenberg bei 
Große Mezerie (1800° W.), Bitefcher, Wald (Neun Kreuze 1620‘ W.), Pralic 
bei Namieft (1371° W.), Zbeſchau bei Roffic (Kirche 1105’ Ko.), Schwarz= 
firchen (1039° Ko.). Diejes Plateau gewinnt wieder nur an der nordweitli= 
chen Grenze ein gebirgiges Ausfehen ; denn hier läuft die Wafferfcheide felbft vom 
Beranauer Berg öftlih von Iglau (1775° A), über Hochſtudnic (1888° A), 
und den Blasforw Berg bei Bochdalow (2192° A) nad; Nordnordoft zu bis zur 
Tiſuwka-Spitze nördlich von Saar (2502° W.) ftellenweife auf einem ziemlich 
ausgefprochenen Rüden, die einzige Gegend, wo die auf diefem Plateau ſtatt— 
findet. Bon der Wafjerfcheide aus laufen in darauf jenkrechter Richtung mehrere 
Höhenzüge wie der Chrauftow Berg, ein von Weftnordweft nad Oftfüdoft 
ziehender ziemlich breiter Rüden, mit fteilen bewaldeten Abfällen, der ſich füd- 
lic) vom Blakow Berge abzweigt mit dem gleichnamigen höchſten Punkte (Chrau- 
ftow=B. 2190 A). — Ferner der Zug des Kaiferfteines, ein Höhenzug, 
welcher ich oberhalb Neuftadtl bei Wlachowie von der Wafferfcheide abzweigt, 
und anfangs (Kribe-Berg nördl. von Neuftadtl 2472° A), nad) Often zieht, 
bei den Dorfe Studnic jedoch ſich nach Südoft wendet, und von hier aus bis 
gegen Roſoch eine Reihe von Kuppen bildet, welche 300-- 600° über das hier 
1900° hohe Platean emporragen. Die ausgezeichnetfte diefer Kuppen ift die 
ſcharf gezeichnete impofante Felsmafje des Kaiferfteines (2561° A). — Ein 
dritter Bergzug endlich löft fich unter dem Namen Frifchauer Wald von der 
Waſſerſcheide am Hudec Felfen los, und bildet gegen Nemedy nad) Oſten zie— 
hend mehrere fteil abfallende hohe Waldfuppen, wie die Sakowã⸗ hora (2550 A), 
den Samotin = Berg weſtlich von Nimecky (2436 W.), den Löwenberg oder 
Buchta-kopec nordöftlic von Nemecky (2552 A). Im füdöftlichen Theile dieſes 
Plateaus (zwifchen Iglawa und Schwarzawa) kommen mehrere Bodenanfchwel- 
lungen mit einer Richtung von Südweſt nad) Nordoft vor, jedoch find die— 
jelben jehr unbedeutend, indem fie felten mehr als 200—300° über das Pla= 
teau umd zwar meift mit fanften Abfällen fich erheben, jo 3. B. der Zug der 
Swata füdöftlicd von Krizanau (2218°A) und feine Fortfeßung gegen Newidic, 
Sharafteriftifc, für die Phyfiognomie diefes Hodjlandes find die vielen ifolierten 
icheinbar Lofen Felsmafjen, welche auf den Auhöhen und flachen Kuppen häufig 
auffigen, und welche manchmal auch die Abhänge derfelben, namentlid) auf der 
Nordweftfeite dicht bededen, fo 3. B. in der Gegend zwifchen Trebit und Groß— 
Mezeiic, ferner am Sibenit, einer Anhöhe füdweitlih von Krizanau, und an 
vielen andern Orten. Es find dieß die natürlichen Folgen der Berwitterung, 
welche die in dieſem Geftein (Urfchiefer) zahlveich vorfoimmenden mächtigen Feld— 
ſpathadern zerftörte, die dann vom anfchlagenden Regen ausgewajchen und weg— 
geſchwemmt wurden, fo daß die ftehen gebliebenen fefteren Gefteinsmaffen jetst 
einen fehr fonderbaren Anblic gewähren. Bon Bedeutung für die Phyfiognomte 
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des Landes find ferner auch noch die zahlreichen Spalten und tiefen Furchen, 
welche das Yand ald enge Querthäler meift in der Richtung von Nordweit nad)= - 
Südoſt durchziehen. Es gilt von ihnen Alles dasjenige, was bereits oben von 
der Taya- und Iglawa- Furche gefagt wurde, und es genügt daher hier, nur 
die wichtigeren derfelben zu bezeichnen und zwar nächit der Iglawa die Oslawa, 
deren Yauf durch die Orte Oslawan (690° W.), Nantieft (1140° W.), Groß: 
Mezerie (1317° W.), und Radoftin (1579 W.) bezeichnet werden fan. Fer— 
ner die obere Schwarzawa, deren Thal von Eichhorn Bites (796° Ko.), über 
Tiönowic (817’ W.), Nedwedic (1145 W.) bis Ingrowic (1474° W.) eine 
fübfüdöftlihe Richtung hat, ſich jedod von hier in einem Bogen gegen Weit 
wendet, um über Heralec (1983° W.) ziehend, ihre Quellen auf der Sakowa— 
hora zu finden. Das Schwarzawa Thal ift das anmuthigſte und pittoresfefte 
in diefem Gebiete, an mehreren Stellen ziemlich breit, zeigt e8 eine eben fo 
große Mannigfaltigfeit der Formen feiner Thalwände, welche ſich 400 — 800 
Fuß hoch auf beiden Seiten über dasfelbe erheben, als es durch feine vielen oft 
engen Krümmungen und bald darauf wieder bedenförmige Erweiterungen eine 
angenehme Abwechfelung in die Einförmigfeit des Hochlandes bringt, in welches 
es tief eingefchnitten ift. Auf der Weftfeite namentlicd werden die Thalwände 
oft ſehr fteil umd felfig, wie der Zubftein oberhalb Stipanau (2217‘ W.), 
oder einzelne Rüden und Kuppen treten dominirend auf, wie die Burg Pern- 
ftein bei Nedwedic (1355‘ W.), die Burg Eichhorn bei Bitisfa (928° Ko.). Im 
die Schwarzawa münden mehrere andere Furchen, von denen die bedeutendften 
bei Eichhorn der Bitiskabach, welcher in weftlicher Richtung von Groß - Bites 
(1462° W.) herabzieht, und oberhalb Tiänowic der Strajfa Bad), weldyer aus 
nordweftlicher Richtung über Strafchfau (1450° Ko.) von Neuftadtl herkommt. 
Zum Schluffe diefes Abfchnittes müffen wir nod) den wallartigen Bergzug 
erwähnen, den wir in der obigen Figur mit d bezeichnet Haben, welcher das Hoch— 
land vom eigentlichen Tieflande trennt. Derfelbe zieht in einer Yänge von 
beinahe 6 Meilen von Pechwic bei Znaim aus in nordnordöftlicher Richtung bis 
zur Schwarzawa fort, und fann auch von hier aus noch weiter in die zunächſt 
folgenden Gebiete verfolgt werden. Er bildet einen ziemlic, breiten meift bewal- 
deten Rüden mit fteilen Abfällen nad) beiden Seiten, und einer Kammhöhe, 
welche Anfangs im Südweſten 1000° Seehöhe nicht viel übertrifft, jpäter weiter 
nördlich aber auf 1200—1400° allmälig anfteigt. ine Reihe niedriger, fla— 
her Kuppen ift auf diefen Rücken aufgefegt, der zwifchen dem Jaiſpitz-Bache 
und der Schwarzawa an drei Stellen tiefe Riffe erlitten hat, welche von den 
Flüſſen, die durch fie die gefammelten Gewäfjer des eben bejcjriebenen Hoch— 
landes in das Beden herausführen, nod) mehr ausgefurcht wurden. Der wich— 
tigfte unter diefen Einviffen ift jener zwifchen Eibenfchüt und Kanic, durch wel⸗ 
chen die Iglawa ihre eigenen, dann die Gewäſſer der Oslama und der Rofitna, 
welche fie in der dem ganzen Rüden parallel laufenden Einfentung bei Eiben- 
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ſchütz vereinigt, hindurchführt. Dann kommt “die Einſenkung von Roſſic und 
endlich jene von Wolframitz, welche als natürliches Durchgangspunkte, erſtere für 
eine Eifenbahn benügt werden. Diefe drei Spalten bilden vier natürliche Ab- 
jchnitte des ganzen Bergrüdens, die wir am beften durch folgende Namen be- 
zeichnen fönnen: der Bochticer Wald zwischen dem Jaiſpitz- und Schömitz-Bache, 
höchſter Punkt Miskogel (auch Miſtgabel oder Leskowä genannt) ſüdlich von 
Kromau (1220 A); ferner der Kromauer Wald zwiſchen Schömitz - Bad, und 
Iglawa-Fluß mit dem rothen Berge öftlich von roman (1260 Ko.); der But: 
Icheiner Wald mit den Kuppen Butin (1390 Ko.) und Lichenberg (1427 Ko.) 
beide nördlich von Eibenfchüg; endlich der Womitzer Wald mit den Kuppen 
Lindenberg (1517° Ko.) und Wratsfa (1347‘Ko.). Die beiden letzten Abfchnitte 
jenden lange Ausläufer gegen das Brünner Beden mit einigen dominivenden Kup⸗ 
pen, von denen wir hier nur den Nebowid -Berg bei Morbes (1154 A) und 
den Schreiwald weſtlich von Brünn (höchfte Kuppe 1180° Ko.) nennen wollen. 
e) Das Bergland von Kunftadt und Mähriſch Trübau. Unter 
diefer Benennung fafjen wir alles Land zufammen, welches von der Hauptwaſſer— 
jcheide nördli, von der Schwarzawa weſtlich, dann von der Zwitawa öftlich 
bis etwa in die Gegend von Zwitawka, von hier aber füdöftlich durch die Fort: 
jegung jener bereits in a) und b) befprochenen Einfenfung begrenzt wird, welche 
in der Richtung von Zwitawfa nad) Gewid zieht. Wir nennen diefes Gebiet 
ein Bergland, weil es den Charakter des Hochlandes nicht mehr rein, und zwar 
nur im nordweftlihen Theile bewahrt, weil mehre ausgefprochene Höhenzüge den 
Landſtrich im Allgemeinen von Nord nach Süd durchftreichen, endlich weil da= 
felbft auch einzelne Bergftöde mit ihren Ausläufern in nicht unbedeutender Aus—⸗ 
dehnung vorfommen. Für den Geologen dürfte diefes Gebiet eines der interef- 
janteften der hier befchriebenen beiden Länder fein, da hier, wie wir in dem geo⸗ 
logiſchen Kapitel ſehen werden, eine große Mannigfaltigkeit von Formationen 
auftritt, denn hier findet man die kryſtalliniſchen Schiefer, die Syenite, die 
Urkalke, den devoniſchen Kalk, die Conglomerate des Rothliegenden, die Jura— 
und Quaderſandſteinformation, tertiäre Bildungen u. ſ. w. in ziemlicher Aus— 
dehnung nebeneinander anſtehend, und dieſer innere Bau iſt wohl auch die 
Urſache des ſo mannigfaltigen phyſiognomiſchen Ausſehens dieſer Gegend. Der 
nördliche Theil dieſes Gebietes und der weſtliche kann alfo noch als ein Hoch— 
(and betrachtet werden, deſſen mittlere Höhe die Orte Zwittau (1340° Str.), 
Rowelin (1906° W.) an der böhmischen Grenze, Dels (1764° W.), Sulifow 
(1883° W.), Profetin (1886° W), Bedtichow (1993 W.) weftlich von Lifte 
bezeichnen. Dieſes Plateau ift von vielen Furchen in der Richtung von Oft nad} 
Weſt durchzogen, umd mehrere Kuppen find auf dasfelbe aufgefett, von denen 
wir hier nur den Hornisles nordweftlich von Rowecin (2438° A), und den Sefot- 
Berg nördlid) von Lomnic (2189° A), nennen wollen. Lomnic (1192° W.) 
jelbft Liegt im einer Furche, deren Seehöhe auch für die andern bezeichnend ift. 
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Im Nordoften, Often und Sübdoften von diefem Gebiete ändert ſich die 
Phyſiognomie der Oberfläche. Während die Hauptwaflerfcheide ummweit der - 
politifchen Grenze noch immer im flachen Hochlande fortzicht, umd fich allmälig 
bis auf 1200’ herabfenkt, fondert fi von derfelben ein Bergrüden, der Schön- 
hengſt ab, und bildet in gerader von Nord nach Süd gerichteter Yinie von mehr 
als 3 Meilen Länge einen ftarf bewaldeten fcharfen Kamm von etwa 1500 bis 
1600° mittlere Seehöhe, auf welchen eine Reihe von Kuppen, wie der Blos— 
dorferberg nordweftlih (2040° A), der Hornberg füdweftlih von Trübau 
(2077 A), die Qualka-Anhöhe öftlich von Brüſau (1941’ A), der Wlkuj— 
Berg nördlich von Letowic (1875‘ A) und der Skrip-Berg ſüdweſtlich davon 
(1815° A) aufgefegt find. Parallel zu diefem Zuge und etwa !/, Meile weit 
öftlich davon finden wir eine Reihe von kurzen felfigen Bergrüden, die obwohl 
fie durch ziemlich, breite Einſenkungen von einander getrennt find, doc durd) 
ihre gemeinfame nordſüdliche Richtung und durch ihr gleichartiges Ausfehen 
ſich deutlich als derfelben Hebungsperiode angehörig ausſprechen. Es find die 
von Nord nad) Süd zuerft der Reichenauer Berg (1675 A), der Schufwald 
(1710° A), beide nördlich von Trübau, der lange gradlinige Kamm des Stein» 
berges mit der gleichnamigen Felswand (1800° Ko.), und feinen Ausläufern 
dem Ousako füdweftlic) von Türnau (1934° A) und dem Kohlberg weftlich von 
Gewict (1740° A); ferner die jchöne Felswand „Welkij-Optinäk“ ſüdlich 
von Dpatowic (1857 Ko.). Bon hier an wird die Richtung eine mehr füd- 
weftliche, und fett durch einen niedrigen Rüden bezeichnet zwiſchen Yetowic und 
Zwitawfa über den Zwitawa Fluß hinüber, um dort anfchliegend an das 
Hochland noch die Kuppe des Chlum-Berges öftlich von Lific (1531° A) zu bil- 
den, am defjen füdlichem Fuße, an der öftlichen Grenze des Hochlandes Kunſtadt 
(1465‘ Ko.) liegt. Zwiſchen diefen beiden Höhenzügen befindet fid) eine breite 
Einfenkung des Bodens, welche durdy die Orte Mähriſch Trüban (1122 Ko.), 
Krönau (1450°Ko.), Kochow nordöftlicd; von Letowic (1321 Ko.) bezeichnet ift. 
Diefe Einfenfung ift jedoch nur ein Arm jener großen Senfungslinie, deren Zug 
wir ſchon in den Abtheilungen a) und b) zwifchen roman, Rofic und Schwarzficchen 
bejchrieben haben, und welche hier in zwei zu einander parallelen Armen fortläuft, 
von denen der zweite öſtlich von dem zuletst bejchriebenen Höhenzug in derfelben 


*) Der Neichenauer Berg oder Ziegenfuß, zwiſchen dem Dorfe Reichenau und 
der Eifenbahnftation Budigsderf wird für den Mittelpunkt eines donnerähnlichen auf 
2 Meilen fich fortpflanzenden Getöfes gebalten, welches befonders im Sommer bei trode- 
ner uud warmer Witterung entſteht und in der ganzen Gegend hörbar iſt. Auf der 
Kuppe des Berges befinden fich in einer Seehöhe von 1635° eine Reihe balb ausgetrod- 
neter Pfützen, in deren mittlerer ein tiefes, trichterförmiges, mit Waller bededtes 
Tod ift, aus welhem von Zeit zu Zeit Gasblafen emporfteigen. “Prof. Gloder hält 
nun diefen Berg für eine Art von Gasvulfan, und jhreibt das Getöſe Gaserplofionen 
zu, die im Innern ftattfinden. Indeß wurde bisher noch nicht conftatirt, ob bet dem 
Eintritte jenes Getöfes in jenem Waflerbebälter am Berge auch wirflich eine größere 
Sasentwiclung ftattfindet. Siehe Poggendorff's Annalen 54. und 64. Band. 
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Richtung fortzieht, und durch die Orte Türnau (1004 Ko.), Gewit (1167°%&) 
und Bosfowic (1093° Ko.) bezeichnet werden fan. — In der Gegend von Zwi— 
tawfa vereinigen ſich beide Einfenfungslinien in eine einzige, welche über Liſie 
(1105‘ Ko.) und Gernähora (1065° Ko.) in füdweftlicher Nichtung gegen die 
Schwarzawa, wo ihr Ende fowie ihre Breite durch die beiden Bergfuppen der 
Kiwietnica nördlid) (1475° A) und der Gebinfa füböftlich von Tianowic (1358° A) 
bezeichnet wird. Aber man würde diefe Einſenkungsrichtung kaum erfennen, 
weil fie ihren Charakter durch ein mannigfach gruppirtes Berg: und Hügelland, 
womit fie bededt ift, beinahe gänzlich verliert, wenn nicht eine Reihe mächtiger 
Bergzüge die füdöftliche Grenze derjelben und fomit auch die Fortſetzung des be= 
reits mehrmals genannten Bergwalles d deutlich bezeichnen wiirde, Es ift dich 
zuerft die Gruppe des Slanisko Berges bei Gernähora (1574 A), dann der im- 
pofante Swinosicer Felfenfamm oder Babylon-Berg (1763° A), deſſen 
füdöftliche Ausläufer in einem viel gegliederten Bergrüden über Wranau (1356 
Ko.), den Stromberg bei Obian (1200° bis zu den „ſchwarzen Feldern“ bei 
Brünn (711° Ko.) ſich herabfenfen, während feine jüdlichen Ausläufer zuerſt 
den fcharfen, fteilen Waldrüden des Chocola- Berges füdlich von Gurein (15517 
Ko.) bilden, ſodann aber einerjeits in die Komeinerberge (Kominske-lichy 
972° Ko.), und andererfeits in die Kozyhora nördlid) von Sebrowic (1078° Ko.) 
auslaufen, deren Fortfegung der Urnberg (1050° Ko.) und der Spielberg 
(922° Ko.) ift, an deſſen Fuße die Stadt Brünn liegt. (Brünn: Franzensberg, 
Dbelisf, 750° Ko; Großer Blat 693° Ko.; Bahnhof 660° Ko.). — Von den 
Tiefenlinien in diefem Terrain wurde zum Theile bereits gefprochen, und tft nur 
nad) die große von Nord nad) Süd gerichtete Spalte zu erwähnen, welche unter 
dem Namen des Zwitawa Thales bekannt ift. Diefe Spalte beginnt nordöſtlich 
von Brünn (620°), geht von hier in vielen Krümmungen als enge, von fteilen 
zerriffenen Felswänden, die fich 500 — 600° über die Sohle erheben, begrenzte 
Schlucht über Adamsthal (696° Str.), und Blansfo (799° Str.) nach Norden, 
ſchneidet hier die oben bejchriebene Einfenfung bei Zwitawka unter einem fehr 
ſpitzen Winkel, wobei natürlich die Ausbildung der Spalte zu einem Thale ein— 
tritt, und ſetzt fich von Yetowic (1003° Str.) in einem nördlichen Hauptarm über 
Brüſau (1126° Str.) gegen Zwittau, und in einer nordweftlichen ziemlich breiten 
Thalfurche über Bogenau (1319° W.) bis an die böhmifche Grenze fort. 

d) Endlich haben wir nod) das Plateau von Drahan zu bejchreiben. 
Oeſtlich und füdöftlich von dem foeben gejchilderten Abfchnitte des mährifch- 
böhmischen Plateau's breitet fich ein einförmiges Hoc)land im Nordojten und im 
Oſten bis zum Tieflande des oberen Marchbeckens aus, und wird im Süden 
durch die breite Thalfurche der Hanna von ihrer Mündung bis Wifchau zu, von 
hier jedoch, in einer nad) Südweſt gehenden Einfenfungslinie, in ‚welcher der 
Rausniger Bad), dann der Saus Bad) flieft, abgegrenzt. 

Der weftliche Theil grenzt an die Zwitawa Furche, und trägt zum Theile 
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noch den wildromantifchen Charakter, der hier auch auf der gegemüberliegenden 
Seite des Thales vorherricht. Und dieſer Charakter tritt noch mehr hervor durch 
die Beichaffenheit des Gefteins, welches, in großer Ausdehnung aus dem mähri: 
hen Höhlenkalk beftehend, der Auswafhung durch Waſſer einen jo geringen 
Widerftand entgegenftellt, daß allenthalben, wo das Waſſer Zutritt hat, durch 
großartige, Dahrtaufende fortdauernde Erofionen jene weitläufigen, unterivdifchen 
Höhlenbildungen, überhängende Felswände, und als Folge jener tiefe trichter- 
förmige Erdftürze entftanden find, und noch fortwährend entftehen, wie diefelben 
im Karfte bereits weltbefannt und bewundert find. Die mittlere Seehöhe diefes 
weftlichen Theiles dürften die Orte Nemcic nördlich) von Slaup (1563 Ko.), 
Ruine Holftein nördlid) von Oſtrow (1544° Ko), Wilimowic (1558 Ko.), 
Diomucan (obere Häufer 1300‘ Ko.), Iedownic (Kirche 1560' Ko.) und Babic 
füböftlich von Adamsthal (1555°Ko.), am beften bezeichnen. Auf diefes Hochland, 
welches füdlich gegen das Brünner Beden in einem breiten Rüden, den Hadi-wrch 
oder Hadi-Berg (Wirtshaus 1195, Ko.) abfällt, indem es nod) einige flache 
Rücken (Löfch, Kirche 1020 Ko.) und niedrige Kuppen, wie den Simicer Berg 
(983° Ko.), die Nawä-hora (970° Ko.) und die Stranstä - Stala (997° Ko.) 
bildet, find zahlreiche aber fehr flache Anhöhen aufgefett, welche sic felten um 
mehr als 100 bis 200° Fuß über dasjelbe erheben. Dagegen haben ſich die Ge— 
wäſſer diefes Hochlandes mehrere tiefe Rinnen in das Gejtein eingegraben, und 
da die Erofionsfähigfeit desjelben nirgend den Fluthen bedeutenden Widerſtand 
entgegenftellte, fo entftanden im den tiefen engen Thälern mit ihren fait fenfrech- 
ten weißgrauen und durchſchnittlich 400 bis 500° hohen Kalfſteinwänden jehr 
malerifche und wildromantifche formen. Die wichtigften diefer Furchen find: 
das Punkwa Thal, welches bei Klepacow in nordöftlicher Richtung ſich abzweigt, 
(bet der Pulvermühle mit einer Seehöhe von 1011’ Ko.), und ſich bald darauf 
in zwei Zweige theilt. Der eine führt nordwärts gegen Slaup, der Punkwa-Bach, 
der bisher die Thalfohle eingenommen, erreicht plötzlich hier feine Quelle, indem 
er aus einer finfteren Felfenhöhle in ganzer Mächtigkeit wirbeind emporquilit, 
und das enge Felfenthal, das „öde“ genannt, zieht ſich waſſerlos bis nahe au 
Slaup hinauf, wo man beim Eingang zu den berühmten Slauper Höhlen *) 
(1360° Ko.) den Bad) wieder findet, den man an dem jogenannten Punkwa— 
Urfprung verloren, denn der Slauper Bad), welcher ſich hier in den Höhlen 
verliert,' bildet ohne Zweifel einen Theil der Gewäſſer, die im Punkwa-Urſprung 
emporquellen, wie man ja auch an vielen Stellen des „öden“ Thales deutlich 
das unterirdifche Haufchen des Baches hört. Merkwürdig ift füdlich vom Höh— 
feneingang die Durchgangshöhle des Paufilipp, eine folofjale Auswaſchung, als 
die Gewäſſer des Hochlandes nod) in jenem Nivea abfloffen. — Ein anderer 





*) Die Schilderung biefer und ber anderen mähriſchen Kallhöhlen folgt im geo— 
logiſchen Kapitel ausführlicher. 
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Zweig des Punfwa-Thales führt anfangs unter dem Namen des dürren Thales 
öftlich, dann nordöftlic) nad) Oſtrow und Holitein. Das ehemalige Fußbett die- 
jes Thales ift ganz troden; denn die Bild-woda, ein Bad), der von Roſtein 
aus öftlicher Richtung kommt, verfchwindet unterhalb Holftein ebenfalls in Höh— 
len, wie der Slauper Bad, mit dem er ſich unterivdifch zur Punkwa verbindet. 
Zahlreiche Höhlen und Erdftürze bezeichnen in diefem Thale den Weg, welchen 
ehemals oder bei heftigen Niederjchlägen noch heutzutage die Gewäffer nehmen, 
von denen wir nur am Beginn desfelben die Katharinenhöhle und die Kitters- 
höhle, weiter oben die Teufelsbrüde, bei Oftrow die Schafgrotte und die Kai— 
jergrotte, die Holfteinerhöhlen und den Erdjturz bei Oſtrow nennen wollen. 
Der berühmtefte unter den Erdftürzen ift aber die fogenannte Macocha (fla= 
vifh: Stiefmutter nad) einer Sage). Er befindet fih am Plateau, etwa '/, 
Stunde nordnordöftlih vom Punkwa-Urſprung, und befteht in einem trichter- 
N u förmigen Erdfall 
INT EN u = don 450° Tiefe und 
- etwa 480° oberem 
Durchmeſſer, auf 
deſſen Grunde man 
einen fchäumenden 
Bad) (die Punkwa?) 
aus einer Felsſpalte 
in eine andere rau— 
fchen fieht. Seit dem 
Jahre 1723 wurde 
diefer wilde unzu= 
gänglihe Abgrund 
jiebenmal von fühnen 
Forschern befucht *). 
— Eine zweite ſolche 
enge und tiefe Furche, 
wie die eben beſchrie⸗ 
bene mündet bei 
Adamsthal in das 
Zwitawa Thal, zieht 
von da gegen Dften 
gegen Kyritein, an 
ihren Wänden mit 
vielen malerifchen 

















Die Macoda. 








*) Das letzte Mal am 21. Auguft 1856 vom Altgrafen Erich zu Salm, Dr. 
Wankel, und den Bergbeamten Mladek, Franta und Mebriger, welche fih auf Seilen 
und Stridleitern hinabließen. 
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Felspartien und Höhleneingängen geziert, von denen wir hier nur die Bejti— 
Sfala und das Höhlenlabyrinth ded Wypuſtek nennen. — Endlich befindet ſich 
in diefem Terrain noch eine dritte Tiefenlinie, welche faft parallel zum Zwi— 
tawa Thale, in einer Entfernung von faum einer Stunde öftlich davon unter dem 
Namen des Gold» oder Keka - Baches von Sotolnic (647° Ko.) aus nad) Nor- 
den zieht. Es ift weniger durch einen wilden, feljigen Charakter ausgezeichnet, 
als die beiden früheren. An feinem nördlichen Ende jedoch, unterhalb dem Dorfe 
Dchoe befindet ſich der Eingang zu den großartigen Ochocer Tropfteinhöhlen. 

Ein weiterer intereffanter Theil diefes Gebietes ift in Nordweften ein 
fteiler mehrmals unterbrochener Höhenzug, an einigen Stellen mit langgezo— 
genen Feldfänmen gekrönt, welcher die füdöftliche Grenze der in ec) befchrie- 
benen Einfenkung zwijchen Bostowic und Gewit, und gleichfan die nordweits 
liche Borlage des Hochlandes von Drahan bildet. Der Rüden des Mojetin- 
Berges füdöftlih von Knehnic (1850° Ko.), der Paprina=- oder Paptina— 
Berg öftlich vom vorigen (2260° A), der Pohora Wald (1956 Ko.) gehören in 
diefen Zug. 

Der ganze übrige bei weitem größte Theil diefes Gebietes ift ein fehr 
einförmiges flachwelliges Hochland, und bietet nur wenig Abwechjelung. Die 
Höhen der Orte Roftein (obere Häufer 1838° Ko.), die Anhöhe füdöftlid) von 
Drahan (2061° A), Brodef (Kirche 1836‘ Ko.), Dzbel (1495‘ Ko.), bezeich- 
nen nahezu die mittlere Höhe der Wafjerfcheide auf diefem Plateau, welches 
gegen Südoft und Oft in zahlreichen parallelen Rüden mit wenig ſteilem Ab- 
falle wie bei Racic (obere Häufer 1006‘ Ko.), Wifchan (767° Ko.), Puftomer 
(Kirche 961° Ko.), Biedina - Berg bei Prödlit (967° Ko.), Plumenau (Kirche 
am Berge 1061’ Ko.), Kosit Berg nördlidd von Koftelec (1337° A) fid) 
allmälig gegen die Tiefenlinien der Umrandung herabfenft. Mehrere Tiefen: 
finien, wie die obere Hamafurche zwifchen Drahan und Wifchau, der Okluk— 
Bad) zwifchen Bufowa und Plumenau, endlich der Jeſenka-Bach zwijchen 
Konic (1260° Ko.) und Koftelee (760% Ko.), endlich die Furche der Stiebowfa 
zwifchen Petruffa (1147° Ko.) umd Posic zeigen die Hauptrichtungen nad) Südoſt 
und Oft an, in welchen der Abfluß der Gewäffer erfolgt. 


11. Die. mährifchfchlefifchen Sudeten. 


Wenn man die nordöftlichen Ausläufer des foeben gefchilderten Terraing, 
welche nicht viel über 1000 — 1200’ Sechöhe haben, in der Gegend von 
Mürau oder Littau befteigt, jo erblickt man zuerſt eine ein bis drei Meilen 
breite Thalfläche (das obere Marchbeden) vor ſich, aus deren Grunde die ziemlich 
fteilen Abhänge eines Hochlandes von etwa 1500 — 1800° mittlerer Seehöhe, 
und 800— 900° über den Thalgrumd ſich erheben, welches Hochland gegen Südoft 
und Oft, dort begrenzt von der Beiwa und Oderfurche, feinen Charakter eines 
wellenförmigen Plateaus noch deutlicher ausprägt, während es im Weften und 
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Nordweften mehr die Phyfiognomie eines ſtark coupirten Hügel und Berglandes 
annimmt. Auf diefe nahe an 70 Duadratmeilen einnehmenden. Fläche find 
in dem nordweſtlichen Theile mehre jcharf ausgeprägte Tanggezogene Gebirge: 
kämme aufgefett, welche im Allgemeinen entweder eine Richtung von Nordweft 
nach Südoſt, oder darauf fenkrecht haben, umd im Mittel eine Kammhöhe von 
3000 — 4000° befigen. Diejes ganze Erhebungsſyſtem gehört offenbar dem 
Sudetengebirge (im allgemeinften Sinne genommen) an, welches in mehreren 
theil8 fortlaufenden, theils zu einander parallelen Kämmen, aber jtets in fcharf 
ausgeprägter Richtung von Nordweit nad; Südoft vom Durchbruche der Elbe 
bei Tetjchen in Böhmen und Echandau in Sachſen bis zu den Quellen der Oder 
in einer Fänge von mehr ald 39 Meilen, und mit einer durchſchnittlichen Breite 
von 3 bis 5 Meilen fich fortzieht. Man kann diefes ganze Gebirge in drei 
Hauptabjchnitte theilen, welche durch tiefe Einjenfungen des Bodens von ein— 
ander getrennt find, und zwar im die weftlichen Sudeten oder das Yaufiter 
Sandfteingebirge, in die mittleren Sudeten, oder das Niefengebirge mit den vier 
beinahe parallelen Nüden des Eulen, Heufcheuer-, und Habelichwerdter-Gebirges, 
dann den böhmischen Kämmen, endlich in die öftlichen Sudeten. Die leßteren 
find e8, welche wir hier näher zu betrachten haben. Ihre Grenze gegen Welten 
und Nordweſt bildet die Thalfurche der ftillen Adler in Böhmen, und jene der 
Neiffe in Preuß.» Sclefien, gegen Norden das flache Hügelland von Preuß— 
Schleſien zwifchen der Neiffe und der Oder, während die Dder und Beẽwa die- 
jelben im Dften, die Mard) aber im Süden umranbden. 

Die öftlichen Sudeten zerfallen in zwei natürliche Hauptgruppen *): nem 
lid) in das Spiegliger Schneegebirge und in das Gefente. 

A. Das Spiegliker Schneegebirge. In der nordweſtlichen Ede von 
Mähren, hart an der Grenze von Mähren, Böhmen und der preußiſchen Graf- 
ſchaft Glas, erhebt fi) aus einem fcheinbaren Gewirre von Bergen etwa 3 
Stunden von Altftadt, und 1'/, Stunden von dem Dorfe Spieglit entfernt 
eine impofante Bergmaffe, welche hoch über ihre Nachbarn emporragt, und in 
jener Gegend auf öfterreichifcher Seite den Namen Spiegliter-, auf preußifcher 
den Namen Glatzer Schneeberg, aud) großer Schneeberg führt. Diefe Kuppe 
bildet den Knotenpunkt einer Erhebung, welche von hier in zwei Richtungen 
auslaufend, ein Theil des großen Sudetifchen Erhebungsſyſtems ift, deſſen Haupt- 
richtung, die Nordweft-füdoftlice, und fecundäre Richtung, die ſüdweſt-nordöſt— 
liche fi) aud) in diefer Gruppe deutlicd; ausprägt, wenn fie auch das Fluß— 
foftem allein, durch einige unregelmäßige Spalten geftört an einzelnen Stellen 
nicht jo ſcharf ausdrüdt, als vorauszufeten wäre. Die Gliederung diefer Gruppe, 


*) Die Seftion fiir Sudetenkunde der ſchleſiſchen Geſellſchaft in Breslau bat 
folgende Eintheilung der öſtlichen Sudeten angenommen: a) das Geſenke und zwar 
nieberes Gejenfe und bobes Geſenke, b) das Neiſſer Grenzgebirge ec) das later 
Schneegebirge. Wir fallen b und e in eine Gruppe zufammen. 
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welche mit der nächitfolgenden, oder dem Geſenke vermittelft eines niedrigen 
Joches (Ramſauer Sattel 2419° Ko.) zufammenhängt, ift etwas ſchwierig, da 
bei der nicht immer ſcharfen Scheidung der orographifchen Verhältniſſe und bei 
den häufigen Veränderungen der Hebungsrichtungen der Willführ ein großer 
Spielraum offen fteht; indeß dürfte die äußere Form zu folgender Eintheilung 
berechtigen: Hauptrüden mit den Kuppen Schwarzer Berg (im Glatzer Ge— 
biet), Großer Schneeberg und dürre Kuppe, Richtung von Nordnordweſt nad) 
Südfüdoft; Heiner Schneeberg, Richtung Südweſt — Nordoft (liegt im Glatzer 
Gebiet und in Böhmen, wird daher hier nicht weiter beſprochen); Altvater-Wald 
bei Grumberg, Richtung Weft - Oft; der Saalwiefenrüden mit feinen füdlichen 
Ausläufern, Richtung Südweft = Nordoft; der Höhenzug der Neſſelkoppe, Rich— 
tung Südweft = Nordoft; endlic der Fichtlich und das Neichenfteiner Gebirg, 
Richtung Nordweit— Südoft. Der Hauptcharafter diefer Gruppe, wodurd) ſich 
diefelbe namentlich von der folgenden unterfcheidet, ift die Abwejenheit eines lang: 
gedehnten Kammes von nahe gleicher Seehöhe, das Vorherrſchen mehrer kurzer 
paralleler Rüden von 2000 bis 3000° mittlerer Höhe, auf welche jedoch be- 
deutend höhere einzelne Kuppen von 3000 bis 4000° Höhe in auf einander fol- 
gender Ordnung aufgejett find. Dene Rüden emdigen meift in immer niedriger 
werdenden Kuppen; nur felten breiten fie fi) in plateaufürmiges Hochland von 
geringer Ausdehnung aus. 

a) Der Hauptrüden des Spiegligßer Schneeberges. Zwiſchen 
Wilhelmsthal und Ebersdorf im Glatzer Gebiet erhebt fic ein fait kegelförmiger 
Berg über das umgebende flache Hügelland, der Schwarze Berg (3627°), und 
bildet hier den Anfang eines von Nordnordweſt nad; Südfüdoft gerichteten Rückens, 
der unter dem Namen des Heubodens, der Fichtenkuppe, des Otterſteins all- 
mälig gegen Süd anfteigt, bis ſich auf demjelben, beinahe 1000 über ihn 
emporragend, eine fteile, elliptifche, im ihrer Richtung nad) Nordoft gefehrte 
Kuppe erhebt, welche wir bereits vorher als den Knotenpunkt dev ganzen Ge— 
birgsgruppe bezeichnet haben. Diefe Kuppe, der Spiegliser oder Glatzer oder 
der große Schneeberg genannt, ift auf ihrer oberen großen Fläche faft chen, 
welches überhaupt ein charafteriftifches Merkmal der meiften Kuppen des ganzen 
Subdeten-Spftems ift, und befist dajelbft eine Seehöhe von 4483° (A). Ihre 
Abhänge find nad) allen Seiten Hin ziemlich fteil, fo dar jie ein iſoliertes Aus: 
jehen gewinnt, und weithin die Gegend dominirt. Die Fernficht von derjelben 
ift nach, allen Seiten hin eine jehr bedeutende, verliert jedoch an Großartigkeit 
dadurch, daß man fie nicht von einem einzigen Punkte genießen, jondern auf der 
Hochfläche umhergehen mug. Exft gegen Süden tritt dev Bergrüden in Mähren 
ein und theilt ſich hier in zwei Züge, von denen der fürzere, in der Hauptrich— 
tung des ganzen Syftems forttreichend, in einem ſchmalen fteil abfallenden Rüden 
nad) Südfüdoft zieht, und als deſſen höchfter Punkt der Sauberg (2453° Ko.) 
zwifchen Spieglig und Stubenfeifen genannt wird. Der bedeutendere der beiden 
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Arme hingegen nimmt eine ſüdliche Richtung an, und zieht in einem mächti- 
gen dicht bewaldeten Rüden unter dem Namen der. „dürren Kuppe“ (höchiter Punkt 
gleichen Nanıens 4158’ A) bis an den Einfluß des Graupabaches in die obere 
March, deren Thalfurden auch die Ummwandung diefes Rückens angeben. Gegen 
Süd und Südost bildet ev zahlreiche Ausläufer, welche meift in flachkoniſche Kup— 
pen endigen, wie der Ob. Sauberg bei Eibulfafeld (3379 A), der Oehlberg 
oder Kreuzberg jüdlid) von Hohenjeibersdorf (2154° Ko.), „die ſchwarze Jagd“ 
(2699° Ko.) und die Greger-Kuppe (1700° Ko.) beide weſtlich von Altjtadt. 

b) Der Altvater Wald. Vom großen Schneeberg zweigt ſich mit einer 
Nichtung nad) Südſüdweſt ein langer Rüden von etwa 3000° Seehöhe ab, der 
Zug des Heinen Schneeberges genannt, welcher die Hauptwafjerfcheide zwifchen 
der Neiffe (Oder, Oſtſee) und der March (Donau, ſchwarzes Mieer) bildet. An 
den Quellen der Neiſſe und der ftillen Adler (Elbe, Nordfee) theilt fich diefer 
Rüden in mehrere Aefte, von denen der öftliche in Böhmen als flache Wafjer- 
jcheide der Elbe und Donau in einzelnen Kuppen (Muttergottesberg bei Grulic) 
2292° ?) nach Süden bis an die mährifche Grenze fortjegt, dort aber plötzlich 
in einen mächtigen Querrücken ausläuft, welcher den Namen des Altvater Wal- 
des führt. Der ganze Rüden hat eine Richtung von Weft nah Dft, ift dicht 
bewaldet, hat gegen Nord nad) Süd fteile Abfälle, und feine wichtigften Punfte 
find der Steinberg ſüdweſtlich von Grumberg (3030° Ko.) und der Rauden- oder 
Bauden-Berg ſüdlich davon (3005° A). Gegen Norden bildet ein flaches Hügel- 
land (Örumberg, Kirche 2000’ Ko.) die Vorlage gegen die dort von Weft nad 
Oſt gerichtete etwa 400 — 600° tief eingefchnittene Marchfurche (Halbfeit 1283° 
J. Sch.); gegen Süden jchließt fid) ſtark coupirtes Bergland an, deffen mittlere 
Höhe allmälig von 2000° bis auf 1100° herabſinkt, und im obern Marchbecken 
nordweftlic; von Hohenftadt (909° Ko.) fein Ende erreicht. Mehrere Kuppen, 
wie der Hajecef Berg füdlich von Schildberg (1894 A) ragen über diefes Terrain 
empor, welches nur durd die tief eingefchnittene Spalte der Sazawa (860 — 
900° Seehöhe) von dem bereits oben befchriebenen Bergland von Mähriſch— 
Trübau getrennt ift. 

e) Der Salwiefen- Rüden mit feinen füdlichen Ausläufern. 
Bon großen Schneeberge zieht ein zufammenhängender Querrüden von etwa 
3000’ Seehöhe nad) Nordoft, deſſen bedeutendfter Punft eine jehr flache Kuppe 
„die Salwiefen“ (3386° A) nördlich von Altjtadt ift und welcher die Verbin— 
dung zwifchen dem Hauptrüden a) des Schneeberges, und dem parallel laufenden 
des Neichenfteiner Gebirges herftellt. Derfelbe bildet auch einen Theil der euro- 
päifchen Hauptwafferfcheide, und von ihm zweigen ſich einige kurze Rüden mit 
jüdlicher Richtung ab, wie der Kumzendorfer Rüden mit dem Kunzenberge 
(2948° A), und der Rüden des Dornhaubühel mit der gleichnamigen Kuppe 
(3332° A) weftlih von Peterswald. Der Yestere allein beſitzt eine größere 
Entwidlung, indem er ſich gegen Süden in einent fehr flachen, faft plateauför- 
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migen Rüden ausbreitet, defjen mittlere Seehöhe etwa 1800.— 2000‘ beträgt, 
über welchen ſich einige jehr flache Anhöhen, wie der Hütten Berg nordweitlid) 
von Goldenftein (2558° Ko.),.die Viebichfuppe nördlich von Ebersdorf (20414) 
erheben, während die Nänder gegen Weft und Oſt ehr fteil abfallen, dort in die 
Furche des Graupabaches (Altjtadt 1680‘ Ko.), hier in die des Mittelbordbadhes 
(Soldenjtein, Kirche 2018’ Ko.), Neu=Ullersdorf (Mühle 1373’ Ko.). Im diefem 
Terrain wird auch zugleich ein wichtiger und lebhafter Bergbau auf Graphit be- 
trieben. (Siehe in dem Kapitel Geologie und Bergbau hierüber Näheres.) 

d) Die Löwen- und die Neffelfuppe. Berlängert man die He: 
bungslinie des Salwiejen = Rüdens weiter nach Nordoft, jo trifft fie zuerjt am 
Fichtlich= Berg oder Hundsrüden (3550° Ko.) mit dein von Nordweſt nad, Südoſt 
ftreichenden Keichenfteiner Gebirge in einem Knotenpunfte zufammen, fett aber 
über diefen Punft hinaus in halbfreisförmiger Krümmung über den Yöwenberg, 
nordweftlicd; von Lindewieſe (3273° A), und die fcharfe Felskuppe Fichtenftein, 
"nördlich von Pindewiefe (2499° A) nad) Nordoft fort, erleidet öſtlich vom Fich— 
tenftein eine Kleine Einfentung bis auf 2000° Seehöhe, erhebt ſich aber gleich 
darauf zu einem bedeutenden Bergrüden, der bis an die preufifche Grenze fort- 
zieht. Diefer Rüden zeichnet fi) durd) eine Reihe von Kuppen aus, deren Höhe 
gegen Nordojt abnimmt, wie die Hırfchbadfoppe (3111’ L), die Neſſelkuppe 
oder der Falkenberg (3030 Ko.) beide nordweftlic; von Freiwaldau, der große 
Schwarzberg nordweitlich von Böhmiſchdorf (2550 Ko.), der Hemberg nordweit- 
lic von Sandhübel (2352 Ko.), und der Venusberg, füdöftlic von Neu-Roth— 
waffer (1902 Ko.). Gegen Süd und Südoft fällt diefer durchaus dicht be= 
waldete Bergzug fteil gegen die Thalfurche der Starig (Vindewiefe, Kirche 1570° 
Ko.), und der Biela (Freiwaldan, Kirche 1376° A) ab, nur an einer Stelle 
bei Freiwaldau einen furzen Rüden nad) Südoft jendend, in deſſen Sattel der 
Kurort Gräfenberg (Kurhaus 1974 J. Sch.) Tiegt. An der Südoftjeite diejes 
Rückens, fowie des Abhanges der Hirfchbadfoppe treten in allen Höhen bis zu 
3000° hinauf jene herrlichen, frifhen Quellen zahlreich hervor, denen Gräfen: 
berg feinen europäiſchen Nuf verdankt. (Siehe das nächte Kapitel.) Die Nord: 
weftjeite dieſes Rückens hingegen hat im Allgemeinen geringere Neigungswinfel, 
und verliert fich endlich in ein wellenförmiges Flachland von 8S00— 1200’ Zee: 
höhe (Setzdorf, Kirche 1277 L; Nieder » Rothwaller, Schloß 955° Kl. E.), 
auf welches einzelne tfolirte Kuppen aufgefetst find, wie der Kienberg, nordöſt— 
lich von Friedberg (1525 A). Die Furche des Weidenbaches, mit fehr fteilen 
Ufern etwa 100 — 300° tief in diefes Terrain eingefchnitten, bildet die Abgren— 
zung desfelben gegen Nordweft bis Weidenau (710° Ko.). 

e) Der Fichtlich und das Keichenfteiner Gebirge. Vom Ram— 
jauer Paſſe zieht über den bereits vorhin genannten Fichtlich-Berg, weſtlich von 
Lindewieſe in der Hauptrichtung des Sudeten-Syſtemes ein umunterbreches 


ner Bergrüden von 5"/, Meilen Yänge bis an den Wartha-Paß im lager 
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Gebiet, und ſetzt, nad) kurzer Unterbrechung durch den Durchbruch der Neiffe unter 
dem Namen des Eulen = Gebirges weit nad; Nordweft hin fort. Diefer Rüden, 
das Neichenfteiner Gebirge, der Hundsrücken oder der Zug des Fichtlic) genannt, 
tritt in Oeſterreichiſch-Schleſien füdweftlich von Weißwaſſer ein, bildet faft fort= 
während auf feiner Wafferfcheide die politische Grenze gegen das Glager Ge— 
biet und hat eine mittlere Kanımhöhe von 2000 bis 2500°. ine Reihe domi— 
nivender, meift dicht bewaldeter Suppen erhebt fid) über diefelbe, wie der Krau— 
tenwalder Berg (2215° Kl. E.), der Nöfl- Berg, füdweftlih von Jauernig 
(2669 A), der Hut-Berg, füdlih von Neu: Wilmsdorf (2512 Ko.), der 
Flößen-Berg, ſüdweſtlich von Friedberg (2993° Ko.), der Fichtlich (3550 Ko.), 
und der Mühlberg, nördlicd; von Ramſau (3060 Ko.). Gegen Südweit, nad) 
Preußen zu fällt das Gebirge fehr jteil in den Biele- Fluß ab, gegen Nordoſt 
hingegen, nad) Oeſterreichiſch-Schleſien fendet e8 eine große Anzahl zu einander 
paralleler Querrüden aus, welche dicht bewaldet, und nur durch fehr enge Quer: 
thäler von einander getrennt, plöglid) in einer zum Hauptrüden parallelen Rich— 
tung gegen das ſchleſiſche Flachland abfallen, wo fie nur nod) einige wenige 
Kuppen bilden, wie den Silberberg füdöftlih von Weißwaſſer (1015° A), 
Schloß Johannesberg bei Jauernig (1012° Ko.), der Huthberg weſtlich von 
Sungferndorf (1459 A). Das diefen Höhenzug auf der Nordfeite umrandende 
Ylad)land erreicht eine Seehöhe von 800 — 850°. 

B. Das Geſenke. Der ganze öftliche Theil der Sudeten von Namfauer 
Paffe bis zur Becwa und Oder wird das mährifchefchlefiiche Geſenke*) genannt, 
und zwar unterjcheidet man gewöhnlich das hohe und das niedere Gefenfe. Jedoch 
ift e8 fehr fchwierig, eine genaue Grenzlinie zwifchen beiden zu ziehen, da an 
einzelnen Stellen das niedere Geſenke durch Bergrüden mit dem hohen verbun— 
den, und nur eine Fortſetzung des Tetsteren zu fein fcheint, jo daß an einigen 
Orten die Grenzlinie eine mehr oder minder willfürliche fein wird. Im Allge: 
meinen ‘wird man jenes Terrain, welches die weitliche Hälfte des Gebietes ein- 
ninmit, und welches fich durch das Auftreten langgezogener Bergkämme, deren 
einzelne Kuppen 3000 bis 4000° Seehöhe überfchreiten zu dem hohen, die öſt— 
liche Hälfte hingegen, welche den Charakter eines 1200 bis 2000’ hohen Pla= 
teau's, das von mehren tiefen, engen Thalfurchen durchichmitten tft, zu dem nie— 
deren Geſenke zählen müſſen, und es dürfte eine Pinie, die man ſich von Yibau 
durch das Oskawa-Thal nad) Yanowis, von da am Podolsfybad und Morafluf 
über Karlsberg an die Oppa bei Neu:Ebersdorf, und längs derfelben bis Jä— 
gerndorf gezogen denft, eine dem phyſiognomiſchen Ausjehen des Yandes am mei— 
jten entſprechende Trennungslinte des hohen vom niederen Gejenfe geben. Noch 
deutlicher zeigt fich diefe Trennung, wenn wir das ganze Terrain in feine Glieder 








*) Diefen Namen leiien Einige von dem bier ehemals jo zahlreichen und blü- 
benden Bergbauen oder „Gejenfen”; Andere hingegen von dem ſlaviſchen „Jesenik‘ 
Eſchengebirge ab, 
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zerlegen. Bereits oben wurde bemerkt, daß die Erhebungsridhtung der einzelnen 
Glieder des Sudetenſyſtemes eine zweifache ift, entweder parallel zur Haupt: 
rihtung, d. h. von Nordweit nad) Südoſt, oder ſenkrecht darauf, nämlich von 
Südweſt nad) Nordoft als Querrüden. Dieſes Geſetz zeigt ſich auch jehr deutlich 
im hohen und niederen Geſenke. 

In dem hohen Geſenke haben wir als ausgeſprochene Glieder den 
Hauptrüden oder Altvaterfamm, die Wiefenberger Heide parallel zu jenem, beide 
mit der Richtung von Nordweit nad) Südoft; ferner als Querrücken, oder jenfrecht 
auf die Hauptrichtung, jedody vom Hauptrüden auslaufend: das Wllersdorfer 
Bergland, den Zug des Hatdftein und des Bradeljtein, den Zug des hohen Ulrid) 
und des uerberges, endlich die Biſchofskoppe mit ihren füdlichen und füdöft- 
lichen Ausläufern zu unterfcheiden. Die legtere wird von Einigen bereits zu 
dem niederen Geſenke gezählt, da fie feine bedeutenden Sechöhen befitt. Uns 
veranlaßt inde der fammartige Charakter ihrer Bergzüge fie noc dem hohen 
Geſenke zuzuzählen. Der Charakter des hohen Geſenkes fpricht fich am deutlichiten 
in nebenftehender jchematifcher Darftellung aus, welche einen idealen Durd)- 
ſchnitt durch den Hauptrüden, fenfrecht auf die Hauptrichtung darjtellt. Die 
Höhenverhältniffe ftellen fi dabei von Südweſt nad) Nordoft folgendermaßen 
heraus: a Dberes Marchbeden, Flachland von 700— 800%, b fteil empor— 
fteigendes Hochland von 1500 — 1800° mit einzelnen aufgeſetzten, hie und da 
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Süden, Durchſchnitt aus den Sudeten. Norden. 
felſigen Kuppen von 19900 -20003; e flache Rücken mit ſteilen oft felſigen Ab— 
hängen von 3000, endlich d der Hauptkamm, ſehr flacher breiter und kahler 
Rücken von 4000 — 4600° Seehöhe, und ſehr ſteilen Abfällen nad) Südweſt 
und Nordoſt. Am Nordoſtabfall erhebt ſich am Fuße des Rückens, ein Gürtel 
waldiger Vorberge e, meiſt abgerundete Kuppen von 2000 — 2500° Seehöhe, 
welche ſich in die von ihnen auslaufenden Querthäler f von 1600 — 1200° hin: 
abjenfen. Auf der Nordoftjeite zweigen fid) vom Hauptkamme bedeutende Berg: 
rüden g 3000— 3600 ab. 

a) Der Altvater-Hauptrüden (auch Altvaterkamm, Hochſudeten oder 
Hocgefenf genannt). Vom Ramſauer Sattel (2419° Ko.) erhebt ſich ein aus- 
gezeichneter Gebirgsrüden, welcher von hier aus in einer Pänge von 2"/, Meilen 
nad) Südoſt zieht, dort feine größte Höhe in der Altvaterfuppe erreicht, ſodann 

3* 
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in einem beinahe rechten Winkel nad) Südweſt umbiegt, und in diefer Richtung 
noch etwa 1'/, Meile fortzieht, bis er mit fteilem Abfalle, fowie er begonnen, 
gegen das vorliegende Hochland abfällt. Die Kammhöhe diefes Nüdens beträgt 
überall mehr ald 4000‘, nur an einer einzigen Stelle, am vothen Berge befindet 
fich in dem Rüden eine Einfenfung von beinahe 1000%; die Seehöhe des Wirths- 
haufes am vothen Berge beträgt nemlich 3232° (J. Sch.) und es ijt dieß der 
einzige Punkt, wo eine praftifable Fahrſtraße als Uebergangslinie aus dem Fluß: 
gebiete der Donau im jenes der Oder angelegt werden Fonnte: denn über die 
höchiten Punkte diefes Nücdens läuft vom Ramſauer Sattel bis zu feinem ſüd— 
lichen Ende die europäische Hauptwaſſerſcheide. Der oberjte Theil diefes Rückens 
befindet fich fajt durchaus über der Grenze des Baumwuchſes, iſt ſanft abgerun— 
det, mit oft weiten Gras- und Moos- bewachjenen Flächen, über welche ſich die 
dominivenden flachen Kuppen mit jehr geringer Neigung erheben. Dennod) ſtößt 
man oft plöglich auf fait vertifal emporragende rings tolirte Felsmaſſen, oder 
auch auf jcharfe Felsfanten, welche ji) mehrere 100 Schritte weit fortziehen. In 
den Sätteln, und an den Kreuzungspunkten der Onerrüden mit dem Haupt: 
rücken bilden fi, wegen der geringen Neigung des Bodens oft Waſſeranſamm— 
lungen, und in Folge defjen Moore und Sümpfe hod) oben an Stellen, wo man 
fie nicht Juchen wide, jo am Gr. Zeeberg weſtlich vom Yeiterberg (4151‘ Ko.), 
dann am Gr, und Kl. Zee auf der Wiefenberger Heide, am Fichtling, und an 
vielen andern Stellen. Dagegen find die Abfälle des Hauptfammes gegen die 
unmwandenden Ihäler jehr fteil, umd Neigungen von 25—30" find hier gewöhn— 
ld, an vielen Stellen werden jie felfig, und bilden danıı Wände, welche Nei— 
gungen von 50— 60° überfchreiten. Allenthalben laufen vom Hauptkamme furze 
Querrücken fowohl nad) Südweſt als nad) Nordojt und jpäter nad) Südoſt aus, 
welche gewöhnlich in einer gutmarfirten waldigen Bergkuppe von 2500— 3500‘ 
endigen. Die den ganzen Rüden umrandenden Thäler haben eine Seehöhe von 
1500—2000°. Am beten überficht man den ganzen Hauptrüden vom Kreuz— 
berge oder vom Hirſchbad bei Gräfenberg, nod) befjer aber vom hohen Urlich füd- 
öſtlich von Freiwaldau, wenn man auch noch die Gontouren des vom Altvater 
nad) Südweſt ziehenden Theiles betrachten will. Man kann deutlid) an vier 
Stellen bedeutende Erhebungen der Kammlinie unterjcheiden, und zivar von 
Nordweſt nad) Südoſt gehend zuerjt die Gruppe des Hochſchaar, mit den 
Kuppen: Hochſchaar felbjt (4254 A), dann Slaferberg oder Kepernif (4462° A), 
nördlich und nordöftlich auslaufend in die Vorberge Blaſebalg (3390° Ko.), 
Schnee = Urlich (2502° Ko.) und Brand-Urlich (2445° Ko.), jüdweftlich Hinz 
gegen einen bedeutenden Querrücken ausfendend, deſſen höchitev Punkt der Fuhr— 
mannsſtein (43 18° ZA) und äußerſter füdlicher Punkt die „Ichwarze Yeiten“ nörd— 
lic) von Primiswald (3793° A) iſt. — Die zweite Gruppe bildet der rothe Berg 
oder die Bründl: Heide (4200 A) mit großer Fernficht nad; Mähren und Schle= 
jien, welche auf der nordwejtlichen Seite durd) einen 3800° (Ko.) hohen Sattel 
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mit dem Hocjchaar, und durch die bereits oben bemerfte Einfenfung von 3232’ 
mit der füdöftlichen Gruppe zufammenhängt. — Die dritte Gruppe bildet der 
eigentliche Altvaterftod. Cr beſteht aus dei drei Kuppen: Altvater, weſtlich 
von Karlsbrunn (4716° A, 4804° J. Sch, 4654° Ko.), der höchſte Punkt 
Mährens und Schlefiens, eine flache, kahle Kuppe mit überraichender Fernficht 
nah Schleiien, während jene nach Mähren zum Theil durch die Wiefenberger 
Heide verdedt ift; ferner Peiterberg (4344° Ko.), und Großvaterberg (4356 Ko.), 
welche ein ftumpfes Dreief mit einander bilden. Unter dem Veiterberg, ſüdweſt— 
lich davon befindet ſich der höchite bewohnte Punkt diefes Gebirges und wohl 
auch Mährens und Schkefiens überhaupt, nämlich die fogenannte Schweizerei 
(Boden des Fremdenzimmers aus 4 verichiedenen Meffungen 4144’ Ko.), ein 
von Naturforfchern des Altvater-Gebirges häufig gewählter Zommeranfenthalt. 
Diefer Bergſtock jendet nach Südweſt mehrere kurze, felſige und fteil abfallende 
Querrücken, wie den Wicgenftein (3152° Ko.), den Bärenfamp (3933° Ko.), 
u. a. Nach Nordoft und Oſt zweigen fich von demfelben ebenfalls mehrere kurze 
zu einander faft parallele Querrücken ab, welde an ihren Enden zum Theile do— 
minirende Kuppen aufgefest haben, wie der große Käulig (3738° Ko.), der 
Talfenberg (3784° Ko.), und die Mooslehne (3956 Ko.). Vom Yeiterberge 
zweigt fic) mac, Nordoft ein mächtiger Bergzug ab, den wir unter dem Namen 
des Urlichzuges unten befchreiben werden. Ein kleinerer Rüden läuft von der 
Mooslehne ans nad) Nordoft. Nachdem nämlich die Mooslchne in fteilem Ab- 
falle fich zum Sattel der Schäferei oberhalb Karlsbrunn (3232° Ko.) herabgeſenkt 
hat, erhebt fich hinter diefem Punkte wieder der Rücken, und bildet zwei lang— 
geftredte Kuppen den VYeierberg (3495° Ko.) und den Brandberg (3474 A) 
mit einer tie 
fen, jumpfigen 
Einjenfung 
zwifchen bei- 
den (2958° 
J.Sch.). Beide 
Kuppen find 
feljig, nament: 
(ih aber it 2 
die obere flache 
Kuppe dee E 
Leierberges 
durch die ſo— 
genannten 
Leierſteine, ko⸗ 
loſſale, iſolirte Felsmaſſen, ausgezeichnet, wie ſolche in dem hohen Geſenke, z. B. am 
Hinnewiederſtein bei Karlsbrunn, an den Hirſchenſteinen, am Haidſteine u. ſ. w. 











Die Leierſteine am Leierberg bei Carlsbrunn. 
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fo häufig vorkommen, ausgezeichnet. Die Urfache diefer ifolirten Felsmaffen 
dürfte eine ähnliche fein, weldye bereits im böhmifch = mährifchen Plateau (Seite 
22) angeführt wurde, 

Die vierte Gruppe endlich ift die Janowiger Heide. Man verfteht 
darunter jenen Theil des Hauptrüdens, welcher von der hohen Heide an beinahe 
rechtwinklig gegen feine frühere Richtung umbiegt, und als Querrücken nad) 
Südweſt zieht, wo er auf dent Plateau des Berggeift (2750° Ko.) in fteilem 
Abfalle endigt, zugleicd) das Ende des ganzen Hauptrüdens bildend. Der Nüden 
behält ganz feinen bisherigen Charakter, tft breit, und flach, mit nur geringen 
Anſchwellungen und Erhöhungen. Die wichtigften derfelben find von Nord nad) 
Sid der Peterftein (4570° Ko), die hohe Heide (4620° A), der May-Berg 
(4434 J. Sch.), der große Hirſchkamm (4415’ Ko.), die Schiefer=Heide (4367 
J. Sch.) und der Badofen (4137 L). Nach Oft und Südoft laufen vom Haupt— 
joche niehrere furze Rüden aus, von denen befonders der nördlichite wichtig iſt. 
Inden er tm fteilen Abfalle gegen Karlsbrunn die Kuppe des Grig: Berges 
(3331° Ko.) bildet, ſenkt er ſich unterhalb deijelben bis auf 2706‘ (Ko. Sattel 
zwijchen Karlsbrunn und Klein-Mohrau) herab, ſteigt aber alsbald, feine öftliche 
Richtung nad) Nordoft ändernd in einer dicht bewaldeten Erhebungslinie empor, 
welche parallel laufend und correfpondirend dem Leier- und Brandberge die zwei 
Kuppen: Schafberg öftlicd) von Karlsbrunn (3066° Ko.) und Dehlberg ſüdweſtlich 
von Miürbenthal (3270° Ko.) bildet. Der Annaberg nördlid von Engelsberg 
(2711° A), und der Holzberg oder lange Kamm bei Karlsbrunn (hölzerner 
Pavillon 2836° Ko.) find Ausläufer diefes Aſtes des Altvatergebivges. Nach 
Nordweit hingegen zweigt fi vom Hauptrüden ein parallel zur Gruppe des 
Altvaterftodes ziehender Furzer, aber mächtiger Bergfamm ab, die Wiejen- 
berger Heide genannt, mit den Kuppen: Ameifehübel oder Brünl = Berg 
(4233° A), und mehreren andren Kuppen dem Gr. See, Kl. See u. f. w. von 
nahezu gleicher Seehöhe, danı dem Hüttelberg (3750° Ko.) und dem Heid: 
jteinfelfen (3930° Ko.). Steile, fat durchaus felfige Abfälle, wilde Schluchten 
bildend, zeichnen den Fuß dieſes Bergkammes aus. Einen Ausläufer deöfelben 
bildet der Erzberg bei Wermsdorf (2892“ A). — Die Umrandung des ganzen 
hier befprochenen Hauptrüdens des hohen Geſenkes bildet auf der Südweſtſeite vom 
Ramfauer Sattel an der Mittelbordbad) bis Neu-Ullersdorf (Kirche 1660 J. Sch. 
und Ko.), von da die Einfenfung zwifchen der Schwarzen Leiten und dem 
Ohrenberg (Sattel von Primiswald 2380’ Ko.), ſodann die Thalfurche der 
Teß (Wiejenberg, Schloß 1506 J. Sch. und Ko.), Thal von Zöptau (Hochofen 
1252‘ Ko.) und das Plateau des Fichtling (Strafe am Berggeift 2750‘ Ko.). 
Gegen Nord und Dit bilden die Umrandung das Pindewiefer Thal, gegen die 
Nefielloppe das Biela-Thal von Freiwaldau bis Waldenburg (Wirthshaus da= 
jelbft 2060‘ Ko.), Sattel zwijchen dem Leiter-Berg und Zitter-Berg (Neue 
Strafe höchſter Punft 3106’ Ko.), dann von der Gabel (Brüde 2437‘ Ko.) 
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bi8 MWürbenthal (Brüde 1654° Ko.) die mittlere, und weiters die ſchwarze 
Dppa. Auf der Südoftfeite läßt fich die Grenzlinie nicht fo ſcharf ziehen, 
denn diefelbe bildet hier ein niederes Berg- und Hügelland, das jid) am Fuße 
des hohen Geſenkes hinzieht, und allmälig in das Plateau des niederen Ge: 
jenfes übergeht. Die Orte Engelsberg (Kirche 2150° Ko.), Klein: Mohrau 
(2264° Ko.) und Römerjtadt (am Plate 1926‘ Ko.) dürften die Nichtung diefer 
Grenze am beften bezeichnen. Die Tiefenlinien innerhalb dieſes Terraing find 
enge, tief eingejcnittene Spalten oder Einfenfungen und treten meift als Quer— 
thäler auf, fo die Furche der weißen Oppa, welche bet Karlsbrunn (Verwal— 
tershaus 2510° Ko.) beginnt, das Merta-Thal bei Wermsdorf (Wirthshaus 
1651 J. Sch.), das obere Teßthal (Zufanmenfluß der vaufchenden Teß mit 
dem Teßfluß bei Annaberg 1680 Ko., oberjtes Flößhaus an der Teß, 2684 
J. Sch.). In dem oberen Laufe der Bäche finden ſich oft Unterbrechungen der 
ftarf geneigten Thalfohle durch beinahe vertifal abfallende Felswände, wodurd) 
mitunter jehr beadytenswerthe Wafferfälle gebildet werden, jo der Biela-Fall 
oder Hohefall ſüdweſtlich von Waldenburg, der Oppafall, weitlich von Karlsbrunn, 
und der Mohrafall nordweftlich von Klein-Mohrau. (Siehe das nächſte Kapitel.) 

b. Das Bergland von Ullersdorf. Bon der Einfenfung bei Pri— 
miswald zieht fich, wejtlich vom Mittelbordbadhe und vom Marchfluße, öſtlich 
vom Teßfluße eingejchlofen, ein Bergrüden, welcher als Ausläufer des Fuhr— 
manngfteines betrachtet werden fann, und deſſen Hauptrichtung eine ſüdſüd— 
wejtliche ift. Derfelbe beginnt an der Waldfuppe des Ohrenberges bei Pri- 
miswald, und zieht bei einer mittleren Kammhöhe von 2000° an den Ber: 
einigungspunft der March mit der Teß, indem er jich allınälig bis auf 1200° 
herabſenkt. Mehre Kuppen find auf felben aufgefett, welche fich jedoch mit 
Ausnahme des Ohrenberges, nicht viel über die mittlere Kammhöhe erheben, 
wie die Anhöhe nördlich von Bedengrund (2461 A), Auhöhe nördlich von 
Pröhlwies (bei der Kapelle 1975‘ Ko.), Lowak-Berk weſtlich von Brattersdorf 
(1900° A), der Hegewaldberg weftlich von Schönberg (199: A). Bon der 
Wafjerfcheide laufen nad) Nordweit und nad; Südoft eine große Anzahl Feiner 
Rüden aus, welche meist dicht bewaldet find, umd Furze, nur wenig anfteigende 
Thäler einfchliegen, deren Sohle die Häufer der langen endlofen „Dörfer 
bededfen, wie folche in den Sudeten und ihren Ausläufern jo häufig vorkom— 
men. Sole Rüden find der Jedel-Berg bei Wiefenberg (2200° Ko.), der 
Kohlbuſch nordweſtlich von Gr. Ullersdorf (1935 A), der Rücken öſtlich von 
Reigersdorf (2250° Ko.) der Bürgerwald nördlih von Schönberg (1800° Ko.). 
Die dieſes Gebiet weſtlich umrandenden Tiefenlinien beſtimmen in ihrer See— 
höhe die Orte: Halbjeit (1283°.J. Sch.) und Eifenberg (Boft 997° J. Sch.), 
die öſtliche Tiefenlinie Fünnen wir durch die Drte Gr. Ullersdorf (Kirche 
1230 J. Sch. und Ko.) und Schönberg (Platz 1020° Ko.) bezeichnen. 

e. Der Zug des Haidftein und des Bradelftein. Vom Plateau 
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des Fühtling am Fuße der Badofenfuppe zieht ſich eine jehr bedeutende Er- 
hebung des Bodens gegen Süden, in einer Yänge von beinahe 4 Meilen, und 
einer Breite von 1—1'/, Meilen, welche al® Ausläufer der Janowiter Heide 
betrachtet werden kann, jedoch wegen ihrer großen Ausdehnung hier befonders 
beſprochen werden ſoll. Diefelbe bildet Anfangs einen nad) Südweſt gerichteten 
breiten bewaldeten Rüden von 2800—3000° Seehöhe, mit fehr fteilem zum 
Theile felfigen Abhange nad) Nordweit, deifen höchiter Punft der Haidftein 
(nad) Anderen Haitzſtein) ſüdlich von Zöptau (3037° A) ift, und welcher einen 
furzen Arm nach Nordweit, mit dev Kuppe „Mittelitein“ öftlich von Reiten— 
dorf (2268’ A), und einen andern Arm nach Südoft mit der Felsſpitze „Ra- 
benftein“ nordweſtlich von Friedrichsdorf (25 12° Ko.) ausfendet. Jener Rüden 
jenft fich hieranf terraffenförmig bis auf 1200—1500° herab, und ändert feine 
frühere Richtung in eine rein ſüdliche. Die wichtigften Punkte in diefer Rich— 
tung find die flache Kuppe des hohen Viebich (1721 A) bei Bladen&dorf 
(Kirche 1695 Ko.), der Ohrberg bei Penfe (1348 Ko.), endlich die Felſen— 
Kuppe des Bradeljtein ſüdweſtlich von deutſch Liebau (1889° A). Weiter ſüd— 
ih vom Bradelftein find es noch einige gegen Weſt fteile, gegen Oft flache 
meift-bewaldete Anhöhen, welche eine Fortjegung jener Erhebungslinie bis in 
das Marchbeden noch verfolgen laſſen, wie der Steinhübel (966° A), und der 
Brablec-Berg (1069° A) ſüdlich von Auffee. Von jenem Hauptzuge zweigen 
ſich anfehnliche Nefte nad; Südweſt und Südoft ab, fo bei Frankftadt der Wald- 
rüden von Königsgrund (1200 — 1400°), welcher in der Waldfuppe „Hoher 
Steinberg“ bei Kollefchau (1528° Ko.), ferner bei Piebesdorf der „Hohe Rüden“ 
(1300—1500°), weldjer in dem Bergfogel „Trlina“ bei Fesnic gegenüber dem Vori— 
gen (1643° A) endiget. Das ganze Gebiet wird begrenzt im Weften von der Teß und 
der Marc zwifchen Schönberg (1020° Ko.) und Yittau (725° A), gegen Often von 
der Tiefenlinie der Osfawa (Böhmiſch-Liebau, Kirche 920° Ko.). Das ganze Terrain 
wird überdieß von mehreren Thallinien in füdweftlicher oder ſüdöſtlicher Richtung 
durchfurcht, von denen die wichtigeven durch die Orte Frankſtadt (1 140° Ko.) Loh- 
mingdorf (1044’Ko.) und Deutſch-vLiebau (1000° Ko.) bezeichnet werden können. 

d. Der Zug des hohen Urli und des Querberge®. Diefer 
bedeutende, noch wenig unterfuchte Bergzug kann ebenfalls, wie die beiden vor— 
hergehenden als ein vom Altvater-Hauptrüden ſich abzweigender Querrüden 
betrachtet werden, welcher durd; den Zufammenhang feiner Nüdenlinie, und 
durch feine regelmäßige Gliederung ebenfo, wie durch feine bedeutende See— 
höhe, und durch feinen wildromantifchen Charakter das Intereſſe des Natur— 
freumdes erregt. Er beginnt mordöftlic in der Einfenfung zwiſchen dem Lei— 
terberge und dem Schwarzen oder Zitter-Berge, am höchſten Punkte der neuen 
Strafe von Waldenburg (3106 Ko.) und feine Hauptrichtung von da geht 
nad; Nordoft gegen Zudmantel, obwohl diefelbe oft auf kurze Streden aber 
faft immer unter rechten Winkeln fi ändert, fo daß fie auf diefem mit der Erhe— 
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bumgsrichtung des Hauptkammes, von Nordweft nad Südoft correfpondirt. 
Auf dem flachen Rüden, deffen mittlere Seehöhe Anfangs 3200° überfteigt, 
fi) jedoch gegen Norden bis auf 2300° herabfenft, erhebt ſich eine Reihe von 
Kuppen, von denen zahlreiche kurze, dichtbewaldete Ausläufer nad; Nordweit und 
Südoft ausgehen, die, zu einander parallel laufend, zahlreiche tief eingefchnittene 
Bergichluchten einfchliegen, und auf beiden Seiten gegen die zwei umrandenden 
Hauptthäler, das der Biela, und das der Oppa, in fteilem Abfalle endigen. 
In den oberen Theilen der Abfälle herrſchen oft auf lange Streden fteile Fels: 
wände vor. Die wichtigeren Punkte des Rückens find: der Zitter- oder ſchwarze 
Berg füdöftlih von Waldenburg (3378’ Ko.), der Urlsberg öftlih von Wal: 
denburg (3554° A), der Hirfchberg, nordöftlich vom vorigen (3670° Ko.), an 
deffen ſüdöſtlichem Abfalle ſich die Hirfchfteine, ‚eine Reihe foloffaler Felsmaffen 
(3420° Ko.) erheben, während gegen Nordweft fich ein ſchmaler Rüden über 
den Pochberg bis zum Steinhübel, öftlid) von Thomasdorf (2475' A) herabfentt. 
Weiter nördlich im Hauptzuge befindet fich der höchſte Punkt desfelben, nämlich 
der „hohe Urlich“ oder „Urlichkuppe“ (3795° A), von dem aus fich wieder nad) 
Südoſt ein Furzer Rücken über die Bärenfangfuppe*) bis an den Rauberftein, 
weſtlich von Einfiedel (3208° A) abzweigt. Vom hohen Urlich gegen Norden 
folgt jenes interefjante Dreied, welches duch drei Rücken, jenen der Geyers— 
fteine, de8 Hunndorfs und den Reihwiefen-Sattel, alle durchſchnittlich von 2500° 
Seehöhe, gebildet, den Moosbruh, ein fumpfiges Hoh-Moor von 434 Joch 
Fläche, einschließt, in welchen die ſchwarze Oppa ihren Urfprung nimmt. Der 
nördliche jener drei Rüden hat eine Richtung von Weft nad) Oſt, abweichend von der 
bisher herrfchenden, und bildet an feinen beiden Enden bedeutende Bergkuppen, 
jo den „Weißen Stein“ (2900 A), und die Goldfoppe (2836 J. Sch.) beide 
öftlich von Freiwaldau, dann den Duer-Berg, firdlich von Zuckmantel (3071 A), 
weicher al8 mächtige Bergkuppe einen Fleinen Bergftof mit mehreren Ausläufern 
für fich bildet, und den Uebergang diefes Gliedes in den Höhenzug der Biſchofs— 
foppe vermittelt. Im tiefften Sattelpımkfte dieſes langen weft = öftlihen Rückens 
befindet fich das Forſthaus von Altreihwiefen (2340 Ko.). Mehrere niedere, 
ſchmale Rüden mit nordöftlicher Richtung bilden die äuferjten Ausläufer des— 
felben, von denen wir hier nur den Grenzberg (1438° A) füdlich von Niflasdorf, 
den fcharfen Felsrücken öftlih von Endersdorf (1560° Ko.), ımd den „dürren 
Berg” nordöftlich von Niedergrund (2010° Ko.) nennen wollen. Die Umran— 
dung des eben gejchilderten Berggebietes bildet auf der Meftfeite die Furche der 
Biela (Waldenbitrg, 2060 Ko., Freimaldan 1376’, Breitenfurth 1077’ Ko.), 
auf der Dftfeite von Gabelwaſſer (2437 Ko.) bis Würbenthal (Brüde 1664 Ko.) 


*) Meine Meffung ber Bärenfangkuppe ergab die Seehöhe von 3820‘, ſonach 
höher als der hohe Urlih, und daher der bisherigen Annahme wiederfprehend, Da 
indeß von mir nur Eine Meffung gemacht ward, jo ift ein hiebei unterlaufener Fehler 
immerhin möglich, 
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die Oppafurche, von da jedod) eine nad) Nord gerichtete Einjenkungslinie, welche 
mit der nad) Zuckmantel führenden Hauptitraße fajt identifch it, und durch die 
Orte: VBorwig (neues Gafthaus unterm Heidelberg 2280° Ko.) und Zudmantel 
(1282° Ko.) bezeichnet werden kann. 

e. Die Biſchofskuppe mit ihren füdliden und ſüdöſtlichen 
Ausläufern. Das Terrain, weldes wir hier befchreiben wollen, bildet den 
Uebergang vom hohen Geſenke zum niederen; denn während es noch in allen 
feinen Theilen die ausgeiprochene Kanım= und Rückenbildung des erfteren zeigt, 
find doch die Seehöhen bedeutend geringer, und zeigt die Erhebungsrichtung nicht 
mehr jenen allgemeinen Zug von Nordweit nad) Südoft oder ſenkrecht darauf, 
wie im hohen Gefenfe, fondern vielmehr einen nord-ſüdlichen Zug oder ſenkrecht 
darauf, wie dich jo häufig im niederen Geſenke der Fall ift. Die wejtliche Um: 
randung diefes Terrains bildet die oben erwähnte Einjenfungslinie von Zuckman— 
tel über VBorwig an die ſchwarze Oppa, und von da das Oppathal über Wür- 
benthal (1654’ Ko.) bis Neu-Ebersdorf, dann ſüdöſtlich dasjelbe Thal bis Jä— 
gerndorf (1000°L); dann öftlich von Jägerndorf an die Gold-Oppa bis Olbers— 
dorf (1200, Ko.), jodann der große Bad) und der Oſſa-Bach bis über Hogenploß 
(740° LA) hinaus. Auf der Nordſeite bildet der Zudmantler Bad in Preußiſch— 
Schleſien die natürliche Begrenzung. Den Grundftod des Berglandes bildet 
ein beinahe dritthalb Meilen langer fehr fchmaler, dicht bewaldeter, von Nord 
nad) Süd gerichteter Bergfamm mit fteilem Abfalle nad) Weft, welder nur an 
einer Stelle durch eine tiefe Furche (bei Nieder-Hermannftadt Kirche 1800° Ko.) 
unterbrochen ift. Die Bifchofsfoppe öftlih von Zuckmantel (2804“ A) und ber 
Kammer-Berg nordöftlid von Hermannftadt (2624° A) find die höchſten Punkte 
auf der nördlichen, der Kirchberg nördlich) von Einfiedel (2756‘ A) und der „lange 
Berg“ nördlih von Würbenthal (2400° ?) aber auf der füdlichen Hälfte jenes 
Kammes. Bon beiden ziehen langgeftredte Ausläufer nad) Often und Südoſten, 
welche ji an ihren Enden meift in mannigfach gruppirtes niederes Hügelland 
auflöjen. Der nördlichite diefer Ausläufer, welcher von der Biſchofskuppe aus— 
geht, bildet die waldige Hoffefuppe bei Waiffat (1379° A), den Eichberg bei 
Zottig (1050° A) und den Nothhübel ſüdlich von Hogenplog (888 A). Ein 
zweiter Ausläufer zieht über den Satberg ſüdlich von Petersdorf (2735’ A), wo 
er ſich in mehrere Kleine Rücken teilt, von denen der bedeutendfte, der Monden— 
berg bei Heinzendorf (1976° A) eine füdöftlihe Richtung annimmt, um in diefer 
durch die Furche von Neigelsdorf (1320) zwar unterbrochen zu werden, ſich jedod) 
bald darauf zu einem Eleinen bewaldeten Bergftod, dem Felchen-Berge bei Neu: 
wald (1647 A) zu erheben, von welchen mehrere Aeſte nad; Nordoft und Oft 
auslaufen. — Bon der ſüdlichen Hälfte endlic, des Hauptkammes zieht eine Er— 
hebungslinie nad Oſt bis Yangendorf, wo fie ſich am Friedrichs Berg (2349° A) 
in drei Aefte theilt, einen nördlichen, welcher im Niemerberg füdöftlich von Olbers— 
dorf (1835 A), einen öftlichen, welcher im Keffel Berg, nördlich von Krensdorf 
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(2156‘ A), und einen füdöftlichen, welcher im Köhlerftein, öftlic) von Karlsthal 
(2193° A) feinen höchſten Punkt befist. Dev Melzer Berg, weftlid) von Jä— 
gerndorf (1740 A), und der Radner Berg, weitlich von Raden (2025° ZA) bil- 
den die äußerſten Ausläufer der beiden letsten Aefte. 

Das niedere Geſenke iſt viel einförmiger, als das eben gejchilderte 
Gebiet. Sehr breite, plateauförmige Rüden von etwa 1200—1800° Sechöhe, 
auf welche nur an wenigen Stellen zufammenhängende, rückenförmige Erhebun— 
gen von geringer Höhe, wohl aber eine große Anzahl zerftreuter ziemlich flacher 
Kuppen aufgefett find, charakterifiven dasjelbe. Cine eigentliche natürliche Glie— 
derung des Terrains läßt fich bei diefem Charakter nicht ausführen, und wir 
unterfcheiden daher, mehr nur der Ueberficht wegen, nad) topographiſchen Merk: 
malen, folgende Theile diefes Hochlandes: das Plateau von Benniſch, das von 
Braunjeifen, das der Oderquellen, und endlich das von Hrabin. Es herrſcht 
hier überall ein ähnlicher Typus vor, wie derfelbe bereits oben bei dem Plateau 
von Drahan bejchrieben wurde, mit welchem in der That aud der geologijche 
Bau übereinjtimmt. 

a. Das Plateau von Bennifh. Die Umgrenzung diefes Gebietes 
bilden im Norden von Breitenau und Yägerndorf 1000‘ A) die Oppafurche, 
ein ziemlich breites Thal mit fteilen Thalwänden, gegen Nordoft ebenfalls die 
Oppa mit fehr flachen Thalabfalle bis Troppau (Platz S31‘ J. Sch. und Ko, 
und 790° A). Von da gegen Südoft und Süd die Mohra in vielfach gekrümm— 
ter, enger und tief eingejchnittener IThalfurche über Podoty unterhalb Grätz 
(877° J. Seh.), über Kreuzberg bei Alt-Yublig (1200° ?), Friedland (1650° Ko.) 
und weiter der Podolsky-Bach bis Nömerftadt (Bach 1900 9). Weftlich bildet 
die Grenze der Fuß der Janowitzer Heide. Die höchſten Punkte des Plateau’s 
befinden ſich auch an diefer, unmittelbar an das Hochgebirge anftogeuden Grenze, 
und find dort die höchſten Punkte der Teufelsberg füdlich von Klein - Mohrau 
(2598° A), und der Mohrauer Berg jüdlic von Nieder-Mohrau (2338’ A). 
Bon da gegen Oft jenkt fi) das Terrain zu einer Heinen Vertiefung herab, dem 
Thalfeffel von Freudenthal (Platz 1695° I. Sch. und Ko.), welcher füdlich von 
dem klaſſiſchen Terrain der erlojchenen Vulkane des Köhlerberges (St. Annaka— 
pelle 2132° Ko.) und des Mefjendorfer oder Benus=-Berges (1740° A) nad) der 
Meffung von J. Sch. jedod) 2100°(?) (Siehe unten das geolog. Cap.), öftlic vom 
Nücden des Ziegenberges (2007° A), nördlid) von den Ausläufern des Bauden— 
berges (2001° A) eingefchloffen wird. Sowie der Köhler: und dev Mefjendorfer 
Berg Kuppen zweier von Nord nah Süd ziehender Heiner Bergrüden find, fo 
tritt diefe Richtung in den Erhebungslinien in diefem, fo wie überhaupt in dem 
ganzen niederen Gefenfe wiederholt auf, während fie in dem hohen Geſenke fajt 
nie vorkommt. So gehören hieher der Hohnberg nordweftlih von Bennifch 
(2093° A), und der Hainzerl = Berg füdweftlicd) davon (2219 A). Bon dem 
erjteren zieht ein breiter Rüden über den Steinberg öftlih von Seifersdorf 


44 Die Orograpbie und Hypſometrie. 


(1662° A) bis an den Burg-Berg füdlih von Iägerndorf (1370° A); während 
von dem letstern zwei Erhebungsrichtungen ausgehen. Die eine öftliche löſt ſich 
in unregelmäßig gruppirtes fehr flaches Bergland auf (Bennifcher Berg oberhalb 
der Windmühle 1840° Ko., Grofherrlig, Kirche 1162 A, Glomniter Berg 
1286‘ A, Schlafauer Berg 1058’ A) und ſenkt fi gegen Troppau hinab; — 
die andere Richtung Hingegen wendet ſich in einem breiten plateanförmigen Rüden 
gegen Südoft (Hurfa- Berg füdlid von Morawis 178% A), und bildet mit 
feinen fteilen nördlichen Abfällen (Steck-Berg öftlih von Stablowig 1360° A) 
den Anfang jenes ſchönen Keſſelthales, in deſſen nördlicher Ede Troppan liegt. 

b. Das Plateau von Braumjeifen. Die nördliche Grenze bildet 
der Podolsky-Bach und der Mohras Flur bis zum Seifenbad) weſtlich von Karls— 
berg, welcher die Sohle einer tiefen im grader Richtung von Nord nad Sid bis 
Groß-Wiſternitz ziehenden tiefen Einſenkung einnimmt. Diefe Einfenfung bildet 
die öftliche Grenze. Diefelbe ift gegen Nord und Süd geneigt, und der Stol- 
lenbad nimmt ihre Sohle, in jüdliher Richtung flierend ein. Die füdmeitliche 
Grenze bildet das obere Marchbeden, defjen Seehöhe hier zwifchen 670— 750° 
beträgt, die weftliche hingegen die bereits oben genannte Furche der Oskawa. 
Das ganze hier umgrenzte Gebiet ijt eine plateauförmige Erhebung von 1800 
bis 2400° Seehöhe, welche von Nord nad) Süd oder umgekehrt gerichteten tiefen 
Thaleinfchnitten durchzogen ift, und defjen mittlere Höhenlage die Punkte: Spitz— 
Derg weitlih von Bergitadt (2448° A), Bergftadt (2166 Ko.), Zechitz 
(2084 Ko.), Jixik (1998 Ko.) und Braunfeifen 1572 Ko.) andenten. Im Oſten 
wird diejes Terrain von zwei langgeftredten, zu einander parallelen, von Nord nad) 
Süd gerichteten waldigen Bergrüden begrenzt, von denen der wetliche eine mittlere 
Kammhöhe von 2100 (Steinhübelöftlicd) von Arnsdorf 2234’), der öftliche hin- 
gegen von mehr als 2200° (Sonnenberg öftlic von Dittersdorf 2503° ) hat. Das 
oben bezeichnete Plateau fenft fich ein wenig gegen Süden (Deutjch-Eifenberg 
1704° Ko.; Kreuz nordöftlih von Eulenberg 1710° Ko. Hohe = Bauten = Berg 
füdlih von Deutſch-Hauſe 2046° A), und fällt dann plößlich wie eine Wand 
gegen die faſt horizontale Fläche des oberen Marchbeckens ab; während die zu— 
fett erwähnten beiden Bergrüden fich weit gegen Süd verlängern (Ullersdorfer 
Berg nordöftlih von Sternberg 1973° A, Gübau 1838‘ A, Sauberg ſüdlich 
von Gübau 1981° A, endfid) Heiligenberg, nordöftlih von Olmüz 1085° A), 
jedoch ebenfalls auf der Weitjeite jteil abfallend. Die europäiſche Hauptwaſſer— 
fheide zieht von der Janowiger Heide herab in ſüdlicher Richtung durch den 
nördlichen Theil des Gebietes. Ihre mittlere Seehöhe tft hier 1900 bis 2200°, 
und an zwei der niedrigften Punfte derfelben bei Zechitz und bei Lobnig finden 
Hauptübergänge von Nord nad Süd ftatt. 

ec. Das Plateau der Oderquellen. Wir verftehen hier darunter 
jenen Theil des niederen Gefenfes, welher im Weften von dem eben bejprochenen 
Terrain, im Norden vom Mohra-Fluße, im Süden vom Beewa-Fluße begrenzt 
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wird, und auf welchem die Oder ihren Urfprung nimmt. Die öftliche Grenze 
läßt fid) weniger ſcharf beftimmen, doch möchte fie eine Linie, die man fid) von 
Bautſch ſüdöſtlich zur Dder gezogen denft, nahezu bezeichnen. Der Charafter 
des Gebietes ift ganz der eines Hodlandes von 1800 — 1900° Seehöhe mit 
einer großen Zahl flacher Fonifcher Kuppen wie der erlofchene Vulkan des Rau— 
tenberges bei Nautenberg (2460° LA), weldyer zu dem Syſtem der bereitö oben 
genannten zwei Vulkane bei Freudenthal gehört, und überhaupt der höchſte Punkt 
diefes Gebietes ift, der Huth Berg nordweitlich von Piebenthal (2016 A), die 
Sponauer Anhöhe (Kirche 1938 Ko.), während in den zahlreichen, das Terrain 
nad) allen Richtungen durchkreuzenden engen Thaffurchen die Orte: Hof (1758 Kr.), 
Bodenjtadt (1494° Ko.), Odrau (966° Ko.) die Tiefenlage der Wajferlinie be— 
zeichnen fönnen. Im füdlichen Theile dieſes Gebietes erhebt fih in halbkveis- 
förmiger Richtung von Waltersdorf über Haslicht (Waldfuppe 2134 A), Kozlau 
(2040* Ko.) bis gegen Milbes ein zufammenhängender waldiger Rüden, welder 
die erſten Zuflüffe des Oderbaches nährt (Oderquelle, nordweitlicd; von Dorfe 
Kozlau 1986 J. Sch.), und welder aud) deshalb den Namen des Odergebirges 
führt, obwohl der Name eines Gebirges für diefen Kleinen niedrigen Rüden nicht 
pafjend ift. Gegen Süd und Südoſt fendet derjelbe breite, eng an einanderge- 
ſchloſſene Rüden aus wie den Milhhübel ſüdlich von Schlock (1997° A), den 
Kaltenhübel bei Mittelwald (1960° A), den Narwatie = Berg bei Bartelsdorf 
(1757° L), um ſodann in fteilem Abfalle gegen das Becwa Thal eine Stufe 
von 600— 900° Höhe zu bilden, da der Fuß diefes Plateaus ein niedriges und 
flaches Hügelland von 900—1200° Teehöhe ift, in welchem die Beẽwa ſich 
etwa 100—200° tief ihren Weg ausgewaſchen hat. Dieſes Hügelland dehnt 
ji gegen Süd bis zum Einfluße der Beiwa in die Mard aus, und wir fönnen 
dasjelbe hier dur die Orte Gr. Aujezd (124° Ko.), Tröic (1070° Ko.) und 
Sobisek (975° Ko.) bezeichnen. Für die Seehöhe der ſüdöſtlichen Umraudungs— 
linie heben wie die bezeichnenden Orte Prerau (680° A), Yeipnif (786° Stıf.), 
Weißkirch (810° Ko.) und Deutid) » Jasnif (870° Ko.) hervor. Zwiſchen den 
beiden letztgenannten Orten befindet ſich, weftlic von Bölten, jene kaum merk: 
bare Erhebung, weldhe das Syftem der Sudeten mit jenem der 
Karpaten verbindet, und die europätfche Hauptwaſſerſcheide von jenen zu 
diefen hinüberführt. An feiner tiefften Stelle befindet fid in 925° (Strf.) See— 
höhe der niedrigfte Uebergangspunft der europäifhen Hauptwaj- 
ſerſcheide. 

d. Das Plateau von Wigſtadtl und Hrabin. Von der vorhin 
bezeichneten öſtlichen Grenze des Gebietes der Oderquellen zieht ſich zwiſchen dem 
Morafluße und der Oder in der Richtung von Südweſt nach Nordoſt ein über 
vier Meilen langer und beinahe drei Meilen breiter Rücken, welcher an ſeinem 
nordöſtlichen Ende mit ſteilem Abfalle gegen das Oppathal ſich hinabſenkt. Die 
mittlere Höhe dieſes ſehr flachen Rückens, welcher, da die zahlreichen im rechten 
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Winkel auf feine Hauptrichtung ihn durchſchneidenden Furchen fehr enge und tief 
eingefchnitten find, gauz die Form eines Plateaus annimmt, fenft ſich von 1600° 
bei Wigftadtl allınälig gegen Nordojt bis auf 1200‘, während die Seehöhe der 
umrandenden drei Thäler von 90H’ ebenfalls gegen Nordoſt bis auf 650° ab— 
nimmt. Die Nüdenlinte mit den Punkten: Tſchirm-Berg bei Tihirm (1733 A), 
Nakotach-Berg nördlid) von Brifau (1651° A), Hurky-Berg, Waldfuppe weit: 
lid) von Wüftpohlom (1661° A) und PodhurisBerg bei Hrabin (1213° A) ift 
wenig bewaldet, wohl aber ift dieß mit den von ihr auslaufenden Querrüden 
und den Abhängen in hohen Grade der Fall. Der nördliche Abfall ift ſehr fteif, 
und bildet, anfchließend an die Abfälle des Stedberges (Schloß Gräß 1140‘ 
J. Sch.) den füdlichen Nand des Troppauer Keffelthales; der füdöftliche Abfall 
gegen das Dderthal ift viel ſaufter. Die Städte Fulnek (etwa 870— 900°), 
Wagſtadt (915° A) und Königsberg (864° Ko.) bezeichnen den unteren Rand 
dieſes Abfalles, an dem fie liegen. 


11. Die mädrifchefchlefifchen Karpaten und das Marsgebirge. 


Die öſtliche Umrandung von Mähren und Schleſien bildet ein mächtiger 
Zug von Bergen, der an der ſüdöſtlichen Ede des erjteren Yandes unter 480 50° 
geogr. Breite und 35° 0° Länge beginnend, in feiner Hauptmaffe nad) Nordoſt 
fortftreicht bis zu 499 30° geogr. Breite, von wo er plößlidy nad Oſten ſich 
wendet und erſt in 369 37° Yänge unter einem faft rechten Winfel gegen Norden 
ziehend, hier die Yandesgrenze zwiſchen Schleſien und Galizien bildet, während 
er früher nahezu die Grenzlinien zwiſchen Mähren und Ungarn, dann zwifchen 
Sclefien und Ungarn anzeigt. Diefer Bergzug, welcher bedeutende Zweige 
in beide Länder entjendet, ift ein Theil des großen Sarpatengebirges, welches 
an der Donau bei Theben beginnend, in einem großen Bogen nad Nordoft zie= 
hend Ungarn von Dejterreih, Mähren, Schleſien und Galizien trennt, und im 
Nordoften und Dften in das Hochgebirge der Bufowina und Siebenbürgens ji) 
auflöft. Während die tarpatenfuppen an der Donau felten eine Seehöhe von 
2000 erreichen, find in dem mähriſch-ſchleſiſchen Zuge derjelben Kuppen von 
3000 keine Seltenheit mehr, und noch weiter im Novdoften und Oſten wie in 
der großen Fatra, der großen Tratra u. f. w. fommmen auch Bergipigen von 5000, 
6000 bis 8000° Seehöhe vor. Das ganze Gebirge, welches in Ungarn, Sie— 
benbürgen, der Bufowina, Galizien, Schlefien und Mähren einen Flächenraum 
von mehr als 4000 Quadratmeilen bededt, ift in feinen höchſt interefjanten 
orographiihen, Hydrographiichen und geologischen Verhältniſſen noch wenig durch: 
forfcht, und harıt nod) des Spatens öſterreichiſcher Naturforfcher, die im eben 
verfloffenen Jahr zum erftenmale eine fyftematische, zufammenhängende Unter: 
ſuchung desjelben in gewiſſen Hauptrichtungen begonnen haben. 

Man theilt die Karpaten gewöhnlid) in die nordweſtlichen, die centralen 
oder nörbliden, und in die öſtlichen Karpaten ein. Wir haben es hier nur 
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mit den erfteren, und zwar nur mit jenem Theile derfelben zu thun, welcher den 
Boden der beiden Länder bededt, die zu fchildern wir unternonmmen haben. Die: 
jer Bergzug bildet die Waſſerſcheide zwifchen den Quellen und Zuflüffen der 
Maag einerjeits, dann der Mar), der Oder und der Weichſel andererjeits, 
jeine Umrandung bildet daher auc) das Waagthal auf der füdöftlichen Seite, in 
welches er ziemlich fteil abfällt, bei Eillein mit 1090° (J. Sch.), bei Trentjchin 
mit 650° Seehöhe, während auf der weftlihen Seite die breite Marchfurche 
bei Göding mit 509° (A), bei Hullein mit 600° (Strf.), dann das Betewa-Thal 
bei Weifficchen mit 842° (A) die natürliche Grenze bilden. Außerhalb diefer 
natürlichen Begrenzung liegt aber noch ein Erhebungsgebiet, welches ſowohl 
nad) feiner geologischen Beſchaffenheit, als auch nach feiner Exrhebimgsrichtung, 
und den Formen feiner Oberfläche zu den Karpaten = Syfteme gerechnet werden 
muß, wenn e8 aud) von demſelben durch die Marchfurche getrennt zu fein fcheint, 
und deshalb von Einigen als befonderes Gebirge betrachtet wird. Es ift dien 
das fogenannte Marsgebirge, oder jenes Terrain, welches von den Furchen der 
Mar, Thaja, Schwarzawa, Yittawa und Hanna eingefchloffen wird. Bon 
Weißkirchen bis zum Oderihal hängt das Slarpatengebirge durd) einen niedrigen, 
ſchmalen Rüden von 925° (Strf.) mit den Sudeten und daher mit dem herzyni— 
ſchen Bergſyſtem zufammen, um bald darauf weiter durd) die Schmale Oderfurdhe 
zwifchen Deutſch-Jaßnig 870° (Ko.) und Schönbrunn 630° (Ko.) gegen Nord- 
weten und durd) das füdlihe Ende der preußiſch-ſchleſiſchen Hügellande zwifchen 
Oderberg 600° (A) und Zahreg 770° (Ko.) umrandet zu werden. Zwiſchen 
beiden leteren Orten geht ein niedriger Höhenzug als Wafferfcheide der Oder 
und Weichjel nach Norden in's preußische Yand. Hauptcharafter des Gebirges: 
ein beinahe zufammenhängender Hauptrüden, mit einer mittleren Kammhöhe 
von 2000 bis 2500 Fuß, etwa 22 Meilen lang und I Meile breit, mit einem 
Haupt:Streihen Anfangs von Südweſt nad) Nordoft, dann von Weit nad) Dit, 
endlid) von Süd nad; Nord. Berzweigung nad) Südoſt in kurzen, faft ſenkrecht 
auf das Hauptftreichen geftellten Rücken mit fteilen Abfall gegen die Waag, nad) 
Werften hingegen in lang gezogenen, zum Hauptſtreichen beinahe parallelen Käm— 
men, welde allmälig in ftarf coupirtes Bergland gegen die March verlaufen, 
und nad) Norden zu im nördlichen Theile des Hauptrüdens in auflegteren wieder 
nahezu fenfrechten Höhenzügen meiſt mit ein oder zwei hoc emporragenden be= 
deutenden Bergftöcden an ihren nördlihen Enden, wo fie in niederes, plateau= 
förmiges Bergland ausgehen. 

Dieſer Hauptcharakter erlaubt uns aud) eine natürliche Öliederung des ganzen 
bier zu bejprechenden Karpatenzuges aufzuftellen, indem wir den füdweftlichen 
Theil vom Gupiberge jüdöftlicd) von Strajnic bis zum Wyſokä-Berge bei Ober- 
Beiwa von dem nördlichen Theile trennen, der von hier noch weiter bis Bielig 
zieht. Jene wollen wir die mährischen, diefe die fchlefiihen Karpaten nennen, 
obwohl die politifChe Grenze, zwiſchen diefen beiden Kronländern nit ganz 


wur... 


48 Die Drograpbie und Hypſometrie. 


genau mit diefer natürlichen Einteilung zufammenfällt. Als drittes Glied haben 
wir dann nod) das Marsgebirge. 

A. Die mähriſchen Karpaten, von einigen Geographen uneigentlich 
die kleinen Karpaten, da diefe jüdlicher liegen, von Anderen wieder die Miava— 
Berge oder der Jaworinas Zug, endlid) von Einigen das weiße Gebirge (Bild hory) 
genannt, begreifen, wie eben bemerkt wurde, den füdweftlichen Theil des Karpa— 
tenzuges vom Cupi⸗Berge bis zur Wyſokä. Das Streichen des Hauptkammes 
iſt von Südweſt nach Nordoſt. Derſelbe iſt an einigen Stellen durch ſchmale 
tiefe Einſchnitte unterbrochen, da die Waſſerſcheidelinie zwiſchen Waag und 
March oft ziemlich weit weſtlich über das niedere Bergland zu dem nächſten Sei— 
tenkamm übergeht, um von dort wieder zu dem Hauptrücken zu gelangen, ſo daß 
der Hauptrücken z. B. bei Brumow außerhalb der Waſſerſcheide liegt. Dieſer 
Hauptrücken, meiſt durch ſtark coupirtes Terrain, und durch das Hochland der 
Vorberge und der von ihm auslaufenden Seitenrücken theilweiſe verdeckt, ſieht 
von der mähriſchen Seite nicht ſo impoſant aus, wie vom Waagthale. Er bildet 
eine Reihe langgeſtreckter waldbedeckter Rüden von etwa 1500 mittlerer Kamm— 
höhe, welche von Südweſt nad) Nordoſt bis zu 2500‘ und darüber zunimmt. 
Einzelne Kuppen gewöhnlid; in Gruppen von 2, 3 und mehreren beifammen, 
ragen oft 500 bis 1000 über diefe mittlere Kammhöhe empor und bringen 
einige Abwechslung in das landjcaftliche Bild. Die bedeutenderen diefer Kup— 
pen find von Südweſt nad Nordoft der Palif-Berg füdlich von Kupelau 1980° 
die Jaworina (3060° A) bei Neu = Yhota, der große Lopenif (2871 A) füd- 
öftlich von Banow, der Holy=wrd) (261$’ Ko.) bei Brunow, die Mafyta 
(2904° &) jüdlid) von Halenkau, der Jawornifsnadminatifem (3365 A) öſtlich 
von Neu-Hroſenkau, endlich der Trojacka = Berg (3000° W.) öſtlich von Ober- 
Beiwa, Die llebergänge über diefen Kamm und zugleid) über die Waſſerſcheide 
finden in Einfenfungen oder Sättelu ftatt, welde die Endpunfte der Querthäler 
bilden, die von dem Samm auslaufen. Sie führen meift mit geringer Steigung 
auf Zättel von 1000 bis 1500, felten darüber, und dienen den zahlreichen Ver— 
bindungswegen zwijchen dem öſtlichen Mähren und dem nordweſtlichen Ungarn 
als natürliche Tracen. Die wichtigjten diefer Lebergänge find der von Wefely 
(510° Ko.) über Welfa (882° Ko.) nad) Miava (höchſter Punkt etwa 1000°); 
der von Ungar. Brod (630° über Banow (919° A) nad Trentſchin (höchſter 
Punft im Yopenifer Wald etwa 1400), der von Klobauf (1200° Ko.) über 
Brumow (980° Ko.) und den A lara- Pak nad) Nemjowa (der höchſte Punkt 
dieſes Ueberganges liegt jedod) auf der Waffericheide weit nordweſtlich vom Haupt- 
rüden in einer Höhe von 1326’ (Ko.) bei Yaucka nordöſtlich von Yuhatowic) ; 
ferner der Uebergang von Wfetin (1050° W.) nad Eüden über Stielna (etwa 
1400— 1500) durd) den Lyſa Paß nad Lyſa, endlih von Wfetin nad Oſten 
über Neu=Hrofinfau (1404 W.), Henslumwce (1845° W.) nad Tursmofa (höchſter 
Punkt wohl über 2000°%). Die Aefte, welche diefer Hauptrüden tief nad) Mähren 
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hinein ſendet, ſtreichen mit ihrer Hauptaxe faſt parallel zu derſelben, und dieſe 
Eigenthümlichkeit unterſcheidet ihn weſentlich von ſeiner nördlichen Fortſetzung, 
den Beskyden, deren Zweige in faſt ſenkrechter Richtung auf den Hauptrücken 
geſtellt ſind. Wir wollen dieſe Aeſte nach ihrer natürlichen Stellung in folgende 
trennen: den Lopenik-Wald, den Komonec-Wald und die Makytä, den Hoſteiner 
Zug, den Radhoft und den Murker Wald. | 

a. Der Yopenif-Wald und der Kubuj-hajeBerg. Vom Jawo— 
rina-Berge jenft fic) ein Waldrücken nordweftwärts herab, um nad) einer halben 
Meile fid wieder zu erheben, und in einer kahlen, 2192° (W.) hohen Kuppe, 
dem jogenannten Yesna=Berge im Kobelna-Walde den Knotenpunkt eines lang— 
gezogenen Bergrüdens zu bilden, der von dem Dorfe Jawornik parallel zum 
Hauptrücen bis zu dem Dorfe Konmia, 4'/, Meile weit, fortjtreicht, wo er durch 
eine Einfattelung mit dem Hauptrücden abermals verbunden ift, Auf jeinem 
Rüden läuft die Wafjerjcheide zwiichen Mard) und Waag eine Strede hindurd) 
fort. Die höchſten Punkte des Rückens, der an den nordweitlichen Abhängen 
mit Wald bewachſen, an den füdöftlichen aber, jowie am Kamme zum größeren 
Theile kahl ift, find der Hay-Berg (1800° Ko.), dann der Nad-Kukäch-Berg 
(2046 W.), der Lesnä-Berg (2192° W.), und der Studemy=Berg (2038° W.). 
Auf der füdlichen Seite fast überall in kurzen Abfällen an den Hauptrüden ſich 
anlehnend, ſendet der Rüden nad) Nordweit und Norden langgeitredte Zweige 
aus, welche ſich als mannigfach durchfurchtes, niedriges Hügelland mit domini- 
renden flachen Kuppen darafterifirt, das meiſt waldlos, mit fruchtbarem, gut 
eultivirten Boden bededt iſt. Solche dominirende Kuppen find der Rezkowy-kopee 
(mit der St. Anton Kirche) 1092° (Ko.) öftlih von Wefely, der Jaſenowa-Berg 
1284° (Ko.) füdlid, von Hluf, der Kralow = Berg bei Banow (1124 A), der 
Stara-Cwietla bei Alt = Cwietlau (1480° J. Sch.). Cine ſchmale Thalfurche, 
welche von Ungar.-Hradiſch über Ungar.-Brod und Boifowic nad) DOjften zieht, 
nimmt faft alle Wäſſer auf, welche die meift furzen zahlreihen Duerthäler 
in nordweftlicher Richtung von dieſem ſekundären Gebirgsrüden hinabführen. 
Nur eines diefer Querthäler, welches von Ungar.-Brod ſüdlich nadı Niwnic ab- 
zweigt, hat eine größere Bedeutung, indem es feine Richtung bald ändert und 
nad) Oſten ftreicht, wo e8, an feinem oberen Ende bei Biſtrie in das merfwürdige 
Trachytterrain von Banow und Boifowic eintritt, deſſen füdliches Ende durch den 
zwar Fleinen, aber fehr wohl erhaltenen erlojchenen Bulfan von Ordgeof-Hof*) 


*) Diefer Vulkan von Ordgeof oder richtiger Orbeow fowie das umliegende 
Trachytgebiet wurde genauer vom Bergratb Franz von Dauer, jpäter (1857) vom 
Aftronomen Julius Schmidt unterfudht und ausführlich bejchrieben (Jahrb. der geol. 
Reichsanft. IN. Jahrg. 1. Viertelj.). Derielbe befindet ſich nur wenige Schritte nördlich 
von der Mühle oberbalb dem Ordgeof-Hofe Y, Stunde ſüdöſtlich von Banow, und 
zeigt deutlich) Kraterwall und und Eruptionstegel. Der höchſte Punkt bat eine Seehöhe 
von 1132° (J. Sch.) und erhebt fich nur 100° über das Niveau des vorbeifließenten 
Bades. (Siehe Kap. 5.) 

1. Mähren und Schleſien. 4 
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bezeichnet wird. Im füdweftlichen Theile diefes ganzen Gebietes find noch einige 
bejondere Thalfurchen zu bemerken, von denen jene von Hluf und von Welfa die 
bedeutendern find. Sie find in ihrem obern Verlaufe faft durchaus Querthäler 
mit einem auf dem Hauptrüden nahezu redjtwinfligen Streihen. — Verlängert 
man die Pinie, in welcher das eben befdjriebene Gebirge jtreicht, nach Nordoft, 
fo trifjt man nad kurzer Unterbrechung auf eine Fortiegung desjelben, nämlich 
auf zwei auf einander folgende waldige Bergrüden füdöftlicd) von Klobauk, von 
denen der eine mit den Kuppen Kubujshaj (2022° A) und Pipinsfy = Berg 
(2094‘Ko.), der zweite mit der Suppe Loscim (2329 A) gefrönt ift, von denen 
fie aud) ihren Namen führen. Dieje zwei Berggruppen gehören ſchon ganz in 
das Syiten der Waag und find unter fi durch eine Schmale tief eingejchnittene 
Furche, das Brumowka-Thal, von dem jo eben bejchriebenen Zug des Lopenik— 
Waldes aber, zu dem man fie in orographifcher Beziehung noch rechnen kann, 
durch das Wlara = Thal getrennt, beides ſcharf ausgeſprochene Querthäler mit 
einer Richtung von Südoft nad) Nordweſt, welche jedoch in ihren obern Theile 
ihre Nichtung ändern und dem Bergzug parallel laufen. 

b. Der Komonec-Wald und der Mafyta- Zug. Nördlich von 
Luhacowic erhebt ſich aus ftarf coupirtem Bergland ein ſcharf ausgeſprochener 
Rüden mit fteilen Abhängen, welder in fat gerader Richtung von Wejtfüdweft 
nad) Oftnordoft mit nur wenigen Unterbrechungen fortzieht, und dort am Makytä— 
Berge an den Hauptrüden fi) anſchließt. Die ganze Yänge desjelben beträgt 
über 5 Meilen, feine mittlere Kammhöhe 1500 bis 2000‘, während die Höhe 
einzelner Kuppen 2500 bis 2900° erreicht. Diefer lange Rüden hat in feinen 
einzelnen Theilen verfchiedene Namen, wie Komonec = Wald, Klastrorw =» Wald, 
Swiradow: Wald, Kiehowsky-Wald, der hier angenommene Name dürfte jedoch 
den ganzen Zug am beften bezeichnen. Die Breite dieſes ausgezeichneten Kammes 
beträgt durhjchnittlich nicht mehr als 1500 bis 2000 Klafter. In den oberen 
Regionen zwiſchen 1600 bis 2900° zeigt er nach beiden Seiten fteile Abhänge, 
welche jedod) in den unteren Partien in einer mittleren Höhe von etwa 1500‘ 
jehr lad) werden, und faft eine wenig geneigte Terrafje zu bilden fcheinen, big fie 
unmittelbar in den ſchmalen Längsthälern, welche dieſen Nüden auf beiden Seiten 
umranden, wieder fteil in diefelben abfallen. ine große Zahl dominirender 
Bergkuppen reihen fich auf dem Kamme aneinander, von denen die Mehrzahl Wald 
bewachjen, einige aber mit nadten, malerischen Felspartien oder einzelnen, grotesf 
geformten, koloſſalen Felsblöcden gekrönt find, die in diefer Gegend die Namen Teu— 
felsfteine (jlav. Gertuj-fämen) führen, wie der Teufelsftein füdlich von Prowodow 
(1530° Ko.), der Teufelsftein nördlich von Lidecto (1900), die Hradisto-Felfen 
nördlich von Pulkin. Die wichtigften dominivenden Kuppen des ganzen Gebirgs— 
fanımes aber find von Südweſt nad) Nordojt folgende: der Kamenä-Berg bei 
Hriwno-Aujezd (1518° Ko.), der Komonec= Berg nödlic von Poslowic 
(2136‘Ko.), der Klokoti-Berg nördlid von Slopna (1962’ Ko,), der Dubrawa— 
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Berg nördlich von Laucka (2100 Ko. und W.) der Rowne-Berg ſüdöſtlich von 
Wyzomic (2286° Ko.), der Swiradow-Berg füdlic) von Pozdechow (2334° Ko.), 
der Radisow⸗ Berg ſüdöſtlich von Polanka (2200° W.), der Strklawä-Berg 
(2511° W.), endlich der Makytä-Berg (2905° A). Dieſer lange Kamm wird 
durd) mehrere enge Querfpalten wie die füdlid von Prowodow (1080° Ko.), 
dann die von Ober-Lhota, endlich durch die tief eingefchnittene Furche nördlid) 
von Lidecko (etwa 1300) unterbrochen, und bildet von Dubramwa bis zum Swi— 
radow Berge zugleich die Wafjerfcheide zwifchen den March- und Waag- Gebiet. 
Diefer Bergfamm fendet nad) Südoft, Südweſt und Nordweſt mächtige Ausläufer, 
welche in breiten, flach gewölbten Rüden ohne beftimmt ausgefprochene Richtung 
fortftreichen, und felbft wieder mannigfach gegliedert find. Einer diefer Rüden 
löſt fich in der Einfenfung von Yaucka ſüdlich vom Dubrawa-Berge vom Haupt— 
famme ab und ftreicht faft parallel zu diefem nad Südweſt in einer mittleren 
Höhe von 1500 bis 1600 fort, gegen den Hauptkamm nad) Nordweit mit fteilen 
Abfällen gerichtet: Hust Berg (1674 Ko,), Obietowskä (1620° Ko.), Luha— 
cowic= Berg (1350° A), an deren Fuße reichliche Mineralquellen (Yuhacowic, 
Siehe die Hydrographie) entjpringen. Diefer Rüden bildet ein waldiges Plateau, 
welches nad) Südoften zu in mehreren durch Querthäler getrennten Gliedern 
allmälig abfällt. Ein anderer Rüden zweigt ſich nordweitlic) vom Fleinen Komonec- 
Berge ab, erreicht in der Fegelförmigen Fahlen Kuppe Klencow=Berg (16S6’ Ko.), 
nordwejtlich von Prowodow feine größte Höhe, und trennt ſich hier in zwei breite, 
flache Bergrüden, von denen der eine in zwei Gliedern nad) Süden bis Ungar.- 
Brod, und nad) Südweſt bis gegen Hradifch fortitreiht, während der zweite 
feine Richtung nad) Weiten nimmt, und bei Napajedel endet oder vielmehr von 
der Mard) durchbrochen wird, denn der unmittelbar gegenüber beginnende Berg— 
zug des Marsgebirges kann als eine Fortfegung jener befchriebenen Hebungslinte 
betrachtet werden, die ſich durch die Ermftbrunner Berge bis an die Ufer der 
Donau fortpflanzt. Jener ift in feinen obern flahen Theilen mit weniger Wald, 
aber mit mehr gut cultivirtem Boden und zahlreichen Dörfern bededt: Gr. Die- 
chow (1200° Ko.), Kelnik (1068° Ko.), Yaucka = Anhöhe bei Ungar. = Brod 
(1184° A), Rownia- Anhöhe bei Hradifh (1052° A). Diefer hingegen ift faft 
ganz mit Wald bededt, hat feinen höchſten Punkt im Tluſtä-Berg füdweftlic 
von Zlin (1476° Ko.) und jinft allmälig bis zur Höhe des Napajedler Berges 
(864° A) herab. — Die Thalfurche, welche das eben beichriebene Gebiet gegen 
Süden von dem vorhergehenden abgrenzt, Haben wir bereits dort genannt: es iſt 
dies die Furche von Ungar.-Brod und Boifowic, welche eine Richtung von Weit 
nad; Oſt hat, bei Boifowic nimmt jedoch diefe Furche eine Richtung nad) Nord- 
weit an, und man gelangt am Ende derjelben über die niedrige Einjattlung der 
Wafferfcheide bei Hradek in eine zweite Furche, welche genau in derjelben Rich— 
tung abermals bis zur Waſſerſcheide oberhalb Smolina fortjtreicht, um dort, 
wieder die Waſſerſcheide überfchreitend, in einer neuen Thalfurche bis zur Makytä 
4* 


* 
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zu ziehen. Alle diefe fi) aneinander reihenden Thalfurchen geben das Bild einer 
allgemeinen Einfenfungsrichtung, welche dem Hauptſtreichen des Gebirges nahe 
parallel ift, und find daher als Yängenthäler zu betrachten, deren tiefjte Punfte 
bei Ungar.eBrod die Seehöhe 640°, bei Botfowic 848° (J. Sch.), dann bei 
Wlachowie 1080° (Ko.) haben. ine öftliche Yängenthalfurche zweigt fid) von 
der vorigen bei Aujezd (660°) öftlih von Ungar.-Brod ab, zieht anfangs nad) 
Norden, bald jedoch über Puhacowic (784° J. Sch.) nad Nordoften, und erreicht 
ihren höchsten Punkt an der Wafferfcheide beim Dorfe Laucka (1326 Ko.). Gegen 
Norden endlich wird das Gebiet durch eine bedeutende Thalfurche von dem fol- 
genden getrennt, welche oberhalb Napajedel bei Otrofowic (580° Ko.) beginnend 
nad; Oſten bis Wyzowic (960° W.) fortftreiht, um von da an parallel zum 
hohen Kamme gegen Oftnordoft fortzuziehen. 

e. Der Hojteiner Zug und der Zap = Berg. Folgt man der brei- 
ten Marchfurche über Napajedel nördlich, wo fie jid) in eine weite Thalebene aus— 
zubreiten beginnt, fo bemerkt man hier jo wie weiter oben, wenn man im die 
Einjenfung der Beewa übergeht, am Rande derfelben einen zufammenhängenden 
Hügelzug, deifen mittlere Erhebung Anfangs nicht viel über 300 — 900° See— 
höhe beträgt, fpäter aber bis zu 1200 anfteigt, und welcher in halbfreisförmiger 
Linie anfangs gegen Nordoften, Später gegen Südoſten fi umbiegt. Dieſer 
Hügelzug ift ein etwa ein bis zwei Meilen breiter Gürtel eines aus demfelben 
ebenfalls in halbfreisförmiger Linie fteil emporfteigenden mächtigen Bergzuges 
von etwa 2000’ mittlerer Seehöhe, und bildet gleichjam die erfte Stufe desfelben. 
Während jedody jene Vorberge ſchon bei Wal.-Mezeric bis an den höheren Zug 
zurücktreten, jet diefer, obwohl hier durch eine tiefe Spalte durchbrochen, feinen 
Weg anfangs nad Often, dann nad Südoften bis zum Wpfofa = Berge, wo er 
den Hauptrüden erreicht, fort. Obgleich diefer ganze Bergzug im feiner Erbes 
bungsrichtung und feiner Abgrenzung gegen eine füdliche und nördliche Einſen— 
fungslinie ein deutlich zufannmengehöriges Ganze bildet, jo hat er doch feinen 
gemeinfamen Namen, und wir haben ihn daher nad) zwei feiner am meiften be= 
kannten charakfteriftifchen Kuppen benannt, Verfolgen wir diefe Erhebung von 
dort, wo fie fi vom Hauptrüden nahe an der ungariſchen Grenze am Wyſokä— 
Berge (3225° A) abzweigt, fo ftreicht diejelbe Anfangs rein weſtlich, und zeigt 
einen etwa eine Meile breiten Rüden mit ziemlich fteilen Abfällen nad) beiden 
Seiten und einer mittleren Höhe von etwa 2500-2800, über welchen die 
meift flachen Kuppen nur wenig emporragen. Am Serhowna-Berge (2872 A) 
findet eine Theilung des bisher einfachen Rückens ftatt, indem ein Theil in dop— 
pelter Berzweigung nad) Weft und Südweft fortitreicht, und von zwei Yängen- 
thälern und einem Querthale eingefchlofien ein orographiſch gut begrenztes Gebiet 
bildet, als deſſen Knotenpunkt der Zap = Berg (2647 A) betrachtet werden 
fann; — während der andere Theil fich gegen Nordweit wendet, und in einem 
großen nad) Weft und fpäter nad) Südweft gerichteten Bogen jene wallartige 
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Erhebung bildet, die bereits vorhin erwähnt wurde. Die höchſten Punkte derjelben 
find der Horalky-Berg ſüdweſtlich von Hutisfo (2844° W.), der Wrchhura-Berg 
füdöftlich von Wal.-Mezerit (2177' A), der Piskowa » Berg füdweftlih von 
Bal.-Mezeric (1816° A), der Zurifow = Berg füdöftlid von Yaucfa (2688 A), 
der Jawornik-Kelskiy (2714° A), der Hofteiner = Berg (Spite nördlich von 
der Wallfahrtsfiche 2317 A, Baſis der Wallfahrtsfirde ſelbſt 2239’ Ko.) 
Bon hier aus nimmt der Zug eine ſüdliche Richtung an, und bildet nördlich vom 
Kuzalef = Berg, nordöftlih von Freyftadtl (2007° A) einen Knotenpunkt, von 
dem aus zwei Aeſte und zwar der Eine unter dem Namen des Mlacower Wald» 
Gebirges, deifen höchſter Punkt nördliih von Zlin mit 1300’ Seehöhe nad) 
Süden, der Andere hingegen unter dem Namen des Chlewist- Waldes (Chlewist: 
Berg 1900°) nördlih von Lipthal nach Südoſt allmälig gegen die Einfenfung 
des Zlin-Wyzowicer Thales abfallen. Die nordweftlihe und nördliche Vorlage 
diefes ganzen Bergzuges bildet, wie beveitS bemerkt, eine breite Zone mannigfach 
aber regellos gegliederten Hügellandes mit fanften Abdachungen, welde nur am 
äußerften Nordweftrand am Malenik bei Yeipnif fteilere Abfälle zeigen. Als do: 
minivende Anhöhen diejes Hügellandes können folgende Punkte betrachtet werden: 
der Strajce= Berg weitlich von Wal. Mezerict (1332° Ko.), der Strajne nord- 
weftlich von Keltſch (1250 A), der Malenik » Berg füdlih von Drahotus 
(1458° A), die Ruine Helfenftein bei Leipnik (1315 Ko.), der Blafe = Berg 
öftlich) von Prerau (987°), der Hejug-Berg füdlih von Diewohoftic (989° A). 
— Bon den Tiefenlinien, welche diefes eben befchriebene Gebirgsglied umranden 
bildet die eine feine natürliche Grenze gegen den Komonec-Wald und den Makyta- 
Zug und wurde bereits oben in b. erwähnt. Das Thal von Zlin, Wyzowic 
und Hallenfau bezeichnet die Hauptrichtung derfelben. Auf der Weftfeite bildet 
die Marchebene und das untere Betwa:Thal (Prerau 680°), auf der Nordfeite 
die breite Furche des Becwa- und Dber-Beiwa Thales (Wal.-Mezerit 966‘ Ko., 
Roznau 1200° W.) eine natürliche Abgrenzung durch mehrere ausgeſprochene 
Längenthäler, welche jedoch nicht in einer einzigen,, fondern in mehreren zu ein= 
ander parallelen Thal = Linien, die durch furze Duerthäler mit einander in Ver— 
bindung ftehen, fortziehen. Das ganze Gebiet ift im Innern durch ein langes 
und tiefes Querthal zwijchen Wal.-Mezeric und Wfetin in zwei Hälften getrennt, 
welches auc; zugleich; die Hauptverbindung der eben bemerften nördlichen und 
ſüdlichen Hauptlängenfurchen bildet und von weldhen nad) Weft (Ratibor-Bad)) 
und Oft (Biftrica-Bach) Heine Einfenkungen des Bodens ausgehen. 

d. Der Radhoft und der Murfer Waldrüden. Diefer Bergzug 
bildet eigentlich den Uebergang von den mährifchen Karpaten zu den jchlefischen; 
obwohl nämlich) feiner ganzen Ausdehnung nad noch in Mähren liegend, ift die 
Hauptrihtung der Erhebung, die wir als wichtigftes Unterfcheidungsmerfmal 
der mährifchen von den ſchleſiſchen Karpaten aufgeftellt haben, hier Feine ſüdweſt— 
liche, dem Hauptrüden faft parallele. Die Hauptrichtung des Zuges ift nämlich 
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bom Wyſokä-Berge bis zur Kniehina eine nördliche, und e8 tragen auch bie 
Berg und Thalformen ſchon den Charakter der fchlefifchen Karpaten oder Bes- 
fyden an ſich. Von der Kniehina‘jedoc, wird die Richtung wieder eine weftliche. 
Zwar zmweigen fi) nad Norden gerichtete Erhebunglinien auch von diefem nad) 
Werften gerichteten Theile de8 ganzen Zuges ab; indeß wollen wir doch diefen 
Theil, der größtentheils noch den Charakter der mährifchen Karpaten (Rich— 
tung nad) Weft und Südweft, langer Rüden mit flahgewölbten Kuppen) trägt, 
auch noch hier befchreiben. Nördlich und nordöftlih von Wal.-Mezeric erheben 
fi) am linken Ufer der Becwa Anhöhen etwa 250 bis 300° hoch über die Thal: 
fohle, und bilden die erfte Stufe eines fteilen Bergfammes, deffen Hauptrichtung 
Anfangs von Südweft nad) Nordoft, jpäter aber dem Thale parallel läuft, bis 
er am Kniehina-Berg feine Richtung ändert, und durch einen nordfüdlichen Berg: 
rüden mit dem Whfofa = Berge, und dem Hauptrüden zufammenhängt. Auf 
jener erften Stufe von 1000 bis 1200° Seehöhe erhebt ſich als Vorlage des 
fteilen, hohen Kammes eine langgeftredte, obwohl oft unterbrodhene Zone von 
Felswänden (nordöftlich von Krhowa, und von Zafchau) von etwa 1400’ See- 
höhe, hinter diefer nördlich erfcheint eine Reihe von Waldfuppen, ebenfalls. in 
der Richtung von Welt nad Oft ziehend von mehr ald 2600’ Seehöhe, wie der 
Oſtry-Berg nördlich von Zaſchau (2022° Ko.), der Mysi-Berg nördlid) von 
Roznau (2358° Ko.), der Kany-Berg norböftlih von Rojnau (2124° Ko.); end: 
Lich) vagt hinter diefen der eigentliche Kamm faft überall mit Wald bededt, mit 
einer mittleren Höhe von etwa 2200 bis 3000° empor, deſſen höchfte dominirende 
Punkte der Hustin =» Berg nördlih von Zubri (2358° A), der große Jawornik 
ſüdweſtlich von Frankftadt (2896 A), der Kitera-Berg (2826‘ Ko.), der Rad— 
hoft (3556 A), der Dfrouhly=Berg (3762° Ko.) und die Kniehina (3962° A) 
jind, die legten drei fahlen Kuppen find auf einen breiten, maſſigen Rüden aufs 
gefeßt, der von den vorhergehenden Murfer Wald-Bergen durch eine tiefe Quer— 
fpalte zwifchen Roznau und Frankjtadt getrennt ift, welche mit einer Seehöhe 
von 1800° einen bequemen Uebergang in dem ganzen Zuge aus dem Becwa- 
Gebiete in jenes der Oder bildet, denn die europätfche Hauptwaflerfcheide zwi— 
{hen Donau und Oder geht diefem eben gefchilderten Kamme entlang. An das 
weftliche Ende desfelben ſchließt fich unter einem beinahe rechten Winkel ein ande— 
ver Berglamm von etwa 1500° Seehöhe an, deffen höchſter Punkt der Swinec- 
Berg ſüdlich von Neutitfchin (1716 A) ift. — Neutitfchin felbft hat eine See— 
höhe von 936%. Bon diefen zieht fid eine Reihe von unregelmäßig gruppirten 
Borbergen nad) Weften und Nordweften an der Wafferfcheide herab gegen die 
Einjenfung des Ludina-Baches (Beiwa-Gebiet), und des Luha-Baches (Dbder- 
Gebiet), welche die erſte Stufe des gefchilderten Kammes bilden, eine mittlere 
Seehöhe von 800 bis 1000* haben, über welche einzelne meift fahle Kuppen 
hervorragen, wie die Burg Alttitfchein (1578° Ko.), der Hurka = Berg ſüdöſtlich 
von Deutſch-Jasnik (1190° A), der Hranichj=fopec nordöſtlich von Weißkirch 
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(1171 A). Bon letzterem Punkte läuft ein fchmaler, flacher. Rüden nad) Nord- 
weit aus und bildet an feiner tiefiten Stelle nördlich von Weißkirch den berühmten 
niedrigften Uebergang über die europäiſche Hauptwaſſerſcheide (925° Strf.), und 
zugleich auch das einzige Berbindungsglied dev Subeten mit den Karpaten. Ein 
zweiter furzer, flacher Rüden, welcher vom Hranicky-kopee nad) Südweſt zieht, 
wird beim Bade Teplic von der Becwa durchbrochen, und bildet hier einen durd) 
Auswaſchung des Kalffteines entftandenen Erdfall, das „Gevatterloch“ oder 
„Propaſt“ genannt, von 220 Fuß Tiefe, mit einem Teiche am Grunde, deſſen 
Seehöhe zu 762° (W.) angegeben wird. Innerhalb der Verlängerung des rechten 
Winkels, welchen der Smwinecer Zug mit dem Murfer Wald bildet, befindet 
ſich ein ſtark coupirtes Hügelland von etwa 900° Seehöhe mit mehreren domini— 
renden Bergkuppen wie dem Holiwak-Berge öftlid von Neutitichein (1506 A), 
dem Berge „na Peklach“ füdöftlid von Senftleben (1926° Ko.), dem Gerweny- 
famen nordweſtlich von Lichenau (2182 A), endlic) dent intereffanteften unter Allen, 
dem felfigen Dehlberg oder Kotauc bei Stramberg (1656° Ko.), welcher letztere 
jene ifolirte Jurakalkinſel bildet, die durch ihre Verfteinerungen und durd) ihre 
Höhlen fo merfwitrdig ift. — Die Umrandung diefes ganzen Gebietes bildet im 
Süden die bereits oben bemerkte Tiefenlinie der Becwa, gegen Nordweit eine 
große Einfenfungslinie, deren Abdachung von der Wafferfcheide füdweftlich gegen 
die Becwa, nordöftlich hingegen gegen die Oder geneigt ift, welchen Fluß fie 
auch bald in fi aufnimmt (bei Deutſch-Jasnik 840°) und als Längenthal bis 
in die ſchleſiſchen Niederungen fortführt, endlich gegen Nordoft das große Quer: 
thal des Lubina-Flußes, welches in die Oder mündet (Kosatka 714° Ko., Fran: 
ftabt 1204’ Ko.). 

B. Die fchlefifhen Aarpaten, von Vielen auch die Besfyden genannt *) 
begreifen den nordweftlihen Theil des Karpatenzuges von Wyfofa oder aud) vom 
Trojacka-Berge bis zum Ortplan und feinen Ausläufern bei Bielig in fi, das 
Streichen des Hauptrüdens ift im Allgemeinen von Wet nah Oft, nur im Be- 
ginne und am Ende des Zuges ift eine Richtung von Südweſt nad) Nordoft vor— 
herrſchend. Derfelbe bildet vom Trojacfa-Berge in Mähren die Yandesgrenze 
und zugleicd die Wafjerfcheide zwifchen dem Gebiete der Donau und der Oder 
bi8 zum Jablunka-Paſſe, von wo an jedod) derfelbe in etwas nordöftlicher Rich— 
tung aud) mit feiner andern Abdachung auf eine furze Strede ganz in das Yand 
hereinfommt, um jedoch bald wieder die öftliche Yandesgrenze und die Waſſer— 
fcheide zwifchen der oberen Weichjel und der Sola und Biala zu bilden. 


*) In biefem Bergzuge befinden fich drei Berge, beren Lage bisher von ben 
Geographen falih oder gar nicht angegeben wurde, und von melden berielbe feinen 
Namen führt, der weftliche ift der Berg Beskyd oder Trojacka, öftlih vom Wyſokä— 
Berge und nordöftlic von Karlowic an der mäbrifch-ungarifchen Grenze ; ber zweite ift 
der Berg Bestyb bei Iſtebna, Sftlih von Jablunfau, endlich der dritte ein flacher 
fabler Rüden, ber Beskydek, an ben Quellen ver ſchwarzen Weichfel. 
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Die mittlere Kammhöhe diefes etwa 11 Meilen langen Nüdens beträgt 2500° 
und darüber, und die wichtigften auf demjelben hervorragenden Kuppen find: 
der Besfyd= Berg (Trojacfas Berg) nordöftlih von Karlowic (3000° A), der 
Bobek-Berg (2718° A), der Goneina-Berg (2727° A), beide lettere an den 
oberen Quellen der Oftrawica, der Sulow:Berg (2969° A) an den füdlichen 
Duellen der Moramfa, der Kl. Polom=Berg (3334° A), der Gr. Polom-Berg 
(3360° A) füdweftlid von Jablunkau, der Jirowä-Berg ſüdöſtlich von Iablunfau 
(2641° A), der Magurka-Berg an den Quellen der weißen Weichfel (3652° Ko.) 
und ber Skalka-Berg füdlid) von Bielig (3432). Nur an zwei Stellen ift 
diefer lange, mannigfad) gefrümmte Rüden durch etwas tiefere Spalten unter: 
brochen, welche zugleich die Hauptverbindung zwifchen Ungarn einerjeits, und 
Mähren und Schlefien andererfeits bilden. Die Eine befindet fid) im Beskyd— 
Walde unterm Gonecna:Berge füdöftlich von Althammer mit einer Sattelhöhe 
von 226° (J. Sch.), und verbindet das Thal von Friedland mit dem von Tur: 
jowfa in Ungam; die Andere bildet das füdliche Ende des Olfa-Thales, und 
hat am Iablunfapaffe eine Seehöhe von etwa 1860°; durch diefelbe führt die 
große ftrategifche Strafe aus Schlefien nad Ungarn. Der ganze Hauptrücken 
ift durch die von ihm ausgehenden Aefte dem Auge des Beobachters faft überall 
verdedt, denn jene Hefte ziehen von demfelben in breiten und langgeftreften, von 
Sid nad) Nord gerichteten Linien aus, bilden für fich in ziemlicher Entfernung 
vom Hauptrüden ſehr bedeutende Erhebungen, von 3000 bis 4000, welche die 
des Hauptrüdens weit überragen, und fallen von da in zwei Stufen gegen 
Norden zuerft in ein ftark conpirtes Bergland, ſodann in niedrige, plateauförnige 
Vorberge herab, welche fich allmälıg in dem großen fchlefifchen Flachlande ver- 
lieren. Zwiſchen diefen Erhebungslinien find drei ſchmale Querthäler tief ein: 
gefchnitten, das der Oftrawica, der Olſa und der Weichfel, die ſämmtlich bis 
zur nördlichen Yandesgrenze beinahe parallel zu einander in einer Richtung von 
Südſüdoſt nad) Nordnordweit fortziehen, dort aber die beiden erften nach Welten 
gegen die Oder ſich wenden, während das legtere unter einem rechten Winfel 
nad Oſten fid) dreht, um eine große Zahl von Karpatengewäfjern mod) in fich 
aufzunehmen. Die Umrandung diefes Gebietes bildet im Nordweften die Dder- 
furche, im Norden das preußiſch-ſchleſiſche Flachland, im Oſten der Solafluk in 
Galizien, im Süden endlich das Thal der Biftrica und Kisuca in Ungarn. Die 
Hauptäjte, welche von dem Rüden auslaufen, laſſen fi) demnach in vier natür- 
liche Gruppen theilen, je nachdem fie zwifchen den genannten Querthälern liegen, 
und zwar Öjtlid von der Oftrawica die Gruppe der Kniehina und Skalka, zwiſchen 
Oſtrawica und Olſa die Öruppe der Lyſähora und des Jaworowi, zwifhen Olſa 
und Weichjel die Gruppe des .Wielfi Stoczef und der Gzantory, endlid) öſtlich 
von der Weichjel die Gruppe der Rownice und Sfalfa mit ihren Ausläufern. Alle 
dieſe Öruppen haben eine Hauptrichtung von Südſüdoſt nad) Nordnordweit, und 
ihr Profil in diefer Richtung ift beinahe allen gleich. Beiſtehende Figur möge 
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dasjelbe verfinnlichen; fie zeigt zugleich einen idealen hypfometrifchen Durchſchnitt 
des Tefchner Gebietes von Nord nad Süd. Die Erhebungen aller diefer Gruppen 
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beginnen im äußerften Norden des Gebietes aus einem Flachlande von etwa 600° 
Seehöhe mit Fleinen fanften Anhöhen, welche wenig coupirt find, der Gegend ein 
plateauförmiges Anfehen geben, und etwa 900° Seehöhe haben. Aus diefem 
flach hügeligen Terrain erhebt ſich eine zweite plateauförmige Stufe mit einer 
Erhebung von 1200°% und hie und da bereit8 mit dominierenden Kuppen, dies 
ift die Mitte des Gebietes. Auf diefe Erhebung ift ein ftarf coupiertes Bergland 
mit ziemlich fteilen Abfällen gegen Norden und mit Erhebungen von 2000° und 
darüber aufgeſetzt, ald unmittelbarer Vorbote des Hocgebirges, welches gleich 
darauf in maffigen Bergipigen bis zu 3500° und darüber emporfteigt. Die bei- 
liegende Anficht der Beskyden zeigt deutlich die letsten drei Erhebungsftufen, denn 
der Standpunkt des Zeichners befand ſich am Beginn der zweiten plateauförmigen 
Erhebungsitufe bei Friedek. Der füdliche Theil des Teſchner Gebietes hat daher 
eine jehr hohe, der nördliche eine fehr niedrige Yage, daher ift der nördliche Theil 
wärmer al& der füdliche. Die drei genannten Querthäler und ihre Nebenthäler 
welche die natürliche Umrandung jener Gruppen bilden, find zwar, bejonders 
dort, wo fie in das Hochgebirge eintreten, fehr tief eingejchnitten, indeß haben fie 
doch eine jolche Breite, ind eine jo gerade zu einander parallele Richtung, daß 
jene Gruppen von Norden aus geſehen mit ihren Ausläufern deutlich von einander 
gefondert erfcheinen, und durch die fcharfen Umrifje ihres Hochgebirges an die 
Alpen mahnend, der Yandfchaft ein fehr malerifches Gepräge geben. Es erübriget 
und nun nur nod) die einzelnen Gruppen und ihre wichtigften Punkte aufzuzählen. 

a. Die Gruppe der Kniehina und der Sfalfa. Diefer Bergzug 
zweigt fih vom Hauptrücen beim Trojacka-Berge (3000° A) ab, zieht in einem 
Kamme von etwa 2500 mittlerer Seehöhe nad; Nordnordweit, trennt fid) am 
Kladnata-Berge (2890' A) in zwei Glieder, von denen das eine gerade nad) 
Norden zieht, und an feinem Ende am Zufammenfluße der Geladna und Oſtra⸗ 
wica einen impofanten pyramidalen Bergftod, den Surk-Berg (422 1‘ J. Sch. *) 


*) Nach diefer Meſſung von Julius Schmidt wäre der Surk-Berg böber als 
die —* welche bisher allgemein für den höchſten Punkt der ſchleſiſchen Karpaten 
gehalten wurde. (2) 
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bildet, während das andere Glied, nad) Nordweit gerichtet, ununterbrochen bis 
zur Sniehina (3962° A) verfolgt werden kann, von wo aus fi) die bereits vor: 
hin befchriebene Erhebungsrichtung des Radhoft und des Murker Waldes unter 
einem faft rechten Winkel von diefem Gliede trennt. Die jenem Gliede eigen: 
thümliche Richtung läßt fich aber bald in dem fcharfen Kamme der Sfalfa öftlich 
von Frankſtadt (3037 A) und des Ondrejnif (2857° Ko.) verfolgen, welder 
jedoch durch die tiefe Einfenkung von Tobaſek (1140° Ko.) bei Geladna von jenem 
getrennt ift. Weiterhin pflanzt fi) die Erhebung in den VBorbergen Kubankow 
weitlih von Polfowic (2080° Ko.), Static = Berg nordweftlih von Miſtek 
(1208° A), und Fritfchendorfer Berg füdlich von Braunsberg (1109 A) bis 
zur zweiten und erften oben gefchilderten Stufe fort, und erreicht in den plateau= 
fürmigen Anhöhen bei Alt-Biela (850° Ko.) an der Oder ihr Ende. Umrandung 
weftlic, die Yubina wie oben bei d) und die Dder (Schönbrunn, 630° Ko.) öſtlich 
die anfangs breite, weiter oben fic, verengende Thalfurhe der Oftrawica (Hru— 
ſchau unterhalb Oſtrau 600° Ko., Baſchka oberhalb Miftef S96‘ Ko, Mündung 
des Gerna-Baches 1500° Ko.) 

b. Die Gruppe der Pyfashora und des Jaworowi. Bom Sulow 
Berge, und vom Klein= Polom ziehen zwei mächtige Bergrüden nad) Norden. 
Der weftliche fendet gleich im Beginn von der Smrkowina (2604 Ko.) einen 
kurzen Arm nach Südweft, der unter dem Namen des Janikula-Rückens die 
beiden Kuppen: Na-kazlenäch (2790° A) und Yanifula (2620° A) bildet, und 
theilt fi) bald darauf im zwei mächtige allmälig anfteigende, zu einander fat 
parallele Rüden, welde in der Lyſä-hora und im Trawno-Berge ihre größte 
Höhe erreichen. Der weftlihe Zug, die Lyſä-hora, der befanntefte Punkt der 
ſchleſiſchen Karpaten, erreicht in einer kahlen Bergipige, welche aud) den Namen 
Gigula führt, eine Seehöhe von 4176 (A), und ihre Scharf gezeichneten Um— 
riffe erinnern ſchon an die „Hörner“ der Central-Karpaten. Nach Norden zu 
fällt die emporgehobene Mafje in zwei Stufen gegen die Tiefenlinie der Oſtra— 
wica und der Moramfa herab. Die obere Stufe bildet das waldige Vorgebirge 
der Gichora (2852 Ko.), die untere das Heine Plateau von Sfalic (1200 Ko.). 
Der zweite oder öftlihe Zug bildet an feinem Endpunfte eine ſchöne pyramidale 
Bergmaffe, den Trawno-Berg (3786‘ A), weldger ziemlich fteil in das Morawka 
und Mohelnicae Thal abfällt. — Der zweite in diefe Gruppe gehörige Berg: 
rücen zieht vom Klein Polom:Berge Anfangs in einem langen, fchmalen Rüden 
von etwa 2500 bis 3000° Seehöhe nad) Nordnordoft bis zum Baby=Berge 
nachdem er vorher zwei furze Arme, den Zlabicz (3223° A) gegen Weft, und 
die Kofubowa (3074° Ko.) nad; Oſten ausgefendet, wendet fic) hier nad) Nord- 
weit, und trennt ſich an dev Ropica in zwei Arme, einen weftlichen, welcher 
unter dem Namen der Prasziwfa befannt ift, deffen dominirende Kuppen aber 
der Surowy, der Kottarz (2807° Ko.) und der Godula-Berg (2344‘ Ko.) find, 
während die Prasziwa-Kirche am weftlichen Ende des ganzen Zuges nur eine 
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Seehöhe von 2217’ (Ko.) hat; und einen Furzen nördlichen, den Jaworowi 
(3250° A) mit feinen beiden Ausläufern: Gutsky-Wiersky (2482 Ko.) und 
den Jaworowi Oldrzichowski (2916° Ko.). Die Ausläufer diefes Bergrüdens 
bilden mit ihren fteilen Abfällen eine breite Wand gegen Norden, welche aus 
einem plateauförmigen Berg= und Hügelland, das in mehreren im Allgemeinen 
von Südojt nach Nordweft gerichteten Erhebungslinien bis an die Mündung der 
Dlfa in die Dder fortftreiht. Der füdlichere Theil diefes Terrains hat eine 
mittlere Seehöhe von etwa 1000 bis 1200‘, die hervorragendften Punkte auf 
demfelben find die Anhöhe nördlich von Friedef (1100 Ko.), der Grodiscz=Berg 
öftlich von Ob. Tierlicho (1331 A) mit ſchöner Rundficht auf das Gebirge, 
und die Höhe von Kogobenz (1002° A). Der nördliche Theil hingegen hat nur 
eine mittlere Seehöhe von 800 bis 900°; er ſchließt die reichen Kohlenreviere 
von Mähriſch-Oſtrau und von Karwin ein, und feine wichtigften Höhenpunfte 
‚ find ein breiter von Weit nad Oft gerichteter Rüden, der Hladniow=Berg bei 
Mähriſch-Oſtrau (904 A) und der Kohlenberg bei Karwin (912° A). — Die 
Umrandung diefer Gruppe bilden zwei große zu einander faft parallele Querthäler, 
auf der Weftfeite die breite Furche der Oftrawica und der Oder, und auf der 
Dftfeite jene der Olſa (Freiftadt 740° A, Teichen, Olfathal 832° Ko., Ya: 
blunfau 1144‘ Ko.). Im Innern ift das Terrain durch Tiefenlinten in zwei 
Richtungen durchfurcht. Die eine geht parallel dem Hauptrüden von Weit nad) 
Dft, und äußert fi in fanften Einfenfungen, wie 3. B. das Thal von Sudau, 
von Reihwaldau u. f. w. Die andere fteht beinahe ſenkrecht auf jene Richtung 
und ift parallel den beiden großen Querthälern der Oſtrawica und Olfa; fie 
harakfterifirt fich durch fteile Abhänge, und geringere Breite, wie 3. B. das obere 
Mohelnicae und Moramfa-Thal, dann das Bludowicer und Hnojnifer Thal. 
Häufig durchfchneiden fich die Richtungen zweier folder Tiefenlinien, und der 
Waſſerlauf übergeht dann aus einem Einfenfungs oder Yängenthal in eine Spalte 
oder Duerthal und umgefehrt. 

ec. Die Öruppe des Wielfi-Stozef und der Czantory. Bon den 
Duellen der Olſa und der oberen Weichjel zieht anfangs parallel zum Haupt: 
rüden von Oft nad) Weft bis zum Wielki - Stozef, von da jedod) nad) Norden 
bis zur Czantory ein fchmaler, nad) beiden Seiten fteil abfallender, meift waldiger 
Bergrüden, weldyer zugleich die Wafferfcheide zwifchen der Oder und der Weichjel 
bildet, dejfen mittlere Kammhöhe 2300 bis 3000° beträgt, und welchen wir 
ſammt feinen nördlichen Ausläufern unter vorftehenden Namen am beiten bezeic)- 
nen zu fönnen glauben. Mit dem Hauptrüden gegen Südweft durch den Rüden 
des Beskyd » Berges füdlih von Iſtebna umd die Jaworzinka (2180° A), über 
welche letztere die Straße aus dem Weichjelthale nad) Ungarn führt, verbunden, 
bildet dieſer Kamm eine große Zahl unregelmäßig vertheilter Kuppen, von denen 
die wichtigften zwei der Wielki-Stozek nordöftlih von Jablunkau und der große 
Czantory füdlich von Uftron find. Der Wielfi-Stojef (3109° A) ift eine flache, 
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waldige Bergkuppe, welche ſich in dem Scheitel eines rechten Winkels befindet, 
den diefer Kamm hier bildet, indem derfelbe auf der einen Seite nach Often zie- 
hend durch den Sattel des Boitowa-Waldes (2392° Ko.) mit dem Glebiec-Berge 
(2556° Ko.), und dem Beskydek nordöftlih von Iſtebna (2396‘ A), und fo 
mit dem Hauptrüden zufammenhängt, während ein anderer Arm vom Stojef 
nad) Norden ziehend zuerft unmittelbar mit der fcharfen Felskante der Krkowieca 
(3078° Ko.), und dann weiter mit dem Zeslar-Berge (2894 A), dem Loczka 
(2627° A) und dem Kobyla-Berge (2448° Ko.) in Verbindung fteht. In der 
Richtung diefes zweiten Armes, und nur durch den Kleinen Sattel von Niedet 
von demfelben getrennt, erhebt ficd) der große Czantory-Berg (3130°A) als zwei: 
ter Knotenpunkt eines nad) Norden gerichteten Bergzuges, welcher Anfangs in 
mehre ifofirte Berggruppen ſich auflöft, deren bedeutendfte der Oſtry öftlich von 
Wendrin (2225° Ko.), der Tul öftlih von Ob. Lisna (1907° Ko.), der Tase: 
nowo ſüdlich von Gollefchau (1636° A) und der Helm-Berg nördlid) von Golle: 
ſchau (1312° A) find; weiter gegen Norden jedod) einen breiten plateauförmigen 
Rüden bildet, welcher von den Höhen weitlid von Ogrodzon (1097‘ Ko.) in drei 
Zweige getheilt nad) Norden zieht, den Charakter eines Plateaus beibehaltend. 
Der weftlihe Zweig fteigt Anfangs in dem Plateau von Bobref und Zamarst 
bis auf 1200° an, ſenkt ſich jedoch von da jehr allmälig gegen Freiftadt und 
Petrowig zu bis in das Thal der Olſa auf 690° (Ko.) herab. Die Anhöhe 
des Roy öſtlich von Freiſtadt (951' A) gibt nahezu die mittlere Höhe diefes 
Zuges. Der öftliche Zweig ift viel kürzer; er erreicht in der Anhöhe von Wila- 
mowic (1215° A) feine größte Höhe, und endiget ſchon nördlih vom Dorfe 
Wyslic. Hingegen zieht der mittlere Zweig als flacher Rüden über den Yubowec: 
Hof (918’Ko.) weit nad) Norden in das benachbarte preufifche Schlejien hinein, 
fortwährend die Wafferfcheide zwijchen dem Oder- und Weichjelgebiet bilden, 
und verläuft fich dort in ein niedriges Hügelland von 700 und 600° Seehöhe, 
welches endlich in der großen nordifchen Ebene ſich gänzlich verliert. — Umran: 
dung diefer Gruppe: weftlic das Olſa Thal, wie vorhin, öftlich die Furche des 
oberen Weichfelthales Drahomisel (818° A), Uftron (1054° Ko.), Weichſel 
Kirche (1363° Ko.). Bon den inneren Tiefenlinien diefes Terrains gilt genau 
dasjelbe, was von der vorigen Gruppe bereit8 bemerkt wurde. Einſenkungen 
mit einer Richtung von Welt nad Oft, und Spalten mit der Richtung von Nord 
nad Süd durchfurchen dasjelbe, und bewirken daß die Richtung der Wafferlinien 
bald der einen, bald der anderen diefer Tiefenlinien folgt. Zu den erfteren (Yän- 
genthälern) gehört die Richtung der oberen Olſa oberhalb Jablunkau, und die 
Einſenkung zwifchen Dzingelau und Zeislowic, zu den letzteren (Querthäler) der 
obere Pauf der Petruwka und der Knayka. 

d. Die Gruppe der Rownice und Skalka. Yener Zug des Haupt- 
rüdens, welcher von dem Magurka-Berge nad) Norden geht, ſendet mehre mäch— 
tige 2000 bis 3000° hohe Bergrüden in der Richtung von Südoft nad) Nordweit 
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in’8 Land, welche entweder in einen kurzen, auf ihre bisherige Richtung ſenkrech— 
ten fteilen Rüden endigen, oder ſich in miehre fehr kurze fteil abfallende Aeſte 
theilen, welche die erſte Stufe des eigentlichen Gebirgslandes bilden und eine 
mittlere Seehöhe von 1800 bis 1900° haben wie der Yipowsfy gron, die 
Rzibrzitfa, der Gämsſtein u. ſ. w. Die bedeutendften jener Bergrüden find jener 
der Rownice, welcher fid) vom Malinow-Berge an deffen ſüdlichem Abhange fich 
der Eingang zu einer bedeutenden Höhle befindet, abzweigend zuerft den Smrfo: 
wiec (2730° Ko.), dann die Orlowa (2410° A), endlich die Rownice ſüdöſtlich 
von Lipowec (2781’ A) bildet, und im Lipowsky gron ihr Ende erreicht; ferner 
jener des Stolow, welcher vom Skalka-Berge fi) abzweigend, zuerft den Stolow— 
Berg (3260° A), ſodann den St. Genois-Berg (3180' Ko.) bildet, wo er ſich 
in die beiden Uefte des Czizowa-Berges (3024 Ko.) und des großen Polane 
(2502° Ko.) theilt; endlich des Ortplan-Rückens, welcher parallel zum Haupt: 
rücken fortjtreichend mehre dicht bewaldete Kuppen trägt, wie den Ortplan ſelbſt 
(3150° Ko.) und einige Andere. Ebenſo wie bei den vorigen Gruppen ruhen 
auch hier die bezeichneten hohen Rüden mit ihrem Fuße auf einer plateauför- 
migen Erhebung, welche durch ſehr flache, breite Kuppen von 1200 bis 1000° 
Seehöhe nach Norden fich herabſenkt, und dort in ziemlich fteilen Abhängen gegen die 
Ebene des Schwarzwaldes (800°) ihr Ende erreicht. In diefem flachen, coupirten 
Terrain find zu bemerken als dominirende Punkte der Grodiec-Berg öftlic von 
Skotfhau (1478°A), die Roftropicer Höhe weftlich von Riegersdorf (1099 A), 
die Bieliger Höhe nördlich von Bielit (1207° A) und der Gzerting:Berg öſtlich 
von Matdorf (990° Ko.). — Die Umrandung diefer Gruppe bildet weſtlich die 
Anfangs tiefe und ſchmale, weiter unten aber breite Furche der Weichiel, wie 
oben; nördlid die Ebene des Schwarzwaldes, und die Weichfel; endlich im 
Diten die Furche der Biala (Bieliß 966‘ Ko.). Mächtige Spalten durchfurcheu 
diefes Gebiet von Süden nad) Norden, verlieren aber im flachen Hügellande meift 
ihren Charakter. Die merkwürdigſten derjelben find die Brenna, die Czerna 
und die Lobnitz. 

C. Das Slarsgebirge. Weſtlich von den mährifhen Karpaten und 
von diejen durch die Marchfurche getrennt, erhebt fid) ein zufammenhängender 
Höhenzug mit mehreren bedeutenden Ausläufern, durch welche er mit dem bereits 
oben bejchriebenen Plateau von Drahan zufammenhängt. Diefer Umftand bewog 
auch einige Geographen, diefe ganze Erhebung dem böhmiſch-mähriſchen Plateau 
oder den Sudeten zuzählen, während wieder Andere dasselbe als ein ganz felbft- 
ftändiges Gebirge behandeln. Uns aber veranlafjen folgende Gründe, diefes 
Terrain als zu dem farpatiichen Syſteme gehörend, und zwar als weftlichiten 
Ausläufer desfelben zu betrachten: der jehr ähnliche Typus feiner Bergzüge mit 
jenen der weftlichen Karpaten, ihr Charakter als ſchmale langgeftredte Rüden, 
oben fteil, unten flach abfallend, die häufigen Yängenthäler unter ſich durd) kurze 
Duerthäler verbunden, die Haupterhebungsrihtung von Südweſt nad) Nordoft 
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oder umgekehrt, endlich die deutliche Trennungslinie von dem Plateau von Dra- 
han durd) die große Einfenfungslinie, weldhe von Groß - Seelowit (570‘ Ko.) 
dem Ceſawa- und Sans: Bade entlang über Rausnic (746° Ko.), den Sattel 
zwijchen Tucap und Swonowic (850 ?) nad) Wifchau (760° A), und von da 
durch das breite Thal der Hanna über Eywanowic (650° Ko.) nad) der March 
zieht. Wenn auch die Marchfurche das ganze Gebiet von jenem der Karpaten 
trennt, fo ift doch diefelbe an einer Stelle, bei Napajedl (580° Ko.) fo enge und 
fchmal, daß diefelbe eher als Durchbruch einer ehemals hier beftandenen Verbin: 
dung, denn als urfprüngliche Bodeneinfenkung betrachtet werden fann, Man 
fann in dem Marsgebirge drei Glieder unterfcheiden: den Hauptrüden oder das 
eigentliche Marsgebirge, die nördlichen Ausläufer desſelben oder der Zug des 
Hradisfo-Berges und des Weternif, endlic, die ſüdweſtlichen Ausläufer oder der 
Steiniger Wald und der Kobila-Berg. 

a. Der Hauptrüden oder das eigentlide Marsgebirge. Das- 
felbe zieht fid) al8 ein waldiger, nad; Nordweſt ziemlich fteil abfallender zufam- 
menhängender Bergrüden vom Berge Sudna nordweitlih von Napajedl 
(1085° A) in füdweftlicher Richtung bis gegen Gaya in einer Yänge von über 
5 Meilen. Die mittlere Kammhöhe ift 1400—1500°, welche mit einigen fteilen 
Kuppen, wie dem Brdo- Berg füdöftlic von Rostin (1855° A), dem Hrad- 
Berge füdöjtlich von Stiilef (1725° A) und dem Holy=fopec-Berg füdöftlich 
von Korican (1663 A), an einigen Stellen aber auch mit fteilen, mauerartigen 
Feldmafjen wie am Twarauzef, an der Karlowa Skala, und am Dcafef = Berge 
füdlich von Stupawa (1740° Ko.) bededt ift. Don diefer Hauptlinie Laufen 
nad) Nordweft und Südoft kurze, meift ftarf bewaldete Querrüden, die in mehre 
gut marfirte Kuppen endigen. Solche Kuppen bilden auf der Nordweftfeite der 
Obura-Berg ſüdlich von Kremfier (1010° A), der Swieta:-Berg füdlich von 
Zdaunef (1240 A), der Wolamwel-Berg füdöftlich von Korican (1650° Ko.); 
auf der Südoftfeite Hingegen der Kominik-Berg weftlicd) von Welehrad (1443 A), 
die Burg Buchlau nordweftlich von Buchlowic (1662° Ko.), der Hwifti = Berg 
nördlich) von Zerawie (1236° Ko.), und der hier damit zufammenhängende 
äußerjte füdliche Ausläufer, nämlich das Bifenzer Weingebirge, deffen beide von 
einander durch eine tiefe Schlucht getrennten dominivenden Kuppen die Anhöhen 
Zadni-dily nördlich von Wrazow (969° A), und Hornishory nördlich von Bifenz 
(918° &) find. Die weftliche Begrenzungslinie bildet die Furche des Stupawa= 
Baches von Gaja bis Korican (Mühle dafelbft 816° Ko.), welche fid) im Thale 
der Olsinka bis an die March fortjegt. Der füdliche Abfall ift viel fanfter, 
und verliert fich gegen die March in fanftwelliges Hügelland. Die Orte Wele- 
hrad (Kirche 702° Ko.), Bucjlowic (Kirche $16’ Ko.), und Bifenz (Kicche 
600° Ko.) zeigen den unteren Rand diefes Abfalles an, während der Boden des 
eigentlichen Marchthales nod) um 50 — 100° tiefer liegt. Da der Hauptrüden 
überall zufammenhängt, jo müffen auch die Uebergangslinien ziemlic, bedentende 
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Höhen erfteigen, welche, wie jene der VBerbindungsftraße von Koritan mit Ung.= 
Hradiſch 1500° beträgt. 

b. Der Zug des Hradisfo-Berges und des Weternif. Dem 
Hauptrüden faft parallel, und mit diefem nur durch einen jchmalen, niedrigen 
Rüden zwifchen Litendic und Nostin verbunden, zieht ein meift waldiger Rücken, 
ebenfalls mit ſtarkem Nordwejtubfalle füdlic von der Mündung der Hanna über 
den St. Johann-Berg bei Kowalowic (830° Ko.), den Gijowa-Berg bei Wlcidol 
(1135° A), den Kleötienec füdlicd) von Morfowic (1554° A) bis an die Wald: 
fuppe des Hradisfo-Berges (1624° A) öſtlich von Hwiejdlic, um von dort nad) 
einer ftarfen gegen Norden gerichteten Ausbiegung weiter gegen Weft zur domi— 
nirenden Kuppe des Weternif nördlich von Bucowic (1230° SL) ſich herabzufenfen, 
und dann weiter nach Süd und Welt in niederes Hügelland, welches mit vielen 
flachen Kuppen wie 3.B.dem St. Urban-Berg nördlich von Aufterlig (1126 A) 
beſetzt ift, zu verlaufen. Sehr zahlreich und bedeutend find die nordweftlichen 
Ausläufer gegen das Hannathal, indem fie bei Patlawic (936° Ko.) ein niedri— 
ges Hügelland bedenförmig einfchliegen, bei Bochdalie in einen vielfach ge— 
frümmten Rüden bis zu dem Kopaniny Berge füdlich von Wifchau (1110° A) 
vordringen, und vom Weternif aus in einen fehr niedrigen ſchmalen Sattel, 
deffen tieffter Punft kaum 850° betragen dürfte, die einzige wirkliche Verbin: 
dung mit dem Plateau von Drahan herftellen. 

e. Der Steiniger Wald und der Kobyla:-Berg. Vom Hrab- 
Berge bei Stiilef zweigt fi) vom Hanptrüden eine Feine Erhebungslinie ab, 
welche in halbfreisförmiger Wendung die Wafjerfcheide zwifchen dem Litawa- und 
dem Stupawa-Bache bildend nördlich von Snowidek ihre tieffte Stelle erreicht 
(Sattel im Lefe: Wald 984’ Ko.), von da aber nad) Süden ftreichend erjt am 
Wachthaus im Spaleny : Wald (1390° Ko.) eine conftante Richtung nad) Weit: 
ſüdweſt annimmt, und jest als zuſammenhängender, dicht bewaldeter Rüden 
mit einer mittleven Seehöhe von 1200 — 1300’ in eine Länge von mehr als 3 
Meilen ſich ausdehnt. Diefer Rüden, welder zahlveicdhe, zu einander parallele 
Ausläufer nach Nordweft und Südoft ausjendet, und mit dem allgemeinen Na— 
men des Steiniger Waldes bezeichnet werden kann, trennt ſich bei Borkowan 
in zwei Rüden. Der eine weftliche zieht bis an den Fuchsberg füdöftlich von 
Krepic (1183° A) umd theilt fich hier im mehrere nach Nordweit und Südoft 
ziehende Ausläufer, welche die meift flachen Kuppen des Weihon Berges ditlic) 
von Groß-Seelowitz (1110° A), des Nofenberges nördlid) von Auspit (1053° Ko.) 
des Kolbenwaldes ſüdlich von Auerfdhig (1010 Ko.), dann des Kobylier Waldes 
jüdlih von Polehradic (1025’ Ko.) bilden, welche ſämmtlich gegen die Thal— 
ebene der Schwarza und Taya ziemlich) fteil abfallen. Der andere jüdliche Rüden 
ift nur von geringer Ausdehnung. Sein höchſter Punkt ift der Nadanow=Berg 
(1155‘ A) im Klobaufer Wald. — Bon dem oben genannten Wachthaus im 
Spaleny=- Wald zweigt fi) aber noch ein zweiter nad) Süden ziehender Rüden 
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ab, welcher fich zur waldigen Kuppe des Wejely-Berges weitlich von Gaya 
(1303° A) erhebt, von da aber ſich bis zu einer Sechöhe von 900—800— 700° 
herabjenft, um im jteilen halbkreisförmigen Abfall, welcher ſich weſtlich an den 
Kobylier Wald ſüdlich an den Kobyli-Berg anſchließt, jenes Kleine ehemalige 
Seebeden (Kobylier See oder Tjcheiticher See 528° Ko.) zu bilden, das wegen 





Das Ticheitiher See» und Koblen-Beden. 


feiner feltenen halophylen Pflanzen unter den Botanifern wohl befannt ift. Die 
Kuppe des Kobyla oder Steinberges öftlihh von Kobyli (1050 A) bildet den 
höchften Punkt einer faft jelbititändigen Hügelgruppe , welche mit dem foeben ge— 
fchilderten füdlichen Rüden nur durch einen tiefen Sattel bei Tſcheitſch zufam- 
menhängt. Die Sechöhe der Orte Buowic (710° Ko.), Aufterlig (653° Ko.), 
dann Archlebau (735° Ko.) und Auspitz (620° Ko.) bezeichnen die Höhenlage 
einiger Tiefenlinien diefes Terrains. 


IV. Die Polauer Berge. 


Diefe schöne und impofante Bodenerhebung im füdlichen Mähren, welche 
faum einen Flächenraum von drei Ouadratmeilen einnimmt, müſſen wir hier 
für fich betrachten, da wir fie weder dem böhmiſch-mähriſchen Plateau, noch den 
Karpaten anreihen fünnen. Von beiden ift fie durch die breite Thalfurche der 
Taya getrennt, deren mittlere Seehöhe hier 520° betragen mag, obwohl fie 
wegen ihrer vorherrjchenden Erhebungsrichtung von Einigen noch zu dem Kar— 
paten-Syfteme gezählt wird, das ſich von hierüber den Ernftbrunner Wald und 
den Biſam-Berg bis an den Wienerwald fortziehen joll; während Andere diejelbe 
wegen ihres Zufammenhanges mit dem Ernftbrunner Walde und dem Manhards: 
Berg noch als Ausläufer des böhmiſch-mähriſchen Plateaus, noch Andere jogar 
der Alpen betrachten, welche letztere Anficht Manches für fi) hat. Wir haben 
hier nur, was die Phyfiognomie diefes Gebirges betrifft, zu conftatiren, daß 
die Page desjelben eine ziemlich ifolirte ift, indem auch der Zufammenhang gegen 
Süden mit den Falkenfteiner Bergen und dem Ernftbrunner Wald nur an einer 
einzigen jehr ſchmalen Stelle jüdweftlic von Nifolsburg durd) einen faum 100° 
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über die Ebene ſich erhebenden Sattel bewirkt wird. Im der Gegend von Nikols- 
burg erheben fich aus dem flachen Terrain der Eisgruber Teiche von etiwa 550 See: 
höhe drei zu einander faft parallel von Süd nad) Nord ftreichende Rüden, welche in 
der Mitte durch einen furzen Querrüden mit einander in Verbindung ftehen. 
Der bedeutendfte derjelben ift der weftliche. Ex ftreicht Anfangs mit einer Höhe 
von etwa 1000° gegen Nord, erhebt ſich bei Klentnig zu eimer Felskuppe, den 
Rofenftein (1446 Ko.), fenkt ſich ſodann ein wenig, um bald darauf, im eine 
andere Nichtung nach Nordoft umbiegend, jene fo fteil und malerifch aus dem 
Tayathale emporfteigende langgedehnte Felswand zu bilden, deren Beginn der 
Kefjelberg (1452°Ko.), der höchſte Punkt der Maydenberg (am Kreuz 1728’ Ko.) 
und deren Endpunft die Burgruine „Mapdenftein“ (1350° Ko.) ift. Diefer 
jteile meift fcharffantige Bergrüden ift das Polauergebirge im engeren Sinne 
von dem Dorfe Polau unter dem Maydenftein (Kirche 826° Ko.) fo genannt. 
In diefem Zuge befindet fich auch der Turold-Berg, nördlid) von Nikolsburg 
mit weitläufigen, fchwerzugänglichen Höhlen in feinem Innern, und bedeutenden 
Erbfällen, welche überhaupt in diefem Terrain, befonders bei den Dörfern Ber- 
gen und Polau, ſich noch in neuerer Zeit zu wiederholten Malen ereigneten. Der 
mittlere Rüden führt den Namen der Nikolsburger Berge, feine Seehöhe ift 
gerade umgekehrt an feinem füdlichen Ende am Sebaſtians-Berg bei Nifolsburg 
(1150° A) am bedeutendften, und nimmt gegen Norden ab. Endlich der öftliche 
Rüden befteht aus einer Reihe von waldigen zufammenhängenden Kuppen, welde 
ih von Voiteldbrunn bis Milowig ziehen, und deren mittlere Seehöhe 950° 
bi8 1030° beträgt. — Zu diefer Berggruppe kann man auch noch den Dano— 
wiger Rüden zählen, eine flache, von Nordnordweit nad) Südfüdoft ziehende, 
mit Weingärten bededte Bodenerhebung, deren höchfter Punft der Johannes— 
Berg (886° A) ift, obwohl eine breite, tiefe Bodeneinſenlung dieſelbe vom Po⸗ 
lauer Rücken trennt. 


V. Die größeren Einſenkungen und Reckenbildungen. 


Man kann in Mähren drei größere Einſenkungen oder Beckenbildungen 
unterſcheiden, nämlich das obere, das untere Marchbecken und das Thaja-Schwar— 
zawa-Becken. In Schleſien könnte man nur das Troppauer Becken nennen, 
aber auch dieſes iſt zu unbedeutend, und muß mehr als eine bloße Thalerweite— 
rung der Oppa angeſehen werden. 

a. Das obere Marchbecken. Es dehnt ſich von Blauda oberhalb 
Hohenſtadt bis Napajedl aus, hat eine Hauptrichtung von Nordweſt nach Südoſt, 
eine Länge von mehr als 12, und eine Breite von 1ÿ2 Meilen, welche 
übrigens am nordweftlichen und am füböftlichen Ende noch ſchmäler wird. Diefe 


tiefe und bedeutende Einfenfung des Bodens bildet in Ne Beziehung 
1. Mähren und Schleſien. 
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die Grenze zwifchen dem fudetifchen Syfteme und dem böhmifch = mährifchen 
Plateau. Der Boden desfelben ift meiftens eben und befteht aus fehr fruchtba: 
vem bortrefflichen Getreideland. Seine mittlere Seehöhe beträgt am nordweit- 
lichen Ende über 930°, am füdöftlichen über 600°, und die mittlere Bodennei- 
gung beträgt daher etiwa 25° auf die Meile. Folgende Orte werden überdies die Höhe 
des Bodens nod) anjchaulicher machen: Hohenftadt unterhalb des Bahnhofes 865, 
(Ko.), Müglis, Pfarrthum 903° (A), Littau 725° (A), Olmüz, Ring 700° 
(J. Sch.), Bahnhof dafelbft 672° (I. Sch.), Broßnig 796° (A), Prerau, Pfarr- 
thurm 680° (A), Hulein 603° (A), Napajedl 590° (Ko). Nur an einer 
Stelle, zwiſchen Proßnig und Olmüz, ziehen fich zwei flache niedrige Rüden von 
Nordweit nad; Südoft in das Beden hinein. Der wejtliche ift ein Ausläufer 
de8 Plateau von Drahan und fein höchſter Punkt ift der Skriwan - Berg 
(860° A) nördlid) von Proßnitz. Der öftliche Nüden ijt bedeutender. Er er: 
hebt fich bei Groß - Senic felbftftändig aus der Marchebene, bildet die flachen 
Anhöhen des Dilowy-Berges weftlid) von Krönau (875° A), des Polipfa- Berges 
füdlich von Nebetein (859° A) und fenkt ſich bei Tobitſchau wieder in die March— 
ebene hinab. 

b. Das untere Mardbeden. Dasjelbe erftredt fid) von Napajedl 
bi8 zur Mündung der March in die Donau bei Theben oder Dewin, hat eine 
Hanptrichtung von Nordweft nach Südoft, fpäter jedoch von Nord nad) Süd, 
eine Geſammtlänge von mehr als 15 Meilen, und eine Breite, welche von einer 
Meile im oberen Theile bis zu vier Meilen im unteren zunimmt. Hier ver: 
einiget e8 fich mit dem Wiener-Becken, von dem es in geologifcher Beziehung in 
Verbindung mit dem Taya =» Schwarzawa = Beden ohnehin den nördlichen Theil 
bildet. Der Boden ift wie im oberen Beden faft durchaus eben, feine Seehöhe 
fällt von 600° bis auf 420° bei der Marhmündung, woraus fic auf die Meile 
ein Gefälle von etwa 12 Fuß, aljo kaum halb fo groß, wie bei dem oberen 
Beden ergibt. Auf mähriſchem Boden befinden fid) in diefem Beden, das an 
vielen weit ausgedehnten Streden mit dichtem Wald bededt ift, die größeren 
Orte: Ungar.Hradifch (Pla 531° A, Weſely (Pfarrthurm 572° A), Straz— 
nic (Kirchthurm 542°A), Göding (Pfarrthurm 509° A) uud Yundenburg (516° 
Ko.). Einige unbedeutende Anhöhen, deren Seehöhe 700° nicht überfteigt, er— 
heben jich im Nordweſten des Bedend als Vorlagen des Marsgebirges, und 
nur an einer einzigen Stelle, am Naflen = Berge füdlih von Milotic (334° A) 
wird diefe Bodenanſchwellung bedeutender. 

e. Das Taya-Schwarzawa-Becken. Zwiſchen Mufchau und Unt.: 
Wifternit vereinigen fich drei Flüſſe, welche faft ſämmtliche Gewäffer der mäh— 
rischen Seite des böhmifch-mährifchen Plateaus in eines vereinigen, nämlid) der 
Schwarzawa-, der Iglawa- und der Taya-Fluß. Der legtere führt jodann alle 
diefe Wäſſer durch eine ziemlich enge Furche bei Tracht dem unteren Marchbeden 
zu. Jene Stelle ift nun das untere Ende einer bedeutenden bedenförmigen 
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Einfenfung des Bodens, welche ſich jedoch an ihrem Rande in drei breiten Thal: 
furchen, einer füdweftlichen, einer nordweſtlichen und einer nördlichen fortjegt. 
‚Bon dem oben bezeichneten Vereinigungspunkte aus beträgt die Fänge der erften 
etwa fünf, der zweiten drei, der dritten vier Meilen, Die Seehöhe des Bodens 
ift bei allen an ihrem oberen Ende etwa 600°, am unteren 530, ſomit das Ge: 
fälle des Bodens im Mittel etwa 18 Fuß auf eine Meile. Der zwifchen diefen 
Thalfurchen gegen Weften liegende Boden ift ein meiſt fehr fruchtbares Flachland, 
dejien Seehöhe zwifchen 600 und 700° ſchwaukt, und welches ſich in allınäliger 
jehr fanfter Neigung bis zum Fuße des böhmifch - mährifchen Plateaus Hinzieht. 
Die Nordfeite wird durch eine buchtförmige Einbiegung geſchloſſen, an deren 
Nordweitfeite die Yandeshauptitadt Brünn liegt (Brünn, Schwarzawa 600° Ko., 
Bahnhof dafelbft 645° Ko., Großer Plat der innern Stadt 690° Ko.) franz 
zensberg, Obelisf (750° Ko..) Andere wichtigere Orte dieſes Terrains find 
Raigern (630° Ko.), Pohrlig (570° Ko.), Mufchau (540° Ko.) und Joslowitz 
(602° Ko.) E 


Drittes Kapitel. 
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Bom Herausgeber. 


Nächſt der Erhebung des Bodens ift e8 die Vertheilung des Waflers und 

"fein Abfluß, welcher die Grundbedingung einer richtigen Erkenntniß der natür= 
lichen Beſchaffenheit eines Yandes ift. Denn die atmosphärischen Niederjchläge, 
welche als Than, Nebel oder Negen auf den Boden fallen, dringen entweder 
dort, wo es das Erdreich zuläßt, in denfelben ein, bis fie auf ſolche Schichten 
im Innern gelangen, welche das Waſſer gar nicht oder nur fchwer durchlaffen, 

wo fie dann, diefen Schichten folgend, und auf ihnen ſich fanımelnd, an ihrem 

Ausgange auch, und zwar als Quellen zu Tage treten müfjen, — oder diefe 

Niederfchläge fließen dort, wo fie in den Boden nicht eindringen können, in den 

natürlichen Tiefenlinien desfelben hinab, vereinigen ſich untereinander fowie mit 

den Abflüfjen der Onellen zu Bächen, und diefe leßteren zu Flüſſen, welche fich 

endlich in das Meer ergießen. Auf der Oberfläche des Meeres Hingegen wird 

täglich eine ungeheure Menge Waller durch die natürliche Verdunftung in die 

Amofphäre gehoben, in Wolfen vereinigt, und von Winden in das Feftland 

getrieben, wo durch Abkühlung Niederfchläge erfolgen, und der ganze große 

Kreislauf von Neuem beginnt. 


5* 
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Da das Waffer als flüfjiger Körper den Neigungen des Bodens folgt, 
fo ift klar, daß die Oberflächenform eines Yandes, feine Orographie, von gro: 
gen Einfluffe auf feine Bertheilung, namentlich aber auf feine Vereinigung zu 
immer größern Maffen, zu Flüffen, fein müffe, und in der That zeigt ſich aud) 
in Mähren und Schlefien, daß die im vorigen Kapitel bejchriebenen drei Haupt: 
erhebungen von weſentlichem Einfluffe find auf jene Pinie, welche die Flußgebiete 
von einander trennt, und die man gewöhnlic die Waſſerſcheide nennt. 

Mähren und Sclefien jenden ihre Wäffer nad) drei Meeren, welche die 
Küften Europa's umjpielen, und wir fönnen daher drei Hauptgebiete annehmen, 
zu denen die Gewäſſer Mährens und Schlefiens gehören. 

Nur ein ehr Kleiner Theil von Mähren, an der wejtlichen Grenze des: 
jelben, mit einer Fläche von kaum vier öfterreichifchen Quadratmeilen fendet 
feine Wäſſer in die Moldau und Elbe, und in diefen in die Nordſee. 

Der bei weitem größte Theil Mährens mit einer Fläche von beinahe 344 
Duadratmeilen gehört dem Flußgebiete der Marc, und mit diefer der Donau 
und dem ſchwarzen Meere an. Ueberdieß jendet noch ein Kleiner Theil des Lan 
des an dev Öftlichen Grenze von Mähren, und an der jüdlichen des ehemaligen 
Teſchner Gebietes, im Ganzen nahezu eine Fläche von neun Quadratmeilen feine 
Wähler in die ungarische Waag, und mit diefer ebenfalls in die Donau und in 
das ſchwarze Meer. 

Ganz Schlefien Hingegen fowie ein Theil des nördlichen Mährens gehört 
dem Gebiete der Oſtſee an, da zwei im diejelbe ſich ergießende Ströme, die Oder 
und die Weichſel nicht nur hier ihre Quellen haben, fondern durch Nebenflüffe 
auch andere Bäche und Wafferlinien an ſich ziehen. Die beiden Flüſſe theilen 
fich jedoch jehr ungleicd) in das Yand; denn während dem Flußgebiete der Dder 
eine Fläche von mehr ald 106 Duadratmeilen angehört, kömmt auf jenes der 
Weichſel nur ein Raum von 13 Duadratmeilen der öſtlichſten Ede von Schlefien. 


I. Die Wafferfcheiden. | 


Die Waſſerſcheide, welche dieje drei Hauptgebiete von einander trennt, 
it ein Theil der großen Hauptwafferjcheide, welche das ganze hydrographifche 
Syitem von Europa in zwei Hälften, eine füdliche und öftliche, und eine nördliche 
trennt. Diefelbe tritt in der füdweftlichen Ede Mährens bei Modes in's Land, 
und zieht hier am böhmiſch-mähriſchen Plateau mit der Hauptrichtung desſelben 
nämlich von Südweſt nad) Nordoft gegen die Sudeten zu fort, jedod in häu— 
figen und mannigfachen Fleinen Krümmungen von diefer Hauptrichtung abweichend, 
Sie bleibt hier, bald in Mähren bald in Böhmen fortziehend, immer nahe der 
politifchen Grenze der beiden Yänder, obgleid) fie diefelbe faſt nirgends jelbft 
bildet. Auch hält fie fich dabet nur felten am die wenigen bedeutenden Höhen: 
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züge, welche auf das Plateau von Iglau und von Saar aufgefegt find, fondern 
zieht fich meift auf jenen flachen, wellenförmigen Bodenanfchmwellungen diefer 
Gegend hin, welche den Waffertheiler zwifchen dem großartigen Teichfyftent der- 
jelben bilden. Ihre Seehöhe ift Anfangs über 2100, fteigt fogar am Jabo— 
ticer= Berg bei Mrakotin bis zu 2640°, fällt jedoch bald auf 2000°, in der 
Gegend von Iglau anf 1800° herab, um bald darauf ſüdweſtlich von Saar fid) 
wieder über 2000° zu erheben, ſenkt fich jedoch) hierauf allmälig aber fortwährend 
gegen Nordoft zu, erreicht bei Lotſchnau nördlic) von Zwitan an der Uebergangs- 
ftelle der Brünn = Prager » Eifenbahn 1440%, erhebt fid) zwar am Schönhengft 
noch bi8 auf 1500°, um jedod) gleich darauf bis auf 1386 herabzufinfen bei 
Triebig an der Mebergangsftelle der Olmüz-Prager-Eiſenbahn, welche iiberhaupt 
der tieffte Punkt der böhmijch-mährtfchen Wafjerfcheide ift. Denn von hier aus 
fteigt diefelbe wieder allmälig an, erreicht wejtlich von Grumberg 2200‘, um 
dann vafch im Sudetengebiete zum Slapperfteine emporzufteigen, wo fie mit der 
Wafferfcheide zwifchen der Elbe und Oder zufammentrifft, fo daß hier, unweit 
der Quellen der Neiffe ſüdlich vom kleinen Schneeberg, ein Punkt fich findet, 
von dem aus die Wäffer nad) drei Meeren, der Oſtſee, der Nordjee und dem 
Ihwarzen Meere fließen. 

Schon von dem tiefften Punkte ihrer Einfenfung bei Triebig beginnt die 
Waſſerſcheide ihren Charakter zu ändern, und während fie am böhmiſch-mähri— 
ichen Plateau fich zwifchen den flachen Kuppen und Anhöhen desfelben hindurch— 
wand, folgt fie nun bereits den fammartig auftretenden Höhenzügen, auf denen 
fie, jett die Scheide zwifchen dem Donau und Odergebiet bildend, in das Spieg- 
litzer Schneegebirge zu mehr als 4000‘ emporfteigt, am Spiegliser Schneeberg 
in 4483’ hier ihre größte Seehöhe erreicht und auf dem flachen Kamme des Saal: 
wieſenrückens in einer Höhe von 3000 bi8 3300 bis zum Hundsrüden fortzieht. 
Hier ändert die Wafferfcheide ihre bisherige Hauptrichtung unter einem beinahe 
rechten Winkel, indem fie von Nordweſt nad; Südoft, alfo parallel der Haupt: 
richtung der ganzen Sudetenerhebung forttreiht. Sie bleibt hier, meift nahe 
der politifchen Grenze zwifchen Mähren ımd Defterreihifch-Schlefien lange auf be- 
deutender Seehöhe, da fie mit Ausnahme der Einfenfung bei Ramfau (2419°) 
und am vothen Berge (3232), fortwährend am Altvater-Hauptrüden fortftreicht, 
und eine Seehöhe von 4000 bis 4700° behauptet. Ein reiches Duellengebiet 
begleitet fie hier auf beiden Seiten. Unter dem Badofenftein aber fenkt fie ih _ 
wieder bis zum Uebergangspunkt der Gabler Straße am Fichtling auf 2760‘ 
herab, um von hier aus wieder gänzlich ihren bisherigen fammförmigen Cha- 
rafter zu ändern, und wieder fo wie am böhmtfch-mährifchen Plateau, auch hier 
im niederen Geſenke über Heine Anhöhen und Einfenfungen mit einer mittleren 
Seehöhe von etwa 2000 big 2200° über den Karger-Berg bei Römerftadt, über 
Zeit gegen Bärn fortzuziehen, wo fie jedoch noch bedeutend au Seehöhe ein: 
büßt, welche bis auf 1800° fich vermindert. Im Odergebirge erreicht die 
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Waſſerſcheide zwar wieder etwas über 2000’, ſenkt ſich jedoch bald zwifchen Boden 
ftadt und Odrau zu jener tiefften Einfenfung der ganzen Waiferfcheide von 925° 
bei Bölten herab, welde den Uebergangspunft der alten mährifch = polnifchen 
Heerftraße, jest der mähriſch-ſchleſiſch-galiziſchen Eiſenbahn bildet. 

Bon hier betritt die Hauptwaſſerſcheide das Karpatengebiet. Ihr Cha: 
rafter wird, den Karpatengebiete entfpredjend, wieder fammförmig, fie erreicht 
bald wieder am Pohor = Berge bei Altitſchein 1800 bis 1900%, fällt zwar am 
Yägerhaus im Domorac - Walde, auf dem höchſten Punkte der Straße zwischen 
Wal.-Mezeiit und Neutitchein, abermals auf 1096‘ (W.), erreicht jedoch gleich 
darauf den Hauptkamm des Murker Waldrüdens von 2000 bis 2500° und zieht 
bis zum Heimen Jawornif (2712 Ko.) nördlich von Roznau. Hier fenkt fie 
ſich plöglich, einen fchmalen Engpaf, und Straßenübergang zwifchen dem Becwa: 
und Lubina-Thale bildend, bis auf 1800° herab, um fogleic wieder am Radhoſt 
bis zu 3556° emporzufteigen,, und fic) auf der Höhe von 3000 bis 2800’ zu 
erhadten, bis fie am Trojacka-Berge den farpatiichen Hauptrücken erreicht. Die: 
jem entlang zieht fie nun auch über den Sulow: und Polom-Berg nad) Nordoft und 
Dft ihre Richtung Ändernd in einer mittleren Höhe von 2500 bis 3000° bis zum 
Jablunka-Paſſe fort, wo fie fi) auf 1860° herabſenkt, und als Uebergangspunft 
einer wichtigen Straße zwijchen Ungarn und Schlefien dient. Die Wafferfcheide 
erhebt öftlich davon fi wieder zu 2000 bis 2700‘, verläßt jedoch bald darauf 
Schlefien und tritt nad) Galizien über, 

Als wichtigere Nebenwaſſerſcheiden können wir betrachten jene zwifchen 
der Dder und Weichfel, jene zwifchen der March und Waag, und jene zwifchen der 
March und Thaja. Der Zug der erften beiden wurde bereits im vorhergehenden 
Kapitel in der Gruppe des Wielfi Stojef und der Szantory, dann im Haupt- 
rücken der mährifchen Karpaten bejchrieben. Die letsteren, nämlich jene zwifchen 
March und Weichfel ift eine nicht unwichtige Linie. Sie theilt Mähren in zwei 
nahe zu gleiche Hälften, beginnt am Schönhengft bei Mährifch-Trübau mit einer 
Seehöhe von etwa 1500, zieht mit einer im Allgemeinen füdlichen Nichtung 
über den Hornberg füdweitlih von Trübau (2077°) und über die beiden tiefen 
Einjenkungen (Siehe, Drographie, das Bergland von Kunftadt und Trübau) 
bei Raubanin und Borotin, welche in der Urzeit wahrfcheinlich das öftliche böh— 
miſche Beden mit dem Wiener Beden verbunden haben, und deren Seehöhe bei 
Wanowic 1350° beträgt. Bald erhebt fie ſich jedoch auf das Plateau von 
Drahan, und ftreicht mit einer mittleren Seehöhe von 1800 bis 2000° über 
Drahan, bis jie fich jüdweftlich von Wifchau zur Tiefe von etwa 850‘ (Seehöhe) 
herabſenkt, welche Einfattelung auch als Uebergangspunfte der Brünn-Olmüzer 
Straße benügt wird. Bon hier aus tritt diefe Wafferfcheide in das Marsgebirge, 
zieht dem Weternif- und Hradisfo - Berge entlang in 1200 bis 1600° Seehöhe 
nad Dften zum Hauptrüden des Marsgebirges, auf deffen Kamm anfangs nad 
Südweſt fpäter nah Süd ftreichend diefelbe über den Ocaſek-Berg (1740°), 
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dann über Straziowie und Tſcheitſch bis nad) Landshut fortzieht, und ſich all— 
mälig von 1700° bis auf 600° herabſenkt. 

Wir Haben nun die großen natürlichen und künſtlichen Wafferrefervoire 
zu betrachten, nämlich die Quellen, die Sümpfe und die Teiche, welche die atmo— 
Iphärifchen Niederfchläge anfammeln, und dann die Wege, welche diefelben bei 
ihrem Abfluffe einfchlagen und auf welchen fie fich vereinigen, nämlich die Bäche 
und Flüffe. 


II. Die Quellen. 


Die Quellen treten in Mähren und Schlefien, wie aud) anderwärts am 
häufigften und reichlichften im Gebirge auf, denn dort fchlagen ſich die Dünfte 
als Nebel oder Regen wegen der Erhebung und geringen Temperatur des Bodens 
in größter Maffe nieder, dort ift aber aud) in der Regel die Vegetation eine 
folche, daß fie den Niederfchlag der in der Luft ſtets vorhandenen Feuchtigkeit, 
jowie die Anfammlung desjelben bewirkt. Denn während die Moos- und Far— 
rendecke mit ihrer unendlichen Vertheilung in kleine Spigen ein hygroſkopiſches 
Mittel bildet, welches fortwährend die Dämpfe zu Tropfen umbildet, und daher 
auch faft beftändig, befonders des Morgens und des Abends, feucht ift, wirkt 
auch die Bewaldung der Gebirge durch die große Ausjtrahlung der Erdwärme, 
und die damit verbundene Abkühlung, da die Oberfläche durch die Belaubung 
jo ungemein vergrößert wird, auf den Niederfchlag fehr günftig ein. Die fo 
aufgefogene Feuchtigkeit zieht ſich in den Boden fo tief ein, bis fie auf folche 
Schichten ftößt, welche das Waſſer wenig oder gar nicht durchlaffen, wozu be: 
ſonders- die Thon- und Mergelfchichten gehören. Auf diefen Schichten ſammelt 
fich num alles eingefiderte Waffer, fließt in der Richtung ihrer Neigung ab, 
und tritt dort als Duelle zu Tage, wo diefe Schichten ebenfalls durch Bo- 
deneinfenfungen oder Spalten entblößt werden. Man findet daher die meiften 
Quellen an den Abhängen der Berge in verfchiedenen Höhen, Den reichften 
Quellendiſtrikt bildet das hohe Geſenke oder der Altvater-Hauptrürden. Vom 
Spiegliger Schneeberg über den Saalwiejenrüden, dem ganzen Altvaterrüden 
entlang bis zum Fichtling treten am füdlichen und nördlichen Abhange in allen 
Schluchten reiche Quellen hervor. Berühmt find hier auch insbefondere die 
Quellen der Hirfchbadfoppe und der Goldfoppe weitlicd und öftlich von Frei- 
waldau in Schlefien, oder die fogenannten Gräfenberger Quellen. Von der Thal- 
fole in 1370° Seehöhe bis faft zur Kuppe des Hirſchbades in 3111’ brechen, 
die Fleineren nicht gezählt, 15 befonders gefaßte jehr bedeutende Quellen hervor. 
Ihre Temperatur nimmt natürlich mit der Zunahme der Seehöhe ab. Aus einer 
großen Anzahl von Beobachtungen berechnete 3. Schmidt, daß die Temperatur der 
Gräfenberger Quellen bei einer Erhebung des Bodens um 504 W. Fuß um1 Grad 
Reaumur abnehmen. Indeß iſt dies nicht immer der Fall, fondern e8 hängt diefe 
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Höhenzunahme fehr von der Lage der Erhebung gegen die Weltgegend, oft auch 
von ganz Lokalen Urfachen ab. So find in gleicher Sechöhe die Quellen der 
nördlichen und öftlihen Abhänge fälter, als jene der füdlichen und weftlichen, 
ebenfo find die Quellen auf dicht bewaldeten Anhöhen fälter, als jene auf fahlen, 
baumlofen, wie dies fich 3. B. gleich an der Goldfoppe gegenüber von Gräfen- 
berg zeigt. Setzen wir die Temperaturen und Seehöhen einiger diefer Quellen 
einander gegenüber, jo werden wir ung von den Gefagten leicht überzeugen. 












Möhang ber Hirfhbadtoppe. 








Abhang der Golbfoppe. 












Seehöhe | Temp. in 
Quellen. | N | Reaum. 








| Weffetengi- Quelle | 1373 | 71° | Zinvat-Quette 1335 | 740 
| Brenfen-Duelle 1934 | 6.0 Dianen-Quelle 2049 6.6 
Prießnitz⸗ Quelle 2637 4.4 St. Anton-Ouelle | 2579 5.1 
Finnische Duelle 2907 | 3.5 
| | 
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Wie ſehr aber auch lofale Urfachen einwirken, jieht man an der Hirfchbad: 
Quelle, der höchſten derfelben auf der Hirfchbadfoppe, welche in einer Seehöhe 
von 3060° doch eine Temperatur von 5.8 bis 6.09 R. zeigt. ud) bleibt die 
Temperatur diefer Quellen nicht immer conftant, fondern fie nimmt im Sommer 
allmälig zu, im Winter allmälig ab, und 3. Schmidt berechnete diefe Aenderung 
der Temperatur an den Gräfenberger Quellen zu 0.200 R. für je einen Monat, 
jo daß die jährlichen Ertreme der Temperatur einer Quelle 1.2 bis 2I R. be- 
tragen können. 

Man glaubte eine Zeit hindurch, daß die Temperatur einer Duelle der 
mittleren Jahrestemperatur des Ortes gleich fei, allein fchon wegen diefer Aende- 
rung ihrer Temperatur ift dies nicht möglich, noch weniger aber aus dem Grunde 
(ofaler Urſachen nahe beim Ausfluffe der Quellen, welche ihre Temperatur faft 
immer gegen die mittlere Jahrestemperatur erhöht. So haben die zahlreichen 
Quellen am Hauptrüden des Altvater, welche meift 3500 bis 4000° hoch Liegen, 
eine dirrchjchnittliche Temperatur von 4 bis 4.50 R.; obwohl dieſelbe der Höhen- 
lage nach viel niedriger fein follte, 

Ein zweites großes Duellengebiet bilden die mähriſch-ſchleſiſchen Karpaten 
und ihre Ausläufer. Sie treten überall fehr zahlreich an den Abhängen hervor. 
Der Gang der Temperatur derfelben jcheint jedoch noch abnormer zu fein, als in den 
Subdeten. Zahlreiche Meffungen, welche in den letten Jahren von J. Schmidt 
und vom Berfafjer in den Umgebungen des Radhoft, der Kniehina, des Smee, 
und der Lyſä-hora angeftellt wurden, haben dies deutlich gezeigt. Im Mittel 
jedod) aus den vorhandenen Meffungen fanden wir dort für die Seehöhe von 
1500 eine Quellentemperatur von 6.5 R., für 2000° von 5.6 und für 2500‘ 
von 4.1, wobei jedod; zu bemerken, daß die Beobachtungen faft durchgehende in 
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den Monaten Juli und Anguft gemacht wurden, daher auch die Höhe derfelben 
erflärlich ift. 

Aber auch im böhmifch-mährifchen Plateau, ja auch im breiten Thale der 
Marc, der Thaja und Schwarzawa, ebenfo der Oder und ihrer Zuflüfie treten, 
befonders in mit Wald bededten Gebieten, Quellen häufig aus dem Boden. 
Ihre Tenıperatur ift hier durchgehends eine höhere. So fand Kreil bei feiner 
Bereifung von Mähren und Schlefien im Jahre 1848 in den Monaten April 
und Mai 
in Olmüz bei einer Seehöhe von 624° die mittlere Quellentemperatur zu 7.409 R. 


„ Brünn „ „ a „673 ee . Zn: 
„ Zroppau, „ = „793 1A 
" Zeichen "nn " " 855 " " " ” 6.9 ” 
„uam „ m . „WEB. u _ u ’ „6.0, 


„Sean „ „ e „1577 6 „ °% „5.8 , 
Noch müſſen wir hier die Mineralquellen von Mähren und Schleſien 
erwähnen, an welchen dieſe Länder ſehr reich ſind. Jedoch dürfte es wünſchens— 
werth ſein, einige Bemerkungen vorherzuſenden, welche ſich auf die Eintheilung 
derſelben beziehen. Jedes Waſſer, welches in den Erdboden als Regen oder 
Thau u. ſ. w. eingedrungen, und in den feinen Klüften des Geſteins fortſickernd 
fi) zu einer Duelle anfammelt, welche an irgend einem Punfte wieder zu Tage 
tritt, abforbirt die im Erdinneren ſich erzeugenden Safe, löft auf feinem Wege 
viele der im feften Geftein enthaltenen Stoffe auf, und nimmt fie in fich auf, 
was befonders dann ftatt findet, wenn die Wäfler in große Tiefen eindringen, 
wo ihnen durch die innere Erdwärme eine höhere Temperatur mitgetheilt wird. 
Im Allgemeinen find daher faft alle Quellen, in fo ferne fie Gafe und fefte 
mineralifche Beftandtheile aufgelöft enthalten, Mineralwäller. Jedoch pflegt 
man damit gewöhnfich nur folche zu bezeichnen, denen dieſe Beftandtheile einen 
auffallenden Geſchmack geben, oder welche als Heilmittel angewendet werden. 
Die wichtigften Beftandtheile derfelben find die Kohlenfäure, welche diefe Wäſſer 
gewöhnlich in großer Menge unter hohem Drucke abjorbirt haben, und welche fie, 
fobald diefer Drud aufhört, wieder von fid) geben, was. ſich durch Entwiclung 
unzähliger Gasblafen zu erfennen gibt. Der ſäuerliche Geſchmack, welchen dieſes 
Gas dem Waffer ertheilt, gibt den Quellen den Namen „Säuerlinge.“ Sie 
kommen meift in der Nähe noch vorhandener oder bereits erlofchener Vulkane 
vor. Ein zweiter Beftandtheil ift das Schwefelwafferftoffgae. Es fommt immer 
nur in jehr geringen Mengen vor, gibt jich jedoch fogleich durch feinen unange— 
nehmen Gejchnad (nad) faulen Eiern) zu erfennen. Quellen, bei denen diejer 
Geſchmack vorherrfcht, nennt man Schwefelguellen. Uebrigens enthalten aud) 
viele Sänerlinge Schwefelwaſſerſtoffgas. Die feften Beftandtheile find ver- 
ſchiedene Salze, meift Verbindungen von Kohlenfäure, Scwefelfäure oder Salz: 
jäure mit Altalien, Erden oder Metallorgden. Vom Vorherrſchen der einen 
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oder andern diefer Berbindungen erhalten die Mineralquellen, wenn fie nicht 
vorherrfchend Säuerlinge oder Schwefelwäfler find, ihre Namen, und es find 
in diefer Beziehung befonders wichtig die Natvonquellen, welche vorwaltend koh— 
lenſaures und fchwefelfaures Natron, die Bitterfalzquellen, welche ſchwefelſaure 
Magnefia, die Eifen- oder Stahlquellen, welche vorherrjchend fohlenfaure und 
auch fchwefelfaure Eifenfalze enthalten. Alle diefe Quellen enthalten übrigens 
meiftentheils auch mehr oder weniger freie Kohlenfäure, 

In Mähren und Schlefien fommt eine große Menge der verfchiedeniten 
Mineralquellen vor. Vorherrſchend find jedod) Säuerlinge, Eifenwäffer und 
Schwefelquellen. Betrachten wir diefelben nad) ihrer geographiichen Verbreitung, 
fo haben wir: 

a. Im Gebiete des böhmiſch-mähriſchen Plateaus zuerft einige 
Säuerlinge aufzuzählen, welde in ziemlich großen Zwifchenräumen in der 
Regel nicht weit von der Hauptwaſſerſcheide fi vorfinden. Wir heben davon 
nur vier bedentendere heraus: den Sänerling von Bopelin, weſtlich von Teltſch 
an der böhmischen Grenze; von Handelshof öjtlich von Iglau auf einer Wieje 
(bereits feit 1566 unter dem Namen „Goldbrünnel“ bekannt); von Tisnomic 
(„ſwatä ſtudänka“); endlich von Lichtenbrunn nordöftlicd von Mähriſch-Trü— 
bau (feit 1786 bekannt, und mit einen Badhaus verfehen). — Beinahe parallel 
zu diefer Linie zieht fi ein Gürtel von Eifen- und Stahlquellen, welde 
im Südweften bei Zlabings beginnend, ihren Urfprung wahrfcheinlich den 
zahlreichen Eifenjteinlagern verdanken, welche ſich über Krizanau nad) Nordoft 
ziehen, obwohl die meijten derjelben nur unbedeutend find, und faft gar nicht be— 
achtet werden. Weiter nordöftlich verwandeln fich die Eifenquellen in Bitriol: 
und Alaunwäſſer, welche die Formation des Uuaderfandfteins und des 
Pläner in einer langen Linie von Cernä⸗hora und Liſye an bis Mähriſch-Trübau 
begleiten. Hierher gehören vorzüglich die Quellen von Obora und Walchow 
bei Boskowie, dann von Uttigsdorf bei Mähriſch-Trübau. — Schwefel— 
quellen kommen in dieſem Gebiete nur wenig vor. Sie befinden ſich faſt 
ſämmtlich an der ſüdöſtlichen Grenze desſelben, in ſeinen tieferen Lagen, ſo z. B. 
die Quelle von Tief-Maiſpitz nordweſtlich von Znaim (mit Badhaus), von 
Pozdiatka bei Stridow öſtlich von Trebitſch, des Augartens bei Brünn; und 
von Groß-Latein, nördlicd von Proßnitz (ift laumwarm, wurde bereits 1545 
bejchrieben, und ift mit einem Badhaus verjehen). 

b. Im Gebiete der Sudeten ift vorzüglich das Gefenfe reich an Säuer— 
lingen. Dan fann deutlich zwei Gruppen derfelben unterfcheiden. Die eine 
bricht in zahlreichen Quellen an den Oftabfällen des Altvater und feinen nächſten 
öftlichen Ausläufern hervor. Man fann fie mit den Namen der Quellen von 
Karlsbrunn bezeichnen, da die bedeutendften derfelben (fiehe die nächite An- 
merfung) wie Marimiliansquelle, die Karlsquelle und Andere mitten in diefem 
viel befuchten Kurorte entfpringen ; jedod; muß man zu diefer Gruppe auch noch 
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die in unmittelbarer Nähe befindlichen Säuerlinge von Yudwigsthal, Dürr- 
feifen bei Engelberg und Klein-Mohran zählen. — Eine zweite große 
Gruppe von Säuerlingen fcheint ihren Centralpunft in der Nähe der erlofchenen 
Vulkane des Rautenberges, und des Meffendorferberges jüdlich von Freudenthal 
zu haben, wenigftens deuten die zwar nicht bedeutenden aber jehr zahlreichen meift 
eifenhaltigen Säuerlinge bei Neurode an der Mohra, bei Raaſe ımd Wieſe 
darauf Hin. Bon hier aus kann man diefelben in einer langen Linie von Süd 
nad Nord, und in einer zweiten, beinahe darauf jenfrechten von Weit nad Oft 
verfolgen, die Endpunfte diefer zwei am Rautenberg ſich freuzenden Quellen— 
Linien bilden im Süden die Stahlquellen von Andersdorf und Tſcheſchdorf 
zwischen Sternberg und Bärn gelegen und gewöhnlich Steruberger Sauerbrunn 
genannt, im Norden der Walfmühlbrunnen bei Fägerndorf, im Weften die 
Duelle von Irmsdorf öftlih von Nömerftadt, im Oſten endlich das Sauer- 
waſſer von Johannisbrunn, nordöftlic von Bautſch im Mohra-Thale gelegen 
(mit einem Kurhauſe). — An Schwefelquellen beſitzt diejes ganze Gebiet 
zwar nur jene von Groß-Ullersdorf, nördlicd von Schönberg, welche aber 
dafür unter ihren Schweftern im Yande die bedeutendfte ift. (Anmerkung). 


Anmerkung. Die befannteften und am meiften gebrauchten Mineralquellen 
Mährens und Schlefiens, deren Ruf weit über das engere Vaterland hinausgedrungen 
it, find die eifenbaltigen Säuerlinge von Karlsbrumn, die jedbaltigen artaliichen lie 
neralquellen von Yubacowic, und die warme Schweielquelle von Ullersbori. Eine 
nähere Betrachtung derjelben nach den neueren Rejultaten ber Unterfuhung dürfte 
daher ſich von felbft rechtfertigen. 

Karlsbrunn (früher Hinnewieder genannt) liegt am öſtlichen Abbange bes 
Altvater in einer wildromantiihen Bergſchlucht. Die mittlere Seehöhe des Kurortes 
beträgt 2500’, die mittlere Jahrestemperatur etwa 4 bis 4.5 Grad R. Die zahlrei- 
hen ım Kurorte felbft entipringenden Mineralquellen waren den Bergleuten der Um— 

ebung bereits vor 200 Jahren befannt, und gebraucht, und im Jahre 1785 lief 
Srzberzog Marimilian, damals Hochmeiſter des deutichen Nitter » Ordens, im deſſen 
Gebiet Karlsbrunn liegt, das erfte Badhaus dajelbft erbauen. Bon den Quellen, welche 
tbeils zum Trinken, tbeils zum Baden gebraucht werden, führen wir bier nur Die 
drei wichtigften an, nämlich den Marimiliansbrunnen, den Karlöbrunnen, und den 
Antonibrunnen, Sie wurden bereits im Jahre 1780 von Prof Dr. Well analyfirt. 
Wir geben hier die Beftandtbeile der drei Hauptquellen nach einer von Prof. P. T. Meiß- 
ner in Wien im Jahre 1830 vorgenommenen chemifchen Analyfe, wobei jedoch die 
Temperaturen der Quellen nad 3, Schmidts und meinen im Jahre 1856 und 1858 
gemachten Meſſungen beigelegt find, 
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e. Im Gebiete der mähriſch-ſchleſiſchen Karpaten, zu welchen das 
ganze Tejchner Gebiet, und der größere Theil des Nentitiheiner und Hradifcher 
Kreiſes gehören, zeigt fich eine große Verfchiedenheit im nördlichen gegen den 
ſüdlichen Theil; denn während jener oder die ſchleſiſchen Karpaten fehr arm an 
Mineralguellen find, und außer den unbedeutenden Säuerling von Dobros- 
lawie und den Salzquellen von Orlau bei Karwin, wo im 17. Dahrhundert 
noch Salzkokturen im Betriebe ftanden, faum etwas Nennenswerthes darbieten, 
zeigen ſich die füdweftlichen Karpaten, nämlich die mährifchen, ungemein veid) 
an Mineralquellen. Sie treten gruppenweife in einer nahezu von Süd nad) 
Nord gerichteten Linie auf. Ein Gentralpunft derjelben ſcheint das vulfanifche 





Fubacomwic, Kurort, etwa '/, Meile vom Orte und gräfl. Serenyſchen Schloffe 
gleihen Namens, nordöftli von Ung.-Brod, in tiefem und engem Thale gelegen, bat 
eine Seehöhe von 798° und eine mittlere Jabrestemperatur von 6.5 bis 6.8 R 
Die Duellen felbft, obwohl ſchon im jechszehnten Jabrbundert befannt, famen als 
eigentliche Heilquellen jedoch erjt dur eine auf Anregung des damaligen Befiters 
Andreas Grafen Sereny vom Brünner Stadtphyſikus Hertod von Todtenfeld 1669 ver- 
faßte Bejchreibung in Ruf und in Auſfnahme. Babbäufer und Kurhäuſer wurden er- 
richtet, und der Kurort überhaupt in jeder Weife von den Befigern gepflegt. Wir 
eben bier die Hauptbeftandtbeile der drei Dauptquellen, wie die neuefte im chemiſchen 
Ge ceischn der k. k. geologiſchen Reichsanftalt ausgeführte Analyſe dieſelben feſtge— 
ſtellt hat. Die Aerzte ſtellen dieſe Quellen zwiſchen Selters und Homburg als Ueber: 
gang von den — 58 Natronquellen zu den reinen Salzquellen. 
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Groß-Ullersdorf, Der Kurort befindet fih ', Stunde weftlih von dem 
genannten Orte, nördlich von Schönberg, im reizenden Teftbate, bat eine Seehöhe 
von 1225° (Schwefelbad), und eine mittlere Jahrestemperatur von etwa 5.8 bis 6,0° 
R. Die Mineralquellen wurben bereits in dem 1585 vom damaligen mähriſchen Yan- 
desphyſikus Thomas von Klaufenburg verfahten Werke die wichtigften der mährifchen 
Heilquellen genannt. Bereits damals befand fih ein Babhaus dafelbft, feit welcher 

eit natürlich die ganze Kuranftalt bedeutend vwerbeflert wurde. Die Temperatur ber 

chwefelquellen beträgt 21.5 bis 22 Grad R. Nah der im Jahre 1824 vorgenom- 
menen Analyfe berjelben vom Apothefer K. Schrötter in Olmüz enthalten fie in 15 
Pfund Civilgewiht: Schwefelmalierjtoffgas 39,5 8. Zoll, freie Koblenfäure (in unbe: 
ftimmter Menge), fchweielfaures Natron 4.0 Gran, jalzjaures Natron 4,5 Gran, koh— 
lenſaures Natron 5.0 Gran, kohlenſauren Kalt 2,5 Gran, ſchwefelſauren Kalt 5.0 Oran, 
Kiefelerbe 1.3 Gran u. ſ. w. (). An allen diefen brei Kurorten: Karlabrunn, Luha— 
comic und Gr. Ullersborf befinden fih auch Molkenkuren, jowie in Rojnau öftlih von 
Bal-Mezeric und in Uftron, öftlih von Zeichen. 
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Gebiet von Banow und Boifowic, füdöftlid von Ungar.-Brod zu fein, und einen 
zweiten Centralpunft weiter nördlich ſcheint die balfaltifch-tradhytifche Umgebung 
des Swinec = Berges ſüdöſtlich von Altitfchein zu bilden. Diefe Quellen find 
zwar vorherrf—hend Säuerlinge, nämlich mit mehr oder weniger freier Kohlenfäure, 
manche enthalten jedoch auch noch Bitterfalz, Schwefelwaflerftoffgas, und eine 
Gruppe (Luhatowic) fogar Jod- und Brom=PVerbindungen in jo großer Menge, 
daf die Quellen aud) nad, diefen Verbindungen benannt werden Fönnnen, — Bon 
diefem Geſichtspunkte betrachtet können wir in diefem Gebiete ald Säuerlinge 
aufzählen die Quellen von Suchaloſa füdlih von Banow, dann von Nezdenic 
öftlid) von Ung.=Brod, von Hollefhau und von Deutſch-Jasnik im Oder: 
thale, endlid von Teplic (auch Zbrafhaner-Bad genannt), füdlid) von Weiß— 
fich, gegenüber dem Gevatterlohe (mit warnen Quellen und einem Bad— 
haufe). — Als jod= und bromhaltige Natronquellen (ohne Scwefel- 
wafjerftoff) die berühmten Quellen von Yuhacomwic (fiehe die Anmerkung). — 
As Bitterwäffer, welche ſchwefelſaures, falzjaures und fohlenfaures Natron, 
Magnefin und Eifenorydul mit freier Kohlenfäure enthalten, die Quellen von 
Zahoromic öſtlich, dann von Hluf, füdweftlid von Ung.=Brod. — Endlid) find 
von Schwefelquellen in diefem Gebiete zu bemerfen jene von Petrau bei Straj- 
nic, von Koritna ſüdlich von Ung.-Brod, von Koftelec nordöftlic von Zlin 
und Stip (mit einem Badhaus), von Jehliena nordöftlid von Wal.-Mezeric 
(bereits im Jahre 1746 befehrieben, mit einem Badhaus), endlich die Quelle 
von Sumarow bei Neutitjchein. 

d. Noch haben wir das Gebiet des Marsgebirges und der Polauer— 
Berge zu erwähnen, welches den füdlichen Theil von Mähren einnimmt. Es 
zeichnet ſich dieſes Gebiet durch einen ungemeinen Reichthum an Schwefelquellen 
aus. Ein einziger namhafter Säuerling, der zu Napajedl am rechten Ufer der 
March (mit einer Trink: und Bade-Anftalt) findet ſich vor und jelbft diefer enthält be— 
deutende Mengen von Schwefelwafierjtoffgad. Die anderen zahlreihen Quellen 
find Schwefelquellen. Sie entfpringen jänmtlic in der Hauptrichtungslinie 
des Marsgebirges in den tiefen Schludjten feiner unmittelbaren nordweftlichen 
und füdöftlichen Abhänge. Wir nennen hiev von den wichtigeren nur: bie 
Smradiatfaquelle oder das Peopoldbad füdweftlihh von Buchlowic, die 
Swata ftudanfa bei Korican, die Tſcheitſcher— (Geicer) Duelle, nordöſtlich 
von der Eifenbahnftation Saig (mit Badhaus), endlich die Schwefelquellen von 
Voitelsbrunn füdöftlich von Nifolsburg an der Yandesgrenze, wo ſchon im 
Jahre 1362 fid) ein Badhaus befand. 

Aus diefer gedrängten Darjtellung ift erfichtlih, daß der ganze ſüdliche 
Theil von Mähren, dann die denfelben natürlich begrenzenden Ränder des böh— 
mifh-mährifhen Plateaus, der Sudeten, und der Karpaten mit Schwefelquellen 
bededt find, während die Säuerlinge mehr gegenden Rand des Yandes zu, befonders 
in dei oberen plateauförmigen Gegenden dereben genannten Gebirge vorkommen. 
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111. Die Sümpfe und die Teiche. 


Eine wichtige Rolle in der Hydrographie Mährens und Schlefien nehmen 
auch die Sümpfe und die Teiche ein. Sie find die natürlichen oder fünftlihen Waſ— 
ferrefervoire, in denen die Quellen der Umgegend ſich anfanımeln, um von da 
als Bäche der Neigung des Bodens weiter zu folgen. 

Sümpfe und Moore in größerer Ausdehnung gibt e8 in Mähren und 
Schlefien nur wenige, wohl aber eine bedeutende Anzahl Heiner. Die meiften 
finden fich) in den Sudeten, und zwar meift in jehr hoher Yage von 2000 bis 
4000° Seehöhe in den Sätteln, wo große, flache überall abgejchloffene Boden- 
einfenfungen einen Abfluß der meteorischen und der Quellenwäſſer ebenfo wenig 
geftatten, als eine Einfiderung derjelben in das Geftein duch Mergel, Thon 
und anderen Schichten verhindert wird. Der ausgedehnteſte derfelben ift der 
fogenannte Moofebrud bei Neihwiefen öſtlich von Freiwaldan im Zuge des 
hohen Urlich (fiche das vorige Kapitel). Drei Bergrüden ftehen hier in einem 
Dreiecke beifanmen, defjen Seiten nad) außen fehr fteil, nach innen aber fo 
flach abfallen, daf fie im Innern eine nur wenig geneigte Fläche von beinahe 
450 Joch in einer Seehöhe von 2400 bilden, welche nur an einer fchmalen 
Stelle mit dem hier beginnenden Thale fommunizirt. Der größte Theil diefer 
Fläche ift mit 5 Fuß tiefem Torf, darüber mit 2° hohem Moofe, verfaulten 
Baumſtämmen u. ſ. w. bededt. Ein vationeller und Gewinn bringender Abſtich 
diefes Torfes wäre wohl möglich und ausführbar, wie dies bereits mit einem 
andern ähnlichen Moore, dem Fichtling, unweit Nudelsdorf, öftlich von Zöp— 
tau, zum Theile bereits eingeleitet ift, welcher 230 Joch Oberflähe, und 12 
Fuß Torfgrund befist, und ſich in einer Seehöhe von 2600° befindet. Aehnliche 
Sümpfe oder Moore befinden fic am Bärenkamm, nordweſtlich vom Altvater, 
auf der Wiefenberger Heide u. f. w. — Auch am böhmiſch-mähriſchen Plateau 
befinden jich häufig in der Nähe der Waſſerſcheiden Sümpfe, von denen das 
„Gerny bahno“ unter der Zakowa - hora, nördlic von Saar, der bedeutendfte 
jein dürfte. — Im Tieflande kommen Sümpfe häufig an der March, bejon- 
ders an den Mündungen der Taya vor, weldye hier durch das häufige Hoch— 
waſſer gebildet werden. 

Die Teiche find jene Wafjerrefervoire, welche durch Sperrung flacher 
Thäler mittelft Dämmen fünftlih zum Behufe der Fiſchzucht angelegt wurden, 
welcher letze Produftionszweig bis zum Ende des vorigen und felbjt noch int An— 
fang des jetigen Jahrhundertes (fiche das Kapitel Yandwirthichaft) in Mähren 
und Schlefien ehr gepflegt wurde. Die Fortichritte der Yandwirthichaft, die 
Verminderung der Faftenzeit und andere Umſtände haben zwar ihren Flächen: 
inhalt gegenwärtig bis auf den fünften Theil desjelben vom vorigen Jahr— 
hunderte vermindert, aber immer beträgt noch derjelbe über 7800 Joch in 
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Mähren allein. Am zahlreichjten kommen diefe Teiche im weftlichen Mähren 
vor, wo die Plateau-Bildung des Bodens mit ihren flachen Einfenfungen ihre Anlage 
bejonders begünftigte. Hier kommen 40 — 50 Teiche durchfchnittlich auf die 
Duadratmeile, daher auch der Name „Teichplateau“. Auch im füdlichen Mäh— 
ven im unteren Marchbeden gibt e8 jehr anfehnliche Teiche. Im nördlichen und 
nordöftlichen Theile dagegen, namentlich im Gebiete der Karpaten, wo das Ter- 
rain ihrer Anlage minder günftig war, find fie minder zahlreich. Der Waſſer— 
jpiegel der meiften diefer Teiche, beträgt im Mittel 5 bis 10 Joch, jedoch gibt 
es auch jolche, deren Flächenraum 200 bis 300 Joch einnimmt, wie der Gö— 
dinger und Kniebitzer Teich, und die Kleinen Seen nicht unähnlich find, während 
hingegen dev Wafferfpiegel anderer ein Joch nicht erreicht. Als Waſſerreſer— 
voire find fie befonders für das böhmifch-mährifche Plateau von großer Wichtig: 
feit, da fie die dort nicht zahlreichen Quellen ſammeln, die meteorifhen Nie- 
. derjchläge zurücdhalten, und jo eine Regulirung des Waffer Zu- und Abfluffes 
bewirken, welche bei einer vielleicht bevorstehenden gänzlichen Aufhebung derjelben 
arge Störungen erleiden würde. Jutereſſant ift der Umftand, daß einige dieſer 
Teiche am böhmifchmährifchen Plateau gerade auf der Hauptwaſſerſcheide ſelbſt 
liegen, fo 3. B. der Himmelteich oder „Dreidämmer“ zwifchen Brandlin und 
Marſchau füdlic von Studein im Iglauer Kreife, welcher zwei Ablafröhren hat, 
aus deren öftlicher das Waffer in die Taya, mithin ins Schwarze Meer, aus der 
weftlichen hingegen in die Moldau, mithin in die Nordfee flieft. 


IV. Die Flüſſe. 


Die eben bejchriebenen Quellen, Sümpfe und Teiche find die Orte, welche 
die Niederfchläge der Atmofphäre wieder fanımeln, um fie den Flüffen zuzufüh: 
ren, welche durch das Zuſammenfließen mehrerer Bäche entftehen, die eben von 
jenen Orten aus ihre Nahrung empfangen. Da das Waffer nad) dem Geſetze 
der Schwere der Neigung des Bodens folgt, jo find die Tiefenlinien des Yandes, 
welche als Einfenfungen des Bodens oder als Spalten auftreten, für die Rid)- 
tung der Wafferfinien von großer Wichtigkeit, und es iſt daher durch die Oro— 
graphie zum Theile auch die Hydrographie bedingt. Indeß iſt diefe Regel nicht 
ohne häufige Ausnahmen, befonders in folden Fällen, wo die Tiefenlinie durch 
Querrücken unterbrochen ift, und an ivgend einer Stelle das vorhandene Grund» 
geftein der Thalwand der Wirkung des Waffers nur geringen Widerftand leijtet. 
An folden Stellen gräbt fic das Waſſer feine eigene Furche, einen Durchbruch, 
bis e8 in die nächjte vorhandene Tiefenlinie gelangt, um dort weiter fortzufließen. 
Uebrigens muß aber aud) bemerkt werden, daft viele diefer fogenannten Durch— 
brüche es eigentlic; nicht wirklich, nämlich im obigen Sinne, find, ſondern daf 
fie durch Strömungen entftanden fein mögen, zur Zeit, als das Yand ganz mit 
Waſſer bededt war. 
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Bereits im Eingange zu diefem Kapitel wurde bemerkt, daß die Gewäſſer 
von Mähren umd Schlefien drei Meeren zufließen, und daß der größte Theil 
von Mähren ein Donanland, nur ein äußerſt geringer Theil ein Elbeland, der 
größte Theil von Schlefien und ein Kleiner Theil Mährens ein Oderland, und 
ein Fleiner Theil Schlefiens ein Weichjelland fei. An diefer natürlichen Eiuthei— 
lung fejthaftend, wollen wir daher zuerft die wichtigften Waflerlinien des Donau- 
gebietes, danı des Elbegebietes, des DOdergebietes und endlich des Weichfelge- 
bietes befchreiben, wobei wir nur bemerken, daß unfere Zahlenangaben durchaus 
auf eigenen Meffungen und Berechnungen beruhen. 

Dem Donaugebiete gehört vor Allem die Marc) mit ihren Nebenflüfjen 
an. Sie ift der Hauptfluß Mährens, und wenn man annimmt, daß der Name 
des Fluffes von dem alten feltifchen Worte „Mar,“ ein Pferd (Pferdeweide in 
den üppigen Auen des Fluffes), woraus die Slawen „Morawa,“ die Deutjchen 
„March“ bildeten, herkömmt, jo hat aud) das ganze Yand von dem Fluſſe feinen 
Namen. Die Quellen der March find im Spiegliger Schneegebirge zu juchen, 
und zwar entjpringt die Hauptquelle in einer Schlucht am ſüdlichen Abhange 
des Spiegliteer Schneeberges, in einer Seehöhe von 4000‘, welche im vafchen 
Laufe durch andere Quellen verftärkt, und in füdliher Richtung in enger Thal: 
ſchlucht an den Felswänden der „Quarklöcher“ vorbei nach Groß-Mohrau eilt 
und hier fortwährend durch Zuflüſſe vermehrt, bereits einen bedeutenden Bach 
bildet. Dieſer wendet ſich auf eine kurze Strecke nach Oſt, um ſich mit den 
vom Salwieſenrücken, und vom ſüdweſtlichen Abfall des Hockſchaar herabfoın- 
menden großen Bächen, dem Graupa-Bach und dem Bord oder Mittelbord:Bad) 
zu verbinden, ändert hierauf feine Richtung, bereits zu einem Fluß ausgebildet, 
abermals unter einem vechten Winkel nach Süden, welche er, fortwährend in 
engem Gebirgsthale eingefchloffen, bis Bohutin beibehält, worauf er, eine Wen- 
dung nach Südoft machend, in das obere Marchbeden eintritt, und fic mit dent 
Theß-Fluſſe vereinigt. Auf diefer 6.55 Meilen (öfterr.) betragenden Strede hat 
die Seehöhe der March von 4320‘ bis auf 920° ſich vermindert und der Fluß 
beginnt beim Eintritte in fein oberes Beden allmälig den Charakter eines echten 
Gebirgsbaches und Fluffes, der ihn bisher kennzeichnete, abzulegen. Das Ge- 
fälle des Fluſſes im jenem oberen Theile ift ein fehr bedeutendes, da es in der 
erften Stunde vom Urſprung 1000° auf die Meile noch überfchreitet, beträgt 
jedod) vor feiner Vereinigung mit der Theß kaum mehr 100° per Meile. 

Die Anhäufungen von großen Gefteinsgefchieben, und abgerundeten, durch 
das Hochwaſſer mit transportirten Felsblöcken im Flußbette des Oberlaufes, 
verſchwinden allmälig, und machen unterhalb Littau einem dichten Gemenge von 
groben Sand und Fleineren Gefchieben Plag, welche ihre Größe nur an jenen 
Stellen ändern, wo Heinere Bäche oder Flüffe mit größerem Gefälle einmünden, 
wie der Sazawa- Fluß unterhalb Hohenftadt, der Moleteiner-Bach bei Müglitz, 
bie Strebowka bei Posic am vechten, der Polnitzer-Bach, der Oskawa-Bach, die 
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Biftrica u. f. w. am finfen Ufer des Flußes. Der Fluß bewegt ſich nun in 
einem breiten Thale unter vielfachen Krümmungen nad) Sübdoft, theilt fich be- 
ſonders zwiſchen Littau und Olmüz, dann unterhalb Olmüz bei Tobitihau in 
mehre Arme, welde jene grasreichen, ausgedehnten Auen einschließen, und die 
flachen Ufer jenes fetten, humusreihen Bodens befpülen, deſſen unterfte Grund- 
lage die in der Urzeit von der March aus dem mährifch = fchlefischen Hochgebirge 
gebrachten Gejchiebe bilden. Nur an wenigen Stellen treten die Ausläufer der 
das Beden begrenzenden Höhenzüge in Geftalt Fleiner Hügelreihen, welche ſich 
faum 100 bis 200° über die Thalfohle erheben, an die Ufer des Fluſſes heran, 
wie bei Posic und bei Charwat unterhalb Olmüz, fonft it die Breite des Thales 
immer 1 bi$ 2 Meilen. Die Tiefe des Fluſſes in diefem oberen Beden ift ſehr 
verschieden, und während fie bei niedrigem Waflerftande in trodenen Jahren an 
manden Stellen faum 2 Fuß beträgt, fteigt diefelbe bei Hochwaſſer an denjelben 
Stellen auf 6 Fuß und darüber. Die Breite des Fluſſes beträgt bei Olmüz 
über 300°. Größere Nebenflüffe, welche ſich auf dieſer Strede in die Marc 
ergießen, find am rechten Ufer die Hanna, am linfen die Beiwa. Kleinere 
Flüßchen oder Bäche aufer den obengenannten find die Blatta, deren Regulie- 
rung jowie die der Hanna in den Jahren 1814 bis 1819 mit großer Energie 
durchgeführt wurde, ferner die Wallowa, und am andern Ufer die Biftrica, 
Rufawa und Diewnica. Der Weg, den der Fluß mit feinen Krümmungen im 
oberen Beden zurüdlegt, beträgt 1684 Meilen, jein Gefälle vermindert 
jic) hier von 100° bis auf kaum 12 Fuß per Meile, und die Seehöhe feines 
Niveaus wird bei Napajedl 551‘. Bier ift es, wo wahrjdeinlicd ehedem das 
obere Beden geichloffen war, denn am rechten Ufer tritt das Marsgebirge mit 
dem Sudna = Berge (1085), gegenüber aber die Ausläufer der mährifchen Kar— 
paten mit dem Napajedler = Berge (864°) jo nahe mit fteilen Abfällen an den 
Fluß heran, daß das früher jo breite Thal ſich bis auf 400 Klafter verengt. 

Allein diefe enge Stelle ift faum jo lang als breit, und durd) fie tritt der 
Fluß in fein unteres Beden. Die bereits oben auftretenden Verhältniſſe der 
vielen Krümmungen, der Seitenarme find hier noch bedeutender entwidelt, und 
bringen befonders an den Mündungen der Taya ausgedehnte Verſumpfungen 
hervor. Bon größeren Nebenflüffen, welche hier einmünden, ijt die Taya am 
rechten Ufer befonders wichtig, am Linken Ufer ift die Dlfowa bedeutender. Die 
anderen zahlreichen Bäche, welche am rechten Ufer in zu einander parallelen 
Linien vom Marsgebirge herabfommen, und worunter die Stupawa der größte 
ift, fowie jene Fleinen Flüfchen, weldye vom Komonec und vom Lopenik-Wald 
der Karpaten entjendet, oberhalb und unterhalb der Olfowa am linken Ufer in 
die March münden, worunter die Breznica, der Oflufy und die Welecka zu 
nennen, — find von feiner befonderen Bedeutung. Die Yänge ihres Yaufes 
von Napajedl bis, zu jener Stelle, wo fie das Land Mähren verläßt, beträgt 
18:31 Meilen, jedod braucht fie, von hier aus die Grenze le Nieder- 
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Defterreich und Ungarn bildend noch 10:36 Meilen auf ihrem vielfach gekrümm— 
ten Wege, bis fie bei dem ungarischen Orte Theben in die Donau mündet. Das 
Gefälle des Fluffes in dieſem unteren Beden vermindert jih von 12 Fuß bis 
auf 4 Fuß per Meile, und it nahe feiner Mündung in die Donau fo gering, 
daß derfelbe bei Hochwafjer der Donau 3 bis 4 Meilen aufwärts zurücgeftaut 
wird. Dieſes geringe Gefälle, fowie die flachen Ufer find die Urfache ſehr häu— 
figer und ausgedehnter Ueberſchwemmungen, welche oft gewiſſe Gegenden diefes 
Beckens, wie bei Ung.-Hradiſch, bei Hohenau u. ſ. w. in große Seen verwan— 
deln, und fajt alljährlich jehr bedeutenden Schaden anrichten, obwohl auf Re— 
gulirungsarbeiten bereit ziemlich bedeutende Summen verwendet wurden. Die 
Seehöhe des Fluſſes beträgt an der Mündung der Taya 453°, an feiner Mün— 
dung in die Donau 410° und feine mittlere Tiefe in diefer Strede 4 bis 6 Fuß. 
Trotz jenem geringen Gefälle fönnte doch durch eine umfafiende Regulirung, ſo— 
wohl den jährlichen Ueberſchwemmungen gründlich abgeholfen, als aud) die Fluß: 
ſchifffahrt weſentlich verbefjert werden, nur müßte diefelbe nicht blos an einzelnen 
Punkten, jondern im ganzen unteren Yauf des Fluſſes von Theben bis Napajedl 
oder Olmüz durch eine große Gefellfhaft, die aus den angrenzenden zunächſt 
intereffirten Gemeinden zu bilden wäre, ausgeführt werden. 

Vie viel an Gefälle gewonnen werden könnte, ergibt ſich einfach) aus dem 
Umſtande, daß die Yänge des Fluffes mit allen feinen Krünmungen von jeiner 
Duelle bis zur Mündung in die Donau 5205 Meilen, die gerade Berbindungs- 
linie diefer zwei Punkte aber nur 29°8 Meilen beträgt. In Mähren jelbft, 
nämlich von der Duelle bis zur Yandesgrenze durchläuft der Fluß einen Weg 
von 4169 Meilen, während die gerade Verbindungslinie diefer zwei Punkte 
nur 22°77 Meilen lang ift, daher auf die Krünmmungen 15°92 Meilen fommen. 
Nach diefen Zahlenangaben ift das Verhältniß der geraden Yänge des ganzen 
Fluſſes zu feiner Entwidlung wie 1: 1775. — Die Waſſermenge, weldje der 
Fluß mit fich führt, ift jehr veränderlich, da fie von dem Waſſerſtande desjelben 
abhängt. Daher find auch die Reſultate jo jehr abweichend. Nach älteren 
Meſſungen ſoll die March bei Oftrau eine Wafjermafje von 1332, bei Kremfier 
von 1209 Kubif Fuß in einer Secunde führen, welche Angaben ung, wenn fie 
die mittlere Waſſermaſſe bedeuten follen, etwas zu klein zu fein ſcheinen. Denken 
wir ums nämlich die im Laufe eines ganzen Jahres durch einen beftimmten Punkt 
des Flußbettes der March, aljo etwa bei Yandshut kurz vor der Mündung dev 
Taya, laufende Wafjermaffe durd) die im Yaufe eines Jahres verfließenden 
Secunden dividirt, jo erhalten wir die per Secunde an diefer Stelle paffirende 
mittlere Wafjermenge des Fluſſes, welche und eine Kleine Berechnung *) auf etwa 
2000 Kubif- Fur angibt, wobei alfo natürlich zu bemerken ift, daß in der trode- 

*) Dalton in England fand durch mühevolle Unterfuhungen, daß von bem 
ganzen auf eine Fläche fallenden Niederichlage etwa der °/,, Theil -in den Flüßen weg— 


ehe, während ber übrige Tbeil wieder verdunſte. Nun beträgt das Flußgebiet ber 
darch von ibrer Quelle bis Yanbehut (vor ber Einmündung der Thaya) 17460 Quadrat⸗ 
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nen Jahreszeit diefelbe weit geringer, vielleicht unter 1000 Kub.-Fuß, in der 
nafjen hingegen weit höher, vielleicht über 3000 Kub. Fur fein werde. — Das 
Flußgebiet des ganzen Marchfluffes mit allen feinen Nebenflüffen bis zur Ein- 
mündung in die Donau beträgt 453°6 Quadrat- Meilen, in Mähren. allein be— 
det fein Flußgebiet einen Flähenraum von 343°5 Quadrat: Meilen, hievon 
entfallen auf die obere March bis unterhalb der Theßmündung 12°95 Quadrat— 
Meilen, auf die Mittel-Marc bis Napajedl ſammt ihren Nebenflüffen 97-63 
Dtadrat: Meilen, auf die untere Marc) bis Landshut (in Mähren allein) 64:02 
Quadrat⸗ Meilen (alſo von der Quelle bis Landshut 174.60 Quadrat-Meilen) ; end: 
lich auf das Flufgebiet der Taya in Mähren ſammt ihren Nebenflüſſen 168°90 
Quadrat⸗Meilen. Uebrigens reicht das Marchgebtet aud) noch bei Yandsfron, 
Biſtrau, Iglau und Zlabings nad, Böhmen hinein, und nimmt dort einen Flä— 
chenraum zufammen von 14:49 Quadrat-Meilen in Anſpruch. 

Zum Schluſſe Haben wir nod in folgender Tabelle die Hauptabfchnitte 
des Flüſſes zufammengeitellt, um daraus überfichtlih die Sechöhe, die Länge 
und das Gefälle des Fluffes erfehen und vergleichen zu können. 
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Der Marchfluß Hatte im Mittelalter eine europätiche Bedeutung, da an ſei— 
nen Ufern eine Haupthandelsftrane von den Alpen und Donau-Ländern nad) Preu- 
gen und Polen ging, und der Fluß ſelbſt zum Theile zum Waarentransport 
benügt wurde. Im 17. und 18. Jahrhunderte befchäftigte man ſich fogar eifrig 
mit dem Plane, die Marc) mit der Beiwa durd) einen Kanal mit der Oder, und 


Meilen. Nehmen wir die mittlere Höhe diejes Flußgebietes zu 800° über dem Meere 
an, fo ergibt fich (fiehe das folgende Kapitel: Niederfchlag) bierauf der jährliche 
Niederichlag zu 215 Zoll oder 178 Fuß. Daraus berechnet fih nun ſehr einfach die 
mittlere Waflermenge, welche in jeder Sekunde bei Yandshut in ber March worbeis 
fliegen jollte, zu 2043 Kubil-Fuß. 

6* 
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ſo die Oſtſeeländer direkt mit den Donauländern zu verbinden, worüber ſpäter im 
zweiten Abſchnitt, Kapitel: Kommunicationen, noch Mehreres bemerkt werden ſoll. 

Unter den wichtigeren Nebenflüſſen der March heben wir hier noch beſon— 
ders hervor, von oben nach unten gehend, die Theß, die Beiwa, die Hanna, 
die Olſowa-Rika und die Taya. 

Die Theß entiteht aus zwei bedeutenden, wegen ihres jtarfen Gefälles 
ſehr reigenden Gebirgsbäden, wovon zuerſt der eigentliche Theßbach, welcher 
am Wejtabhange der hohen Heide aus drei ftarfen Wildbächen unter dem foge- 
nannten Randhaufe entjteht, zu nennen ift. Die Quellen diejer Bäche liegen 
etwa 4000 bis 4200‘ Hoch. Unter den Randhaufe mag die Sechöhe des Ba— 
ches 2700 bis 2800° betragen. Bon hier ftürzt derfelbe, durch die ſämmtlichen 
Wildbäche, welde am Südweſt-Abhange des Altvatergebirges, jowie durd) jene, 
welche am Nordoft-Abhangeder Wiejenberger Heide ſich befinden, verſtärkt, im raſchen 
Laufe in nordweſtlicher Richtung gegen Winfelsdorf herab, ändert dort jeine 
Richtung in einem großen Bogen um einen rechten Winfel, und vereiniget ſich 
bei Annaberg in 1680 Seehöhe mit der vaufchenden Theß, welche am „drei 
Srenzen:Berg“ unmeit dem Fuhrmannsftein in beinahe 4000° Seehöhe entiprin- 
gend, in nordfüdlicher Richtung mit noch bedeutenderem Gefälle herabkömmt, und 
fortwährend bedeutende Geſchiebe mit fich führend, von dem davon herrührenden 
Geräuſche ihren Namen erhielt. Der nun bedeutend veritärkte Fluß durchläuft 
von Annaberg in der Richtung von Nordnordoft nad) Südſüdweſt das reizende 
Teßthal, fett auf feinem Wege viele Induftrialwerfe und Mühlen in Bewegung, 
nimmt bei Neitendorf den bedeutenden Mertabach auf, geht unweit Schönberg 
vorüber und mündet oberhalb Groß-Heilendorf (920°) in die Mar. Das Ge: 
fälle des Fluſſes beträgt hier nod) über 70° per Meile. Die ganze Pänge des— 
jelben mit allen Krümmungen iſt 560 Meilen, die gerade Berbindungslinie 
feiner Quellen mit feiner Mündung nur 320 Meilen, alfo die Entwidelung des 
Fluſſes 1:1°75. Das Flußgebiet der Then beträgt zwar nur 5°74 Quadrat: 
Meilen, ift aber deßhalb ein jehr gefährliches, weil fid) innerhalb desjelben jehr 
bedeutende und fteile Bergmaſſen befinden, jo daß bei plößlichen oder reichlichen 
Niederichlägen im Gebirge häufig zerftörende Inundationen eintreten. Zur bej- 
jeren Ueberſicht des Gefälles diene Folgendes Täfelchen: 























range vom iz enunter- | Gefälle e| 
—— — hier in | Biite J 
— Weilen duß ee —— 
— der Duellen auf ber — — 
boben Beide... .. 410. | — I — 
2 | Thekbach unterm Randbaufe . Eur 270 | 0820 1400 
3 Annaberg, Bereinigung mit der | 
raufcbenden Theh . -» » - . - 1680 | 135 1020 155 
4 Reitendorf, Mündung der Dierta 1074 | 200 606 303 
> Gr. Heilendorf, Mündung in bie 
5: Re 920 205 154 75 
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Die Beimwa ift nächſt der Taya der bedeutendfte und wichtigfte Neben- 
fluß dev March. Diefer Fluß entfteht aus zwei Armen, von denen der eine, die 
Dber-Beiwa, am firdweftlihen Abhange des Trojacta-Berges in den mähriſchen 
Karpaten in einer Seehöhe von etwa 2400 bis 2600°, der andere, die Unter: 
Beiwa oder die Nojnauer-Beiwa genannt, am nördlichen Abhange des Wyſoka— 
Berges in einer Seehöhe von etwa 2500° entfpringt. Zwiſchen diejen beiden 
Armen liegt der ganze vom Wyſoka-Berge nad) Weft ausgehende Zug des Zap: 
Berges mit feiner veichen Gliederung, daher ſich auch beide Arme erft nad) langem 
Wege, der erjte, nachdem ev 753 Meilen, der zweite, nachdem er 480 Meilen 
zurücgelegt, bei Wal. = Mezerit vereinigen. Die Ober = Beiwa hat von ihren 
Duellen an zuerjt einen nach Weſtſüdweſt gerichteten Yauf, wobei fie in einem 
200 bis 400 Klafter breiten Yängenthale mit einem Gefälle von 200 bis 100° 
per Meile über Neu-Hrofinfau bis Aufti fortzieht, überall von fteilen Anhöhen 
den Ausläufern der farpatifchen Bergzüge, eingeſchloſſen, deren Höhe über die 
Thalſohle jedoch felten 500 bis 600° überfteigt. Die Thalfohle felbft hat bei 
ihrem Beginn eine Scehöhe von 1800°, welde jedoch bis 1100 bei Aufti ab= 
nimmt. Hier macht das Thal eine beinahe rechtwinklige Wendimg gegen Nor: 
den, erweitert fich zwar bei Wfetin bis zu einer Breite von mehr ald 600 Klaf— 
ter, verengt fi aber bald wieder, und durchbricht in einen ziemlich engen, 2'/, 
Meile langen Querthale, durch den bedeutenden Biftrica: und andere Bäche ver- 
jtärft, den Zug des Zap: Berges und des HoiteinerzBerges, um fic bei Wal.- 
Mezerit mit der Unter-Becwa zu vereinigen. Auf diefer zweiten Strede ift jein 
Gefälle 60 bis 50° per Meile, die Seehöhe der Thalfohle von 1100 bis 936, 
die einſchließenden Anhöhen fteil, jedoch nicht höher als im oberen Theile, bis auf 
eine Stelle zwischen Bazly und Jakowä, wo der Bergzug zwifchen dem Wrehhura: 
Berge (2172) und dem Pisforwa = Berge (1818) durd das tiefeingefchnittene 
Thal getrennt wird. — Der Yauf der Unter: oder Kojuauer = Becwa ift viel 
regelmäßiger. In von Dit nad) Welt gehender Richtung durcheift fie ein enges, 
mit fteilen Höhen eingefaßtes Thal mit einer Gefchwindigfeit von 300 bis 200° 
per Meile, welches jedoch von Roznau abwärts fich erweitert, und in feiner 
Breite von 500 Klafter, mit üppiger Vegetation bededt, mördlid von dem im: 
pojanten, waldigen Bergzuge des Großen Jawornik, ſüdlich von den fteilen Ab: 
fällen des Wrehhura = Berges eingefchloffen, einen veizenden Anblid gewährt. 
Das Gefälle nimmt hier bis auf 100° per Meile ab. Die Pänge diefes Armes 
ift 4°8 Meilen. — Bon Wal. = Mezerit nad) der Vereinigung der beiden Arme 
geht der Fluß in einem durchſchnittlich ',, Meile breiten Thale, unter vielfachen 
Krümmungen in weftnordweftlicher Richtung über Huftopet gegen Weißkirchen 
fort, vor weldyem Orte er jedoch nod) bei dem Zbrasauer Bad (Tepfic, gegen: 
über dem Gevatterloch) durch einen niedrigen Höhenzug, welchen er durchbricht, 
eingeengt wird. Cr nimmt hier viele bedeutende Bäche, fo den Juchina-Bach 
u. A. auf, und während die mittlere Seehöhe des Thalbodens 900 bis 80V‘ 
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beträgt, nimmt das Gefälle von 100 bis 50° per Meile ab. Bei Weißkirch 
wendet ſich der Fluß abermals, und zwar nach Südweit, geht über Leipnik nad) 
Prerau, wo er in das obere Marchbeden eintritt, in welchen er in zahlreichen 
Windungen fortfließt, und endlich, nachdem er ſich in zwei Arme getheilt, von 
‚ denen dev eine offenbar durch das von ihm gebildete Delta entftand, zwifchen 
Tobitſchau und Kremfier in die March mündet. Tas Gefälle nimmt hier bis auf 
20° per Meile ab. Die ganze Länge von den Quellen der Ober-Becwa bis zur 
Mündung in die March beträgt 1643 Meilen, die gerade Berbindungslinie 
der beiden Punkte 10:23 Meilen, daher die Flußentwidlung 1:1°61. Das 
Flußgebiet der Beiwa beträgt 2328 Tiuadrat- Meilen. Das Becwa Thal ift 
Ueberſchwemmungen fehr häufig ausgejegt, woran befonders die vielen Wild- 
bäche, welche aus den Karpaten mit ftarfer Neigung herabfonmen, Urfache find. 
Ausgedehnte Bänke von Schutt, Gefchieben, grobem Kies und Sand bezeichnen 
die zahlreichen Mündungsftellen jener Bäche, weldye bei Hochwaſſer vom Fluſſe 
häufig weiter geführt und an andern Stellen abgefegt werden. Beſonders viel 
hat die Stadt Prerau von diefen Ueberſchwemmungen zu leiden. Intereſſant ift 
hier das durch neuerliche Abfpülungen bewirkte Aufdeden uralter ehemaliger An— 
ſchwemmungen, indem jährlich jchöne Eichenftänme, groß und ganz fchwarz, 
unter einer 10 bis 15° tiefen Schichte von Erde, Sand und Gefchieben liegend, 
bloßgelegt werden. 
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— stein | U se 
| 158. Ober Beiwas Fluß, Quellen | 2600 | - —— = 
2| Dupacia Bah) = | 2000 | 015 | 600 — 
3 Neu-Hrozenkau..... | 1350 ° | 225 ı 620 276 
4 Wſetin (Brüde) | 1056 258 | 324 126 
5| Dal. Mezetic (Brüde). . | 436 | 255 120 53 
6b. Unter Beéewa-Fluß, Quellen 2500 I — — — 
7 Entſtehung Des Baches | 2000 10 500 — 
8 Rojnau (Brüde) . ı 1188 265 | 812 307 
9 Wal,-Mezeric (Brüde) . | 936 205 ! 252 123 
10 le. Vereinigte Becwa, Wal. | | | 
Mezeric . . | 9368 — — — 
11 Bad Teplic bei Weißtirchen 759 25 ı 17 54 
12 Tobitihau, Mid. Muh | 66 | 65 | 18 | 3 








Die Hanna entjpringt einem Heinen Teiche, den mehrere Quellen öſtlich 
vom Dorfe Drahan in einer Seehöhe von 1920’ bilden. Bon hier fließt der 
kleine Bach) in einer engen Waldſchlucht faft 3 Meilen weit mit einer Richtung 
von Nordweit nad) Südoft. Sein Gefälle vermindert fi) von 500° allmälig 
bis auf 100° per Meile, die einjchliegenden Höhen gehören zu dem Plateau von 
Drahan, und find zwar fteil, aber felten mehr als 400 bis 500° über die Thal- 
johle erhoben. Ber Wifchau wird der Bad), durch viele andere Bäche, nament: 
lich die Eleine Hanna, und den Roſternicer-Bach verftärkt, zum Fluffe, macht 
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eine Wendung nad) Nordoft, und geht in einem weiten Bogen mit vorherrichend 
öftlicher Richtung in die March, in welche er unterhalb Kojetein mündet. Auf 
diefem Yaufe von Wifchau bis zur Marc durchfließt fie die gefegneten, jo 
überaus fruchtbaren Fluren des Hannathales, welche in früheren Jahren, vor 
der jetzt durchgeführten Regulirung des Fluffes viel von ihren Ueberſchwemmun— 
gen zu leiden hatten. Das Hannathal hat eine durchichnittliche Breite von 600 
Klafter, eine mittlere Seehöhe von 600 bis 700°, und ift von fanftanfteigenden 
Hügelreihen, nördlich den Ausläufern des Plateaus von Drahan, füdlich jenen 
des Mardgebirges, weldje faum 200 bis 300° von der Thalfohle anfteigen, 
eingeſchloſſen. Das Gefälle im unteren Hannathale vermindert fi) von 100° 
bis auf 20° per Meile. Die ganze Yänge der Hanna von ihren Quellen bis 
zur Mündung in die March beträgt 6°85 Meilen, die gerade Linie zwifchen die: 
fen beiden Punkten 457 Meilen, daher die Flußentwidelung 1: 150. Das 
ganze Flußgebiet der Hama bededt einen Flähenraum von 1027 Quadrat 
Meilen. 
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1 Quellen der Hanna bei Drahan . | — — 
295 | 1188 403 


2 Wiſchau, am Fluße. ..... | 132 
3 Mündung in die March... .» | 588 









30 144 37 











Der Olſowa-Fluß entjteht aus drei jehr bedeutenden Bächen, welche 
fi) in der Nähe von Ungariſch-Brod mit einander vereinigen. Der größte unter 
ihnen ift der von Norden kommende Rika-Bach, dann folgt der von Often kom— 
mende Olſowa-Bach, endlicd, der von Süden einmündende Niwnida- Bad. Alle 
drei haben ihr Quellengebiet in dem ausgedehnten Berglande, welches von Ko— 
monec-Wald, von den Puhacowicer Bergen und vom Lopenik-Wald eingeſchloſſen 
wird, nahe der Waflerfcheide zwifchen der March und Waag. Die Quellen des 
mittleren, des Olſawa-Baches, von dem der Fluß feinen Namen hat, weil er 
die Richtung desjelben beibehält, liegen oberhalb dem Dorfe Pitin an den Ab- 
hängen des Hradisfo = Berges im Konec = Walde, in einer Seehöhe von 1300° 
bis 1400°. Durch mehrere Gebirgsbäche verftärkt, zieht der Bad) in einem 
ziemlich engen Thale von ſteilen Höhen eingefchloffen über Boifowic in mehreren 
ftarfen Krümmungen nad) Weften. Sein Gefälle beträgt auf diefer Strede 
anfangs 300 bis 400° per Meile, vermindert fi aber bei Aujezd bis auf etwa 
80 bis 100° per Meile. Hier vereinigt: fi) derjelbe mit dem Rika-Bache, defjen 
Quellen am jüdlihen Abhange des Dubrama = Berges, nördlich vom Dorfe 
Fancka- in einer Seehöhe von 1500° liegen. Dieſer leßtere hat einen ſüdweſt— 
lichen Yauf in einem ebenfalls ziemlich engen Thale, und geht mit einem Gefälle 
welches von Yaucka bis Aujezd ſich von 400° allmälig bis auf etwa 100° per 
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Meile vermindert, am Luhacowicer Bade und. Schloffe vorbei, deffen erftere 
Mineral= Quellen er in ſich aufnimmt. „Der von Aujezd vereinigte Yauf hat 
nun eine weftliche Richtung, und geht in einem etwa 400 bis 500 Klafter brei- 
ten Thale mit vielen Krümmungen, an Ungarifch = Brod (624°) und Kunowie 
(554°) vorüber, um zwiſchen Ungarisch = Hradifch und Oftrau in die March zu 
münden. Sein Gefälle auf diefer Strede vermindert fi) von 100° bis auf 10° 
per Meile. Bet Ungariſch-Brod, fowie bei Mifowic und Kunowic verurſacht 
diefer Fluß faft alljährlich bedeutende Ueberſchwemmungen, obwohl durch eine 
im Jahre 1820 ausgeführte Regulirung der Mündung die Gefahr derfelben 
vermindert wurde. Die ganze Yänge der Olſowa von ihren Quellen bis zur 
Mündung beträgt 625 Meilen, die gerade Entfernung diefer beiden Punkte 4:70 
Meilen, daher die Flußentwicklung 1:1°35. Das ganze Flußgebiet beträgt 9:37 
Duadrat-Meilen. 


























BB Yänge vom | Sähenunter. Gefälle pe per 
r R ecböbe in vorhergehen 
Nr. Niveau der Olſowa bei a uf Ben öne in) Ibie —— Be ] 
1 | Duellen oberhalb Pitin . . . . 1350 — | = de 
| 2 Boikowie, Vah-Niverı . . . 848 105 | 502 478 
2 Aujezd, an der Mündung der Hita 642 155 206 133 
4 (Mündung, in die Marc. il 516 3355 | 1% 38 





Die Taya (auch Thaja) entfteht aus zwei Flüffen gleichen Namens, der 
öfterreichifchen oder deutfchen Taya, weldyein der Nähe von Schweiggers im Kreiſe 
ober den Mannharts-Berge in Oeſterreich entipringt, und der mährifchen Taya, 
deren Urſprung in zwei Heinen Schluchten, weftlich vom Dorfe Peilenz bei Stan: 
nern (1955° W.), zu fuchen ift. Die mähriſche Taya hat von ihrem Urjprunge 
an einen füdlichen Kauf. Die Seehöhe der Thaljohle beträgt bei Urbanau 1731’ 
(W.), Radkow unterhalb Teltſch 1512° (W.), bei Dacic 1422° (W.). Der 
Fluß bewegt fich hier in einer ziemlich breiten Bodeneinfenfung, welche an der 
öftlichen Seite von jteil abfallenden 200 bis 300° über die Thalfohle ſich erhe— 
benden Hügelreihen, an der wejtlichen hingegen von ziemlic) flach anfteigendem 
Terrain eingefchloffen it. Sein Gefälle beträgt in diefem oberen Abjchnitte 
200 bis 100° per Dleile und er erhält hier feine Nahrung aus den vielen Bächen, 
welche das Waſſer der zahlreichen Teiche des Hochlandes ihm zuführen. Bei 
der Roth Mühle (1390° W.), füdlich von Pisling geht der Fluß über die mäh: 
rifche Grenze nach Defterreich, jedoch noch immer in füdlicher Richtung, obwohl 
das Thal ſich immer mehr verengt. Bei Raabs vereinigt fid) die mährifche mit 
der bedeutenderen deutjchen Taya, und ändert auch von hier an ihre bisherige 
Hauprichtung, indem fie in einer tief eingejchnittenen Felfenfpalte unter vielfa- 
chen Krümmungen fi) nad) Nordoft wendet, oberhalb Freyftein (1062° W.) 
wieder in Mähren eintritt, um fich bei VBöttau mit dem Scheletau-Bache (Zele- 
tawka) zu vereinigen. Von hier wendet ſich der Fluß wieder nad) Südoſt, welche 
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Richtung er auch bis Znaim beibehält. Das Gefälle nimmt in diefer Stvede 
von 100° bis auf 30° ab, die Seehöhe der Thalfohle bi8 auf 670°, das Thal 
ſelbſt ift durchgehends enge, felten über 100 Nlafter breit, die Thalwände fteil, 
meift dicht bewaldet, häufig felfig, und 400 bis 600° über die Ihalfohle er— 
hoben. In diefem Abfchnitte befinden ſich auch die pittoresfeften Anfichten und 
Partien, wie Schloß Böttau, Frain, Harded, Neuhäufel, u. ſ. w. — Unter: 
halb Znaim tritt der Fluß aus feinem bisherigen eingeengten Bette, bildet bei 
Brud ein Heines Beden, und breitet fi), nachdem er die furze Thalenge bei 
Mühlfraun durchbrochen, in dem flachen Tieflande des Taya: Schwarzawa-Be- 
eng in mannigfahen Krümmungen aus. Bei Yaa mündet die Pulfau in den— 
jelben und hier ftellen ſich feinem bisherigen jüdöftlichen Yaufe fait rechtwinklig 
eine Reihe niedriger Hügelzüge entgegen, die weftlichen Ausläufer der Polauer: 
Berge, und zwingen den Fluß, feine Richtung in eine norböftlice zu ändern, 
und die genannten Berge in einem großen Bogen zu umgehen, Die dadurd) 
erzeugte bedeutende Verminderung des Gefälles, und in Folge defien gebildeten 
großen Schlammablagerungen im Flußbette, ferner die an mehreren Stellen zum 
Betriebe von Mühlen unzweckmäßig erbauten Wehre, erzeugten bei jeden Hoch— 
waffer verheerende Ueberſchwemmungen, und eine zwifchen Yaa ımd Wifternig 
fi immer mehr ausbreitende Berfumpfung des Bodens, jo daß endlid, eine um- 
faffende Regulirung des Fluffes in diefen Gegenden in Angriff genommen werden 
mußte, von welcher ein Theil, nämlich zwifchen Joslowig und Dürnholz, bereits 
ausgeführt ift, und vom günftigften Erfolge gefrönt wurde, ein anderer aber 
noch der Ausführung entgegenficht. Auf diefer Strede mündet bei Fröllersdorf 
der Jaiſpitz- Bach in die Taya. Unterhalb Muſchau (532° Seehöhe) mündet 
die furz vorher vereinigte Iglawa-Schwarzawa in die Taya. Bon hier abwärts 
treten aud) wieder am füdlichen und füdweftlichen Ufer ſteile Höhen auf, die Aus- 
läufer der Polauer Berge, jo namentlich bei Unt. Wifternig und bei Pulgram, 
weiter ſüdlich aber tritt wieder Flachland auf, in welchem fich aud) in mehreren 
Armen zwifchen Yandshut und Hohenau die Taya mit der March vereinigt. Die 
Seehöhe diefer Stelle beträgt im mittleren Nieveau des Fluffes 448 bis 458°. 
Das Gefälle nimmt in diefer Stvede von 30° bis auf 5‘ per Meile ab. Der 
ganze Fluß ift weder ſchiffbar noch permanent floßbar, weil er troß feiner be— 
deutenden verheerenden Waffermenge in nafjen Jahren, doc) in trodenen Jahren 
beinahe ganz verfiegt. Seine Tiefe beträgt bei mittlerem Wafferftande 1 bis 9. 
Die ganze Yänge des Fluffes von den Quellen der mährifchen Taya bis zur Mün- 
dung in die March beträgt 3790 Meilen, die gerade Entfernung diefer beiden 
Punfte jedoch nur 16°5 Meilen; daher das Verhältniß der Flußentwidelung 
1:2°31. Bis zu den Quellen der deutfchen Taya beträgt die Yänge des ganzen 
Fluſſes über 40 Meilen. Das Flußgebiet des ganzen Taya = Fluffes mit allen 
feinen Nebenflüffen beträgt 211°79 Quadrat Meilen, wovon 16890 Quadrat: 
Meilen auf Mähren, 11°56 Duadrat-Meilen auf Böhmen (nämlich bei Biftrau, 
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Sglau und bei Zlabings), und 3133 Quadrat-Meilen auf Unter = Defterreich 
entfallen. 
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1 | Urfprung des Tayabaches bei Pei- 
li: ei. au ee ni 1950 — — — 
2 | Dacic an der Brücke ..1422 345 528 153 
3 | Unterhalb Schloß Pöttau . . . 960 1020 462 46 
4 | Bnaim (Brüde bei Brud) . . - 670 725 2% 40 
5 | Dürrenbolz (an der Brüde) . - 546 6:25 124 20 
\ 6 | Mündung in die March bei Landshut 453 10-75 93 8.7 


Die Iglamwa ift ein ſehr wichtiger Nebenfluß der Taya*). Sie entfteht 
auf dem böhmifc = mährifchen Plateau aus den Abflüffen mehrerer Teiche beim 
Dorfe Ihlarwfa, in einer Seehöhe von 1920° hart an der böhmifch = mährifchen 
Grenze oberhalb Battelau, und nimmt ihren Weg unter dem Namen Igel-Bad) 
in novdöftlicher Richtung über Battelau (1750°% gegen Iglau (Brüde 1380), 
wo fie in einem großen Bogen aus dem bisher befolgten Einfenfungsthal in ein 
langes nad) Südoſt ziehendes Spaltenthal übergeht, defjen fteil abfallende Wände 
fie in ein fehr fchmales Bett einengen. Schon bei Iglau tritt fie als Fluß auf, 
nimmt dafelbft den Heinen Igla-Bach, dann weiter unten den Pirniger und eine 
große Anzahl anderer Bäche auf, bis fie bei Eibenfchit ſich durch zwei bedeu— 
tende Zuflüffe, die Oslawa und die Rokitna verftärft. Auf diefem ganzen Paufe 
ift fie beiderfeits von 300 bis 500° hohen, fteilen, waldigen Abhängen einge- 
fäumt, und nur an wenigen Stellen, wie bei Iglau, bei Wiefe, bei Trebitfch, bei 
Eibenfchit erweitert fich die Thalfohle zu einer Breite von 150 bis 200 Klafter. 
Eine merkwürdige Anomalie zeigt das Gefälle des Fluffes in diefer Strede. 
Anftatt nämlich, wie bei anderen Flüſſen ftetig abzunehmen, iſt das Gefälle der 
Iglawa in der oberften Strede nahe an 100°, nimmt bei Iglau bis 70° ab, bei 
Wieſe bis 60°, bei Pribislawic 50° und ift fpäter nur 40° per Meile, von Trebic an 
nimmt jedoch das Gefälle wieder zu, erreicht in den engen Felſenſchluchten bei 
Konesin 80 bis 90° per Meile, um wieder bei Eibenfchit bis zu 35° abzuneh- 
men. — Die Oslama nimmt ihren Urfprung aus den vielen großen Teichen, 


*) Die Iglawa und Schwarzawa vereinigen ſich beide, etwa eine halbe Meile 
vor ihrer Mündung in die Taya in einem gemeinfchaftlichen Flußbette, welches Letztere 
von Einigen den Namen Iglama, von Anderen den Namen Schwarzama erhielt. Sollte 
die Waflermenge, wie gewöhnlich, entſcheidend fein, welche bie Flüſſe an der Verei— 
nigungsftelle mit fich führen, fo müßte der leßtere Name gewählt werben, ba bie Waſ⸗ 
ſermenge der Schwarzawa größer iſt, als jene der Iglawa, entſprechend dem Flußge⸗ 
biete, welches bei jener 71.62 Quadrat-Meilen, bei dieſer nur 5261 Duadrat-Meilen 
beträgt. Hingegen ift wieder bie Länge des Flußlaufes bei ber Iglama größer, als 
bei der Schwarzawa. Wir glauben, daß der Taya gegenüber beide Nebenflüffe glet- 
hen Werth haben, und möchten daher nicht gerne ben einen als ſekundär dem anderen 
gegenüber barftellen. 
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welche fich auf den Plateau von Saar, namentlich in der Gegend ſüdöſtlich von 
Saar, von Neu-Weſely, Bochdalow und Radoſtin befinden in einer Seehöhe 
von 1800°, geht mit einem Anfangs füdlichen Yauf über Groß-Mezerict von da 
in füdöftlicher Richtung über Namieft (fiche Seite 23), und Oslawan, um fi 
unterhalb mit der Iglama zu vereinigen. Ihr Yauf beträgt über 11 Meilen, 
und ift diefelbe wegen der ungeheuren Felsmaſſen, welche in ihrem Flußbette 
aufgethürmt liegen, ſowie wegen des geringen Wafferftandes im Sommer ebenfo 
wenig floßbar, wie die Iglawa aus denfelben Gründen. — Die Rofitna ent— 
fteht durch die Vereinigung mehrerer Bäche, welche am füdlichen Abhange des 
Scwarzwaldes, des Hora-Berges und des Prödinger Waldes (fiehe Seite 21), 
am böhmifch =» mährifchen Plateau zwifchen den Orten Martinfau und Rofetnic 
in einer Seehöhe von etwa 1700 bis 1800° entfpringen, und geht mit einem 
wejentlich öftlichen Yauf über Jaromerie, Biskupic und Aybnif, wo fie, an dem 
wallartigen (auf Seite 23) gejchilderten Bergzug anlangend, gezwungen wird, 
längs desfelben über Kroman nad) Nordoften zu gehen, und fich unterhalb Eiben- 
fit unter jehr ungünftigen Verhältniffen mit der Iglawa zu vereinigen. hr 
Lauf beträgt ebenfalls über 11 Meilen. — Nachdem jo die Iglawa die Wäſſer 
diefer beiden Flüffe, welche übrigens nur in naffer Jahreszeit bedeutend find, 
aufgenommen hat, führt fie diefelben durch eine enge Querſpalte, welche fie zwi— 
{hen den Bergrüden des Kromauer und Butfcheiner Waldes allmälig zu 
einem Flußbette ausgefurcht hat, hinaus in das Flachland des Taya-Schwar- 
zawa-Beckens, hier bei jedem Hochwaſſer mafjenhaft Schutt und Sand ablagernd, 
fo daß an einzelnen Stellen, 3. B. bei Urfpig und Pohrlit das Flußbett jo ver: 
fandet ift, daß der ganze Fluß fich in den Mühlbach geworfen hat. In Folge 
dejjen treten Ueberfhwennmungen alljährlich ein, und verwüften Grundftücde und 
Gebäude, fo daß eine Kegulirung dringend nothwendig wäre. Unterhalb Eibis 
vereiniget fi der Fluß mit der Schwarzawa, und etwa eine halbe Meile weiter 
unterhalb Mufchau münden beide zufammen in die Taya. Im diefer unteren 
Strede nimmt die Seehöhe des Flußbettes bis 526’ ab, das Gefälle vermindert 
fich von 35° etwa bis auf 15° per Meile. Die ganze Fänge des Fluſſes beträgt 
23 Meilen, feine gerade Länge 13:96 Meilen, daher das Berhältnik der Fluß— 
entwidlung 1:1°65. Das Flußgebiet der Iglama allein beträgt 5291 Diuadrat- 
Meilen, wovon 4.52 Quadrat: Meilen auf Böhmen entfallen. 





Lnge vom | ex 
u e in se” 

— SL 
Quellen beim Dorfe Ihlawka . . 1920 _ — en 
Iglau, Niveau der Iglawa . . 1470 5:50 450 82 
Trebitih, an der Brüde. . . . 1206 545 264 49 
Eibenfchit, bei der Mühle . . . 642 720 564 78 
‚Mündung in die Taya .... 526 4:85 116 24 
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Die Schwarzama (eigentlic) richtiger, obwohl nur in böhmifcher Sprache 
gebräuchlich, Swratfa, von dem gleichnamigen Orte in Böhmen, in deffen 
_ Nähe fie entjpringt) ift dev bedeutendfte Nebenfluß der Taya. Ihr Urfprung ift 
in den Abflüffen des Sumpfes „Germy bahno“ an dem ſüdweſtlichen Abfalle der 
Zakowa hora füdlich von Heralec unweit der böhmischen Grenze in einer See 
höhe von etwa 2442%° zu ſuchen. In einer tiefen Bergſchlucht eingefchloffen 
nimmt fie Anfangs eine nördliche Richtung, und erfcheint durch Wildbäche ver- 
ftärft in Heralec ſchon als anfehnlicher Bad), welcher von hier im zwei großen 
Bögen an Swratfa und Ingrowitz vorüber nach Südoften umbiegt, und diefe 
Hauptrichtung auch bis Brünn beibehält. Bereits oben in der Orographie 
(böhmifch = mährifches Plateau, Seite 23) haben wir das fchöne, vomantifche 
Thal gefchildert, auf deffen Sohle nun diefer Fluß feinen Yauf fortſetzt, bald 
den Fuß von mit alterthümlichen Burgen und Schlöffern gefrönten Felſen, bald 
die Mauern blühender und bevölferter Marktfleden und Städte beipülend, und 
es erübriget uns daher nur noch einige Zahlen hier anzuführen, welche für den 
Hydrographen von Bedeutung find. Die Breite der Thalfohle verengt fi an 
einzelnen Stellen wie bei Chudobin, bei Daubramnif, bei Eichhorn, auf 40 bis 
50 Klafter, an anderen hingegen treten die faft überall fteilen, waldigen Ab- 
hänge 500 bis 600 Klafter, wie bei Tiönowic, zurück, und bilden ein breites, 
anmuthiges Thal, deffen Boden fehr fruchtbar if. Das Gefälle des Fluffes 
beträgt auf diefer oberen Strede in der Gegend von Heralec über 200° per Meile, 
weiter unten bei Tisnowie nur etwa 60° per Meile, während die Seehöhe von 
feinen Quellen bis Brünn bis auf 600° herabſinkt. Bon den vielen Bächen, 
welche der Fluß in diefem oberen Yaufe aufnimmt, nennen wir als die bedeu- 
tendften: den Frifchawa - Bad) (auch die untere Schwarzawa genannt), welcher 
bei Ingrowig, den Yancka = Bad), der aus der Vereinigung des Strajfa= und 
Pibochorfa - Baches entſteht, und oberhalb Tisnowic, endlid) den Bitiöfa- Bad), 
welcher bei Eichhorn Bitiska in die Schwarzawa mündet. In diefer oberen 
Strede dient der Fluß theilweife zur Holzflößung, außerdem fett er viele Müh— 
len und Induftrialwerfe, fo die Eifemverfe von Stepanau, in Bewegung. — 
Bei Brünn tritt die Schwarzawa in das Flachland heraus, und nimmt bei 
Priefenig die jetzt regulirte Zwitawa auf. Bor der Regulirung dieſes letzteren 
Fluſſes, erfolgte die Einmündung viel früher bei Kumrowitz, und war dadurch 
die ganze Gegend, namentlich die füdöſtlichen Vorſtädte von Brünn bei Hoch— 
waſſer ſehr verheerenden Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. Auch die Schwarzawa 
in ihrem weiteren nun nach Süden gerichteten Lauf verurſachte bei Hochwaſſer, 
wo fie leicht über die niedrigen Ufer austritt, vielen Schaden in dem umgebenden, 
fruchtbaren und wohl cultivirten Flachland, welches nur auf der weitlichen Seite 
durch Hügelzüge, die ji) 100 bis 200° über die Y/, bis Y/, Meile breite Thal- 
fohle erheben, begränzt wird. Erſt bei Seelowit tritt ein anſehnlicher Hügelzug 
(dev Weihon-Berg 1110%, ein Ausläufer des Marsgebirges) auf der öftlichen 
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Seite nahe an die Ufer des Fluſſes heran, wodurd die Thalfohle an Breite ein: 
büßt. Umfaſſende fett dem Jahre 1948 in Angriff genommene KRegulivungs- 
“ arbeiten haben gegenwärtig die Waflergefahr auf diefer Strede fehr vermindert. 
Die Seehöhe der Thaljohle vermindert ſich von 600° bis auf 526°, das Gefälle 
nimmt von etwa 60° bis auf 10° per Meile ab, Bon bedeutenderen Wäffern, 
welche Hier in die Schwarzawa münden, find zu nennen am vechten Ufer der 
Dbrawa:Bah bei Popowic, und der Iglawa Fluß unterhalb Pausram, am 
finfen Ufer der Ceſawa-Bach bei Seelowis. Die ganze Yänge des Schwarzawa- 
Fluſſes von feinen Quellen bis zu feiner Mündung in die Taya beträgt 20°95 Mei- 
Ien. Die gerade Verbindungslinie diefer Punkte 12:59 Meilen. Daher dag 
Berhältnig der Flußentwideling 1:1°66. Das vereinigte Flußgebiet der 
Schwarzawa-Iglawa ſammt allen ihren Nebenflüffen beträgt 12453 Quadrat— 
Meilen, wovon 10°70 Duadrat-Meilen auf Böhmen, und 11383 Quadrat- 
Meilen auf Mähren fommen. Ohne die Iglawa hinzuzurechnen, beträgt das 
Flußgebiet der Schwarzawa allein 7162 Tiuadrat-Meilen, wovon 6°18 Qua: 
drat- Meilen auf Böhmen fommen. 











| Lange vom 
Nr.‘ Niveau der Schwarzama bei Be Ivorbergeben, armer] Sl in | ie ber sfüte ve | 
ö | Peilen Buß 
1 Quellen der Schwarzawa am ber | | | 
Balowächora 22 222.. 22 | — _ _ 
2 | Heralec, Niveau des Baches . . 1980 | 095 | 462 | 486 | 
3 |Ingrowit, Niveau des Alufles . 140 | 38 | 510 | 182 
4 I\Ziönowie - 2 22000. 828 650 642 | 98 
5 reine der Zwitawa bei Pri- | | | 
| Te | I Per 5515) 228 | 51 
6 Mündung in die TZaya . ... | 526 510 14 14 


Die Zwitawa ift von den Nebenflüffen der Schwarzama der größte. 

Ihre Quellen befinden fich nördlich von Zwittau an den Abhängen des ſoge⸗ 
nannten Stadtbufch=- Waldes in einer Seehöhe von 1440‘, und feine Hauptrid)- 
tung ift von Nord nad) Süd. Im diefer Richtung durchfließt die Zwitawa ein 
veizendes Thal, welches, zwifchen Zwittau und Yetowic etwas eingeengt, bei 
Zwitawka aber, wo c8 unter einem jpigen Winfel mit jener bereits wiederholt 
befchriebenen Einjenfungslinie (Seite 25) zufammentrifft, fic erweitert, bis es 
wieder unterhalb Blansfo in eine enge vielfach gewundene Felſenſpalte überge— 
hend, hier die gefammelten Gewäſſer des Fluſſes über Adamsthal Hindurchführt, 
um fie bei Obran im das Schwarzawa-Taya=-Beden zu ergieken. Nach kurzem 
Laufe mündet hier früher bei Kumrowitz, jegt nad) der Negulirung bei Priejenit 
die Zwitawa in die Schwarzawa. Die Thalfohle der Zwitawa hat in den obe- 
ven Gegenden eine Breite von 150 bis 250 Klafter, bei Zwitawfa und Raitz 
zwischen 500 bis 600 Klafter, bei Adamsthal Hingegen nur von 80 bis 100 
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Klafter. Die Seehöhe der Thaljohle nimmt von 1400° bis auf 600° bei Brünn 
ab, und die meiſt fteilen, bewaldeten Abhänge erheben ſich 300 bis 500° über 
die Thalſohle. Das Gefälle ift bei Zwittau 200%, bei Zwitawka 60°, bei 
Brünn 40° per Meile. Der Fluß treibt eine große Anzahl von Mühlen, Pa— 
pierfabrifen, Spinnereten und Eijenwerfen, jedoch ift fein gewöhnlicher Waſſer— 
ftand für die Flößerei oder Schifffahrt zu gering, obwohl er in naffer Jahreszeit 
oft bedeutende Berheerungen anrichtet. Die ganze Zwitawa hat eine Yänge von 
11:55 Meilen, in gerader Linie jedoch nur 8:87 Meilen, woraus eine Fluß— 
entwidelung von 1:1°30 folgt. Das Flußgebiet der Zwitawa umfaßt 21.30 
Quadrat-Meilen. — Bon den einmündenden Bächen ift befonders wichtig und 
intereffant der Punkwa-Bach, welder einen großen Theil der Gewäſſer des 
Plateaus von Drahan, namentlidy aber faft alle Gewäfler des Höhlenfaltpla- 
teaus, bei Klepatow in die Jwitawa führt. Aus den Wäldern von Benefchau 
und Protiwanow, in einer Seehöhe von etwa 1750°, kommen die beiden Bäche 
Zdiarna und Yuha, welche kurz vor dem Orte Slaup ſich vereinigen, und bald 
darauf in einer Seehöhe von 1360‘ (Ko.) in die Slauper Höhlen fich ergießen, 
in deren labyrinthifchen Gängen jie verfchwinden. Bon Dartmanic und Drahan 
her fommt über Koftein ein anderer ftarfer Bad) unter dem Namen der „Bila 
woda“, welcher unterhalb der Burg Holftein in einer Seehöhe von 1380 (Ko.) 
in der dortigen Höhle (Seite 27) ebenfalls verichwindet. Beide Bäche haben 
im Laufe von Jahrtaufenden in dem leicht zerftörbaren Kalfftein ungeheure Höh— 
(enräume ausgewajchen, und dadurch Erdjtürze hervorgebraht. Der bedeutende 
am Grunde der Macocha dahinraufchende Bad) fcheint bereits eine Vereinigung 
des Slauper mit dem Holfteiner = Bache *) zu fein; und derfelbe bricht im wild: 
romantischen Bunkfwa-Thale oberhalb der Skalnyer Mühle am Grunde einer 
vertifalen Felswand von mehr als 500° Höhe wirbelnd empor, in einer Seehöhe 
von etwa 1020° (Ko.), ımd in einer ſolchen Stärfe, daß er gleic darauf eine 
Mühle und fpäter bedeutende Eifenwerfe in Bewegung fest. Groß find die 
Berheerungen, welche bei Hochwaſſer in der Gegend von Slaup und von Holftein 
entftehen, wenn die obengenannten beiden Bäche die Höhleneingänge mit Steinen 
und Schlamm verjtopfen, und ſich dann vor diefen ein See bildet. 

Zum Donaugebiet gehört nebft der March aud) noch die Waag, ein 
wichtiger Fluß Ungarns, welcher jedod, aud; aus Mähren einige Zuflüffe erhält, 
wie den Strany-Bad von Strany, den Hruba-Bad von Biezowa, den Krat— 
kowsky-Bach von AltHrozinfow, und den Wlaras Fluß ſämmtlich aus den mäh: 
riſchen Narpaten, ferner den Czadeczka und andere Fleine Bäche aus den jchlefi- 
ichen Karpaten. Im Ganzen beträgt jedoch das Flußgebiet der Wang in Mäh- 
ven und Schlefien nur $78 Quadrat: Meilen, wovon wieder der größte Theil 


*) Der Herausgeber dieſes hat durch jeine al N die Identität dieſer Bäche 
nachgewiefen. Jahrb. der geolog. Reichsanſt. 5. Jahrg. 1854, ©. 161. 


Die Hybrographie. 95 


auf das Flußgebiet der Wlara fällt. Dieſer legtere Fluß entfteht aus mehreren 
bedeutenden Bächen, hauptjählid; dem Reka-Bach, Ricka-Bach und dem Bru- 
mowfa = Bad, welche ihre Quellen an den füdöftlichen Abfällen des Klaftiow- 
Waldes, an den ſüdlichen und weftlichen Abfällen der Makytä, ferner im Höhen: 
zuge des Kubuj-haj und Yoscim:Berges in Seehöhen von 1800 bis 2200° haben. 
Unterhalb Brumow vereinigen fich diefe aus allen Richtungen fommenden Bäche 
zu einem anfehnlichen Fluſſe, welcher hier den Namen Wlara: Fluß erhält, und 
der duch den engen Wlara-Paß hindurch Mähren verläßt, und bei Nemſowa in 
die Waag mündet, _ 

Das Elbegebiet erhält nur jehr geringe Zuflüffe aus Mähren. In der 
jüdweftlichen Pandesede an der Grenze von Böhmen in der Gegend von Studein 
und Bopelin fließen einige aus den dortigen Teichen entftehende Bäche über Neu: 
haus der Luznic, und in diefer der Moldau zu; während in der Gegend nördlich 
von Saar, umweit den Quellen der Schwarzawa, die Sazama entjpringt, und 
verftärft durch die Zuflüffe nıehrerer Teiche über Saar, Deutich = Brod, Ledec 
u. f. w. durch das romantifche Sazawathal in Böhmen ebenfalls der Moldau 
zueilt, welche ihre Wäſſer befanntlic, bei Melnif mit der Elbe vereinigt. Ein 
fleiner Bad), weldyer in der Gegend öſtlich von Zwittau entjpringt, und der 
Adler, und mit ihr dev Elbe zufliet, ift zu unbedeutend, um mehr als erwähnt 
werden. Das ganze Gebiet diefer der Elbe angehörenden, und eben genannten 
Bäche und Flüſſe umfaßt in Mähren nur 3:78 Quadrat: Meilen. 

Das Gebiet der Oder umfaßt beinahe ganz Schlefien und einen bedeu— 
tenden Theil von Mähren. Die Oder entfteht aus mehreren Fleinen Zuflüſſen, 
die fich auf der nördlichen Abdahung des fogenannten Ddergebirges in einem 
flahen, nad, Norden geneigten, mit Tannen Wald bededten, fumpfigen Thale 
bilden. Der ftärkfte diefer Zuflüffe entfteht aus der eigentlichen Doerquelle, 
welde in diefem Terrain nördlich vom Dorfe Kozlau entjpringt, und fich bald 
darauf mit einer zweiten Quelle gabelförmig vereinigt. Die Seehöhe jener 
Duelle beträgt nad; den wiederholten Mefjungen von I. Schmidt 1986 (nad) 
älteren Meffungen nur 1751, nad) einer Meffung des Herausgebers 1890). 
Bon hier geht der Dder - Bad) in nördlicher Richtung durch das falte Oderthal 
(fogenannt wegen feiner falten Temperatur im Winter), in welchen er viele vom 
Plateau der Dderquelle herabkommende Bäche, namentlich den Pleiß-Bach und 
den Liebauer-Bach, aufnimmt, ändert hierauf, bereits mit dem Charakter eines 
Fluſſes, bei der Altendorfer Mühle unter einem rechten Winkel feine bisherige 
Richtung nad) Südoft, und fließt in derfelben, Anfangs in einem fehr engen, 
von fteilen, auch feljigen Abhängen eingejchlofjenen, fpäter allmälig an Breite bis 
60 Klafter zunehmenden Thale an der Stadt Odrau vorüber gegen Deutſch— 
Jasnik, wo er den bedeutenden Luha-Bach aufnimmt. Auf diefer oberen Etrede 
fällt die Seehöhe der Thaljohle von 1650’ bei der Neneigen- Mühle bis auf 
960° bei Odrau, während das Gefälle von 500° bis auf 80’ p. M. ſich vermindert. 
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Die von der Thaljohle durchgehends fteil, und waldbededt aufjteigenden Anhö- 
hen erheben fich 400 bi8 500° über diefelbe, oben in eine plateanförmige Fläche 
übergehend, welche gut bebaut, und bewohnt ift. Bei Jasnik wınde in früheren 
Iahrhunderten mit theilweifer Benügung des Thalweges des Luha-Baches eine 
Kanal = Berbindung der Oder mit der March und Donau projeftirt. — Bei 
Deutſch-Jasnik ändert num die Oder abermals unter einem vechten Winkel ihre 
Richtung nach Nordoft, welche Richtung fie auch, fo lange fie in Mähren und 
Schleſien flieht, beibehält. Ihr Yauf bewegt fich hier in zahlreichen Krümmun- 
gen und Seitenarmen in jener großen, "/, Meile und darüber breiten Einfen- 
fungslinie über die Orte Partfchendorf, Peterswald, Neudorf und Oderberg, 
welche das Gebirgsſyſtem der Sudeten von jenem der Narpaten hier trennt. Diefes 
ſchöne, breite, äußerſt fruchtbare Thal ift auf beiden Seiten von flachen Hügel: 
reihen eingefäumt, die fi nur 100 bis 150° über die Thalfohle erheben. Auf 
der nordweftlichen Seite aber jteigen von diefen Hügelveihen, welche gleidyjam 
eine erjte '/, Meile breite Stufe bilden, die ziemlich fteilen Höhenzüge empor, 
welche das Blateau von Wigjtadtel und Hrabin bilden, während auf der ſüdöſt— 
lichen das Hügelland ſich erſt in großer Entfernung an die unterfte Stufe der Kar— 
paten anschließt. Der Oderfluß verurfacht in diefer Strede bei Hochwaſſer, 
namentlich im Frühjahr bei plößlichen Thaumetter, wegen feiner niedrigen Ufer 
große Ueberſchwemmungen, und verwandelt dann die gejegneten Ebenen von 
Jasnik und Kunewald in einen See, daher aud) die vielen Sümpfe, welche das 
ihöne Thal jo ſehr verunzieren. Cine ſyſtematiſche Regulirung des Fluſſes 
wäre ſehr zu wünfchen. Die Seehöhe der Thaljohle vermindert ſich auf 
diefer Strede von 960° bis auf 590° bei Oderberg, und das Gefälle von SO‘ 
bis auf 8° per Meile. Der Fluß nimmt in diefem Thale eine große Anzahl be— 
deutender Bäche und Nebenflüffe auf, von denen wir hier nur nennen wollen: 
den Titſch-Fluß unterhalb Zauchtl, den Stein-Bach oberhalb Partichendorf, den 
Lubina-Fluß und den Ondrejnica- Fluß unterhalb Kosatka, den Oppa-Fluß bei 
Stiebowic, den Oftrawica- Fluß bei Hrufchau, endlich den Olſa-Fluß bei Kopi— 
tau an der preufifch = jehlefifchen Grenze. Alle diefe Wäſſer, ſowie aud) nod) 
einige Zuflüffe der Neiffe bringen der Oder alle abfliefenden Niederſchläge von 
den nördlichen und nordöjtlicdyen Abfällen des Spiegliter Schneegebirges, des 
hohen und niederen Geſenkes, dann der nördlichen Abfälle der mähriſch-ſchleſi— 
ichen Karpaten, nämlic) des Murker Waldrückens, des Nadhoft, der Kniehina, 
der Liſſa-hora, des Ropica- Zuges, des Wielfi Stoczef und der Ezantory zur, 
daher auch die Oder ſchon bei Hruſchau nad) einem Laufe von kaum 14 Meilen 
fchiffbar wird, und bei Ratibor, wenig Meilen von der Grenze bereits große 
Fahrzeuge mit Segeln und Maftbäumen trägt. Die Yänge der Oder von ihren 
Quellen bis zur Einmündimg der Olja an der preufifchen Grenze beträgt 15 
Meilen, die gerade Entfernung diefer beiden Punkte 9 Meilen; daraus folgt 
eine Ylußentwidelung auf diefe Strede von 1:1°67. Das ganze Gebiet, welches 
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in Mähren und Schlefien feine Gewäfler in die Oder fendet, beträgt 106°45 
Duadrat-Meilen. Die ganze Länge der Oder von ihren Quellen bis zu ihrer 
Mündung in die Oftfee beträgt jedoch 117°4 (öfterr.) Meilen, und ihr ganzes 
diefer Fänge entfprechendes Flußgebiet 2335 Quadrat-Meilen. 
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; ROSEN - 85: 8a eat 1986 
ı 2 Oberfte Sigeinüßte am Dberbadhe | 1744 
| 3 | Obran, (an ber Brüde) . . 960 

4 | Einmündung der Oppa in bie Oder 615 

5 | Oberberg, Flußniveu . . .. » 590 
Von den Nebenflüffen der Dder wollen wir zuerft die am linken Ufer, 
oder auf der Weftfeite einmündenden, nämlich die Oppa mit der Mohra, und 
die Bielau (Neiffe), fodann die am rechten Ufer oder auf der Dftfeite einmün- 
denden, nämlich die Oftrawica und die Olfa näher betrachten. 

Der DppasFluß*) entfteht oberhalb Würbenthal durd) die Vereinigung 
dreier fehr bedeutender Gebirgsbäche, der ſchwarzen Dppa, welche von Norden, 
der Mittel-Oppa, welche von Weiten und der kleinen Oppa, welche von Süd— 
weften herfommt. Die ſchwarze Oppa entfpringt in jenem Dreied (Seite 41) 
des hohen Urlichzuges, weldes im Norden desfelben durch drei Bergrüden ge- 
bildet wird, ımd in feinem Schoofe den Moſebruch, oder das Moor von Reih— 
wiefen bildet. Ihre Quellen liegen am öftlichen Abhange des Hundorfer Rüdens 
in einer Seehöhe von 2480 bis 2500°, und ſammeln fi in zwei Hauptrich— 
tungen gabelförmig zufammenlaufend, am unteren Ende des genannten Moores, 
zu deffen Entftehung fie unftreitig weſentlich beitragen, zu einem Bad, welcher 
fich unterm Koberftein mit einem zweiten ftarfen Bache, der weißen Oppa, welche 
am oberen Ende einer wilden Bergſchlucht unter der hohen Urlichfuppe in einer 
Seehöhe von 3100 entfpringt, vereiniget. Die fo verftärkte ſchwarze Oppa 
fließt nun, in engem Felſenthale eingefchloffen, über den Chriftians-Hammer 
(1992° Ko.) nad Einfiedel und Würbenthal, wo die Thalfohle fich erweitert, 
und die Mittel-Dppa einmündet. Dieſe entjteht aus den Zuflüſſen mehrerer 
Wildbäche, deren Quellen an den Abhängen des Zitter- umd Peiter-Berges, dann 
des Altvater- und Leier= Berges in Seehöhen von 3000 bis 4000 liegen, in 
einem tiefen, einfamen Bergfefiel, der Gabel (2437 Ko.), von wo fie in einem 
engen, von fteilen waldbedeckten Abhängen eingefchloffenen Gebirgsthale zwifchen 
dem Urls- und Hirſchberg, dann dem Leier- und Brand-Berg anfangs in nord- 
öftlicher, fpäter in öftliher Richtung gegen Würbenthal eilt. Kurz vorher 





*) Der Name ift wahrſcheinlich ſlaviſchen Urfprunges von „Oupab“ d. i. ſtarkes 
Gefälle, nämlich des Waſſers. ch ſprung Oup ft 
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vereinigt fich mit ihr die Fleine Oppa (vom einigen auch weiße Oppa genannt), 
deren Quellen zwijchen dem Altvater und der Hohen Heide liegen (höchfter noch 
erfennbarer Punkt der Duelle 4420 J. Sch.), und welche in fteiler Waldfchlucht 
ſchäumend herabjtürzend unterhalb des fogenannten Ochjenjtalls (3400° Ko.) einen 
anfehnlichen Waflerfall bildet, den romantifchen Kurort Karlebrunn (2500°) in 
öftlicher Richtung durcheilt, um am Ende desjelben nad) Nordoft umbiegend, 
über Ludwigsthal der Mittel- Oppa zuzufließen. Bon der Brüde bei Würben- 
thal (1654’Ko.) geht nun die fo vereinigte Oppa mit dem Charakter eines Fluf- 
fes, in einem Thale, defjen Breite 200 Klafter und darüber beträgt, und fort- 
während von fteilen 500 bis 600° hohen Thalwänden eingefchloffen in mehreren 
großen Krümmungen, jedoch mit füdditliher Hauptrichtung über Breitenau nad) 
NeusEbersdorf, wo fie ihre Richtung unter einem rechten Winkel nach Nordoft 
ändert und bei Jägerndorf (986°) die von Hermannftadt über Olbersdorf her— 
fommende Gold: DOppa aufnimmt. Im der Strede zwifchen Würbenthal und 
Jägerndorf nimmt das Gefälle, welches bei den oberen Oppa-Bächen 500 bis 
700° per Meile betrug, bedeutend ab, fo daf es fi) bi8 auf SO’ per Meile ver: 
mindert. — Von Jägerndorf fließt die nun bedeutend verftärkte Oppa in einem 
breiten von Nordweft nad) Südoft gerichteten Thale, faft immer die politifche 
Grenze zwifchen Defterreich und Preußen bildend, in unzähligen Krünmungen 
und Windungen. Die rechte Thalfohle wird in ziemlich gerader Yinie von den 
Anfangs fteilen, und 300° ſich erhebenden, ſpäter aber immer flacher werdenden 
und faum 100°. über die Thaljohle emporfteigenden Abhängen des Plateau 
von Bennifc begrenzt. Unterhalb Troppau nimmt der Oppa-Fluß die Mohra 
auf (in 780° Sechöhe) und die Thaljohle erweitert fich zu einer keſſelförmig ein- 
gejchlofjenen Ebene, um jedoch bald darauf wieder von den teilen 400 bis 500° 
ſich erhebenden Abfällen des Plateaus von Hrabin enger eingefchloffen zu 
werden. Bei Strebowic (615°) mündet er in die Oder. Sein Gefälle nimmt 
in dieſer Strede von 80° bis auf 30° ab. — Der Fluß ift wegen der vielen 
Sandbänfe und Untiefen troß feiner bedeutenden Wafjermenge weder floßbar noch 
ſchiffbar, jedoch wird zwifchen Einfiedel und Jägerndorf viel Holz geſchwemmt. 
Eine Regulirung diefes Fluffes, ſchon an fich fehr foftfpielig, wird auch nod) 
jehr erſchwert durch feine Lage als Grenzfluß. Die ganze Länge der Oppa von 
den Quellen der ſchwarzen Oppa bei Reihwiefen bis zu ihrer Mündung in die 
Oder beträgt 16°05 Meilen, die gerade VBerbindungslinie derfelben 10:56 Mei— 
len, daher das Berhältnig der Flußentwickelung wie 1:152. Der Flächen 
inhalt des ganzen Flußgebietes der Oppa beträgt 4144 Duadrat:Meilen, wo— 
von jedoch etwa 4165 Quadrat-Meilen außerhalb der öſterreichiſchen Staaten in 
Preußen liegen. Bon dem in Mähren und Schlefien liegenden Flußgebiete 
von 3679 Duadrat:Meilen entfallen jedod 1576 Duadrat:Meilen auf den 
Mohra-Fluf. 
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1 Duellen ber (Öwarzen Oppa . . 
ı 2 | Würbenthal, Brüde der Oppa . 
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Die Mohra iſt der bedeutendſte Nebenfluß der Oppa. Südlich von der 
hohen Heide im hohen Geſenke, zwiſchen dieſer und dem May = Berge findet ſich 
auf dem flachen Rüden des Gebirges am öftlihen Abfalle desfelben eine Stelle, 
wo jtarre Felswände einen plößlichen Abfturz bilden, welcher unter dem Nanten 
„der Keſſel“ wegen feiner feltenen Pflanzen von Botanifern wohl gefannt und 
häufig befucht wird. Auf deſſen Grumde in einer Seehöhe von etwa 3700‘ 
ſammeln ſich die von der Hohen Heide aus einer Höhe von 4300° herabkom— 
menden Quellen zum Mohra-Bache. Schäunend ftürzt er von hier in großen 
Abſätzen in tief eingefchnittener wilder Bergſchlucht über eine Reihe von Fels— 
wänden nach Karlsdorf hinab, indem er ſich hier durch mehrere andere Bäche 
verſtärkt. Nun fließt die Mohra in einem 100 bis 150 Klafter breiten von 
Nord nah Süd gerichteten Thale gegen den Ort Friedland (Niveau des Fl. 
1645‘ Ko.), biegt hier nach Often, und am Fuße des Rautenberges nad Süd— 
often um, fortwährend die Sohle jener fcharf eingefchnittenen Spalte einneh- 
mend, welche das Plateau von Bennifch von jenem von Braumnfeifen und Wig- 
ſtadtl trennt, welcher fie auch dort weiter folgt, wo diefelbe von Scheibenhof 
unterhalb Wigftadtl wieder unter einem rechten Winkel eine Wendung nad) Nordoft 
macht, welche Richtung fie dem Troppauer Keffelthale und der Oppa zuführt. 
Auf diefer ganzen Strede ift die Thalfohle ſehr enge, felten mehr als 100 Klaf— 
ter, oft faum 30 bis 40 Klafter breit, faft überall auf beiden Seiten von fteilen, 
felfigen, dicht bewaldeten Thalwänden, die fi) 300 bis 500° über die Thalfohle 
erheben, eingefchloffen. Die Seehöhe der Thalfohle nimmt bis auf 780° ab, 
während das Gefälle allmählig von 400° bei Karlsdorf bis auf 60° per Meile 
fi vermindert. Die Mohra ift weder fchiffbar noch floßbar, treibt jedoch fehr 
viele an ihren Ufern angelegte Imduftriewerfe. Bedeutende Bäche, worunter 
der Janowitzer oder Podolsfy - Bach, der Freudenthaler- oder Schwarz = Bad), 
endlich der Hosnig «Bach, vermehren ihre Wafjermenge. Die ganze Länge der 
Mohra beträgt 12:90 Meilen, ihre gerade Fänge nur 6°89 Meilen, daher das 
Verhältniß der Flußentwidelung 1:1%88. Das Flußgebiet der Mohra beträgt 
15°76 Duadrat-Meilen. 
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1Quellen der Mohra im Keflel . 3800 — — | — 
2Klein-Mohrau.. 2200 095 1600 — 
3 Brücke an der Lobnig-Freudenth. 

BSttaBe: er 1512 2-45 688 281 
4 | Einmündung der Mobra in bie 

780 9550 714 75 





Bon den Nebenflüffen am linken Ufer der Oder, deren Flußgebiet noch 
nad Oeſterreichiſch-Schleſien reiht, muß zuerft die Hotzenplotz, welche den öfter- 
reichiſchen Oſſa-Bach aufnimmt, ferner aber insbefondere die Neiffe genannt 
werden, obwohl diefer Fluß felbjt das öfterreichifche Gebiet nirgends berührt, 
fondern am füdweftlihen Abhange des Spiegliger oder Glatzer Schneeberges 
entfpringend, das Glager Gebiet von Süd nad Nord mitten ducchfließt, and 
fodann in einem großen nad Oſt gerichteten Bogen, vom Wartha-Paſſe nad) 
Neifje eilt, von dort aber der Oder zufließt. Auf diefen Laufe nimmt nun der 
Fluß alle Bäche und Heineren Flüffe auf, welche von den nordöftlichen Abhängen 
des NReichenfteiner Gebirges, des Fichtlich, der Nefjelfoppe, des Altvater Haupt: 
rüdens und des Urlichzuges, im Ganzen aus einem Flußgebiete von beinahe 
10 Quadrat: Meilen, herablommen, worunter der Weiden-Badh und der Biela- 
Fluß die bedeutendften find. Der Biela-Fluf (aud) „Bielau“ genannt, offen: 
bar von dem flavifchen „Bild oder Biala, die Weiße“) hat feine Quellen am 
nördlichen Abfalle des Leiterberges, dann am öftlichen Gehänge des großen Käulig 
oder Hungerberges in Seehöhen von 3500 bis 4000. Seinen Namen erhält 
er in Waldenburg (2060°) nad) der Bereinigung zweier Bäche, von denen der eine 
von Südoften aus den dunklen Schluchten des Bielaufammes hervorbridht, wäh- 
vend der andere von Südweſten zwifchen zwei engen feljigen Berglehnen (den 
Abhängen des großen und Heinen Käulig) heraustobt *), und das Hohefallwafjer 
heißt. Bon hier fließt die Bielau in einem anmuthigen Thale, eingefäumt auf 
beiden Seiten von den janft abfallenden Vorlagen des hohen Gefenfes, dann 
des Urlichzuges und der Neffelfoppe mit der allgemeinen Richtung von Süd nad) 
Nord über Thomasdorf, Freiwaldau, wo fie die von Weiten (von Findewiefe) 
herfommende Starig, und über Niklasdorf, wo fie den Elsnit-Bad aufnimmt, 
über die Grenze der Neifje zu. Ihr Gefälle in diefer Strede ift ſehr bedeutend 
und fteigt von 100 bis auf 600° per Meile und da fie wegen ihrer ziemlich hohen 
Ufer fid) bei Hochwafler wenig ausbreiten kann, jo wirft dann ihre erlangte 


*) Diefer lebtere Bad führt Zu dem bedeutendſten Maflerfalle des Gefenfes, 
dem fogenannten „Hobenfall”. Cine gute Stunde ſüdweſtlich von Waldenburg in ber 
genannten Bergſchlucht auffteigend, gelangt man an eine Stelle, in einer Seehöhe 
von etwa 3100%, wo der Bad von einer mehr ale 200 Fuß boben Felswand her- 
abftürzt, und befonders nach Regentagen einen großartigen Anblid gewährt. 
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Geſchwindigkeit fehr zerftörend auf Alles, was ihren Lauf beengt, namentlich auf 
Brüden und Wege. Die ganze Fänge der Biela von ihren Quellen bis zur preu— 
ßiſchen Grenze ift 423 Meilen, die gerade Entfernung diefer Punkte 2:97 Mei: 
len, daher das Verhältniß der Flußentwickelung 1:1°43. Der Flächeninhalt ihres 
Flußgebietes in Oeſterreichiſch-Schleſien beträgt 459 Quadrat-Meilen. 
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1 Duellen bi ber Biela am geiterberg 4000 


2 | Waldenburg, Bereinigung mit dem 


Hohenfa waffer Ge Hr a 2000 053 2000 — 
3 Freiwaldau, Einfluß der Staritz 1362 1:50 638 425 
4 | Niflasborf, Einfluß der Elanit . 1020 | 2-20 342 156 


Bon den am rechten Ufer in die Oder einmündenden Nebenflüffen nennen 
wir zuerft die Oſtrawica. Sie entfteht durch die Vereinigung zweier großer 
Bäche im oberen (füdlihen) Ende des Althammergrundes. Der eine Bad), 
Bilä-Bach, hat feine Quellen am nordöftlihen Abhange des die Karpaten-Berge 
Trojacka, Wyfofa und Kladnatä verbindenden fcharfen Bergrüdens in einer See— 
höhe von 2100 bis 2300. Der andere, der Cernä-Bach, entfpringt am weft 
lichen Abhange des den Sulow-Berg mit dem Predmir:Berg verbindenden Joches 
in etwa 2760’ Seehöhe, Beide Bäche eilen in waldiger, tief eingefchnittener 
Bergfhlucht, einer zum Hauptlamme des Gebirges parallelen Einfenfung, in 
gerader Linie auf einander zu, umd vereinigen fich unweit der Stelle, wo die 
Straße von Friedland nad Ungarn über den Gernd = Bad) führt (1578° Ko). 
Bon hier aus zieht das fe vereinigte Waffer unter dem Namen Oftrawica in 
einem von dem fteilen Abhängen des Smrk-Berges und der Lyſä-Hora eingeeng- 
ten wildromantifchen Querthale nad) Nordnordweit, nimmt bei Oftrawic den 
bedeutenden Geladna-Bad) auf, und fließt von hier in einem 400 bis 600 Klaf- 
ter breiten Thale über Friedland nad) Friede (900°), wo die das Thal einfchlie- 
genden Höhen niedriger werden, und am Linfen Ufer noch weiter zurüdtreten, 
während am rechten Ufer die Moramfa einmiündet, welche an den nördlichen Ab— 
fällen des Sulow, und des Heinen Polom = Berges im wilden oberen Moramfa- 
Thale ihre Quellen hat. Bon hier in mehr nördlicher Richtung weiter ziehend 
nimmt die Oftramwica, oberhalb Oftrau, am rechten Ufer noch den bedeutenden 
Lucina = Bach auf, und ergießt fich bei Hrufchau (603°) in die Dder. Diefer 
Fluß zeigt auf fehr kurzer Strede ſehr verfchiedenen Charakter, im Althammer: 
Thal ein wilder Gebirgsbach, wird er bei Friedland ruhiger, und hat ein ziem— 
(ich tiefes gleichförmiges Bette, während er von Friedek aus zahllofe Sandbänke 
und Nebenarme bildet, fi in großen Krümmungen im Thale ausbreitet, und 
faft bei jedem Hochwaſſer feinen Lauf ändert. Das Gefälle nimmt von 300° 
bis auf etwa 70° ab. Mehrere bedeutende Eifenmwerfe werden von dem Fluſſe 
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in Bewegung gefett und derjelbe theilweife fowie die Moramfa zur Holzflößung 
benüßt. Seine ganze Yänge beträgt 8:45 Meilen, die fürzefte Entfernung fei- 
ner Duelle und Mündung 6°93 Meilen, daher die Flußentwidelung 1: 122. 
Das Flußgebiet der Oftrawica beträgt 14:04 Quadrat-Meilen. 

























| Höhenunter-| Befälle per 
ſchied in Meile in 
W. Fuß W. Fuß 


ange vom 
vorbergebens 
den Drte in 
Meilen 







i ; Seehöhe in 
Niveau der Dftrawica bei DB. Fuf 





Duellen am Sulow-Berge .. - .» 
Bereinigung des Bild» und Cernä— 
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Die Olſa ift ein zweiter wichtiger Nebenfluß am rechten Ufer der Oder. 
Sie entfteht aus einem reihen Quellengebiete, welches am wejtlichen Abhange 
des zwiichen dem Ochozdito und dem Gr. Gonczarfa = Berg befindlichen Rüdens 
der Karpaten, der theilweife die Grenze zwifchen dem Tefchner Gebiete und Gali— 
zien bildet, vorhanden ift, in einer Seehöhe von etwa 2200 bis 2500. Der 
jo gebildete Bad), welcher gleich eine ganze Reihe von Mühlen in Bewegung 
fest, fliegt in enger, felfiger Thalfchlucht zwifchen den Abhängen der Giroma 
und des Wielfi Stojef nad) Welten, macht jedoch nad einem Laufe von etwas 
über drei Meilen eine Wendung nad Nordweft gegen Yablunfau (1170’ Ko.), 
wo er den bedeutenden von Südweſt fommenden Yomma-Bad aufnimmt. Bon 
hier zieht der Olſa-Fluß beinahe parallel zur Oſtrawica, und unter ſehr ähn- 
lichen orographiichen Verhältniffen in einem anımuthigen 300 bis 400 Klafter brei- 
ten Thale von den fteilen Abhängen der Koſubowa und der Czantory, welche in 
zwei Stufen ſich terraffenförmig von der Thalfohle erheben, eingefchloffen, über 
Teſchen (804° Ko.), nad) Freiftadt, wo ſich bereits das Thal um das Dreifache 
erweitert hat und die Thalmände von der unterften Stufe der fchlefifchen Karpaten 
gebildet werden. Unterhalb Freiftadt nimmt die Olſa den reigenden Stonawka— 
Bad, dann fpäter nahe der preußischen Grenze den Petruwka-Bach auf, und 
fließt nun mit faft weftlicher Richtung der Oder zu, in welche fie ſich bei Kopitow 
ergießt. Die Beichaffenheit und Benützung des Fluffes ift ganz jener der Dftra- 
wica gleich, und braucht daher hier nicht wiederholt zu werden, nur das Gefälle 
ift bedeutend geringer, da e8 von etwa 180° bei Yablunfau bis auf 28° bei Ko— 
pitomw abnimmt. Die ganze Fänge des Yluffes beträgt 12:40 Meilen, die ge— 
rade Länge desfelben nur 8:22 Meilen, daher das Verhältniß der Flußentwides 
fung 1:1°51. Das Flußgebiet der Olfa im Teſchner Gebiete allein beträgt 
14:67 Quadrat: Meilen. 
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1 | Duellen der Olſa in ben — 2400 — _ — 
2 Jablunkau, an der Brücke 1170 2:80 1230 339 
3 Teſchen, an der Brüde . . ... 804 370 366 99 
4 Einmündung in die Ober ... 585 5:90 219 37 


Das legte große Flußgebiet, welches wir hier ſchließlich noch zu beſpre— 
chen haben, ift das der Weichjel. Diefer europäifche Hauptfluß hat feinen 
Urfprung in dem füdöftlichen Winkel der ſchleſiſchen Karpaten oder der Beskyden 
und zwar entjteht fie am oberften Ende des Dorfes MWeichjel aus zwei Bächen, 
der fchwarzen und der weißen Weichfel (ezernä und bial& vyselka). Der ſchwarze 
MWeichjelbad) entfpringt aus einem ziemlich ausgedehnten Sumpfe, faft unmittel- 
bar unter der Kuppe des Baranja-Berges, an feinem füdmeftlichen Abhange, in 
einer Seehöhe von 3500 bis 3600°. Der hier fehr ſchwache Bach wird bald 
darauf dur eine Klaufe für die Holzflößung geftaut, zieht in enger, feljiger 
Bergſchlucht Anfangs nad) Weit, dann aber nad) Nordweit, wo er ſich mit der 
weißen Weichfel vereiniget. Dieſe leßtere verdankt ihren Urſprung einer großen 
Anzahl von Quellen, welche am weftlihen Abhange des Magurczani- oder Ma- 
gurfa-Berges in Seehöhen von 3000 bis 3200° liegen. Bon hier aus fließt 
die Weichfel, verftärft durd) den Czienkow-Bach und den Kopidlo-Bach (Einmün- 
dung des leßteren 1362 Ko.) in einem 150 bis 200 after breiten Querthale, 
welches den Höhenzug des Wielfi-Stojef und der Czantory von jenem der Orlowa 
und Romwnice trennt, und fortwährend von fteilen und hohen Abfällen eingejchlof- 
jen ift, in der Richtung nad Nordmweft durch das endlofe Dorf Weichfel nad) 
Uſtron (1030° Ko.), von wo aus das Thal fid) auf mehr als 1200 Klafter aus: 
breitet. Am rechten Ufer den reifenden Brenica- Bad aufnehmend, welcher 
aus dem wilden Thale der Brend herabfommt, zieht nun der bereit$ mächtige 
Weichjelfluß über Skotſchau (900°), jet an die teilen Abfälle des Plateaus von 
Zamarsk auf feiner Weftfeite herantretend weiter nad Norden gegen Schwarz: 
waſſer (790°), auf welch legteren Wege er am linfen Ufer den Knayka-Bach auf: 
nimmt, während die fteilen Thalabhänge ſich verflachen, und endlich ganz zurüd- 
treten, und der Fluß nun, bei Schwarzwaffer in einem großen Bogen gänzlich 
nad Dften umbiegend, in zahllofen Serpentinen und Nebenarmen mit bedeutend 
vermindertem Gefälle in weiter Ebene der Grenze zuflieft. Auf diefer Strede 
nimmt die Weichfel eine Menge Kleiner Bäche, von bedeutenderen aber die Ilow— 
nica (eine Vereinigung des Kowaly-, des Heinzendorfer, und des Lobnie-Baches, 
welche ihr die Gemwäfler des Stolow- und Ortplan-Bergzuges zuführen), und endlich 
den Biala-Fluß auf, welcher die politifche Grenze zwifchen Schlefien und Galizien 
bildet, und von Süden her, iiber das induftriöfe Bielig fommend, die Waffermaffe 
der Weichſel bedeutend vermehrt. Ihr Gefälle nimmt fehr raſch ab, denn wäh- 
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rend dasfelbe noch im Dorfe Weichfel 400 bis 500° per Meile überfteigt, beträgt 
es bei Schwarzwafler faum mehr 30° und ander Einmündng der Biala nur mehr 
12 bis 15° per Meile. Bei Drahomifchel ift das Flußbett nicht über 15 Klafter 
breit und nur 3 bis 3'/, Fuß durchſchnittlich tief. Im öfterreihifchen Gebiete 
ift die Weichſel nicht jchiffbar, wird jedod zum Holzflößen bemütt, und fett 
viele Induftrial- und Eifenwerfe in Bewegung. Bei Krakau jedoch) ift fie bereits 
ſchiffbar. Die Flußufer werden von Skotſchau abwärts oft fehr niedrig, und 
die Anwohner haben zum Schuß bedeutende Dämme gezogen, welche jedoch nicht 
hinreichen, die fruchtbare Ebene von Schwarzwafjer vor häufigen verheerenden 
Ueberfhwenmungen zu ſchützen. — Die ganze Fänge der Weichfel auf öfterrei- 
chiſchem Gebiete von den Quellen der ſchwarzen Weichjel bis zur Mündung der 
Diala beträgt ſammt allen Krümmungen derjelben 9:45 Meilen, die gerade Ent: 
fernung diefer beiden Punkte 474 Meilen, daher die Flußentwidelung 1: 1'99. 
Der Flächeninhalt des Flußgebietes derfelben in öfterreihifh Schlefien nur 13:14 
Quadrat Meilen. Die ganze Länge der Weichjel bis zu ihrer Mündung in die 
Dftfee aber beträgt 127 Meilen, und ihr geſammtes Flußgebiet 3239 Quadrat: 
Meilen (nad Klöden). 
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1Quellen ber — Weichſel. 3500 — 
2 | Einmündung des Kopidlo-Baches 1362 1:70 2138 — 
3 | Stotihau, an der Brüde . . . 0 275 462 168 
4 | Schwarzwafler, an der Brüde . 70 2:05 119 54 
5 | Biala Einmündung bei Renarbo- 

Se 135 2:95 55 18 


Vierte Kapitel. 


Dans Klima. 
Bon Prof. Dr. Cart Jelinek. 


Die genaueften neueren Angaben derdanft man der k.k. Centralanftalt 
für Meteorologie und Magnetismus in Wien *), deren Monats-Weberfichten der 


*) Zmar bildete fi ſchon im Jahre 1816 in Brünn ein meteorofogijcher Verein 
als Zweig der k. k. mäbrifch-fchlefiichen Gefellichaft, welcher fih jedoch im Jahre 1826 
wieder auflöfte, Als gewifienhafte und jehr fleigige Beobachter aus jener Zeit jowie 
auch fpäter find namentlih Rath Steriy in Iglau, und die beiben Jurende in Brünn 
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Witterung für Defterreich größtentheilg das Material lieferten, auf welchem die 
nachfolgenden Betrachtungen beruhen, Da aber in Mähren jelbft die Zahl der 
Stationen nur gering ift (Brünn, Kremfier, Oderberg, Olmütz), fo mußten zur 
Erzielung einigermaßen verläßlicher Nefultate aud) einige Beobachtungs-Statio— 
nen der angrenzenden Yänder Böhmen, Ungarn und Preußiſch-Schleſien hinzu: 
genommen werden, umfomehr als die vier vorhin erwähnten Stationen in der 
Ebene liegen und weder über die Verhältniffe in dem Gebirgszuge der Sudeten 
noch in dem großen nordweſtlich von Znaim über Iglau fich erftredenden Plateau 
Ausfunft gaben. 
Die benützten Stationen find folgende: 


£ eitraum ber 
A t 





jBrum 11‘ ; 10 Jahre 
| Deutfhbrod . . .» . . 33 15 49 36 8 
| $reiwaldaun . .» .. » 34 52 50 13 1385 ap 
Seit» - » » .. . 34 48 48 48 534 ı 21 Monate 
ir » 2... 5% 35 6 49 17 660 — 7 
Leobſchütz. . 35 29 50 12 899 45 Jahre 
REN 5. 35 0 50 29 592 3 „ 
1 Oderberg -. » . .. . 36 0 49 54 600 BD u 
li 34 55 49 36 707 er 
NReichenftein . - » . . 34 32 50 27 1159 Bu 
Senftenberg - : .» » - 34 6 50 5 1290 I u 
Teſchen. -. 2... 36 17 49 45 871 1> ;, 
1 Troppan . 2.2... | 35 34 | 49 56 | 804 I . 


Die Stationen Leobſchütz, Neiſſe, Reichenftein und Freiwaldau find dem 
Beobachtungsnetz der ſchleſiſchen Gefellihaft in Breslau entnommen, die Beob— 
achtungen zu Tefchen werden einer freundlichen Meittheilung des Herrn Directors 
Dr. Ph. Gabriel, jene zu Troppau der des Herrn Prof. Urban verdantt. 

Der wichtigfte Punkt in den meteorologifchen Berhältniffen eines Yandes 
ift die mittlere Temperatur. Bekannt ift e8 aber, daß die mittlere Tempe— 
ratur nur aus einer längeren Beobachtungsreihe mit Sicherheit erhalten werden 
kann, und daß einjährige Beobadhtungen noch im Jahresmittel eine bedeutende 
Unficherheit übrig laffen. 

Böllig unbrauchbar find fie, wenn e8 ſich um mittlere Temperaturen der 
einzelnen Monate handelt, indem in den Wintermonaten Abweichungen bis zu 5 
Grad und darüber vom normalen Mittel vorfommen können. Wenn aber das 


und Roſſitz befannt. Indeſſen weichen doch die befannt geworbenen mittleren Jabres- 
ternperaturen 3. B. Brünn + 95, Iglau + TER. u, ſ. mw. jo bedeutend von ben 
neueften, mit vorzüglichen Inftrumenten erhaltenen ab, und ftimmen auch jo wenig 
mit der geographifhen Lage jener Orte überein, daß an der Zuverläfftgfeit der älteren 
Inftrumente nicht mit Unrecht gezweifelt werben darf. Im Ganzen dürfte der Yefer 
aus dieſer Abhandlung erfehen, daß die mittlere Temperatur ber Orte in Mähren 
geringer, in Sclefien etwas höher ift, als man bisher allgemein anzunehmen ge- 
neigt war, 
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Deobahtungsmatertal überhaupt ein etwas fpärliches ift, fo kann man nicht 
leicht auf folche, wenn auch fürzere Beobachtungsreihen verzichten. Damit diefe 
fürzeren Deobachtungsreihen dennoch benützt werden Fönnen, wurde aus ihnen 
nur der relative Stand der Temperatur gegen andere Orte beftimmt, von welchen 
längere Beobadhtungsreihen vorlagen und dadurd war man in den Stand gefekt, 
folgende Monatmittel der Temperatur in Reaumm’fchen Graden 
anzugeben. 


Ian. | Febr, | Mär 


3 | Apr. | Mai | Iuni| Juli Aug. ISent. Det.) Nov.| Dei. | 

— — ——— ——— — — — — — 
Brünn ..—210 — ο + 1786| 691 | 11707] 1448 15091 14 8331 10:98] 837 | 252 | — 113 
Deutſchbrod — 733) — 0-97) + 0493| 537 | MAR] 1288) 1337| 1345| 975] oss| 145 | — 154 

Freiwaldau |—2:39| — 100) + 1.54| 59 | 10:32] 13:04 | 14-16] 1386] 10-88| 702 | 252 | — 049 





Holitſch. .. — 140 — 0'15/ + 270| 7:65 | 12:55] 14 37! 1571| 15°0:| 12°08| 8:92 | 282 | — 0:70 
Kremiier. .|—19%|— 016: +1%97| 7224 1154| 14 81|15°49] 1515| 1144| 864 | 257 | — 098 | 
Leobſchütz. . — 266 — 0886| 4159 590 | 1047 1304 1424| 138 1085| 699 | 254 | — 043 
Neiife... .|—273|— 066| +207| 665 | 1065| 13-66) 1464| 1485| 11-34] 770 | 312 | + 008 
Oberberg. . |—263|— 1555| + 006 | 575 | 10-28] 13-40! 13-78] 13°59| 9898| 7-77 | 125 | — 1774 
Olmüz ...)—218[— 059) + 172! 717 | 1165| 1478| 15 52] 1510] 1154| 855 | 225 | — 110 


Reigenftein |— 272) — 056) + 1721| 533 | 974] 12:60) 1385| 13:91] 10:52] 682 | 247 | — 040 
Senftenberg — 3451 —169| —095| 499 | 938 1223) 12:71] 1229| 8:89] 661 | 076 | — 2.29 
Zeiden. . .1-396|— 2511—059| 511 | 985| 13°55| 14:33 u 1033| 760 | 200 | — 274 
Zroppau . .I—1801— 0611 +119| 6:38 1 1076| 1434| 14451 14621 989] Ti6! 213 | — 153 


Obgleich diefe Monatmittel eine bejjere Ucbereinftimmung zeigen, als 
fie bei unmittelbarer Verwendung der Beobachtungsdaten erzielt worden wäre, fo 
zeigen fich bei aufmerffamer Betradhtung noch manche Unregelmäßigfeiten, welche 
‚ mehr in den Hintergrund treten, wenn man die allgemeinen Jahresmittel der 
Temperatur betrachtet. Dabei drängt ſich die Frage auf, nach welchem Geſetze 
die mittlere Jahrestemperatur der verſchiedenen Beobadhtungsftationen fich richtet 
und ob e8 nicht möglich ift, aus dem im den vorliegenden Beobachtungen ſich offen- 
barenden Gefege einen Schluß auf die mittlere Iahrestemperatur eines 
beliebigen Ortes in Mähren oder Defterreihifh-Schlefien zu ziehen. Natürlich 
fann die auf diefe Weife erfchlofjene Temperatur nur im Durchſchnitt die richtige 
fein, da fo viel von der Lage der einzelnen Orte, ob diefelben gegen Norden oder 
Dften gefchütt find, ob fie in einem keſſelförmigen Thale oder auf einem Plateau 
befindfich find u. dgl. abhängt. So lange nıan aber über einen großen Theil 
des Landes ganz ohne Beobadhtungsdaten ift, wird wohl jede, wenn auch nur 
näherungsweife Angabe der mittleren Temperatur willtommen fein. 

Die Beobachtungen felbft auf die oben angedeutete Weife benütst, geben 
folgende mittlere Jahrestemperaturen: 

Brünn 6°90 Holitih 7°47 Neiſſe 673 Reichenſtein 6°06 
Deutſchbrod 568 Kremfier 7°15 Oderberg 552 Senftenberg 4°96 
Freiwaldau 626 Leobſchütz 631 Olmütz 7°03 Teſchen 5°60 
Troppau 6°42. 

Unterwirft man diefe Zahlen der Rechnung, fo findet man, daß für einen 
Punkt in Mähren, der die geographifche Länge 35°, Breite 50° und 600 W. 
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Fuß Höhe über die Meeresfläche befigt, die mittlere Jahrestemperatur 667 R. 
ift. Für jeden Längengrad, den man nad Often geht, nimmt die Temperatur 
um 007° ab, für jeden Breitengrad, den man nad) Norden geht, um 0:33", end= 
(ich für je 100 Fuß, welde man fich über die früher angegebene Höhe erhebt, 
nimmt die Temperatur um 014° ab, (jo daß eine Abnahme um 1IR. einer 
Erhebung von 116 W. Klafter entſpricht). Wenn e8 erlaubt wäre die Tempe— 
ratur irgend eines Punktes in Mähren durch eine Formel anzugeben, fo wäre 
diefelbe ungefähr 
6%67 — 007 (I—35) — 0%33 (b— 50) — 09144 —— 


wenn 1 die Länge, b die Breite des Punktes in Graden, h die Höhe in W. Fuß 
bedeutet. 

Mehrere der früher angeführten Orte zeigen indefjen nicht unerhebliche 
Abmweihungen von der eben aufgeftellten Formel, jo 3. B. gibt die Formel die 
Temperaturen für Oderberg, Senftenberg und Tefchen zu hoch, für Freimaldau 
zu niedrig. Bei Freiwaldau und Tefchen fönnte dies wohl darin feinen Grund 
haben, daß Beobachtungen nur eines Jahres über die mittlere Temperatur nicht 
entfcheiden können und es könnte wohl das berechnete Rejultat (Freimaldau 548 
ftatt 6°24 und Tefchen 6°27 ftatt 560°) das richtigere fein. Die ftarfen Ab- 
weihungen von Senftenberg und Oderberg haben aber wohl in einer befondern 
Lage diefer Beobahtungsorte ihren Grund, denn e8 erſcheint in der That auf- 
fallend, daß Oderberg um nahe einen Grad Fälter fein foll, als das nördlicher 
gelegene Neiffe. 

Was die Temperatur- Schwankungen im Laufe eines Monates, die 
Marima und Minima der Temperaturen anbelangt, jo dürfte es vielleicht genü— 
gen einen Ort — Brünn — herauszuheben, deſſen Beobadhtungen fid über einen 
längern Zeitraum erftreden und von einem jehr fleißigen und umfichtigen Beob— 
achter Herrn Dr. Dierif angeftellt find. 

Nach den 10 jährigen Beobachtungen war 














 __ —— 
































| Durchſchnittliches | Söcftes Niedrigſtes 

werimum | Minimum u nei SRINUERE 
Jänner. + 51 32 | + wo | - 20 
Februar + #84 —- 119 | + 105 — 212 
Mi 2220. + 121 — 5 | +154 — 101 
17) Een + 1175 — 372 + 94 — 1 
— RER EBEN + 225 +18 | +32 0 — 12 
N + 246 +63 | 272 | + 25 
Se I 0 | m 4a | + 8 
Auguf - . » . —F + 247 r 65 271 ii + 48 
September... . -+ 20°6 + 10 + 242 — 20 
Deböber. : . . .:. + 172 — 04 + 198 — 48 
November. . -» . . - + 107 — 13 + 134 — 13.2 
December -. . 2... + 62 — 109 !| + 98 — 187 
u... | +61 — 157 | +312 o) — 212 
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Die jährliche Temperaturſchwankung beträgt ſonach im Durchſchnitte 41ER. 

Auch um die Verhältniffe des Luftdruckes zu veranfchaulichen, wählen 
wir die Beobadhtungen zu Brünn. Nach dieſen war der Puftdrud (in Parifer 
Zollen und Linien angegeben) folgender: 


| Mittlerer Durchſchnittliches Höchſtes Tiefftes 
Luftorud 


BE EN Dr i Minimum 
Marimum | ı Winimum * aaa 





1 Bebruat. . » 22... 7 1.80 57 1075 26 991 28 0.78 26 5:43 
tr PR re er 27 512 |27 11-01 26 10:62 128 192 26 614 
Be ee 27 409 27 852 126 1028 128 0:32 126 Tl 
Ra an Se 27 437 27T T49 97 007 27 909 236 933 
1 RE TE EEE 27 50% 27 765 27 1.00 127 904 127 0.06 
A 5 A a ai rn 27T 513 27 837 97 131 27 1040 |26 10:93 
27 524 27 829 27 104 127 956 26 981 
September . » 2... 27 589 927 958 127 160 127 11-62 26 1193 
I Dctober - - : 2 2 2... 27 514 127 10.16 126 1115 128 052 26 773 
November -. - . .» 2... 27 514 127 1056 126 1020 128 018 126 727 
I December - . . » 2... 27 633 127 1183 126 1132 128 135 26 474 
51.7) ME BEE EN RE Re: 27515 28 0% 26 781 28 2:08 126 474 


Es beträgt fomit die mittlere jährliche Barometerfhwanfung in Brünn 
16°29 Parifer Pinien. 

Was die Spannkfraft der — anbelangt, ſo iſt ihr mittlerer Werth 
in Pariſer Linien in Brünn 


im Monate Jänner 149 im Monate Juli 4:87 
PR „Februar 1°65 J „Auguſt 507 
u; „ März 1:54 z v September 3:79 
Pr „ Ari 252 nr „  Dctober 337 
— „Mai 3:54 . » November 2:19 
ui „ Im 474 = » December 172 


im Jahre 3°07 

Nächit der Temperatur ift das wichtigfte meteorologifche Element die Menge 
des jährlichen Niederfhlages. Yeider ftehen darüber nur von wenigen 
Drten mehrjährige verläßliche Aufzeichnungen zu Gebote, und zwar ift die Menge 
des jährlichen Niederfchlages 

zu Brünn 1785, Deutſchbrod 1954, Leobſchütz 2333 Par. Zolle 
„Neiſſe 2000, Dderberg 2262, Senftenberg 2952 „ u 

Außerdem aus älteren Beobadtungen: Iglau 214, und aus einjährigen 
Beobachtungen 1857: Teſchen 248 Par. Zolle. 

Im Allgemeinen nimmt die Menge des Niederfchlages mit der Meereshöhe 
des betreffenden Ortes zu. Um eine Abhängigkeit von der geographifchen Länge 
und Breite nachzumeifen, find der gegebenen Daten zu wenige. Unterfucht man 
auf dem Wege der Rechnung, welchen Einfluß die Seehöhe auf die Menge des 
jährlichen Niederfchlages hat, jo findet man, daß einer Meereshöhe von 600 Fuß 
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ein jährliches Duantum von 20.09 Par. Zollen entfpricht und daß für jede. 
weitern I00 Fuß diefes Quantum um 071 Zol zunimmt. Man könnte jomit 
verfuchen die Menge des jührlichen Niederfchlages durch die Formel 20:09 + 

h — 600 
0707 — 
Annäherung gewähren, fo z. B. iſt es gewiß, daß bei gleicher Seehöhe die Re— 
genmenge in eigentlichen Gebirgen größer ausfallen wird, als auf einer Hochebene. 
Verſucht man z. B. die Regenmenge Freiwaldau's nach dieſer Formel zu berech— 
nen, fo findet man (für die Seehöhe von 1385 Fuß) die Regenmenge von 25°64 
Zollen. 

Was die Windesrichtungen anbelangt, ſo iſt es aus der Erfahrung 
bekannt, daß dieſe nach den Verhältniſſen der Localität ſehr verſchieden ſind, den 
größten Einfluß werden nahe Gebirgszüge auf die Windesrichtungen üben. Be— 
trachtet man die Windesrichtungen nach den Beobachtungen zu Brünn, ſo findet 
man die Weſt- und Nordweſt-Richtung vorherrſchend, wie überhaupt in ganz 
Mittel-Europa. Im Frühjahre wendet ſich die Windesrichtung etwas mehr nad) 
Norden, im Herbfte mehr nad Süden, woraus fowohl der rauhere Charakter 
des Frühjahres als der meift milde und fchöne Nachſommer erklärt wird. 

Megen der nahen Verwandtſchaft der magnetifchen und meteorologifchen 
Beobachtungen, dann wegen des Interefjes für Markſcheider und Feldmeffer ſetzen 
wir nocd die Werthe der magnetifchen Declination nämlich die (jetzt weft: 
liche) Abweihung der Magnetnadel von der Mittagslinie oder dem aftronomifchen 
Meridian her, wie fie Director Kreil bei feinen Bereifungen der öfterreichifchen 
Monarchie gefunden hat. 

Segen Wien ift der relative Stand folgender: 

Iglau + 09 241°, Brünn + 09 168°, Senftenberg + 0° 46, 
Znaim + 09 15%, Lundenburg — 0° 167%, Olmütz — 0° 238, 
Troppau — 09 46°5%, Teſchen — 0° 598°. 

Da nun gegenwärtig (im März des Jahres 1859) der mittlere Stand 
der Dechination zu Wien 120 31°8° ift, fo folgt daraus die Declination für 

Iglau 129 55.9‘ Brünn 12° 386%, Senftenberg 12° 364°, 

Znaim 12° 33°3°, Qundenburg 12° 151%, Olmüg 12° 80%, 
Troppau 11° 453°, Teſchen 11° 32°0%. 

Dabei ift nur zu bemerken, daß die jährliche Abnahme diefes Declinations- 
winkels bei uns etwa 6 Minuten beträgt. 

Auf die vorhergehenden Zahlen, ſowie einige befondere uns zugefonmene 
meteorologifche Bemerfungen geftütt, wollen wir nun noch den Verſuch machen, 
die Berfchiedenheiten des Klima von Mähren und Defterreihifh-Schlefien 
überfichtlich zufammenzufaffen. Die Höhenlage des Bodens und die Configuration 
des Pandes üben darauf einen entfcheidenden Einfluß. Die Wafjerfcheide bildet 
nur dort auch eine klimatiſche Grenzlinie, wo fie über hohe, Tanggezogene Gebirgs- 


) darzuftellen. Freilich wird diefe Formel nur eine ganz rohe 


- 
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kämme gehend, den herrichenden Winden entgegentritt, und ihren Charakter ändert, 
und dieß ift bei jenem Theile derfelben der Fall, welcher das Oder-Gebiet von 
jenem der March trennt, und welder über das hohe und niedere Gefenfe, über 
den Murfer Waldrüden und über die ſchleſiſchen Rarpaten zieht. Uebrigens aber 
fann man das Klima Mährens in folgende fünf Gruppen fondern: Mährifches 
Tiefland, böhmijch = mährifches Plateau, mährifch-jchlefiihe Karpaten, Sudeten 
und ſchleſiſches Tiefland. 

1) Das mährifche Tiefland umfaßt das untere und obere Marchbeden, 
dann das Taya-Schwarzawa-Beden (Siehe Seite 66). Die mittlere Jahres- 
temperatur beträgt hier + 7°3 bis 69! R., wie in Göding + 7°26, in Krem— 
fir 7°15, in Olmüß 7°03, in Joslowitz 7°15, in Brünn 6°9. Die mittlere 
jährliche Temperaturfhwanfung überfteigt 42° R. Der mittlere jährliche Luft: 
drud ift 27°4 bis 27°5 Par. Zolle, die mittlere jährliche Barometerſchwankung 
1:4 bis 1°8 Zoll. Die mittlere jährliche Regenmenge in diefem Gebiete iſt gering, 
und beträgt 16 bis 18 Bar. Zolle. Die Blüthezeit der Bäume fällt in die legten 
Tage des April, und in die erften des Mai. Der Wind ift vorherrfchend Weſt 
und Nordweft. 

2) Das böhmifh-mährifhe Plateau umfaßt das bereits im zweiten 
Kapitel befchriebene Terrain im Südweften und Weften von Mähren. Die mitt- 
lere Jahrestemperatur am Plateau jelbjt ſchwankt zwiſchen 6 bis 5°, in den engen, 
vor dem Falten Nordoftwind gefchüsten Thälern tft fie um etwa 0°5 bis 1 Grad 
größer, und zwar beträgt fie in Znaim noch 4- 6°7, in Iglau 5°8 bis 6°0, in 
Neuftadtl bei Saar nur 52 R. Der mittlere jährliche Barometerftand ſchwaukt 
zwijchen 26°4 bis 26°5 Par. Zoll. Die mittlere Negenmenge beträgt 22 bis 28 
Par. Zoll. Die mittlere Blüthezeit der Bäume fällt nahe am füdöftlihen Rande 
des Plateau in die Mitte Mai, in der Mitte desjelben aber in der Gegend von 
Saar u. f. mw. erft gegen Ende Mai. Die Erntezeit aber tritt hier 4 bie 5 
Wochen fpäter ein, als im angrenzenden Tiefland. Die vorherrfchende Windrich— 
tung ift Nordweft und Südoſt. 

3) Die mährifch-fchlefifhen Karpaten im Often der beiden Länder, 
Die mittlere Temperatur beträgt in den Thälern -I- 6°7 bis 57%. An den Ab» 
hängen und Rüden jedoch nimmt diefelbe bis auf 4:0 bis 30° ab. So ift die 
mittlere Temperatur von Ung.-Brod — 6°7, von Nojnau 6°0, von Tefchen 5°9 
bis 60, von Jablunkau 5°8. Im Teſchner Gebiete nimmt die Temperatur gegen 
Süden wegen der bedeutenden Erhebung des Bodens ab, gegen Norden jedod) 
aus der entgegengejegten Urfache zu. Der mittlere Luftdrud ift wegen der großen 
Berjchiedenheit der Bodenerhebung natürlich ſehr verfchieden. Die jährliche Re— 
genmenge ſchwankt zwifchen 24 bis 35 Par. Zoll. VBorherrfchende Winde find 
Südweſt und Nordweit. Im dem mährifchen Theile der Karpaten, wo die grö- 
Beren Thäler meift gegen Südweft oder Weft offen find, ift in diefen das Klima 
milder, als in dem fchlefifchen Theile, wo die Deffnung der Thäler gegen Nordweſt 
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oder Nord gekehrt iſt. Im den letzteren pflegt jedoch gewöhnlich im Herbite eine 
verhältnigmäßig mildere und conftantere Witterung einzutreten. Die Blüthezeit 
der Bäume ift verfchieden. In den tieferen Pagen fällt fie auf den 10. bis 15., 
in den oberen auf den 20. bis 30. Mat. Die Erntezeit aber verjpätet ſich durch— 
ichnittlich 4 bis 6 Wochen gegen das angrenzende Marchland. 

4) Die mähriſch-ſchleſiſchen Sudeten, umfafjend das Spigliter 
Gebirge mit feinen Ausläufern, dann das hohe und das niedere Geſenke. Die 
mittlere Temperatur ift in diefem Gebiete ebenfalls fehr verfchieden und nimmt 
von — 6°3 in den Thälern bis zu 1009 R. auf den Hochrüden ab. Sie beträgt 
in Freiwaldau + 6°3, in Freudenthal 5°3, in Karlsbrunn 3°9 bis 4°0, auf 
der Schweizerei des Altwater + ION. Im hohen Geſenke find im Allgemei- 
nen die mährifchen (füdweftlichen) Abfälle wärmer, als die ſchleſiſchen (nördlichen 
und nordöftlihen). Auf dem ausgedehnten Plateau des niederen Geſenkes kann 
man die mittlere Temperatur etwa zu — SO R. annehmen. Sie wird hier 
befonders im Winter durch den fogenannten polnischen Wind, einen Falten Nordoft, 
bis auf — 25, — 26° herabgedrüdt. Die Niederichläge find natürlid) fehr 
bedeutend. Die mittlere jährliche Negenmenge beträgt in den Mittellagen 
27 bis 30%, in den Hochlagen aber gewiß über 40 Par. Zoll. Daß die Blüthe 
und die Erntezeit hier um 4 bis 6 Wochen gegen das Marchthal zurüdbleiben, 
verfteht fich wohl von ſelbſt. Die vorherrfchenden Winde find Südweſt und 
Nordweft, welche befonders im Hochgebirge häufig als verheerende Stürme 
auftreten. 

5) Das fchlefifche Tiefland. Wir haben hier natürlich nur bie 
oberften Endpunfte diefes Tieflandes zu betrachten, joweit dasfelbe der Oder Furche 
dann den anderen in diefelbe mündenden bedeutenderen Thälern, wie der Oppa, 
Oſtrawica und Olſa, endlid der Weichjel-Furche folgt. Seine mittlere jährliche 
Temperatur beträgt -+ 6°5 bis HE R., ift alfo bedeutend niedriger, als jene 
des mährifchen Tieflandes. So hat Troppau eine mittlere jährliche Temperatur 
von — 6°4, Dderberg von nur 5°8 (nad neueren Beobadtungen ?). Die Re: 
genmenge tt hier, jo nahe dem Gebirge, nod) immer bedeutend, und beträgt 
3. B. für Oderberg jährlich 22°6 Par. Zolle. Frühling und Sommer treten 
hier etwa 3 Wochen fpäter ein als im mährifchen Tieflande, indeß ift die Som: 
merwärme fehr intenfiv und überfteigt häufig —+- 20 bis 22° %. Gegen die 
häufigen falten Nordwinde ift das Terrain wenig geſchützt, Nordoft: Winde find 
felten, um fo häufiger aber ftürmifche Südweſt-Winde. 
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\ Funftes Kapitel. 
Die geologifchen Berhältniffe. 


Nah den Unterfuhungen des Werner-Bereins bearbeitet *). 


Sowenig Mähren und Schlefien, wie wir im zweiten und dritten Kapitel 
gejehen haben in Bezug auf feine Gebirge oder den Zug feiner Gewäffer ein für 
fich abgejchlofjenes Ganzes bildet, fondern überall mit den Nachbarländern mehr 
oder weniger in Verbindung fteht, ebenfowenig ift dieß rückſichtlich der 
Gefteine, aus welden der feſte Boden jener beiden Länder befteht, der Fall. 
Auch Hier reichen Gefteinsgruppen verfchiedenften Alters aus den Nachbarländern 
herein, und bringen, fowie fie ſchon eine charafteriftiiche Mannigfaltigkeit der 
Dberflächenform des Landes erzeugt haben, aud) in den Formationen eine Ver— 
fchiedenheit zur Anfhauung, welche auf verhältnigmäßig nicht fehr großem Flä— 
chenraume dem Geologen und Mineralogen eine Mafje des interejjanteften Ma— 
teriales zum Studium darbietet. 

Berfuchen wir e8, bevor wir in das Detail eingehen, ein überfichtliches 
Bild der geographifchen Vertheilung der Gefteine zu entwerfen, und beginnen 
wir mit der älteften Formation, mit den fryftallinifchen oder Urfciefern, 
jo breiten ſich diefelben in zwei großen Gruppen auf der weftlichen und nordweft- 
lichen Seite von Mähren und Schlefien aus. Die eine bildet faft durch— 
gehends das Grundgeftein des Plateaus von Iglau und von Saar, mit welchem 
es eimen Theil des bis gegen Prag ſich ausdehnenden böhmiſch-mähriſchen 
Plateaus (Siehe das 2. Kap., deſſen geographiſche Benennungen hier feft- 
gehalten find) bildet. Sie ift auf weite Streden von Granit und granitifchen 
Bildungen durchbrochen, und endet gegen Oſten in einer Linie, welche durch 
die Punkte Znaim, Oslawan, Tiſchnowitz, Kunftadt bezeichnet werden Tann. 


*) Eine ſyſtematiſche geologiſch⸗ mineralogiſche Durchforſchung von Mähren und 
Schleſien wurde zuerſt vom Profeſſor und Muſeumscuſtos Albin Heinrich in Brünn 
unternommen, und deren Reſultate in dem naturwiſſenſchaftlichen Theile von Wol— 
ny's Topographie von Mähren (Brünn 1835—1842) niedergelegt. Einzelne Theile 
von Mähren wurden von Reihenbac in Blansko, von Profeſſor Glocker in Breslau, 
Hruſchka, Braumiüller, Rittler, Melion, Kolenati, Shmidt u, N. burd- 
forscht, Das Teſchner Gebiet und der daran grenzende Theil von Mähren, Galizien und Ungarn 
vom Eifenwertsdireftor Hobenegger einer betaillirten, jehr genauen Unterfuchung unter- 
zogen. Bei Gelegenheit der Säfularfeier von des Geologen Abraham Werner Geburtstage 
im September des Jahres 1850 bildete fih vorzüglich auf Anregung Haibingers 
und Baron Hingenaw's ein Verein in Brünn, welcher den Namen Werner Ber- 
ein annahm, den um bie phyſikaliſche Yandestunde hoch verdienten Profeffor Heinrich 
zu feinem Borftande wählte, und ſich Die geologische Durchforſchung von Mähren und 
Schlefien zur Aufgabe machte. Diefe Aufgabe wird in ſyſtematiſcher Weife ihrer Lö— 
fung zugeführt, indem der Verein auf feine Koften alljährlich einen Theil des Landes 
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Ein breiter Streifen von Syenit zieht ſich fait parallel zu dieſer Begrenzungs— 
finie öftlich von derfelben vom Berge Miskogel bei Kroman über Adamsthal, 
Blansko bis gegen Boskowic. Die zweite oder nordweftliche Gruppe hat eine 
etwas geringere Ausdehnung, und bildet einen Theil der mährifch-fchlefifchen 
Sudeten und ihrer Ausläufer. Weftlic hängt fie unmittelbar mit den Glatzer 
Gebirgen zuſammen, öſtlich und ſüdlich übergeht fie in Glimmer-, Hornblende- 
und endlih in Thonfchiefer in der Linie von Niflasdorf an der preußischen 
Grenze, Würbenthal, Freudenthal, Nömerftadt bis Hohenftadt. Körniger Kalt 
unterbricht in langgeftredten Yagern beide Gruppen an vielen Stellen. 

Die Gefteine der Grauwacke treten ebenfall® in zwei, jedoch durch infel= 
artige Fortjegung verbundenen Gruppen auf, die eine größere, faft das ganze 
niedere Gejenfe in den oben bereitd bezeichneten Grenzen bildend, die andere 
Heinere das Plateau von Drahan und den nordöftlichen Theil des Berglandes 
von Mähriſch-Trübau zufammenfegend, und an ihrem jüdweftlihen Rande von 
jenem Kalkſtein begrenzt, welcher die merkwürdigen mährifhen Höhlen bildet. 
Uebrigens wird jedod) ein großer Theil des gewöhnlich zur Graumade gerechneten 
Terrains in neuefter Zeit von gewiegten Geologen als das unterfte Glied der 
Steinfohlenformation (Bergfalf, Kohlenjandftein) bezeichnet. 

Hierauf finden wir die Steinfohlenformation an zwei Punkten 
mächtig entwidelt: füdweftlid; von Brünn bei Roſſitz, und im äußerften Norden 
von Mähren bei Mähriſch-Oſtrau, von wo aus fich diefelbe aud) in einem Theil 
des Teſchner Gebietes ausbreitet. 

Das Rothliegende bededt in mächtiger Entwidlung in einem langen 
Streifen aus dem nordöftlichen Theile von Böhmen weftlid von Mähr.-Trübau 
hereinreichend die große Bodeneinfenkung zwifchen den kryſtalliniſchen Schiefern 
des böhmiſch-mähriſchen Plateau’s einerfeits, und den Graumwadengebilden und 
dem Spyenite des Zwitawa-Gebietes andererfeitö, überlagert die Steinfohlen- 
gebilde von Roſſitz, und endiget erft füböftlid von Kromau. 


durch bewährte Geologen Durchreifen läßt. So durchforſchte Bergratb F. Foetterle 
von 1851 bis 1859 mit feinem Hilfsgeologen Herrn Wolf den ganzen Iglauer, Znai— 
mer, Hrabifcher und einen großen Theil des Brünner und Prerauer —** Profeſſor 
A. E. Reuß in den Jahren 1853 bis 1855 bearbeitete das Gebiet der mähriſchen 
Kreide und jenes des Jura, bes Syhenites, ber Graumade, des Rothliegenden und 
Fertiären, welches durch die Orte Zwittau, Tiſchnowitz, Brünn, Aufterlig, Olmilz, 
Hobenftabt eingeichlofien wird, Profellor Kenngeott bereifte 1852 das nordweſtliche 
Schleſien, Bergrath Yipold 1858 und 1859 mit Herin Stade das ganze mähriſch— 
ichlefifche Gefente u. |. w: Ueber die Unterfuchungen bis zum Jahre 1851 batte in» 
zwiſchen Bergrath und Prof, Hingenan eine vortreffliche Zufammenftellung geliefert. 
Das vorliegende Kapitel gibt nun ein NRefume diejer vom Werner-Vereine Bubfigirten 
Spezial Arbeiten, wobei der Herausgeber mit beſonderem Danke anerkennen muß, daf 
iiber die bisher noch nicht durchforſchten Gebiete oder nicht publizirten Arbeiten bie 
Herren Profeflor Neuß, Bergratb Foetterle, Bergrath Yipold und H. Wolff ihm 
Behufs diefer Darftellung Gebr werthvolle jchriftlihe Mittbeilungen zukommen ließen, 
jo daß an vielen Stellen derjelben der biefen Forichern eigenthümliche Ideengang und 
Ausdrud beibehalten werden konnte, Die beigegebene geologifche Karte ift zum Theile 
eine Rebuftion einer von Bergrath Foetterle angefertigten größeren noch unedirten Karte. 
I. Mähren unb Schlefien. 8 
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Kaffberge, dem oberen Jura angehörend, kommen theils einzeln, theils in 
Gruppen infelförmig in Mähren vor, und es find hieher vorzüglich die Polauer 
Berge, die Yateiner Berge bei Brünn, die Dlomucaner Gebilde und die Stram: 
berger Kuppen zu zählen. 

Die Glieder der Kreideformation finden fich wieder in zwei großen 
getrennten Gruppen reichlich und mannigfaltig vepräfentirt. Während die unter- 
ften Etagen derjelben (Neocomien) als Tejchner Schiefer und Teſchner Kalkitein 
in einem breiten Streifen von Bielig über Skotſchau, Teſchen und Friedef zu 
Tage treten, und auch noch zwifchen Frankſtadt, Braunsberg und Neutitichein 
große Flüchen einnehmen; bildet der Wiener oder Karpatenfandftein den größten 
Theil der mährifch-fchlefifchen Karpaten , und befittt daher im Süden des Teſch— 
ner Gebietes, dann im Prerauer und Hradiſcher Kreife eine jehr große Aus— 
dehnung. — Die oberen Glieder der Kreide hingegen: Pläner und Quader— 
Sandftein finden fi als Endpunfte der mächtigen böhmischen Kreideformation 
im weftfichen Theile Mährens, zwifhen Zwidau, Budigsdorf und Lyſye in meh: 
reren von einander getrennten Gruppen vor. 

Was die tertiären Gebilde betrifft, jo gehört der größte Theil Mährens 
welcher füdlich einer von Olmüz nad; Brünn gezogenen Yinie liegt, dem Wiener 
ZTertiär-Beden au. Numulitengebilde, Mentlitichiefer, dann Tegel und tertiärer 
Schotter, Sand und Sandftein treten hier in großer Flächenausdehnung auf, 
von denen ſich die oberen miocenen Bildungen, freilicdy nur in einzelnen Inſeln, 
in jener bereits oben erwähnten Einjenfungslinie bis nad) Böhmen fortfegen, 
während die unteren, namentlich die Nummliten-Gebilde ſich in einer langen, oft 
unterbrochenen Yinie nad) Nordoften am unteren nordweftlichen und — 
Rande der mähriſch-ſchleſiſchen Karpaten fortziehen. 

Diluvial-Schotter und Löß findet ſich in mächtiger Ausdehnung auf 
beiden Abhängen des Marchthales, dann, die tertiären Bildungen bedeckend, in 
der breiten Bodeneinſenkung zwiſchen dem Marsgebirge und dem Plateau von 
Drahan, ferner an beiden Abhängen des Oder-Thales, im ganzen nördlichen 
Theile des Tefchner Gebietes, endlich zerftreut und in Fleinen Partien fehr häufig 
am böhmifch-mährifchen Plateau im Tertiär-Beden ſelbſt, und in den Thälern 
der Karpaten. 

Das Alluvium als Neubildung finden wir an den Ufern aller Flüſſe um 
fo ftärfer entwidelt, je breiter das Thal und je weniger geneigt die Thalfole ift. 

Einige diefer Formationen werden in Mähren und Schlefien von trachy— 
tifhen, dioritifchen und bafaltifchen Maffen an mehreren Stellen durch— 
brochen, von welchen wir hier vorläufig als die bedeutendften nur jene von Ba— 
now, jüdöftlic von Ungarifch-Brod, jene zwijchen Seitendorf und Janowie füd- 
lich von Neutitfchein, ferner eine ganze Reihe von Diorit-Durhbrüchen in dem 
Gebiete des Tefchner Schiefers und des Tefchner Kaffes, endlich im niederen Ge- 
jenfe jene bei Rautenberg anführen wollen. 
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Nach diefer furzen Weberficht können wir nun auf die Gliederung, Be: 
grenzung und Befchaffenheit der einzelnen Formationen in Mähren und Schle— 
fien näher eingehen. 


I. Die kryftallinifchen Schiefer. Hranit. Syenit. 


Wir beginnen mit den Eryftallinifchen Schiefern, weil man diefelben als 
die erjte fefte Rinde der Erde betrachten kann, welche dem Aufbaue der jüngeren 
Gebilde gleichſam als Bafis diente ; und wir rechnen hierher vor allem den Gneiß, 
welcher auf der einen Seite in Slimmerfchiefer und Urthonfchiefer, auf der ans 
deren in Granit und Syenit übergeht. Schon wegen diejes häufigen oft unmerf: 
lichen Ueberganges in Granit ift eine Trennung des legteren vom Gneiße unzu— 
läfjig, abgefehen von der Wechjelwirkung, welche jener auf diefen überall, wo fie 
zugleich auftreten, äußert. Der leichteren Ueberficht wegen wollen wir zuerft die 
kryſtalliniſchen Schiefer des böhmifch-mährifchen Plateau’s, fodann die der mäh- 
riſch-ſchleſiſchen Sudeten betrachten. 


a) Das ſiryllalſiniſche Schieſergebiel des böhmilch-mährifchen Plaleau's. 


Der ganze gegenwärtige Iglauer Kreis, der nordweſtliche Theil des Brün— 
ner und ebenſo des Znaimer Kreiſes hat als Grundgeſtein jenen Gneiß, welcher 
von hier nach Weſten in Böhmen und nach Süden in die beiden Erzherzogthümer 
ſich ausbreitend, in einem Flächenraume von mehreren hundert Quadratmeilen in 
allen Schluchten, Steinbrüchen, überhaupt an den meiſten entblößten Stellen des 
Bodens beobachtet werden kann. Die geographiſche Begrenzungslinie dieſes Ge— 
bietes reicht im Weſten und Süden weit über die politiſche Landesgrenze hinaus, 
auf der nördlichen Seite liegt dieſelbe nicht weit von der Landesgrenze in Böh— 
men nördlich von den Orten Profec, Policka und Swojanow, im Oſten läßt ſich 
diefelbe durd; eine von Petowic nah Süd-Süd-Weſt ziehende Linie bezeichnen, 
auf welcher nach einander die Orte Bogenau, Kunftadt, Lyſye, Tiſchnowitz, Eich: 
horn, Oslawan, Dalesic, Ob. Danowic, Znaim und Knadlersdorf liegen. An 
einzelnen Stellen reicht das Gneißgebiet etwas über diefe Pinie hinaus, an 
anderen zieht es jich, aber immer nur unbedeutend, etwas zurück. 

Der Gneiß iſt beinahe im ganzen Gebiete ein ziemlich gleihförmiges 
ſchieferiges Gemenge von Glimmer, Peldfpath und Quarz, und nur an einzel- 
nen Punkten machen fi) bejondere Varietäten beinerfbar, fo bei Straſchkau, 
nordöftlih von Gr. Mezeiit, wo durch die Beintengungen von Granaten und 
durch den beinahe jchwarzen Glimmer, ſowie durch die faferige Struktur das 
Geftein ein eigenthümliches Anfehen erhält. Diefelbe Varietät findet man aud) 
bei Radfau, Kirch-Mislau und Wölfing im füdlihen Theile des Gebietes in 
ziemlich großer Ausdehnung. Bemerkenswerth ift, daß fie ftets nur in dem, 
dem Granite der böhmifch-mährifchen Grenze zunächſt gelegenen Theile zu finden 
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ift, wo fie einen conftanten Zug zu bilden fcheint. Eine andere Varietät des 
Gneißes findet fi in der Gegend von Nemecky nördlicd; von Neuftadtl; fie 
zeichnet fich durch knollenähnliche Ausjcheidungen aus, die aus meift poröjen 
Quarzlagen beftchen, welche von dunklem Glimmer bededt find. Das Geftein 
fieht maſſig und wulftig aus, jett den jogenannten Löwenberg und einen grö- 
heren gegen Dalesin ziehenden Rüden zufammen. An der Grenze gegen den 
Granit, oft auch mitten im Gneißgebiete, wie 3. B. weftlicd) von Znaim am 
Kuhberge, wird der Gneiß häufig grobförnig und verliert die fchieferige Struk— 
tur, An anderen Orten tritt er in Zerfegung und bildet bedeutende Kaolinlager 
(Porzellanerde) wie z. B. bei Brentic, nördlich von Znaim. Der Kaolin zeigt 
hier deutlich die Schieferftruftur feines Urfprunges (des Gneißes) und der min: 
der angegriffene Quarz durchſetzt denfelben im ftreifweiien Schichten und in fo 
großer Quantität, dag er durch Schlemmen hinweggeichafft werden muß. Ueber— 
haupt verwittert der Gneiß an feiner Oberfläche ſehr leicht, ohne jedoch einen 
fruchtbaren Boden zu bilden, da er häufig in einen groben, der Vegetation un: 
günftigen Kiesfand zerfällt. 

Die Pagerungsverhältniffe des Gneißes find ſehr verjchieden. An der 
weitlichen Yandesgrenze herrfcht die nordweſtliche Streichungsrichtung mit einem 
nordöftlihen Einfallen vor. Hingegen hat er im füdlichen und öftlichen Theile 
nahe den Granit:Maffen eine faſt nordöftliche Richtung mit füdöftlihen Ver— 
flächen, in der Nähe von Tiſchnowitz zu beiden Seiten der Schwarzawa ein faft 
nördliches Streichen mit weitlichem Berflähen. Die größten Störungen in 
den Lagerungsverhältniſſen finden fich in der Nähe des porphyrartigen Granites 
von Gr. Mezeric und Neuftadtl. Das Verflächen wechjelt hier nad) fajt allen 
Richtungen. Ebenſo fcheint der Gneiß in der nordöftlicen Ede des Gebietes 
zwifchen Lomnie und Dels auf einer großen ellipfoidischen Erhöhung mantel- 
förmig ausgebreitet zu liegen, deren Centralpuntt der Sekorberg ift, da von hier 
aus der Gneiß nah Weft, Süd und Oſt abfällt. 

Der Gneiß geht durch allmähliges Verſchwinden des Feldſpathes häufig 
in Glimmerfchiefer, oder durch ein Hinzutreten des Amphibols in Horn 
blendefchiefer über, welche beide Gefteine an fehr vielen Orten diefes Ge— 
bietes in langgeftredten Zügen beobachtet werden fünnen. Solche Schieferpar- 
tien durchſchneiden in mehreren, zu einander faſt parallelen Linien das obere 
Zaja = Gebiet zwijchen Zlabings und Luggau, indem fie hier als Fortfegung 
der bereits in Niederöfterreich auftretenden Züge über die Grenze hereinragen, 
und mehrere Meilen weit mit theils nad) Nordweſt, theils nad) Nord, theils 
nach Nordoft gewendeter Richtung in Mähren fortziehen, mit einem ſehr wech— 
jelnden Verflächen, und in einer Mächtigfeit, die von nur wenig Klaftern an bis 
1000 Klafter und darüber zunimmt. In Mähren felbt tritt eine große Au: 
zahl ſolcher Schieferzüge neu auf im ganzen Gebiete des Gneißes. Die bedeuten- 
deren derjelben find bei Dacic, bei Alt-Reuſch, bei Stiepfau, dann öftlid von 
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Sarometic, und zwifchen Slawietic und Namieft, ſämmtlich mit nahezu nord- 
öftficher Richtung, während zwei andere bedeutende Züge im Iglauer Thale 
zwifchen Mohelno und Dufowan und im Oslawa-Thale bei Suäic eine faft rein 
weftöftliche Richtung zeigen. Im nördlichen Theile diefes Gneißgebietes treten 
diefe Schieferzüge noch häufiger anf. Ein Slimmerfcieferzug fängt bei Chlum 
nördlic) von Wyr an, zieht über Nedwedic nad Tiſchnowitz, und von dort wie: 
der in einem Bogen nach Norden zurück, indem er wie eine Zone das oben ers 
wähnte Gneißplateau zwifchen Yonmic und Dels umgibt. Stellenweife übergeht der 
Slimmerfchiefer diefer Zone in Thonfchiefer. Auf der weftlichen Seite bemerkt 
man in geringen Abjtänden von einander noch zwei zu diefen parallele Züge 
von Glimmerfchiefer mit nördlichem Streichen und weftlichem Einfallen. Weiter 
weſtlich, nördlich und auch öftlich findet man mehrere Glimmerſchieferzüge mit 
nordweftlihem Streichen und nordöftlichem Verflächen, wie im Schwarzawa- 
Thale zwifchen Wyr und Ingrowig, dann zwifchen Byſtrie und Ingrowitz, bei 
Krasna an der böhmischen Grenze und an anderen Orten. Noch bei wei: 
tem zahlreicher finden ji in diefem Terrain die Hornblendefchiefer in meift 
ichmalen aber defto. ausgedehnteren Zügen dem Gneiß eingelagert. Die Horn: 
blende ift darin immer kryſtalliniſch förnig, ftellenweife wird das Geftein 
ſehr mafjig und fteht mit Serpentin und deifen Zerfegungsproducten Gurhofian 
und Magnefit in naher Beziehung. Sehr viele parallele Züge findet man 
zwischen dem Dorfe Wien nördlicd; von Große Mezerit und Krizanau. Gie 
fteeichen in analoger localer Lagerung mit dem Gneiß zuerft öftlich, dann nord— 
öftlich. Nördlich von diefen legteren Zügen treten beinahe unter rechten Winkel 
dagegen mehrere zu einander parallele Züge von Hornblendefchiefer auf, welder 
an einzelnen Stellen, wie 3. B. der Zug von Strafchfau beinahe feinen Glim- 
mer enthält und beinahe reiner Hornblendefels ift. Häufig finden ſich accefforifch 
Granaten beigemengt. Bedeutende folche Züge finden ſich bei Obittau, Bo: 
brau, Swratka und bei Dreibrunn, Die Streihungsrichtung derfelben ift mehr 
oder weniger eine nordweſtliche, das Verflächen ein norböftliches. 

Mit dem Hornblendefchiefer in innigfter Verbindung und beinahe nie 
ohne diefen tritt im ganzen Gebiete fehr häufig, und zwar oft in jehr ausge- 
dehnten Partien Serpentin auf. Der Uebergang von Amphibolfchiefer in 
Amphibolith und Serpentin, fowie von diefem in feine Zerfegungsprobufte 
Magnefit und Gurhofian kann an zahlreichen Beifpielen beobachtet werden, na— 
mentlich am Medlauer Teiche und bei Dreibrunn nördlich von Neuftadtl. Andere 
Partien von Serpentin findet man von Rojna an in füdöftlicher Richtung an 
dem rechten Gehänge des durch den Nedwiedicka-Bach gebildeten Heinen Thales, 
ferner nördlich oberhalb Smriek, an beiden Orten auch noch Magnefit, Opal, 
Spedftein und lauchgrünen Chlorit. Ferner beobachtet man Serpentin bei By— 
firic am Fuße des Galgenberges, dann zwifchen Bratrus und Wiechnow mit 
zahlreichen Granaten gemengt, dann bei Wratislawfa, bei Groß-Bited im 
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Thiergarten nördlich von Lyfyc und am vielen anderen Orten. Das befanntefte 
Borfommen des Serpentins ift jenes, welches fi) am Ufer der Iglawa zwifchen 
Mohelno und Hrubsic befindet. 

Ein intereffantes Borfommen im Gneiß find die Glimmerfugeln von 
Hermannſchlag (öftlid; von Krizanau). Im den tiefer gelegenen fumpfigen 
Wieſen und Feldern unmittelbar hinter diefem Dorfe findet man bald unter der 
dünnen Humusdecke plattgedrüdte, fefte Kugeln von Ei= bis zur Fauftgröße und 
darüber, welche im Innern aus zufammengeballtem, tombafbraunem, grob= 
ſchuppigem und blätterigem Glimmer beftehen und von einer 2 bis 3 Linien diden 
ftarhlftein- oder asbeftartigen Krufte mit radial-faferiger Tertur umhüllt find. 
Nach Heinrich’ Meinung fcheinen diefe Kugeln ihre Entftehung dem im dortigen 
Gneiße vorhandenen Glimmer von gleicher Befchaffenheit zu verdanken, welcher 
bei der Verwitterung desfelben von Negengüffen in den tiefer gelegenen Ge— 
genden mafjenhaft angefammelt, jenen eigenthümlichen Umbildungs = Prozeß - 
einging. 

In nahe Beziehung zu dem dem Gneiße eingelagerten Glimmerſchiefer 
und Amphiboljchiefer fönnen wohl auch die im ganzen Gebiete jehr reichlich ver: 
tretenen kryſtalliniſchen Kalkfteinzüge gebracht werden; nur einige wenige find 
im Gneiße eingelagert, wie füdlid) von Wisna, öftlid) von Tasowie, öſtlich und 
ſüdlich von Rosicka, füdöftlic von Dels, dann füdlich von Kamenic, von Ger: 
wenä-Lhota, weſtlich von Trebitfch u. ſ. w. Beſonders wichtig find die kryſtalli— 
nischen Kalklager wejtlicd von Saar, als einziger Punkt für den Kalk-Bedarf 
einer ausgedehnten Gegend, ferner die Kalkbrüche oberhalb Lukau, bei Mähriſch— 
Budwig, beide im Gneiß und die letzteren wegen einiger in ihren Klüften vor: 
fommender jeltener Mineralien, wie Gadolinit, ſchöne breittrahlige Hornblende, 
grüner Opal, und, obwohl fparfamer, Unghwarit intereffant. Der Kalkitein ift 
klein- bis grobförnig, kryſtalliniſch, von weißer oder bläulich-weißer Farbe. An 
mehreren Punkten enthält er große Hornblendeftyftalle eingejchlofien, wie bei 
Tredny dftlih von Rowedin, bei Bierhöfen nächſt Stiepanan, bei Straſchkau. 
Die Kalkjteinzüge haben meift eine Richtung von Südweſt nad) Nordoft, hie und 
da geht diefelbe in eine vein nördliche oder öftliche iiber. Eine Schichtung ders 
felben ift oft mehr oder weniger deutlich wahrnehmbar. — Im Glimmerſchiefer 
fommen Einlagerungen von kryſtalliniſchem Kalt vor bei Nedwedie, Daubrawnif, 
Laucka, zwifchen Olesnicka und Cepyn in einem größeren Zuge von Raſchau 
über Strhar bis Brumow, in mehreren parallelen Zügen bei Kunſtadt, ebenſo 
bei Profetin und Treöny. Im Amphibolfchiefer, meift in wenig ausgedehnten 
Partien ſüdlich von Friſchau bei der Podmedlauer Mühle, ſüdlich von Kadau 
und Studnig, bei Strafchlau und Rozinka, bei Laueta und Aujezd, bei Bokowec 
nächſt Stepanau und am linken Ufer des Kretinka-Baches oberhalb Letowic. 
Am zahlveichften aber treten langgeftredte Züge von fryftallifirtem Kalffteine 
neben und mit jenen Hornbienbefchieferzügen auf, welche an der füdmweftlichen 
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Grenze von Mähren in der Breitenerftredung von Radotic füdlich von Iamnic 
über Vöttau, Frain bis Luggau weitlich von Znaim aus Niederöfterreich in’s 
Land hereinreichen, im meift nordöftlicher Richtung in Mähren fortziehen, 
während fie nad) Südweft bis über die Donau in die Gegend zwifchen Pöch— 
larn und St. Pölten verfolgt werden fünnen. 

Krpftallinifher oder Urthonfchiefer kommt in dem eben gefchilderten 
Gneif-Gebiete nahe am öftlichen und füdöftlichen Rande desfelben an mehreren 
Stellen vor, namentlich, bei Dels, bei Doubrawnik, bei Tiſchnowitz, im Dslama: 
Thale weftlich von Eucie, bei Moratic und Ob. Danomwic u. ſ. w. Jedoch be— 
figen nur zwei Partien eine größere Ausdehnung. Jene bei Dels nämlich 
nimmt den Ylächenraum zwijchen Rowekin, Profetin, Sulifow und Bogenau ein 
und dehnt fich mweit über die Grenze nad) Böhmen hinaus. Der Thonfchiefer 
fällt hier vingsherum gegen den ihn umgebenden Gneiß ab, und fcheint überall 
demfelben aufgelagert zu jein. Er enthält fehr viel Glimmer und nördlich von 
Faufa und von Rosec auch Einlagerungen von kryſtalliniſchem Kalkſtein. Eine 
zweite Thonfchieferpartie ift jene von Tifchnowig und Domadow. Sie nimmt 
das Terrain zwifchen Tifhnowig, dem Paucka-Bache, Nelepei, Cernumfa, Pris- 
fow und der Zawift-: Mühle, und fteht in naher Beziehung zu derjenigen Partie, 
die von Herotic gegen Yajanfo und Domasow in einer Mächtigfeit von mehr 
als 1000 Klafter zu verfolgen ift. Bei Tiſchnowitz (Borklofter) fteht grauer 
Thonfchiefer mit zahllofen Fleinen verwitterten Schwefelfiesfryftallen an, gegen 
Nelepet geht jedoch derfelbe in quarzreiche grüne Schiefer mit einem öftlichen 
Verflächen über, weiter füdlich gegen Cernuwka wird der ganze Schieferzug in 
den höheren Schichten gneifjartig, und erhält durch die großen darin befindlichen 
Quarzſtücke, welche durch verwitterten Feldfpath zufammengebaden erjcheinen, 
das Anfehen von Sandftein und grobförnigem Konglomerat. Am KRwitnica- 
Berge bei Tifchnowis, am Negruwka-Berge und öftlidh von Wohantic iſt 
diefem Schiefer ein Kalkftein eingelagert, welcher ein dichtes Gefitge und flach— 
muſchligen Bruch hat, meift lichtgrau, felbft röthlich gefärbt iſt, und überall eine 
meift füdlich einfallende Schicjtung zeigt. Jener Thonſchieferzug, der weiter 
füblich von Herotic gegen Lajanfo und Domasow fortzieht, ruht auf einem be 
deutenden deutlich gefchichteten Kalkfteinzuge von füdöftlichem Verflächen, feinem 
Korn und fhwarzgrauer Färbung. Der den Kalk bededende Thonſchiefer ift 
beinahe immer fehr zerjett und aufgelöft, und es befinden fich zwifchen diefer 
aufgelöften, oft aolinartigen Mafje ausgebehnte Yager von vortrefflihem Braun: 
eifenftein. 

Bon nugbaren Mineralien kommen in dem ganzen Gebiete an mehreren 
Stellen Silber und Bleierze vor, nur leider gegenwärtig nicht mehr in jener 
Mächtigkeit und mit jenem Gehalte, daf fie zu einem nennenswerthen Bergbaue 
Beranlafjung geben würden, wie dieß im Mittelalter bekanntlich mit den filber- 
hältigen Bleierzen von Iglau der Fall war, wo Jahrhunderte lang ein fo 
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blühender und reicher Bergbau betrieben wurde, Auch die analogen Yagcrftätten 
in demjelben Gneifgebiete im benachbarten Böhmen (Kuttenberg) jcheinen bereits 
gänzlich ausgebeutet zu fein, und haben für die Gegenwart, wenigftens in ihrem 
bis jegt befannten Zuftande, alle Bedeutung verloren. Die befannteften Punkte 
im mährifchen Gneißgebiete, wo mod) jett Silbererze gefunden werden, find 
Pfaffenhof bei Iglau (Weichgewächs) alte Iglauer Halden (Bleiglanz), dann 
zwiſchen Triſch ud Jeſowie (Haarfilber), im Walde Kouti bei Domasow, bei 
Krousna oberhalb Stepanan (Bleiglanz), endlich in nenefter Zeit auf dem Berge 
Kwitnica bei Tiſchnowitz zunächſt Brauneifenftein, aber auch Nothfupfererz mit 
einem freilich jehr geringen Gehalt an göldiſchem Silber und ſpärlich einge— 
ſprengtem Malachit). 

Die Hornblendeſchiefer euthalten an ſehr vielen Punkten ſehr reiche Magnet— 
eiſenſteinlager*) wie zu Friſchau, Lisna, Odranec, Kuklik, Wetzau, am Ocho— 
ſer-Berg bei Byſtrie, bei Krizanau, Nedwedic, Wiechnow und Proſetin, Jakobau, 
Resic, Zoppons bei Zlabings u. ſ. w. Sein Gehalt an Roheiſen iſt ſehr ver— 
ſchieden. So gibt der Magneteiſenſtein von Proſetin 66, der von Krizanau 
und Byſttie 40 bis 50, der von Wiechnow 20--24, der vom Samolin-Berg bei 
Kadau nur 13 bis 19 Prozent Roheifen. Aber auch andere Eifenerze fommen 
an vielen Punkten diefes Gebietes vor. So z. B. Branneifenftein am Butſch— 
berge bei Saar mit etwa 50 Prozent, dann zwifchen Maly und Pirnig ſüdöſtlich 
von Iglau mit 46, bei Frain mit 53, bei Yajchanfo mit 57, bei Piibislawic 
mit 46 bis 56, bei Zlabings mit 45 Prozent, auf den Feldern von Neſpitz nächſt 
Fratting mit 61 Prozent an Noheifen, außerdem aber in bisher noch wenig auf: 
gejchlofjener Weife im ganzen Gebiete der ryftallinifchen Schiefer an vielen an: 
deren Orten. 

An mehreren Stellen des Gneifgebietes kommen ziemlid ausgedehnte 
Sraphitlager vor. Die bedeutenditen find die Graphitlager bei Babin, 
Mesely und Heralec weſtlich von Ingrowig an der böhmischen Grenze, ferner 
bei Treöny öftlih von Rowekin ebenfalls an der böhmischen Grenze, welches 
Lager fi) bis nad Böhmen gegen Smojanow zu fortfett, ferner ein Lager bei 
Krowy nächſt Groß-Bites, endlich nahe der füdlichen Landesgrenze bei Hafner: 
luden füdlih von Jamnic und bei Ponitſch nächſt Frain. Die Unterfuchung des 
Graphites von Hafnerluden ergab im Sauerftoff verbrannt 57 Prozent Aſche, 
worin ſich 49°2 Kiejelerde, O°8 Eifenoryd, und 7°0 Prozent Thonerde befand. 
(Siehe fpäter Bergbau.) 

Wir haben nun nod) die körnigen fryftallinifchen Felsmafjen zu betrachten, 
nemlich den Granit und den Syenit, welche in bedeutender Ausdehnung in dem 
Gebiete vorfommen. Der Granit tritt in drei größeren und mehreren Heineren 


*) Ausführlicheres über die nußbaren Mineralien fiehe im Kapitel: die Sta- 
tiſtil des Bergbaues. 
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Partien auf. Die eine größere Partie befindet ſich an der ſüdweſtlichen Landes— 
grenze zwiſchen Zlabings und Battelau, und zieht über Weſely weit nach Böh— 
men hinein. Ihre Grenzlinie gegen den öſtlich vorkommenden Gneiß iſt ſcharf 
ausgedrückt, und geht von Mayres, ſüdweſtlich von Zlabings in beinahe gerader 
nördlicher Richtung über Wölking, Kirchwiedern, Mrafotin und Ruzenau an die 
böhmifche Grenze. Diefe Partie zeichnet fich durch ein gleiches mittleres Kor 
und wenige Einfchlüffe von Gang:Granit aus, — Eine fleinere Partie kommt 
bei Striſchau vor, welche fich durch einen grobblätterigen, bronzefarbigen Glimmer 
und durch häufiges Vorkommen von Turmalin als befondere VBarietät von der 
vorigen unterſcheidet. Ein ähnlicher Granit bildet auch den Kalvarienberg bei 
Iglau. Beide fünnte man als Uebergang in die zweite große Oranitpartie die— 
jes Gebietes betrachten, welche einen Flächenraum von etwa 6 Duadratmeilen 
einnimmt, und in der Form eines beinahe vechtwinkligen Dreiedes ſich zwifchen 
den Orten Zhor an der böhmifchen Grenze, danı Negens, Swatoslaw, Trebitſch, 
Wiltmowic, Wladislau, Taffau, Groß-Mezerie und Wollein ausdehnt. Das 
Seftein ift hier eine Maffe von grobem, fchuppigem, ſchwarzem Glimmer, in der 
Orthoflas und Feldſpath-Kryſtalle oft von 1'/, Zoll Yänge und Zoll Dicke, 
porphyrartig eingefchloffen find. Quarz fehlt faſt durchgehends, wodurch ſich 
das Geſtein auch weſentlich von anderen Granit-Varietäten unterſcheidet, ſo daß 
es auch manche Geologen dem porphyrartigen Syenit zurechnen, da dasſelbe 
außer Glimmer auch Hornblende-Kryſtalle enthält, die man beim erſten Anblick 
nicht bemerkt. Eigenthümlich find diefer Partie überdieß die Granitgänge, welche 
das Geſtein überall durchjegen, und die ſich durch ihre befondere Weiße aus: 
zeichnen. Sie enthalten weißen Ölimmer, und als Uebergemengtheil feine 
Turmalinkryſtalle, und jind ein gefuchtes Material für Schotter. Die Yagerung 
diefer ganzen Granitmaffe ift durch den fie umgrenzenden Gneiß charakteriftifch. 
Ueberall fallen die Gneißmaſſen unter diefe Steinmafje. Ringsum ift diefelbe 
noch von einem feldipathhaltigen Gefteine begrenzt, das ſich als Weißſtein 
charafterifirt. Weiter nördlich kommt der Granit nur in untergeordneten Partien 
vor, fo 3. B. füdlid) von Ober-Bobrau. Das Geſtein ift hier feinförnig, Quarz 
und Feldfpath weiß, der Glimmer tombadfbraun und beinahe nur fein einge= 
fprengt. Die Gneiffchichten zeigen hier zahlreiche Störungen, was auf einen 
gewaltfamen Durchbruch des Granites Hindeutet. — Eine dritte größere Partie 
bildet die öftliche Begrenzungslinie der kryſtalliniſchen Schiefer des böhmiſch— 
mährifhen Plateau’s. Sie beginnt bei Knönitz, nordöftlich von Hofterlig, und 
zieht über den Misfogelberg und Eibenſchütz bis gegen Womit, jenen wallartigen 
Bergzug bildend, welcher bereits im zweiten Kapitel (S. 23) befchrieben wurde. 
Diefer Granit ift ein feinkörniges Gemenge von theils lichten, theils dunklem 
Glimmer, meift röthlichem Feldfpath und Quarz. Sein durchaus Eryftallinifches 
Gefüge, feine maffige Zerflüftung und Abfonderung, fowie fein Auftreten über— 
Haupt zeigt deutlich feine eruptive Natur. Bei Womit übergeht derfelbe durch 
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Aufnahme von Hornblende derart in Syenit, daß eine Grenze zwifchen beiden 
nicht mit Sicherheit zu ermitteln ift. — Außerdem fommt Granit in diefem 
Gebiete fehr häufig als Gang-Granit, namentlich im Gneiß und in dem glei) 
zu bejchreibenden Syenit vor. Er zeigt dann immer ein grobförniges Gemenge 
von weißem Feldſpath mit wenig Quarz, mit großblätterigem, filberweißem 
Glimmer und Turmalin, fo 3. B. bei Krizanau, dann nördlid) von Groß— 
Mezeric und an anderen Orten. Berühmt ift der Granitgang in einem Gneiß, 
der faft Weißftein genannt werden könnte, am Hradisfoberge bei Rojna füdlic) 
von Byſtric. Der Granit enthält hier mehrere feltene Mineralien, wie ſchwarzen, 
rofenrothen und bläulihen Turmalin, und wird auf der nordöftlichen Seite von 
einem breiten Bande rothen Lepidolith's begrenzt. 

Der Syenit tritt al8 Fortjegung oder Uebergang des eben befchriebenen 
Granitzuges des Misfogel zuerft zwifchen Eibenfhüg und Womit auf, zieht von 
da in nordöftlicher Richtung über Bifterz, Wranau, Blansfo bis gegen Knihnic 
nördlich von Bosfowic, wird jedoch an der Stelle feiner größten Breitenausdeh- 
nung zwifhen Brünn und Gurein durch eine ziemlich breite Bucht unterbrochen, 
in der ſich Ablagerungen des Rothliegenden,, der Kreide und tertiäre Bildungen 
befinden. Bon jener Hauptrichtung ziehen mehrere Zweige gegen Südoſt, wo 
fie aus dem Tertiär-Laud hervorragen, wie bei Kanitz, Schelihig, und ſüdweſt— 
(ih von Brünn. Diefer Syenit befteht aus meift vöthlichem Feldſpath, glafigem 
meift etwas grünlichem Tmarz und dunfelgrüner Hornblende. Nur ftellenweife 
wird der Feldſpath graulich weiß, die Hornblend-Kryjtalle dünn und länglich, 
und das Geftein ſehr zähe, wie an der Schwarzawa bei Eichhorn. Hie und da 
erfcheinen auch dumfelgrüne, Feine Glimmerblättchen. Titanit ijt häufig, dem 
Spenite beigemegt. Die Struftur des Syenits ift in der mittleren Hauptmaſſe 
grobförnig, an feinem öftlichen Rande wie am Franzensberg und am Spielberg 
bei Brünn dicht und fehr fchiefrig, daneben verläuft über Parfuß, Jundorf, Bi- 
fterz und Mähriſch-Kinic eine amphibolifhe Zone. Nimmt man auf die geringe 
Berjchiedenheit zwifchen dem Granit des Misfogel und dem Syenit feine Rück— 
ficht, fo befitt der ganze Syenitzug eine Pängenausdehnung von 8, und eine 
größte Vreitenausdehnung von 2 Meilen. Diefer ganze Syenitzug ift übri— 
gens auch orographifh von der Hauptmaffe der Fryftalliniihen Schiefer des 
böhmifchemährifchen Plateau's durch jene langgebehnte Einfenkungslinie (Seite 
19 und 25) getrennt, welche namentlich durch die Formation der Steinkohle und 
des Rothliegenden, aber auch durch Kreidebildungen und tertiäre Ablagerungen 
ausgefüllt ift. 

Seltenere Mineralien kommen in diefem fo eben gefchilderten aus- 
gedehnten kryſtalliniſchen Schiefergebiete an vielen Orten, zahlreich und in großer 
Mannigfaltigfeit vor, und es fcheint, daß bei genauerer Unterfuchung noch 
manche wenig beachtete Gegend als höchft intereffant ſich herausftellen wird. 
Bisher wurden nur einzelne Diftrifte, wo durch gegenwärtigen oder aufgelafjenen 
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Bergbau, durch Steinbrücde, oder durch Spalten und Wafjerrifie die Un— 
terfuchung erleichtert wird, genauer auf feltene Mineralfunde durchforfcht 
und troßdem war die Ausbeute eine nicht unbedeutende. — Ohne auf Bollftän- 
digfeit Anfpruch zu machen, und ohne die bereit8 oben angeführten nutzbaren 
Mineralien zu berückſichtigen, möchten wir uns erlauben, folgende Gegenden ale 
MineraliensFundorte diefes Gebietes befonders anzuführen: 1) das Gebiet von 
Kunftadt, Kretin und Lyſye mit ſchönen Varietäten kryſtalliſirten Quarzes, 
Kyanit, Granat, Augit, Magnetkies, Serpentin. 2) Das klaſſiſche Gebiet von 
Pernſtein, Nedwedie, Smrief, Rojna und Wiechnow mit dem berühmten 
Lepidolith, Granaten, Schörl und Turmalin, verſchiedenen Opal-Varietäten, 
Allophan, Arſenikkies, Blende, Galmei und ſchönen Marmorbrüchen. 3) Das 
Gebiet von Straſchkau und Bobrau mit ſchönem Schörl, Granaten, Pleonaſt 
und Skapolith. 4) Das Gebiet von Tiſchnowitz, namentlich der Berg Kwet⸗ 
nica dafelbft mit kryſtalliſirtem Kalkſpath, Travertin, Bergkryſtall, Amethyſt, 
Citrin, Rauchtopas, Manganit, Malachit, Lafur. 5) Das Gebiet von Eichhorn 
und Jawurek, mit fchönen Quarz-Varietäten, dann Kupfergrün, Kupferfies. 
6) Die Umgebungen von Iglau mit vielen feltenen Mineralien auf den Halden 
des alten Bergbaues, wie Cordierit, Opale, Grünbleierz, Bleiglanz, Schwefel: 
fies. 7) Das befannte Gebiet des Iglawa Thales zwifchen Trebitjc und Eiben- 
ſchütz, namentlich bei Hrubsic mit Serpentin, Meerfhaum, Magnefit, Sped: 
ftein, Chalcedon, Opal, Tremolith, Asbeft. Ferner nächſt dev Ruine Tempel: 
ftein, Bronzit, Chromeifen und Laumonit im Serpentin, bei Redic Analzim, 
Prehnit, Granaten, Augit, Zirkon, Albit, Titanit, und bei Eibenſchütz jelbft 
vorzüglihe Töpferthonlager. 8) Die Steinbrühe von Lukau und Jafobau 
bei Mährifh-Budmwig. In den erfteren findet man ſchönen großblätterigen Kalt: 
fpath, braunen Hornftein, grünen Opal und zeifiggrünen Unghwarit; in den 
letzteren Häufig als dünne Krufte des Brauneifenfteines, dichten, traubigen Pfilo: 
melan, mit einem Anfluge von Cerolith. Auch Walfererde fommt hier vor. End- 
(ih 9) die Umgebüngen des TayasThales zwifhen Frain und Vöttau mit 
Eifenopal, braunem Hornftein, Spedftein, Diopfid und Granat, namentlich 
im Kainzengraben und im fogenannten Schweizerthale. 

Schließlich ergibt ſich aus einer Vergleichung des ganzen hier gefchilderten 
kryſtalliniſchen Schiefergebietes mit derjelben Formation in Böhmen und im 
Defterreich (nad) Foetterle), daß ſich alle diefe Schiefer in drei von einander 
ſcharf getrennte Abtheilungen unterfcheiden lafjen, die am beften mit verfchiedenen 
Gliedern einer Flößformation verglichen werden können, und zwar 1) die untere 
Abtheilung des durch jeine häufige Führung von Granaten und faferige Struftur 
oft ſcharf bezeichneten Gneißes, der unmittelbar dem Granite des Grenzzuges 
aufliegt, und von demfelben abfällt, in welchem nur höchſt ſelten Hornblende- 
fchiefer und fryftallinifcher Kalkftein vorfommt. Ohne große Störungen ift fein 
Streichen ein nordöſtliches und fein VBerflächen ein fürdöftliches. 2) Die mittlere 
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Abtheilung, oder die der Hornblendeſchiefer und kryſtalliniſchen Kaltfteine, charak— 
teriſirt durch ihr zahlreiches Auftreten, durch das Vorhandenfein von Serpentin 
mit feinen Zerfegimgsproducten, und durch die Begleitung von. Weifftein und 
Graphit, nur hie und da Glimmerſchieferzüge, die dem Gneiß in einer Mächtig- 
feit von oft mehreren Meilen eingelagert find. 3) Die oberfte Abtheilung oder 
die des Thonfchiefers, der nur ftellenweife auftritt, den vorigen Abtheilungen im- 
mer aufgelagert, und ebenfalls von einigen Kaltfteinzügen, ſowie von ausgedehn: 
ten Brauneiſenſtein-Vorkommen begleitet ift. Die Schichten der zweiten und dritten 
Abteilung find vielfach geftört, wenn auc die Hauptftreihungsrihtung nach 
Nord und Nordoft ſich nie verliert. Intereſſant bleibt die Erſcheinung, daß 
diefe ausgedehnten Schiefergebilde nicht nur auf ihrer ganzen Oſtſeite von einem 
ihon bei Meifau in Defterreich auftretenden Granit und Syenitzuge begrenzt 
worden, fondern daß diefelben Abtheilungen und endlich ein ähnlicher Granitzug 
auch gegen Weften bis an den Böhmerwald aufeinander folgen, wodurd der 
Beweis gegeben ift, daß die kryſtalliniſchen Schiefergebilde, welche das mweftliche 
Mähren, das öftliche und füdliche Böhmen und dus nördliche Defterreich bilden, 
gleichzeitiger und gleichartiger Entftehung find, und daß fie ehemals ein zuſammen— 
hängendes Ganze in horizontaler Pagerung gebildet haben mußten, das erjte durch 
das jpätere Empordringen der Granitmaffe geftört und zerrifien wurde. 


b) Das kryſtalliniſche Schiefergebiet der mähriſch-ſchleſiſchen Sudeten. 


Als zweites Hanptgebiet der kryſtalliniſchen Schiefer, welches durch die 
Ueberlagerungen des Rothliegenden fowie der Kreide zwifchen Kunſtadt und Hohen 
ftadt von den fo eben befchriebenen getrennt ift, muß jenes der mährifch-jchlejt- 
ſchen Sudeten betrachten werden. Dasfelbe hat feinen Centralpunft am Spieg: 
liter oder Glatzer Schneeberg, und dehnt ſich von hier aus in zwei gabelförmig 
nad; Nordweſt gerichteten Zügen aus, wo es noch mit den Gneiße des Erlitge- 
birges der böhmischen Kämme und mit den Glimmerfchiefern des Niefen- und 
Iſargebirges zufammenhängt. Auf der füdlichen und öftlichen Seite, namentlich 
der letsteren, läßt fi) die Begrenzung diefes Gebietes nicht fcharf genug angeben, 
da es dort in einer Zone von Urthonjchiefern endigt, welche ihrerſeits wieder von 
petrographifch jehr ähnlichen Thonfchiefern der filurifchen und devonifchen For: 
mation begrenzt werden. Indeß kann man zu diefem Gebiete das Spiegliter 
Schneegebirge und das ganze hohe Geſenke mit Ausnahme der Biſchofskoppe 
(Siehe 2. Kap.) zählen; und e8 würde eine Linie, welche man fich über die Drte 
Schönwald an der mähr. böhmischen Grenze, Hochſtein, Raabe füdöftlih von 
Hohenftadt, deutfch-Liebau, Römerftadt, Karlöberg ſüdlich von Freudenthal, En: 
gelsberg, Würbenthal, Reihwieſen und Niklasdorf an der preuß. fchlefifchen 
Grenze gezogen denkt, im Allgemeinen eine ziemlich richtige Begrenzung der kry— 
ftallinifchen Schiefer an ihrem füdlihen und öftlihen Rande in den mähr. fchlef. 
Sudeten vorftellen. 
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Das ganze Gebiet bildet in der Mitte der Gneiß, welcher gegen Dften von 
einer Zone Glimmerſchiefer, und diefer wieder von einer Zone Urthonfchiefer 
überlagert wird. Innerhalb des Gebietes treten an einigen Stellen Granit und 
Serpentin, obwohl in geringer Ausdehnung, ferner fürniger Kalfftein, und an 
mehreren Orten Erz und Graphitlager auf. 

Was nun zuerft den Gmei betrifft, jo ift feine Ausdehnung eine jehr 
große. Auf der Weitfeite ſowohl in Mähren als in Schlefien reicht er faſt überall 
über die Yandesgrenze hinaus. Auf der Südfeite reicht er bi8 über den Wachberg 
bei Zotkittel, nad; Drofenan und Lesnic. Die öſtliche Begrenzung gibt eine 
Linie, welche man von Yesnic über Frankftadt nad) Zöptau, von da über die 
Wiefenberger Heide zum Urfprunge der The, von dort in nordweftlicher Rich— 
tung an den füdweftlichen Abhängen des Altvater-Hauptrüdens bis zum rothen 
Derg, von da den Biela-Fluß entlang bis über Freiwaldau hinaus, jedoch dort 
wieder umkehrend über Ober-Lindewieſe, Setdorf und Gr.Kunzendorf an der 
preußifchen Grenze ziehen kann. Da der Gneiß auf diefer Yinie faft überall vom 
Glimmerſchiefer überlagert wird, fo ift erflärlih, daß der erftere an einzelnen 
Punften und in fleineren Partien auch öftlih von derjelben untergeordnet ſich 
zeigt, wo e8 die lokalen Verhältniſſe 3. B. tiefe Thaleinrifje u. ſ. w. geftatten, 
jowie andererfeitS auch ſchon innerhalb jener Finie auf dev Wejtfeite im Gneif- 
gebiete jehr häufig ziemlich bedeutende Partien von Glimmerfchiefer auftreten. 
Die Varietäten des Gneißes find in dem nördlichen Theile des Gebietes noch 
nicht genauer unterfucht, um fo befjer keunt man diefelben (nad) Heinrich's und 
Lipold's Unterfuhungen) jüdlih von der Wafferfcheide des Altvater-Gebirges. 
Letzterer unterfcheidet hier drei Gruppen des Guneißes analog den Varietäten des 
böhmischen Erz- und Riefengebirges. Die erfte Gruppe, primitiver oder 
grauer Gneiß, befteht vorwaltend aus weißen Orthoklas, aus dunklem, 
Ihmwarzem oder tombadbraunem Glimmer umd aus graulidem Quarz, der 
aber nur fparfam auftritt. Hornblende und Granat trifft man als accefio- 
riſche Gemengtheile häufig in demfelben. Er ift ſtets ausgezeichnet geſchichtet, und 
jeine Schieferftrußtur tritt bald als feinflaferig, bald als grobflaferig überall 
deutlic, hervor. Diefer graue Gneiß bildet Hauptjächlid die Gebirge weftlicd vom 
March-Fluſſe, öftlicd und füdlid von Schilöberg bi8 zu den Hügeln von Hohen- 
ftadt. Auch weitlich von böhmifch-Eifenberg, dann in den Vorbergen zwischen dem 
March- und dem Theß-Fluße findet man ihn. — Eine zweite Varietät von Gneiß 
ift der Phyllit-Gneiß. Mit diefem Namen bezeichnet man einen Gneiß mit 
weißem, öfter grünlichem Feldfpath und wenig Quarz, mit dünnfchiefriger, durch 
fein vertheilte tombadbraune oder grünlice Glimmer-Subjtanz hervorgebrachter 
Struktur. Zwiſchen den didern Schichten diefes Gneißes wechfellagert überall 
Phyllit-Geftein (eine Barietät von Urthonſchiefer, ſ. weiter unten) in dünnen Lagen 
von Y,—1 Zoll. Die Phyllit-Gneiße jegen die zwifchen dem March- und Theß— 
Fluße gelegenen höheren Vorberge gröftentheils zufammen, außerdem bilden fie 
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die ſüdlichen Ausläufer des Haidſtein-Zuges (S. 39) wie die Hügel zwiſchen 
Frankſtadt und Pesnic, und treten in einem ſchmalen Styeifen an den öftlichen 
Abhängen des Oskawa-Thales aus dem Urthonſchiefer hervor. — Als dritte 
Varietät endlid wird der rothe oder Granit:Gmeif bezeichnet, welcher durch 
vöthlichen oder gelblichen Feldſpath, filberweigen Glimmer und wenig lichtgrauen 
Quarz charakteriſirt wird. Hornblende fommt jelten, häufiger aber Granat, welche 
beide im Phyllit-Gneiß gänzlich fehlen, als Uebergemengtheil vor. Er tritt häufig 
in langen Zügen auf, wie zwiſchen der böhmischen Grenze und den Marchfluſſe, 
dann im Oskawa- und Seifenbach-Graben bei Elend und Bladensdorf. Zu diefer 
Barietät kann man auc ein dem Weifftein ähnliches Geftein zählen, welches 
unter dem Namen Allochroitfels von Heinrich zuerjt befchrieben wurde, und 
welches in einem Steinbruche nördlih von Blauda zu Tage tritt. Dasfelbe be- 
jteht aus einem innigen Gemenge von Feldipath und Quarz, in welchem Eifen- 
kalk-Granate eingebaden find, welche dem Geftein in der Mitte ein granitiſches, 
gegen die Ränder aber gebändertes Anjehen gibt, worauf dasjelbe bald durch 
Hinzutreten von Glimmer in Gneiß, in welchem dasfelbe eingelagert ift, über: 
geht. — Was die Lagerungsverhältniffe des Gneißes betrifft, fo ift wegen ber 
häufigen wellenförmigen Biegungen das wahre Streihen und Verflächen fehr 
ſchwer zu beftimmen. Im Allgemeinen ift das Streichen in den ſüdlichen Bor: 
bergen der Sudeten ein von Südoft nad) Nordweſt gerichtete , welches ſich wei— 
ter gegen Norden ändert, und in ein faft darauf rechtwinklig, nämlid; von Süd— 
weit nach Nordoft gerichtete übergeht, welches als eigentlich vorherrichend 
betrachtet werden muß. Dem entjprechend ift auch das Verflächen ein veränder: 
(iches, und wegen der häufig vorkommenden Hebungen und Senfungen der Schid)- 
ten nach beiden Seiten abfallendes, obwohl im Allgemeinen mehr nad Nord- 
weit als nad) Südoſt gerichtetes. 

Nädhit dem Gneiß findet man den Glimmerfhiefer in diefem 
Gebiete in fehr großer Ausdehnung. Er überlagert den Gneiß an der nord: 
öftlihen, öſtlichen und jüdöftlichen bereits oben angegebenen Grenzlinie, in: 
dem er um denfelben eine Zone bildet, welche auf der Oftfeite gegen Freuden: 
thal am breitejten (beinahe 2 Meilen) ift, während jie gegen Nordoft, befonders 
aber gegen Südoft ſchmäler wird, und endlich unter dem Urthonfciefer ganz ver- 
ſchwindet. Die Grenze diefer Glimmerfchieferzone gegen die Thon=, und Grau- 
wackenſchiefer beginnt auf den Höhen öftlich von Schönberg, und zieht über Zöp- 
tau, Friedland, Kriegersdorf, VBogelfeifen, Würbenthal, Hermannjtadt, Reih— 
wiejen bis an die preufifche Grenze, obwohl es an vielen Stellen fehr ſchwer, ja 
unmöglich wird, wegen der zahlreichen Uebergänge, die Grenzlinie ſcharf feftzu- 
halten. Demgemäß befteht die Nefielfoppe, der Urlichzug, die Grundlage des 
Altvater und die hohe Heide mit ihren unmittelbaren Ausläufern aus Glimmer: 
jchiefer, obwohl hie und da, auch in diefem Gebiete, Urthonfchiefer in Fleinerer 
Ausdehnung den Glimmerſchiefer überlagert, 3. B. am Altvater felbft, ſowie 
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andererfeits der letztere in langgebehnten Zügen in dem oben befchriebenen Gneißge— 
biete vorkommt, wie am nördlichen Abhange des Wachberges bei Zotfittel, bei 
Goldenftein und Lindewieſe, weſtlich von Friedberg, außerdem aber noch in einer 
größeren Partie zwifchen Iauernig, Krautenwalde und Weißwaſſer. Der Glim- 
merfchiefer befteht aus einem deutlichen Gemenge von Quarz und Glimmer mit 
fchiefriger Struftur, von meift grauer Farbe, und enthält häufig Granaten. Oft 
übergeht der Glimmerfchiefer in Omarzichiefer, wie am Schiſſelberg, im Ochſen— 
graben u. |. w. Die Yagerungsverhältniffe bezüglich des Streihens und Verflä- 
chens find ganz denen analog , welche bereit beim Gneiße angedeutet wurden. 

In einer zweiten Zone und bejonders an der füdlichen und ſüdöſtlichen 
Grenze der Gneiße zu finden, umgeben diefelben die UrthHonfchiefer, von 
denen zwei Varietäten unterfchteden werben können: die eigentlichen Thonfchiefer, 
ein jehr feinfchiefriges graues oder grünliches Aggregat von Thon und Glimmer- 
fubftanz, ohne daß der Glimmer als kryſtalliſirt erfannt werden kann, wobet der 
Quarz in kleinen Linfen unregelmäßig in dev Thonfchiefermaffe zerftreut erfcheint; 
und zweitens Phyllit, ein inniges, jehr feinförniges Gemenge von Quarz 
und Thonfubftanz, durch parallele Lagen von Glimmerblättchen dünnſchiefrig. 
Granaten fommen felten oder gar nicht, hingegen Pyrit und Magnetit fehr häufig 
als Uebergemengtheile in den Urthonfchiefern vor. Die Urthonſchiefer beginnen in 
einer eine halbe Meile breiten Zone zwifhen Schönwald und Zotfittel an der 
böhmischen Grenze, ziehen in oftfüdlicher Richtung bis an das Mardjthal bei 
Hohenftadt, erfcheinen auf der entgegengefegten Seite desfelben wieder bei Raabe, 
ziehen von da in nordöftliher Richtung über den hohen Viebich und den Haid: 
ſtein, deſſen Hauptmaffe fie bilden, bi8 nad) Zöptau, und breiten ſich von dort 
aus an der Öftlichen oben genauer marfirten Grenze der Glimmerfchiefer mit eini- 
gen Unterbrechungen nad) Norden bis an die preußische Grenze aus. In diefer 
ganzen Zone liegen die Phyllite dem inneren Rande d. h. der Gneiß- und Glim- 
merfchieferzone näher, die eigentlichen Urthonfchiefer hingegen dem äußeren Rande, 
wo felbe in die Thonfchiefer der filnrifchen oder devoniſchen Formation übergehen, 

Untergeordnet treten in diefem ganzen Gebiete die Hornblendefchiefer 
auf, und zwar in einem langen Zuge zwifchen Zotkittel und Schildberg, ebenfo 
in zwei langen Zügen zwifchen Böhmifch-Eifenberg und Altftadt, weitlich von Bu— 
din, am Klein-Riegelberg öftlih von Schönberg, dann in der Gegend von 
Freiwaldau, Friedberg und Jauernig, endlich in einem langen Zuge vom Hüttel— 
berg über die Schäferheide, das Dorf Kleppel und Rudelsdorf und an vielen 
anderen Orten. Ferner bildet der Chloritſchiefer einen von Bergftadt über 
Deutfch-Eifenberg verlaufenden Zug von namhafter Mächtigfeit, und ift dafelbft 
der vorzügliche Träger von Eifenfteinen, ebenſo zwijchen Zöptau und Werne: 
dorf, wo er von einem graulid grünen Kalkſchiefer begleitet wird. 

Sehr wichtig iſt auch das Vorkommen von Eryftallinifhem Kalte 
In den füblichften Vorbergen der Subdeten ift er zwar von geringer Verbreitung, 
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wie bei Yesnic, bei Buſchin und bei Schilöberg. Jedoch tritt er weiter nördlich in 
lang geftredten Zügen, und in großer Mächtigfeit dem Gneiß eingelagert auf; 
jo bildet er einen zufammenhängenden von Südweſt nad) Nordoft jtreichenden 
Zugvon Böhmiſch-Eiſenberg über Nikles, Hansdorf, Goldenftein, Spornhau, 
Lindewiefe nach Setzdorf, und ift in Mähren von Graphitfchiefern begleitet. 
Iſolirte Partien von kryſtalliniſchem Kalt findet man bei Keitenhau in Mähren, 
dann bei Weißwaffer, Krautenwalde, Saubsdorf, Kunzendorf in Sclefien. 
Auch zwifchen Nieder-Pindewiefe und Setdorf befindet ſich eine große Kalfpartie 
mit Schönen großen Drufenräumen, dann bei Würbenthal, Hermanftadt und En- 
dersdorf, fowie überhaupt an der Grenze zwifchen den fryftallinifchen und den 
Grauwackenſchiefern, obwohl die letteren Kalke wahrſcheinlich ſchon der Grau: 
wadenformation angehören dürften. Außerdem aber kommen noch Kalkſchichten 
von geringer Mächtigfeit (von "/, bis 3 Zoll) fehr häufig im Urthonſchiefer na— 
mentlich am füdöftlichen Abfalle des hohen Gefenfes vor. — Auch Quarzgänge 
von '/, Zol bis 3 Fuß Mächtigkeit, fowie Einlagerungen großer Quarzwülſte 
und Broden findet man häufig in den kryſtalliniſchen Schiefern, namentlich bei 
Wildgrub, Klein: und Gr.:Stohl, Mohran, am Steinberge u. ſ. w. 

Noch muß hier ein in mineralogifcher Beziehung intereffantes VBorfommen 
von Serpentin *), weftlic von Böhmifch-Eifenberg erwähnt werden. Diefer Ser— 
pentin tritt zuerft am linken Ufer des Dofelsdorfer Baches zwifchen Bufdin und 
Oleſchau auf, und kann von da in ununterbrochener Fortfeßung über die Gold» 
foppe, den Zdiar-Berg und über Hofterlig hinaus verfolgt werden. Er bildet eine 
2 bis 10 Klafter mächtige Einlagerung int Gneiße, und ift durchaus von Horn: 
blendejchiefern begleitet. Er kann hier nicht als eruptiv angenommen werden, 
jondern die Lagerungsverhältniffe deuten darauf Hin, daß er durch Metamor: 
phofe der Hornblende entjtanden fei. 

Als eruptive Gefteine fommen in diefem Gebiete vor Granit und Diorit. 
Nır den Granit wollen wir aus bereits früher angeführten Gründen hier 
näher, den Diorit aber fpäter betrachten. Der Granit fommt an mehreren 
Orten, jedoch nirgend in jo großer Ausdehnung wie im böhm. mähr. Plateau 
vor. Die erfte große Partie findet fich zwifchen Weidenau und Alt-Rothwaſſer, 
eine zweite zwifchen Friedberg, Dorf Schwarzwaſſer und Setdorf, welche beide 
Partien durd einen ſchmalen Streifen zufammenzuhängen fcheinen. Drei flei- 
nere Granit Partien findet man bei Freiwaldau, eine weftlich davon in der fo: 
genannten Hölle, die andere nördlid; davon bei Böhmiſchdorf, die dritte ſüdlich 
auf den Höhen von Buchelsdorf. Außerdem findet man ihn auf der jchlefifchen Seite 
nod in Rofenkranz, Wildichig und Nifelsdorf, dann in Karlabrunn als Gang 





*) Prof. Keungott betrachtet Diefen Serpentin als eine neue Mineral-Spe— 
zies aus dem Geſchlechte der Serpentin-Steatite, welche ex Pjeubophit nennt, ebenjo 
das darin vorkommende bisher für Sfapelith gehaltene Mineral, welchem er den Na— 
men Enftatit gab. 
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im Urthonjchiefer. Auf der mährifchen Seite ift der Granit in den Sudeten we— 
niger verbreitet. Der wichtigfte Punkt ift hier bei Hof Blauda nächſt Schönberg, 
dann am Erzberg und Radersberg bei Wiejenberg und an den Quellen der Theß, 
an den weftlichen Abhängen des Altvater-Gebirges. Alle diefe Granite beftehen 
aus weißem Feldſpath, meift lichtgrauem Quarz ımd dunklen, auch ſchwarzem 
Glimmer. Häufig findet man in den herumliegenden Grauitblöden Gneifftüde 
eingefchlofien. In der Regel ift der Granit grobförnig, bisweilen jedoch ift er 
feinförnig, und durch größere eingewachjene Feldfpathfryftalle porphyrartig. 
Auch Granatkörner find obwohl felten eingewachſen. Durch den Einfluß der 
Berwitterung pflegen die auf der Oberfläche befindlichen Granitmaſſen in 
parallelepipedifche Blöde zu zerfallen. Als Gang im Gneif, Glimmer- oder 
Thonjchiefer fommt er häufig im ganzen Gneiß- und Glimmerjchiefergebiet 
vor, feltener findet man ihm im Urthonfchiefer. So jcheint der Granit einen 
bedeutenden Antheil am der Bildung der Sudetenfette gehabt zu haben, und 
dürfte dem Alter nach mit dem Granite des Riefengebirges zufammenfallen. 


Die Yagerftätten nugbarer Mineralien im diefem Gebiete find 
ziemlich häufig. Schon zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts wurde Gold ge: 
wonnen am Oskawa-Bache, dann bei Hangenftein und bei Obergrund. Silber: 
hältigen Bleiglanz findet man gangförmig im Gneiß und im Glimmerſchiefer bei 
Jauernig, Oberwafjer und nordweftlic von Friedberg; ferner Bleiglanz mit 
Rupferfies bei Würbenthal; einen mächtigen Gang von Bleiglanz. Blende und 
Schwefelkies am Tuchlahnberg weftlic von KL. Mohrau, wo ehemals bedeutender 
Silberbergbau getrieben wurde; eben dasfelbe Erz auch bei Obergrund ſüdweſt— 
fid) von Zuckmantel, ferner Vleiglanz, Blende, Magnet: und Kupferkies zwifchen 
Hangenftein und Neufang nördlich von Bergftadt, endlih Schwefelfies bei 
Wermsdorf nächſt Wiefenberg. — 


Biel wichtiger ift aber das Vorkommen zahlreicher Eifenerzlager, auf 
welche ein jchwunghafter Bergbau getrieben wird. Die wichtigften derjelben 
find folgende: manganreicher Brauneifenftein in Knollen und Pinfen bei Alois: 
thal nächft böhm. Eifenberg, Magneteijenfteine am füdlichen Abhange des Neu— 
wirthshaus-Hügels bei Schönberg, bei Wieſenberg am Erzberge, Rotheifenfteine 
bei Zöptau und Wermsdorf. Ferner zieht fi am firdöftlichen und öftlihen Ab— 
falle des hohen Geſenkes eine lange Zone von Eifenerzlagern meift an den Be: 
rührungsflähen der Hornblendefchiefer mit Gneiß, Glimmer und Thonfchiefer 
von Deutjch: Eifenberg angefangen über Bürgau, Bergftadt, Hangenftein, Ja— 
nowiß, den Tuchlahn Berg, Klein Mohrau, wo nordweftlih davon am Orlich— 
Berge unweit Karlsbrunn die Eifenfteinlager ihre größte Mächtigfeit erreichen, 
nad; Norden fort, umd tritt in diefer Richtung noch an mehreren Punkten, wie 
weftlich von Würbenthal, bei Reihwiefen und Niedergrund auf. Meift find es 


Gemenge von Magneteifenftein mit Eifenglanz oder aud) re welche 
I. Mähren und Schlefien. 
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das Erz zuſammenſetzen, und daher denſelben auch einen ſehr verſchiedenen Ge: 
halt, von 12 bis 50 Prozent, an Eiſen geben. 

Große Lager von Graphit fommen im Gebiete von Goldenſtein und 
Altftadt, zwifchen dem Salwiejen- und dem Hochſchaar-Rücken, vor. Er be- 
gleitet hier die Urkalfzüge als Graphitichiefer, und imprägnirt fie oft jo, daß 
fie eine dunkelgraue oder ſchwarze Färbung annehmen. An andern Stellen 
erjcheint er im Gneiß in Lagern von 2 bis 4 Fuß Mächtigkeit. — Bon andern 
nugbaren Mineralien fönnen wir no die Topffteinmafjen, welche in den 
Ehlorit- und Talffchiefern von Zöptan, nächſt der Kolonie Freigeitsberg, dann 
bei Petersdorf auf dem Trausnigberge, eingelagert find, fo wie die Heinen Lager 
von Porzellanerde erwähnen, welche ſich häufig im Granit und Granit-Gneif 
eingelagert finden, fo namentlic, unweit der Straße von Blauda nad; Schön- 
berg, bei Nieder-Rothwaffer, Jungferndorf und an anderen Orten. 

Noch haben wir zum Schluffe einige, befonders wichtige Fundorte jel- 
tener Mineralien in diefem Gebiete zu erwähnen, wobei hier in noch höherem 
Maße dasjelbe gilt, was bereitS oben in diefer Beziehung für das böhmiſch— 
mährische Plateau gejagt wurde. Als befonders widtige Fundorte müſſen be— 
trachtet werden: 1.der Berg Zdiar bei Moisthal nähft Böhmiſch-Eiſenberg und 
defjen ganze Umgebung, namentlih jo weit das Serpentin=Yager reicht. Man 
findet dafelbjt nebit vielen Andern, Adular, Aktinolith, Chalcedon, Faffait, 
Diopfid, Enftatit, Gadolinit; Malakolith, Speditein, Titanit und Zirfon. 
2. Blauda und Schönberg: große Öranatfryftalle im Phyllit-Gneiß, große 
Pſeudokryſtalle von Eifenglanz nah Magneteifenftein in einem Öranitgang bei 
Schönberg, dann Difthen, Staurolith u. ſ. w. 3. Die Berge und Schluchten 
zwifchen Zöptau und Wiefenberg, namentlich bei Wermsdorf und Marſchen— 
dorf. Man findet hier: Bitterfalfipath, ald Gang im Talfichiefer am Jakwar— 
berg, dann Epidot, Prehnit, Faferkiejel, Prajem, Beryll und Chryfoberyll, As- 
beit, Diopfid, Malafolith, Tantalit, Wolfram u. ſ. w. 4. Das Gebiet von 
Goldenftein mit Andalufit, Faferfiefel, Flußfpath, Staurolith, Grammatit 
u. ſ. w. 5. Das Gebiet von Freimaldau und Friedberg mit Augit, 
Granat, Eifenglanz, Graphit, Maladit, Epidot, Schörl. 6. Dax Gebiet von 
Dbergrumd, zum Theile ſchon in die nächjtfolgende Formation gehörend, mit 
Antimonglanz, Asbeft, Allophan, jehr ſchönem Eifenfinter, Rupferläfur, Pyrit, 
Stilpnomelan, Kupferfies u. f. w. Endlich 7. die Abhänge des Keichenfteiner 
Gebirges bei Krautenwalde und Jauernig mit Arfeniffies, Andalufit, 
Chryſoberyll, Granat, Pyrit, Shörl. Eine genauere Durchſuchung der umwveg- 
ſamen Schluchten des Altwater-Gebirges wird fünftig noch gewiß diefe Fundorte, 
von denen wir hier nur die wichtigeren anführten, vermehren. 
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Zum Schluffe geben wir noch nachſtehenden idealen Durchſchnitt, welcher 
die Lagerungsverhältnifie diefer und der nächftfolgenden Formation im Allge- 
meinen verfinnlicht. 


Hegemwald Altvaters Fr 
bei Schönberg. Gebirge. Freudentbal. Rautenberg, Tihirm. M. Ofttau 
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Idealer geologiſcher Durchſchnitt durch das hohe und niedere Geſenke. 


1. ®ranit-Gneif. 2. Glimmerſchiefer. 3. Urthonſchiefer. 4. Siluriſche Schiefer. 5. De— 
voniſche Schiefer. 6. Kulm. 7. Steinkohle. 8. Tertiärgebilde. 9. Baſalt. 


II. Die formationen der Zrauwadke. 


Die eben beſprochenen Fryjtalliniichen Schiefergefteine bilden die eigentliche 
Grundlage unferer fejten Erdrinde. Die meiften folgenden Bildungen find als aus 
dem Waſſer abgefett, als fedinientär, zu betrachten. Sie fönnen alfo nur durch 
chemischen Niederjchlag oder durch theilweife Zerftörung der bereits vorhandenen 
Geſteinsmaſſen gebildet worden fein, welche fie dann theils als gröbere Trüm— 
mer und Rollftüce, theils als Körner bis zu mikroskopiſcher Größe, meift durch 
fiejelige, thonige oder Falfige Bindemittel zu einer feſten Maſſe vereinigt, enthal- 
ten. Natürlich müffen jene Bildungen, welche unmittelbar auf die fryftallinifchen 
Schiefer folgten, diefen häufig fehr ähnlich fein, da fie zumeift aus Beftandtheilen 
derjelben gebildet werden. Dieß ift num auch in der That mit den Graumaden- 
ihichten in Mähren und Schlefien der Fall, welche hier unmittelbar dem 
Glimmer- und Urthonfchiefer aufgelagert find und deren Grenzlinien gegen die 
kryſtalliniſchen Schiefer ehr fchwer genau angegeben werden fünnen. Diefe Be: 
grenzung würde noch viel größere Schwierigkeiten haben, wenn nicht in den ſedi— 
mentären Formationen die Ueberrefte aller jener Pflanzen und Thiere begraben 
wären, welche zur Zeit ihrer Bildung gelebt haben; und da nachgewiefen ift, daß 
gewifje Thiere und Pflanzen nur in gewiffen Perioden der Bildung unferer Erd: 
oberfläche gelebt haben, jo fann man aus der Auffindung der Ueberrefte (Verſtei— 
nerungen, Petrefakte) offenbar auf das Alter gewifjer Gefteinsformationen fichere _ 
Schlüſſe machen, und e8 wird ſonach erflärlich fein, wenn wir bei den folgenden 
Formationen auf diefe Ueberreſte ein gewifjes Gewicht legen werden. 

Für die unmittelbar auf die kryſtalliniſchen Schiefer folgenden Bildungen 
hatte man früher den Namen der Graumwaden: Formation gewählt. Jet trennt 

9 * 
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man bekanntlich diefelbe in die ſiluriſche und-in die devoniſche Formation, ja die 
jüngften oder oberften Graumwaden muß man hie und da, und zwar namentlich 
auch in Mähren und Schlefien ſchon zu den unteren Gliedern der Steinfohlen- 
formation zählen. Wir haben indefjen die ältere Benennung hier noch beibe- 
halten, da die Trennung derjelben in Mähren und Schlefien noch bei Weiten 
nicht fcharf genug durchgeführt ift. Die Grauwade, welche hauptſächlich in den 
Gliedern diefer Formationen vorkommt, ift Sandftein, Konglomerat oder Schie— 
fer mit einem bedeutenden Ueberfchuffe von Quarz, der in Form ſehr feinkörniger 
Mafjen darin abgelagert ift. Die Fiefelige Beimifchung gibt der Grauwacke eine 
eigenthümliche Rauhigkeit, Feftigfeit und Härte. 

Um das Gebiet feftzuftellen, in welchem die Grauwade in Mähren vor: 
fommt, denfen wir uns als weitliche Begrenzung eine Linie von Endersdorf weit: 
(ih von Zudmantel über Würbenthal, Freudenthal, Friedland, Bergftadt, 
Deutſch-Liebau, Dubido, Hochftein, weſtlich von Hohenftadt, dann von hier 
über Mähriſch-Trübau, Brüfau, Bosfowic und den Hadi-Berg, nordöftlich von 
Brünn gezogen; von hier ziehen wir die füdöftliche Grenze über Löſch, Diedic bei 
Wiſchau, Dtaslawic, Rittberg, Nebotin, Kiman, Predmoft bei Prerau, von da 
über das Becwa-Thal hinüber nad) Helfenftein und Sernotin, füdöftlich von Weiß— 
firch, dann zurüd nad Odrau, und am linken Thalabhange der Oder bis an 
die preußiſch-ſchleſiſche Grenze, über welce im Norden überall die Grauwacke 
hinausreicht. 

Aber auch außerhalb dieſer Grenze kommen Bildungen, namentlich Kalk— 
ſteine und verſchiedene Schiefer vor, welche zu den Formationen der Grauwacke 
gezählt werden müſſen, ſo namentlich an der weſtlichen Seite bei Tiſchno— 
witz und Eichhorn, an der ſüdlichen Seite bei Hoſterlitz und an andern Or— 
ten. Das ganze foeben begrenzte Grauwackengebiet wird durd) das aufge: 
ſchwemmte Yand des oberen Marchbedens in zwei Theile getrennt, das nördliche, 
das niedere Geſenke bildend, und das füdliche, weldyes das Plateau von Drahan 
und einen Theil des Zwittawagebietes zufammenfegt. 

Nach den bisherigen Unterfuchungen (1859) ‚find folgende lieber der 
Grauwacke in Mähren und Schlefien feitgeftellt: a) zur filurifchen Formation 
gehörend: azoifche Schiefer und eigentlich filurifche Schiefer, b) zur devoniſchen 
Formation gehörend: devonifhe Schiefer und Konglomerate, und devoniſcher 
Kalk, ec) endlich zur Steinkohlenfornation gehörend: die Kulmgebilde, welche 
auch dort beſprochen werden follen. 


a) Die ſiluriſche Sormalion. 

Längere Zeit war e8 zweifelhaft, ob die Glieder diefer Formation in 
Mähren und Schlefien fich vorfänden. Erft in neuefter Zeit gelang es, ihre Eri- 
ftenz am öftlichen Rande der Subeten nachzuweiſen, obwohl ihre Ausdehnung 
noch nicht fcharf genug feftgeftellt ift. 
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Als unterfte Schichten, unmittelbar dem Urthon- oder Glimmerſchiefer 
aufliegend, erfcheinen die azoifhen Schiefer am nordweftlichen Rande der 
Sraumwarengebilde, welche als blaugraue, oft ſchwärzliche TIhonfciefer mit 
Duarzausfheidungen an den Duerflüften erfcheinen. Sie enthalten weder 
Thier: noch Pflanzenüberrefte. In der Umgegend von Bennifc und Spachendorf 
erjcheinen in den Thonſchiefern untergeordnete Einlagerungen von flaferigem 
Kalk, an defjen Nähe die dortigen Eifenerze gebunden find. Diefe Half haltenden 
Schiefer dürften jedoch ſchon zu den oberen Schichten diefer Formation zu 
zählen fein. 


Die filurifhen Dachſchiefer bilden nur eine 1'/, Meile breite 
Zone, innerhalb weldye die Hauptfige der Dadjichiefer-Induftrie fallen. Die 
Grenze gegen Welten berührt von Süden gegen Norden ungefähr folgende Orte: 
Sternberg, Domftadtl, Hof, Boidensdorf, Seitendorf, Lichten, Friedersdorf, 
Krensdorf. Uebrigens ſcheinen diefe Schiefer an mehreren Punkten über diefe 
wejtlihe Grenzlinie weit hinaus in die azoifhen Schiefer zu reichen, wie z. B. 
bei Engelsberg, wo Dr. Scharenberg unter den Verfteinerungen außer Crinoiden 
und Polypen auch Pitwiten, ein für das ſiluriſche Syftem beinahe ebenfo bezeid): 
nendes Petrefaft wie die Graptoliten, auffand. Graptoliten wurden ſchon früher 
in der Nähe von Herzogswalde öjtlich von Hof gefunden, und in den Steinbrü: 
chen bei Morawic fand H. Wolf undeutliche Calamitenrefte, Spuren von Gra— 
ptoliten, außerdem aber Goniatites cerenistria (Ph.), Euomphalus catillus, 
Posidonomya Becheri. Die Bergleihung diefer Schiefer mit jenen des filuri= 
chen Syftems in Böhmen (weldjes von I. Barrande in fo gründlicher Weife 
bearbeitet wurde), zeigte eine große Achnlichkeit derfelben mit jenen Schichten 
der filmifchen Formation in Böhmen, welche Barrande mit Etage D bezeichnet. 
Die öftlihe Grenze, innerhalb welcher ſämmtliche nennenswerthe Dachſchiefer— 
brüche fallen, fanı von Große Wifternig bei Olmüz angefangen, über Habidt, 
Rudelzau, Tihirm, Meltfch, Leitersdorf, Groß=Herrlig, Yägerndorf, Olbers— 
dorf bis Hennersdorf an der preufifchen Grenze gezogen werden. 


Alle diefe Schiefer haben eine bläulich-ſchwarze Färbung, find dicht, von 
ebenem Bruche, bald dünn, bald dickſchieferig, und haben feine fremdartigen 
Deimengungen. Nur Einfagerungen von Quarz zeigen ſich hie uud da in Form 
von Schnüren nnd Gängen, die den Thonfchiefer in verfcjiedener Richtung durch— 
jegen und feiner Brauchbarkeit als Dachſchiefer Eintrag thun, fo 3.3. bei Gers: 
dorf, bei Klein-Stohl und Wildgrub und an anderen Orten. Die Yagerungs- 
verhältniffe find ziemlich analog denen des Uxthonfchiefers. Die Streihungsrichtung 
it im Allgemeinen von Südſüdweſt nad) Nordnordoft, das Verflächen aber 
wegen der häufigen Hebungen ein mannigfach wechjelndes. An einzelnen Stellen, 
namentlich in der Nähe der großen Baſaltdurchbrüche des Köhlerberges, Nauten: 
berges u. ſ. w. ftehen die Schichten faft vertifal aufgerichtet. 
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Diefe Formation hat gegen Nordweit und Weft im mähr.fchleftichen Ge— 
jenfe überall entweder die eben befchriebenen Dachſchiefer der filnrifchen Formation 
zur Grenze, oder fie liegt unmittelbar auf den Urthonfchiefern auf. Indeffen find 
in der legteren Strede, nämlich in der Linie von Hochſtein nad) Dubido, Deutſch— 
Liebau und Deutjch-Eifenberg, noch fehr viele Stellen der Grauwacke zweifelhaft, 
infoferne noch nicht mit Bejtimmtheit nachgewiefen ift, ob fie der oberen filurifchen 
oder der unteren devoniſchen Formation angehören, Hieher gehören namentlich 
die dunfelgrauen und graugrünen Thonfchiefer mit glänzenden bis matten 
Schieferungsflädhen, welche die VBorberge weftlich von Hochſtein, dann die Hügel 
am Poleiggraben von Rohle abwärts zufammenfegen; ferner die Sandfteine 
und Konglomerate von weißem und grauem Quarz, dereine weiße Talkſubſtanz, 
die bisweilen durch weißen Glimmer erjegt wird, zum Bindemittel: hat, wie der 
ganze Bergrüden und die Spite des Bradelfteins zwifchen Aufjee und Deutſch— 
Liebau. 

Entſchieden devoniſch ſcheinen hingegen jene Schiefer zu ſein, welche öſtlich 
von der oben angegebenen Grenzlinie der ſiluriſchen Dachſchiefer, nämlich öſtlich 
von der Linie Groß-Wiſternitz, Habicht, Rudelzau, Tſchirm, Meltſch u. ſ. w. 
bi8 Hennersdorf, liegen. Diefelben werden durch hänfigere Wechfellagerung mit 
Sandfteinen zur Verwendung als Dachſchiefer immer weniger brauchbar, bis zu— 
legt die Sandfteine dominivend werden. Sie haben meift eine grünlichgraue 
Färbung, übergehen oft in ein gröberes ſehr quarzreiches Konglomerat, und, 
was für diefelben befonders charafteriftiic ift, fie werden ſehr häufig von großen 
weit ausgedehnten Kalkmafjen theils überlagert, theils find letztere in jenen im 
Tanggedehnten Zügen eingelagert. Diefe devonifchen Schiefer und Sandjteine 
treten nicht nur in der eben angedeuteten Linie, fondern faft in dem ganzen großen 
Grauwadengebiete von Mähren und Schlefien, fowie auch außerhalb desjelben 
wenn auch immer nur in ifolirten Partien auf. So findet man fie zwifchen Mährifch- 
Trübau und Türnau, bei Wyfofa und Cech, bei Jesmec und Biesko, bei Luka, 
zwiſchen Laskow und Namiest, und bei Nebotin weſtlich von Olmüz, ebenſo bei 
Ohrozim, Misliowic und Walchow, ferner außerhalb dem eigentlichen Grau— 
wacengebiete bei Tiſchnowitz, zwiſchen Gebin und Eichhorn, dann bei Lisnik 
und Hofterlig nördlich von Znaim, welches wohl der füdlichfte Punkt ihres Vor: 
fommens in Mähren fein dürfte, 

Bon befonderen ntereffe aber find die oben erwähnten devonifhen 
Kalfe, welche eine bläulich-graue, bis bläulich-ſchwarze Färbung, dichte Struftur 
und fla_hmufcheligen Bruch beſitzen, und in theils größeren, theil® Heineren Par— 
tien im ganzen Grauwackengebiete vorfommen. Der dunkle Kalk fheint von Bi- 
tumen gefärbt zu fein, wie man beim Zerfchlagen am Geruche bemerft, ev wider- 
fteht befjer den Einflüffen der Witterung als der lichtgraue Kalk, welcher oft 
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ganz zerfrefien, durdjlöchert, von langen Kanälen durchbohrt und im Innern mit gro- 
Ben ausgewafchenen, hohlen Räumen verfehen ift. Immer zeigt derfelbe eine 
mehr oder weniger deutliche Schihtung. Solche Kalkpartien findet man in 
Schlefien bei Endersdorf, bei Borwig am Querberg, bei Hermannftadt, bei Wür— 
benthal; vielleicht gehören aud) die Kalfe von Kunzendorf, und bei Nieder-Finde- 
wieje dazır. In Mähren bei Sternberg, Kiman, Kofor, Predmoſt, dann bei 
Weißkirch, ferner bei Nebotin, Nittberg, Jesenec, weftlich und öftlih vom Mo- 
jetin-Berg bei Knihnie, zwifhen Slaup und dem Hadi-Berg bei Brünn, bei 
Tiſchnowitz, Cebin, Eichhorn, und noch an vielen andern Orten. Genauer unter— 
fucht find die Kalfe von Rittberg, von Weißkirch und von Slaup. 

Die Kalfe von Rittberg und Geledowic nordweftlid, von Proßnitz 
find dicht, feinfplittrig, fait durchaus graulichſchwarz, ſchwarz oder grau, und 
wurden wegen ihres Ausſehens lange Zeit für filurifch gehalten, bis Murdifon 
durch einige harakteriftifche in denfelben gefundene Berfteinerungen, fo namentlic) 
Stringocephalus Burtini, ihr devonifches Alter nachwies. 

Die Kalke von Weißkirchen liegen füdlid) von dem genannten Orte, wo 
fie einen kurzen, flachen Bergrüden bilden, welcher beim Bade Teplic von der 
Becwa (fiehe Seite 55) in feiner ganzen Mächtigfeit von 250 bis 300 Fuß 
durchbrochen ift. Parallel zu diefem Durchbruche findet fich eine zweite Spalte 
in den Kalkfelfen, welche durd; die Gewäſſer zu einer geräumigen Höhlung von 
ovaler Form ausgewafchen ijt, und von den Slaven „Propaft“ d. h. Abgrund, 
von den Deutjchen aber „das Gevatterlod“ genannt wird. Der Kalk ift hier 
ebenfalls vorherrfchend dunkelgrau bis ſchwarz, mit vielen Kalkſpathadern durch— 
zogen, und bildet meift ſehr regelmäßige Schichten von 3 Zoll bis 4 Fuß Mäch— 
tigfeit. Zwifchen den einzelnen Schichten treten thonige Ralfmergel auf. Die 
unmittelbar dem Kalfe aufliegenden Schichten beftehen aus einem fehr poröfen 
Duarz-Konglomerate, welches fic oft in großen fubifchen Blöden abjondert. 
Nach oben wird das Konglomerat feinförniger, bis e8 in einen faft dichten Sand: 
ftein übergeht, der mit einzelnen Yagern von Schiefer wechjelt. Bon Petrefakten 
wurden bisher nur Bruchjtüde von Enfrinitenftielen gefunden. 

Die berühmteften aber diefer Kalkſteine find jene, welche unter dem Namen 
des mährifchen Höhlenkalkes befannt find, und in einem beinahe 4 Meilen 
langen, und bis Meile breiten, von Nord nad) Süd gerichteten Zuge 
von Walchow über Slaup, Yedownic, Kiritein, Ochos bis an den Hadi-Berg 
bei Brünn ziehen. Es iſt diefer Kalk meift von lichterer Farbe, als die oben be- 
jchriebenen, ſonſt aber ebenfalls dicht und gefchichtet, und er gehört (nad) Reuß) 
den mittleren Schichten der devonifchen Formation, und zwar dem Stringoce— 
phalen-Kalfe, an. An Verfteinerungen ift er zwar reich, aber diefelben find fo 
innig mit dem Kalkſteine verwachſen, daß fie fich nicht beftimmen laſſen, mit 
Ausnahme der ftellenmweife fehr häufigen Korallen. Nur am Hadi-Berge gelang 
es (Graf Belcredi) einige gut erhaltene Petrefakten, darunter die charalteriſtiſche 
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Clymenia laevigata aufzufinden. Die Oberfläche des Terrains, welches diefer 
Kalk bildet, wurde bereits oben (Seite 27, 28) geſchildert. Es erübriget uns hier 
nur noch die großen unterirdifchen hohlen Ränme zu erwähnen, welche durch die 
in den Spalten und Klüften diefes Kalkes fortwirkenden Erofionen der Gewäfler 
entftanden find. Fabelhafte Sagen fnüpften ſich in früheren Zeiten an die Uner— 
gründlichkeit jener Räume, welche zwar in neuerer Zeit durch das Yicht der 
Wiſſenſchaft auf ihr natürliches Maß zurücgeführt wurden *), für den wahren 
Naturfreund aber jett ein um fo erhöhteres Intereſſe haben. Der Erdfturz 
„Macocha“ wurde bereits oben bejchrieben, ihm ſchließen fic einige nenere Erd— 
ftürze in jenem Terrain, jo namentlich unterhalb Holftein, an. Bon den zahl: 
reichen Höhlen dieſes Kalfes find die befannteften und befuchtejten die Slauper- 
und die Ochofer-Höhlen. 





Der Eingang zu dem Slauper-Höhlenſyſtem befindet fid) wenige Minuten 
jüdlih von dem Wallfahrtsorte Slaup (öſtlich von Blansfo) und ift weithin durch 
einen mächtigen, freiftehenden Felsblod, den „Hrebenac“ kenntlich. Die Höhlen 
beftehen aus langen, vielfacd) gewundenen, bald fehr engen, bald breiten Gängen, 
welche jich häufig zu geräumigen Hallen öffnen, häufig in Abgründe enden, in die 
raufchend die Wäffer der unterivdifchen Bäche (fiehe Seite 94) ſich hineinftürzen. 
Die Dede, fowie die überhängenden Wände und der Boden find mit 
Tropfiteinbildungen (Stalaktiten und Stalagmiten) geziert, und in einer von 
Kalk gebildeten Mulde des umebenen Bodens befinden fi) regelmäßig in 


-, ,*) Die meiften Aufflärungen haben die auf Koften des Fürften Hugo zu Salm- 
Reifferfcheid von dem unermüdlichen Höhlenforiher Dr. Wantel in Blansko ausge 
führten Unterfuhungen gegeben. — 
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aufgeſchwemmter Erde abgelagert, ganze Stelette von Höhlenbär, Höhlentiger 
und anderen Thieren, welche in dev Diluvialzeit (fiehe Diluvialformation) hier 
gelebt Haben müſſen. — Die Höhle von Ochos, ſüdlich von Kiritein, ift 270 
Klafter lang, mit einigen Heinen Nebenzweigen, und bildet einen langen gewun— 
denen, theil® ſich ausbreitenden, theils fid; verengenden Raum. Sie ift wegen 
ihrer prachtvollen, malerifch-gruppirten Travertinmafien berühmt. — Größere 
Höhlen und Grotten find noch die Beyci-sfala (Stierhöhle) und die Evagrotte im 
Joſefsthale bei Adamsthal und die Höhle „Weypuſtek“ bei Kiritein, — Zwei in: 
tereffante Fragen find es, welche hier in Beziehung auf den Höhlenfalf den den— 
fenden Forſcher befchäftigen: Die Urfache der großartigen Erofionen und die 
Stalaftiten-Bildung. Bei der erfteren dürfte der Vorgang folgender fein: Das 
Eifen iſt im Kalfe, fowie im Karftfalf, als kohlenſaures Oxydul vorhanden, 
welches bei Zutritt der Luft in Oxyd umgewandelt wird. Hiebei wird Kohlen: 
fänre frei, welche vom Waſſer abforbirt wird, wodurch diefes nun eine große 
Fähigkeit erhält, den Kalk felbit aufzulöfen und fortzuführen. Leicht zu erklären 
ift nun die Tropfiteinbildung. Das mit doppelt kohlenſaurem Kalke gefättigte 
Tagwaſſer fidert durch die Kalkfelſen hindurch, und erjcheint als Tropfen an der 
Dede der Höhlen. In Berührung mit Yuft läßt es einen Theil feiner Kohlenfäure 
fahren, wodurch ein Theil Kalk ſich als unlöslic an dev Dede abſetzt, während 
der Tropfen durch fortwährenden Zufluß vergrößert, endlich herabfält und dort 
in derjelben Weiſe die Veranlaſſung zu dem auffigenden Trogfftein (Stalagmiten) 
gibt, wie er fie oben an der Dede zu den Stalaftiten oder hängenden Tropf- 
ftein gab. 

Die ifolirten Kaltmaffen, denen wir an der weftlicen Grenze des Sye— 
nites, im einem langen, fchmalen Streifen im Weften von Eichhorn, auf der 
Dalfahöhe, an der Gebinfa, fowie mitten im Gebiete de8 Syenites bei Lelelkowie 
begegnen, find von derfelben Beichaffenheit, wie jene von Slaup. Es ift jehr 
wahrjcheinlich, daß dieſe Kalte früher den größten Theil des Syenites im Zu— 
ſammenhange bededt haben, fpäter jedoch durch uns unbekannte Kataftrophen, 
dte auch zur Entftehung der tfolirten Partien des Rothliegenden die Gelegenheit 
gaben, zum größten Theile zerjtört wırden. Die Kalfjteine an der Weſtſeite des 
Syenites fallen gegen Weit von Syenite ab, die an der Oftfeite im Allgemeinen 
gegen Nordnordoft. Auch die Kalkſteine der Kwietnica bei Tiſchnowitz gehören 
demjelben Kalte an, denn man fieht jie mit Konglomeraten, jandfteinartigen Ge— 
bilden, und talfigen und chloritiſchen Schiefern vielfach wechfeln. Sie fallen mehr 
weniger gegen Weit. 

Bon nutzbaren Mineralien, welche in den Graumwaden- Formationen vor— 
fommen, müfjen wir vor Allem die Brauneijenftein-Lager nennen, welce 
in zwei großen Zügen, der eine von Karlsberg über Benniſch, Seitendorf bis 
Groß-Herrlit, der andere von Rautenberg über Brofersborf, Bärn, Andersdorf, 
Deutjch-Let,nig bis Sternberg der Graumade eingelagert find. Aber auch jonft 
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kommen Eifenfteinlager in diefer Formation häufig vor, jo Magneteifenfteine bei 
Poleitz nordweftlich von Aufjee und mit Notheifenftein gemengt bei Starzendorf, 
dann Brauneifenfteine und Kotheifenfteine bei Breska, Dzbel, Desnä, Babic 
u. f. w. — Außerdem fommt filberhältiger Bleiglanz bet Groß-Wiſternitz, Pohot, 
Benniſch nnd Freudenthal vor. Als Mineralienfundorte in diefem Gebiete find 
die Devonfalfe von Tifchnowig, dann die Graumwadenfhiefer von Obergrund, 
jowie die Bergbaue von Freudenthal, Benniſch, Bärn und Sternberg befannt, 
wo Chryfolith, Stilpnomelan, Maladit u. f. w. häufig gefunden werden, 


II. Die Steinkoßfen=formation. 


Auf dem devonifchen Kalkftein, oder wo der Kalkftein fehlt, unmittelbar auf 
den Syenit oder den kryſtalliniſchen Schiefern, liegt ein fehr mächtiges Syftem 
von Grauwacken, die mit Grauwackenſchiefern, Thonfchiefern und groben Con: 
glomeraten vielfach wechjeln, und welche früher ebenfalls für devonijc gehalten 
wurden. Sie nehmen im nordöftlichen Mähren ein ausgedehntes Terrain ein, 
das weftlich von Slapanie, Löſch, Horakow, Nemcic, Walchow, Pohora, Haus- 
brunn, Netz, Brohſen, Türnau, Roſtie und M. Trübau, ſüdlich von Bozenie, 
Pozoric, Habrowan, Lultſch, Drnowie, Dedie, Puſtomet, Prödlitz begrenzt, durch 
das Diluvialbecken der Hanna theilweiſe verdeckt wird, und ſich dann von Kokor 
an (nordweſtlich von Prerau) in nordöſtlicher Richtung ohne Unterbrechung bis 
über die preußiſche Grenze hinaus erſtreckt. Sie gehören wie die in den Schiefern 
dieſer Gebilde gefundenen Verſteinerungen, beſonders aus dem Pflanzenreiche be-⸗ 
weiſen (nach Reuß) zu den tiefften, keine Kohlenflöge führenden Schichten der 
Steinfohlenformation, die in derjüngften Zeit mit dem Namen „Kulmgebilde*“ 
belegt worden find, und dem englischen „Millſtone-grit“ gleichgeftellt werden. Wo 
fie unmittelbar auf den kryſtalliniſchen Schiefern aufliegen, ift e8 beinahe un= 
möglich, eine fihere Grenze zwifchen ihnen zu ziehen. Eine ſolche muß auf der 
Karte immer eine mehr oder weniger ideale bleiben. Die Kulmſchichten, wenn fie 
auch oft gebogen find, und häufige Sättel bilden, fallen dod) vorwiegend gegen 
Weſt oder Südweft unter ziemlich; ſtarkem Winfel. 

In ihrem nad) Norden gerichteten Zuge, auf welchem die Kulmgebilde in 
einer breiten Zone an den weftlichen Abfällen des Oderthales ericheinen, zwiſchen 
Mähr.-Oftran und Komorau die Yandesgrenze überfchreiten, ändern fie allmälig 
ihr Streichen. Aber nohin Preufifh-Schlefien, und in der Grafſchaft Glat bildet 
die äufßerften Ausläufer der Sudeten ein Graumwadengeftein, welches wie die 
Srauwaden von Rothwaltersdorf, von Wüftenwaltersdorf und von der Vogel: 
fippe gegenwärtig zu den unterjten Schichten der Steinfohlenformation gezählt 
wird. Zahlreiche Eifenfteinlager finden fich, wenn gleich von geringerer Aus— 
dehnung, in diefem Gebiete. 
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Die mittleren und oberen Glieder der Steinkohlenformation 
mit bedeutenden Kohlenflögen kommen in Mähren und Schlefien an zwei Bunften 
vor, welche wir am beften durch die Namen der Orte Roſſitz weftlich von Brünn, 
und Mähriſch-Oſtrau füdlih von Oderberg, unweit der preußifchen Grenze 
bezeichnen können. 

Die Kohlenformation von Roffig ift in eine Mulde von Urge— 
birgen eingelagert uud erreicht die anfehnliche Yänge von 1'/, bis 2 Meilen bei 
einer felten über 2000 Klafter betragenden Breitenerftredung, und zieht nord: 
öftlich und fpäter nördlich in einer Linie fort, welche fi von Kroman über Osla— 
war, Roffig bis Schwarzfirchen erſtreckt. Weiter nördlich vermuthete man die 
Fortjegung diefes Kohlengebirges unter der Dede des Rothliegenden (fiehe die 
nächſte Formation). Jedoch haben ſowohl die unmittelbare Auflagerung des Roth— 
liegenden auf dem Gneiße oder der Grauwade, ala auch zahlreiche koſtſpielige 
Schürfungen in diefem Gebiete diefe Vorausjegung nicht beftätiget, fo daß das 
eigentliche Kohlengebirge nad) den bisherigen vielfachen Unterfuchungen dieſes Ter: 
rains nur am füdweftlichen Ende desjelben zwifchen Kican und Neudorf vorkommt. 
Folgendes find die Yagerungs-Berhältniffe der Steinkohle dafelbft. Auf der weftli- 
chen und nordweitlichen Seite fallen die letsten Ausläufer des großen weftsmährifchen 
Gneißplateau's unter einem Winfel von 36 bis 45 Graden nad) Südoft ein. Auf 
dieſem Gneiß liegt unmittelbar ein fchmaler Streifen von Konglomeraten mit 
fohlenführendem Schiefer und vothen Sandfteinen, umd mit demfelben öftlichen 
Berflähen, welcher bereits zu den tiefiten Schichten der Steinkohlen-Formation 
und nicht der devonifchen, wie man früher annahm, gehört. (Im nebenftehendem 
Bilde fieht man von rechts gegen den Hintergrund fich ziehend die waldigen 
Rüden des mährifhen Gneikplateau’s, welches von hier fteil unter das Kohlen: 
gebirge einfällt. Die rauchenden Schornfteine der Mafchinen und Treib-Schädhte 
zeigen nahezu die Hauptftreihungsrichtung der Kohlenflöte, da fie unmeit dem 
Kohlenausbik angelegt find. Der flache Hügel links im Hintergrunde des Bildes 
befindet fi) nahe ober der Mitte der Kohlennulde). Hierauf folgt das eigentliche 
Kohlengebirge, welches drei abbauwürdige Flötze enthält, und zwar liegt unmit- 
telbar auf der eben gefchilderten Schichte ein ſehr glimmerreicher Kohlenfandftein, 
hierauf folgt das unterjte Kohlenflöt etwa 1 bi8 2 Fuß mächtig, welches fich je 
doc gegen Norden fehr bald ausfeilt. Hierauf folgt Scieferthon, weldyer aber 
felten rein auftritt, hierauf Kohlenfandftein, und fodann das mittlere Kohlenflötz 
von 3 bis 6 Fuß Mächtigfeit. Auch diefes Flötz nimmt in feiner Mächtigfeit 
gegen Norden zu ab. Diefelbe Schichtenfolge wiederholt fi) nun abermals, 
nämlich Schieferthon mit fpärlichen Pflanzenabdrüden und nierenförmigen La— 
gern von Sphärofiderit und Schwefelfies; ferner Sandfteine und endlich) das 


*) Bei diefer Schilderung wurde auch theilweiſe benützt Rittler's Darftellung 
in dem Berichte der Brünner Handelsfammer vom Jahre 1851 und Hoffmann's Ma— 
nuffriptberiht an den Werner-Berein vom Jahre 1854. 
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oberſte oder Hauptflöß 8 bis 10° an manchen Stellen auch bis 18 Fuß mächtig. 
Es folgt nun wieder Schieferthon und Sandjtein, nur ift der Schicferthon jetzt 
reicher an Pflanzenabdrüden, von denen die häufigiten Stigmarien, Calamites 
Succovü, und zwei verfchiedene, den Farrenfräutern angehörende Gattungen find. 
Auch die Sphärofideritlager fommen jegt in größerer Ausdehnung vor. Die obige 
Schicdhtenfolge wiederholt ſich nun nod) mehrere Male, nur ift die Stelle der Koh— 
lenflöße von einem bituminöfen Schiefer ausgefüllt, welcher hier Brandſchiefer heißt, 
und deſſen Hangendes an einer Stelle von dem jogenannten Stinfftein oder 
Flötzkalk von etwa einem Fuß Mächtigfeit gebildet wird. Diefe Wechſellagerung 
hört endlich ganz auf, und es tritt ein rother Sandftein in großer Mächtigfeit auf 
das Kohlengebirge aufgelagert auf, welchen man vielleicht ſchon zum Rothliegen- 
den zählen kann, und welcher fowie auch das ganze Kohlengebirge auf der Oſt— 
jeite duch; Grauwadenfhichten, welche von Weft nad) Oft einfallen, abgefchnitten 
wird, welche Grauwackenſchichten wieder ihrerfeits auf dem bereits oben befchriebenen 
Syenite zwijchen Eibenfchüg und Eichhorn aufgelagert find. Das ganze Kohlen: 
gebirge verflächt foweit die befannt, von Weit nad Oft, und wenn aud) der 
fteile Berflächungswinfel in der Tiefe abnimmt, fo bleibt die Verflähung doch 
eine öftliche, jo daß auf der öftlichen Seite des Kohlengebirges die entgegenges 
ſetzten Flügel der Kohlenflöge vergebens geſucht werden, da diefelben dort durch 
den emporgeftiegenen Syenit abgefchnitten ſind. Das oberfte Kohlenflög ift von 
dem unterften in einer durcchfchnittlichen Entfernung von 75—80 Klafter ab: . 
gelagert. Zwiſchen Padochau und Zbesau ift diefe Ablagerung eine regel— 
mäßige, in nördlicher Richtung keilt fi) das unterfte Flötz und der dar: 
auf liegende Sandftein ganz aus, an welcher Stelle das zweite Flötz eine Ber: 
werfung ind Hangende erleidet, und das oberite Flötz auf-eine Strede von 30 
Klafter ſich fteil bis zu 85 Grad aufrichtet. Die vorgenommenen Analyjen er: 
gaben die gute Qualität der Kohle, welche 70 bis 77 Prozent Cofes gibt, deren 
Achengehalt jedoch, je nad) den Gruben, ein ſehr variabler zwifchen 7 bis 30 Pro: 
zent tft. (Siehe Näheres hierüber in dem Kapitel der Bergbauftatiftif.) Außer den 
bereit8 erwähnten Mineralien, worunter befonders Sphürofiderit und Schwefel: 
fies, kommt im Rofjiger Kohlengebirge auch noch faferiger Anthrazit, dann in 
nadelförmigen Kryftallen fajeriger Maun, und als Seltenheit Hatchettin in den 
Klüften des Sphärofiderites vor. 

An anderen Drten der Rofliger Kohlenformation hat man namentlich bei 
Letowic, außerdem auch bei Mähriſch-Trübau Bohrverfuche auf Steinkohle gemacht, 
jedoch bisher Feine abbaumwürdigen Flötze diefer Formation gefunden, da die 
Kohle, die man an diefen Orten theilweife fand, jüngeren Bildungen angehört. 

Die Kohlenformation von Mährifh-Dftrau ift in einer elliptifchen 
Mulde von mehreren Meilen Fänge und Breite abgelagert, und bildet den füd- 
weftlichen Theil der gleichen Bildungen von Preußiſch-Oberſchleſien, von wo aus fie 
bis in das Krafauer Gebiet fortzieht. Auf mähriſchem- und öſterreich.ſchleſiſchem 
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Boden hält fie von Mähriſch-Oſtrau ein faftnordweftliches Streichen ein und grenzt 
bei Ropwald, Füllſtein, Waiffad, im Norden von Jägerndorf an die dort in 
großer Mächtigfeit entwidelten Flötzleeren Glieder der unteren Kohlenforma: 
tion. Auf der ſüdlichen und öftlichen Seite find Orlau und Karin jene 
Punkte, wo noch abbauwiürdige Flötfohle vorkommt. Die urſprüngliche Vor» 
ftellung einer elliptiihen Grundform der ganzen großen Kohlenmulde, deren 
Mittelpunkt zwiſchen Polniſch-Oſtrau und Mihalkowie Liegt, welche in dem 
ſehr verfchiedenen, einer ſolchen Borftellung Forrefpondirenden Streichen und 
Berflähen der Schichten des Kohlengebirges ihre Berechtigung fand, erleidet nad) 
den neueren Wahrnehmungen infoferne eine Modifikation, als man gegen 
wärtig den Bejtand mehrerer kleiner Mulden, in welchen die Steinkohle mächtiger 
abgelagert ift, anzunehmen genöthigt ift, wie dieß bei Polniſch-Oſtrau, Mihalfowic, 
Dombran und Orlan nachgewiefen wurde. — Die Unterlage des Kohlengebirges 
bildet an der weitlichen Grenze überall jener Kohlenſandſtein, von welchem bereits 
oben gefprocdhen wurde. Das eigentliche Kohlengebirge befteht aus Lichtgrauem, 
grobförnigem, oft Fonglomeratartigem Sandftein, welcher mit einem dunklen 
Schieferthon wechjellagert. In diefem (dem Schieferthon) ijt nun eine große 
Menge von Kohlenflögen jeder Mächtigfeit von ein Zoll bis zu 12 Fuß abgelagert, 
von denen die wichtigften das Stvonprinz=, das Juno- und das Johannesflötz 
find. Bon den mehr als 60 bisher durchteuften Flögen des ganzen Gebietes 
werden etwa 20 abgebaut. (Siehe Bergbauftatiftit), Bemerkenswerth ift (mac) 
Ettingshanfen) die Thatfache, daß die einzelnen Flötze manche Verſchiedenheiten in 
ihrer Flora zeigen, die um jo mehr hervortveten, je mehr die Flötze in den Ber: 
hältniffen der Lagerung von einander abweichen. Im Allgemeinen erkennt man 
auch Hier einen Zuſammenhang der Beſchaffenheit der Vegetation mit der Mäch— 
tigkeit der Kohlenablagerung. Je mehr die Filices in der Flora des Hangenden 
vorwiegen, dejto ärmer an Kohle zeigt fich das Flötz. Das Vorwiegen der Sigil— 
larien, Yepidodendren und Galamiten deutet immmer eine reichliche Kohlenabla- 
gerung an. Die charafteriftiichen Karren der Flora von Radnie in Böhmen, 
wie Lepidodendron Sternbergii, L. Haidingeri, L. brevifolium, dann Loma- 
tophloyos crassieaule, Annularia minuta u. f. w. kommen auch hier vor, 
außerden aber nod) einige neue Arten von Stigmaria, Sphenophyllum, Sphe- 
nopteris und Neuropteris. Die Kohle ift nad) den gemachten Analyjen vor= 
treffli, fie gibt 60— 709%, Cokes, und nur, je nad) der Grube, 3°5 bis 14°, 
Ace. Nebſt den in Kohlenlagern gewöhnlichen mineralogifchen Vorkommniſſen 
findet fich hier auch Kohleneiſenſtein in kleineren Lagern mit etwa 40%, Eifenge: 
halt. Intereffant und für diefes Kohlengebirge harakteriftifc ift das Vorkommen 
von Grünfteingängen in demfelben, Ein folder hornblendehaltiger Grünftein- 
gang, welcher als Diorit-:Mandelftein (nad) Richthofen) den Tejchner Grünfteinen 
zuzuzählen ift, tritt lagerförmig in den Kohlengruben von Hruſchau auf, wo er 
in dem Kohlenflög Kontaktbildungen von jeltener Schönheit hervorgerufen und 
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die Steinkohle auf 4 bis 10 Zoll Entfernung in einen Koaks verwandelt hat, 
der jehr vielKalf und andere fohlenfaure Salze enthält. Das ganze Kohlengebirge 
wird von einer Tertiärdecke (meift Tegel), einzelnen angehäuften Bafalttrümmern 
und dilmvialem Sand, Yehm und Gerölle überlagert. In dem ganzen Terrain 
des Kohlengebirges namentlid) im Gebiete von Mährifh-Oftrau ftrömt aus den 
Klüften und Spalten des Bodens an vielen Stellen ununterbrochen Koh— 
lenorydgas. 


IV. Das Rothliegende. 


Die Ablagerungen, welche ſich unmittelbar nad) der Periode der Stein: 
fohlenbildung abgeſetzt haben, und welche wir mit den gemeinfchaftlichen Namen 
der Formation des Rothliegenden (in Deutfchland auch Kupferſchiefer- oder Zeh: 
fteinformation, von Murchiſon aber Permifche Formation genannt) bezeichnen, 
haben Feine jehr große Ausdehnung in Mähren. Sie zeichnen fich auch hier, wie an 
anderen Orten, durch) die von Eifenoryd herrührende rothe Färbung, durd) das 
häufige Borfommen von Konglomeraten und durch den beftändigen Wechjel in 
der Größe des Kornes der Sandfteine aus, und gehören (nad) Reuß) zu den un— 
terjten Gliedern der Zechftein- formation. Das Rothliegende in Mähren ift eine 
unmittelbare Fortjegung derfelben Formation in Böhmen, indem es in einem 
fchmalen Streifen aus der Gegend von Senftenberg in füdliher Richtung an der 
Grenze Mährens anlangt, und von da über Neichenau, Porftendorf, Krönau, Ge— 
witſch, Cetkowic, Zwitawka in faſt nordſüdlicher Richtung nach Mähren hinein— 
zieht, ſich jedoch bei Cernahora etwas nad) Südweſt wendet, und über Eichhorn⸗Bi⸗ 
tiska, Roſſitz, Kromau bis Rybnik reicht. Im einzelnen inſelförmigen Hervorra— 
gungen aus dem Löß und den tertiären Bildungen kommt das Rothliegende auch 
noch weiter ſüdlich bei Mislitz, dann bei Taßwitz ſüdöſtlich von Znaim, und in ab- 
geriſſenen Partien bei Wranau, Brünn und an andern Orten mitten im Syenite 
vor. Indem fo dieſe Formation in einer Länge von beinahe 17 Meilen ſich aus— 
dehnt, während die Breite nur felten eine Meile erreicht, wird dieſe für ein 
gefchichtetes Gebilde höchſt auffallende Geftaltung durch den Umſtand erklärlich, 
daß diefelbe die bereitS oben (Seite 23 und 25) erwähnte Einfenfungslinie aus: 
füllt, welche daher auch den Weg bezeichnet, den die Gewäſſer, aus welchen ſich 
das Nothliegende niederfchlug, nehmen mußten. Daher ift aud) das Rothliegende 
nirgends weiter außerhalb diefes Gebietes in Mähren anzutreffen. 

Die weitlihe Grenze des Rothliegenden ift ziemlich regelmäßig, und wird 
im nördlichen Theil bis nad) Raubanin von den aufgelagerten Schichten der 
Kreideformation gebildet. Hierauf treten Grauwacken- und kryſtalliniſche Schiefer als 
Grenzen auf bis bei Kunftadt, wo wieder Glieder der Kreide fich quer darüber legen, 
und die Kontinuität der Formation auf eine kurze Strede gänzlid unterbrechen. 
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Aber ſchon füdlich von Lyſye taucht das Nothliegende wieder in Berührung mit 
kryſtalliniſchen Schiefern auf, welche dasjelbe nun bis Roſſitz begleiten, wo fie 
zurüdtreten und zwifchen ihnen und dem Nothliegenden die Steinfohlenformation 
auftritt. Weiter jüdlich wird das Kothliegende wieder vom Löß und von Tertiär— 
ihichten überlagert. Die öftliche Grenze bildet von Kromau beinahe bis Bosko— 
wie Syenit, weiter nördlich von Bosfowic treten Grauwackenſchiefer auf, welche 
an mehreren Stellen, wie 3. B. bei Türnau zungenförmig tief in das Gebiet des 
Kothliegenden eindringen, jo daß der nördliche Theil der Oftgrenze des letteren 
jehr unregelmäßig ift. Bon dem im Gebiete des Kothliegenden vorfommenden 
ijolirten Ablagerungen von Kreidegebilden und Tertiärfchichten wird fpäter bei 
diefen Formationen ausführlicher geſprochen werden. 
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1. Gneiß. 2. Syenit. 3. Devoniſcher Kalt 4. Grauwacke. 5. Rothliegendes. 6. Unter— 
Duabderjand. 7. Plänerjandftein. 8. Tertiärgebilbe. 


Die Gefammtmächtigkeit diefer Formation ift ſchwer zur beſtimmen, 
da diefelbe nirgends in ihrer ganzen vertikalen Erſtreckung entblößt ift, und aud) 
der Neigungswinfel der Schichten ein fehr verjchiedener ift. Nach einigen Beob— 
achtungen dürfte diefelbe inder 800 bis 1000 Fuß erreichen und an vielen 
Stellen auch noch überfchreiten. 

Die Glieder diefer Formation find überall ſehr deutlich gefchichtet. Indeß 
ift das Streichen und das Berflähen der Schichten ein fehr verſchiedenes. 
Obwohl das Fallen der Schichten vorzugsweife nad) Oft und Weſt ftattfindet, 
fo zeigt e8 dabei doc; häufig Ablenfungen gegen Nord oder Sid. Ein rein ſüd— 
liches Fallen finden wir nur am Kapellenberge bei Gerndhora. Der Fallwinfel 
iſt in den nördlichen Theilen des ganzen Gebietes etwas fanfter, meift 10 bis 
15 Grade, gegen die Mitte zu, namentlid) bei Zwitawfa und Boskowic wird er 
aber fteiler, und erreicht 40 bis 50 Grad, bei Cernähora am Fuße des Kapellen— 
berges jogar 70 Grade, was mit den umwiderlegbaren, dort vorkommenden 
Spuren von Hebungen zufammenhängt. 

Die Gliederung zeigt im Allgemeinen, fowie das böhmifche Kothlie: 
gende, nur geringe Mannigfaltigfeit. Konglomerate und rothe Sandfteine mit ein- 
gelagerten dünnen Schichten von Schieferletten find als die zwei Hauptglieder zu 
nnterjcheiden, wobei die erjteren in der Negel die tieferen Schichten zu bilden 
ſcheinen. Die Konglomerate durch ein vothes, mehr oder weniger feites, 
thoniges Cement, meift mit etwas Kalfgehalt, gebunden, enthalten zahllofe, zum 
Theile edige Bruchftüde weißen und grauen, dichten, devonifchen Kalkes und aud) 
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bi8 ſchwarzgrauen Thonfciefers, wie umtern Hofberg gegen Moligsdorf zu; 
häufig find zahllofe Qiuarzgefchiebe der verfchiedenften Größe beigemengt, wie bei 
Briefen füdlid von Krönau; und weftlich von Gewitſch finden ſich mächtige 
Bänke eines theils vothbraunen, theils gelbgranen Konglomerates, in welchem ein 
bis zwei Fuß große Gefchiebe von Quarz, Thonfchiefer, Kalkſtein und fehr fefter, 
feinförniger Grauwacke inneliegen. Die Sandfteine find meiſt feinförnig, loder, 
mehr weniger thonig, rothbraun bis ziegelvoth, und kommen in großer Ausdeh: 
nung im nördlichften Theile des mährifchen Nothliegenden bei Reichenau, aber 
auch weiter füdlic mit den Konglomeraten abwechſelnd vor. 

Eine größere Mannigfaltigfeit der Entwidelung bietet diefe Formation 
weiter gegen Süden dem Beobachter ; denn die beiden Hauptglieder, Konglo— 
merate und Sandfteine treten nicht nur in zahlreichen Abänderungen auf, fondern 
fie umſchließen auch weit häufiger Einlagerungen von Schieferletten, Sciefer- 
thonen, feiten, Fiefeligen Schiefern und Kalfjteinen. Die Konglomerate treten 
zwar aud) hier conjtant an der Bafis der Formation auf, wiederholen ſich aber 
vielfach in höheren Niveau's und wechjeln mit Sandfteinen ab. Den Uebergang 
von den Konglomeraten zu den Sandfteinen bilden oft ziemlich grobkörnige, rauhe, 
und poröfe Sandjteine, welche ein grauwadenähnliches Anfehen befigen, wie bei 
Kochow nordöftlich von Petowic und an anderen Orten. Die Sandfteine ſelbſt 
find hier gleihförmig, feinförnig, zeigen jedod) in Querbruche wegen verſchieden 
gefärbter Schichten eine bandartige Streifung, wie bei Chrudichrom. Bon In: 
terejie find die häufig mit den Sandfteinen und Konglomeraten wechjellagernden 
Sandfteinfchiefer, meift mit filberweißen Glimmerblättchen an den Abjon- 
derungsflächen, welche häufig gemeinschaftlich mit den Schieferletten vorfonmen, 
und bei Swarow und Wanowic, bei Borotin, Wysek, Krhow, Sebranic u. |. w. 
ein ziemlich großes Terrain bededen. Einen eigenthümlichen Charakter nehmen 
dieje Gefteine bei Zerutek fühlich von Lyſye an, wo fie fefte, ſehr dünnplattige, 
beim Zerſchlagen klingende Schiefer von grauer, graugelber oder bräunlicher 
Farbe bilden, deren oftmals gebogene Schichten unter 35—40 Grad gegen Oſt— 
Südoſt einfallen. Die ebenen Scyichtenablöfungen zeigen oft einen bräunlichen 
oder [hwärzlichen Ueberzug (von Eifen= und Manganoxydhydrat) und viele runde 
liche blatternartige Erhabenheiten. Mit diefen Schiefern wechſellagert vielfach 
mit ein bis zwei Zoll dien, regelmäßigen Bänken ein fehr fejter, feinförniger, 
eifenfchüfjiger, quarziger Sandftein. 

Einlagerungen von Schieferthon mögen in den tieferen Schichten des 
Kothliegenden an manden Orten vorhanden fein, aber jelten findet man fie ent: 
blößt. Am ſchönſten bloßgelegt erfcheinen fie nebft den umgebenden Gefteinen am 
jüdlihen Abhange des Kreuzberges bei Zwitawfa, Man beobachtet dort in Wed)- 
jellagerung mit Schichten von verfchieden gefärbtem Sandftein und Sandftein- 
jhiefer, welche unter 40 Grad gegen Dft einfallen, ſchwarzgraue, fehr dünn— 
blätterige Schieferthone, weldye (nad) Neuf) Abdrüde von Heinen Calamiten, 
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Wedelbruchftüde einer Pecopteris, Fragmente ähnlich der Taeniopteris abnor- 
mis, und Abdrüde einer Conifere (Walchia filiciformis, Stbg.?) eingefchloffen 
enthalten. Hie und da finden fic auch fehr dünne Lagen glänzender Steinkohle. 
Merkwürdig ift aud) eine Schlucht im Rothjandftein eine VBiertelftunde unterhalb 
MWysel, wo eine Kluft die Sandfteinfchichten rechtwinkelig durchſchneidet, in wel- 
cher ſich flachmuſchliges, ftarf glänzendes Erdpech (nad Gloder) befindet. Im 
einiger Entfernung von diefer Stelle treten bituminöje Meergelfchiefer hervor, in 
welchen flachgedrüdte Stämme riefiger Calamiten, dann fehr ſchöne Abdrüde von 
.Walchia piniformis Sternb; Odontopteris obtusifolia u. f. w. vorfommen. 
Ganze Wedel von Neuropteris fand man durch Schurfanlagen beim Wirthshaufe 
zum Schwan nächſt Letowic und’ im Walde Krizanek bei Zbouek. Außerdem 
fommen Pflanzenabdrüde zwifchen Lube, Jentſch und Lang-Lhota im Schiefer: 
thone vor. 

Kalkſteine finden fi im Gebiete des Rothliegenden an mehreren Stellen 
eingelagert, jo auf dem Wege von Getfowic nad) Pohora, damı am Dergabhange 
bei Wazan füdlic von Knihnic, am weftlichen Fuße des Kreuzberges bei Zwi— 
tawfa und an anderen Orten. Der Kalfftein ift meift plattenförmig gefondert, 
von Heinen Neftern und dünnen Schnürcden Kalkſpathes durchzogen und umhüllt 
manchmal Gefchiebe von Graumade. 

Das Rothliegende des nördlichen Diftriftes überlagert keine abbauwür- 
digen größeren Kohlenflöge, da bieher folhe nur im ſüdlichſten Theile bei 
Rofjig und Oslawan gefunden wurden. 

Das Rothliegende in dem füdlichften Theile erſtreckt fich, wie oben bemerft, 
bis unterhalb Znaim, verliert jedod) dort allmälig an Breite, und zeigt fi nur 
mehrin ſchmalen infelartigen Fortfägen. Feinkörnige, dunfelrothe oder braune Sand: 
fteine in Wechfellagerung mit Conglomeraten, die am füdlichften Punkte bei Taf: 
wig beinahe nur aus fehr grobem Duarzgerölle, zufammengebaden durch ein 
Feldfpath- und Glimmerbindemittel, beftehen, bilden auch hier die harakteriftifchen 
Slieder der Formation. 

Intereffant find auch nod) die ifolirten Ablagerungen des Rothliegenden 
im Syenite, welche die Hauptmaffe des Swinosicer- oder Babylon-Berges, dann 
einzelne Kuppen ober Abhänge bei Telelfowic weftlih von Wranau, den Kanidy- 
Berg fübweftlih von Ochos, den gelben und den rothen Berg bei Brünn bilden. 
Es find dieß meift roth oder gelb gefärbte Conglomerate, welche vielfach mit fein- 
förnigen rothen Sandfteinen wechjeln. Am Babylon fallen die Schichten fteil 
gegen Weiten, bei Ochos fteil von Süd bis Südweſt, am rothen Berge flach 
gegen Südoft, am gelben Berge gegen Südweft. Wahrfcheinlich find alle dieſe 
Holirten Partien Ueberrefte einer früher zufammenhängenden Ablagerung, welche 
durch vielfache, (nad) Reuf) theils vor, theils nad) der Ablagerung der Kreide: 
Formation ftattgefunde Hebumgen und durch erfolgte Zerreißungen theilweife 
zerftört wurde, 

I. Mähren und Schleſien. 10 


146 Die geologiſchen Berhältniffe. 
v. Die Juragebilde. 


Je weiter wir von den norbweftlichen und weftlichen Landesgrenzen von 
Mähren und Schlefien gegen Often und Südoſten fortfchreiten, um fo weiter 
entfernen wir uns von ben älteften Bildungen umferer Erdrinde, und betreten die 
Gebiete jüngerer Ablagerungen, welche den größten Theil im Süden, Süboften 
und Weiten der beiden Ränder bededen, und endlich in die ausgedehnten Alluvial- 
Ebenen der ungarischen Donau und ihrer Nebenflüffe übergehen. Gleichfam als 
Grenzpfähle zwifchen den bisher gefchilderten, fogenannten primären Schichten, 
und den jüngeren Bildungen finden wir hier eine Reihe meift ifolirter, ringsum von 
älteren oder neueren Ablagerungen umgebener Gefteinsvorfommniffe, welche der, auf 
der ganzen Erde, namentlich in Europa mächtig entwidelten Juraperiode ange— 
hören, (befanntlic fo genannt von dem Juragebirge in der Schweiz und in Franf- 
reich, welches aus diefen Gefteinen vorzüglich zufammengefegt ift). Dabei ſcheinen 
die älteren Bildungen diefer Periode, die unteren Glieder der Formation, wie der 
Lias, oder ſchwarze Jura, dann der mittlere oder braune Jura gänzlich zu fehlen, 
oder doch nur wenig entwidelt zu fein, währendhingegen die oberen Glieder, oder 
der weiße Jura, in großer Längenerftredung vorkommen. Bon den öfterreihifchen 
Alpen her zieht fic mit einem Streichen von Südweft nad; Nordoft über den 
Ernſtbrunner Wald umd über die Höhen von Oberleis in Nieder-Defterreih ein 
meift Falfiger Bergrüden, welcher Anfangs nur an wenig Stellen unterbrochen, 
bei Aspern an der Zaya gänzlich zu verfchwinden fcheint. Folgt man jedod) feiner 
nordöftlichen Richtung, fo trifft man bald eine Reihe ifolirter, wie Infeln aus 
den fie umgebenden jüngeren Ablagerungen hervorragender, und durch diefelben 
oft weithin unterbrochener Bergfuppen, welche ſich durch ihre Gefteine, fowie 
durch die in denfelben enthaltenen Verfteinerungen als Yorfegung jenes Kalkzuges 
charakterifiren, und alle offenbar der Yuraformation angehören. Die Orte Staats, 
Falfenftein, Klein: Schweinbart in Nieder-Defterreich, dann Nikolsburg, Polau, 
Bohuslamic, Cetechowic, Tiesic bis Stramberg in Mähren und weiterhin über 
Skotſchau in Schlefien bis Krakau bezeichnen im Allgemeinen die Hauptrichtung 
des Zuges diefer Gefteine, außerhalb welcher, und zwar am meiteften gegen Nord: 
weften vorgefchoben, diefelben noch bei Latein (Slatina), öftlid) von Brünn, und 
bei Olomuẽan, nordöftlich von Adamsthal, auftreten. Nicht mit Unrecht werben 
diefe hervorragenden Punfte al8 die Uferlinien de8 Meeres zur Zeit der Jura— 
periode bezeichnet, welches zwiſchen Nifolsburg und Bohuslawic fi in einer 
breiten Bucht bis nördlich von Brünn gezogen haben mag. Spätere Hebungen 
haben nun einzelne Theile jener Küftenlinie mit den verfteinerten Ueberreſten aller 
ber Thiere, welche in jener Zeit im Meere gelebt haben, 1000 bis 1500 hoch 
über dem Niveau desjelben bloßgelegt. — Genauer unterfucht find bisher von den 
oben aufgezählten Punkten die Juragebilde von Dlomutan, von Latein, von Ni: 
fol8burg und Polau, und von Stramberg, welche wir daher etwas näher betrachten 
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wollen. Einige andere Ablagerungen, ſo namentlich die von Kurowie, welche 
früher dem Jura beigezählt wurden, haben ſich bei genauerer Unterſuchung als 
jünger erwieſen. 

Die Juragebilde von Diomutan. Ihr Gebiet hat nur eine 
geringe horizontale Ausdehnung, und erftredt fich etwa von der Mitte des 
Dorfes Dlomucan bi zu dem Dorfe Rudic. Nach den neueften, gründlichen Un— 
terfuchungen (von Prof. Reuf) kann man hier leicht zwei Glieder unterfcheiden : 
ein unteres und ein oberes. Das untere Glied ift vorwiegend jandig- 
kalkig und zeigt durchgehends mehr weniger fefte Gefteine, indem es zumeift aus 
poröfen, graulich-weißen, dunfelgrau gefledten, fandigen Mergelkalken befteht, 
deren Schihtungsflächen fehr unregelmäßig äftig, knotig und wulftig find. Das 
Geftein ift im dünne Platten abgejondert, die beinahe horizontal liegen. Diefe 
mergeligen Kalfe zerbrödeln leicht, und gehen ftellenweife in wahren kalkhaltigen 
Sandftein oder auch in fandigen Ralkftein über. Unter ihnen treten didere Bänke 
mehr dichter und kalkreicher Gefteine hervor. In allen diefen Schichten liegenzahl— 
reiche haſelnuß⸗ bis eigroße Duarzconcretionen, die fich leicht auslöfen Laffen, im 
Innern oft hohl, und mit Quarzkryſtallen befetst find. Auch graue, zuweilen feuer: 
fteinartige Hornfteinfnollen finden fih in manchen Schichten. Die mergeligen 
Schichten find befonders reich an Verfteinerungen. Am häufigften walten Ammo- 
niten, mitunter bis ®/, Fuß groß, vor. Einzelne Schichten find voll von Scy- 
phien, außerdem fommt ein Belemmit, eine Noftellaria, eine Pleurotomaria, dann 
Pelten, eine Oftrea, ein Terebratel und andere ihrer Art nad) dem Jura angehö- 
rige Petrefakten vor. Nach den legteren gehören diefe vorzugsweife Ammoniten 
führenden Schichten dem mittleren oder braunen Jura, und zwar den oberen 
Schichten desfelben an. — Weſentlich verfchieden von den Ammonitenkalken ift 
das obere Glied diefer Formation, welches den größeren Theil des ganzen 
Dlomuianer Yuragebirges einnimmt. Dasſelbe befteht aus ſehr Loderen, thonig- 
fandigen Gebilden, in denen nur einzelne fefte Gefteinsmaffen eingebettet find. 
Zugleich ift dasfelbe durch reiche Eifenerz- Niederlagen dharakterifirt. 
Die Unterlage bilden nur auf der weftlichen Seite oberhalb dem Dorfe Dlomukanı bie 
unter dasfelbe einfallenden foeben bejchriebenen Ammonitenfchichten, in der Mitte 
und weiter gegen Often ift e8 der bereit8 oben (Seite 135) betrachtete devonifche 
Kalk, welcher eine fehr unebene Bafis für die oberen Iurafchichten bildet, deren 
Sand: und Thonmafjen alle die wahrſcheinlich ſchon vor ihrer Ablagerung durch 
Auswaihungen nnd Einftürze gebildeten Vertiefungen und Schlünde ausgefüllt 
und ausgeglichen haben. Daraus erflärt fich auch die auffallende Verſchiedenheit 
in der Mächtigfeit diefer Ablagerung. Obwohl nun eine regelmäßige Schichtung, 
auf weite Streden nicht beobachtet wird, fo ift doc im Allgemeinen eine gewiſſe 
gefegmäßige Aufeinanderfolge verfchiedener Gebilde nicht zu verkennen, und es 
dürfte fi) diefelbe von unten nad oben in folgender Ordnung feftftellen laſſen, 
wobei an manchen Orten einzelne Glieder fehlen, oder andere eingefchoben fein 
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können. Auf dem dichten devonifchen Kalk, der Unterlage des Schichtenkomplexes, 
liegt eine dünne Yage von braungelbem, etwas Falfhaltigem Letten, der zahlreiche 
Heine Quarzkörner und einzelne Schnüre eines erdigen Kalfes enthält. Hieranf 
folgt gelber Letten oder Thon mit Eifenerzen. Die legteren bilden entweder ganze 
Schichten von 3 bis I Fur Dice, oder platte, nebeneinander liegende, durch eifen- 
fchüffigen Letten verbundene Nefter, oder endlich ganz ifolirte Nefter von jehr be- 
deutendem Umfange. Die Erze find meiſt Braumeifenfteine, feltener ind immer 
nur untergeordnet Rotheifenjteine. Wahre Bohnerze werden nicht gefunden. 
Ueber diefen erzreihen Schidhten liegen mächtige Mafjen braunen oder gelben 
Lettens und fandigen Thones, hie und da noch mit Heinen Eifenerzbugen, und 
hierauf folgt als Dede des Ganzen, unter dem lofalen Namen „byliny,“ ein 
blendend weißer, jeltener gelblihweißer, etwas thoniger Sand oder fandiger Thon, 
mitunter auch ganz lofer Sand, welder zahlreiche größere Duarzgefchiebe und 
eine zahllofe Menge darin eingebetteter, fiefeliger Concretionen enthält. Dieſe 
letsteren find von dreierlei Art: entweder find e8 fugelförmige Geoden, von aufen 
aus Sand beftehend, welcher nad) innen durch Fiefeliges Gement immer fefter 
verbunden wird, und endlic in der Mitte einen hohlen, mit reiner Kiefelmafie 
ausgefleideten Raum bildet; oder fie beftehen ganz aus einer homogenen, gelb- 
lichweißen, tripelartigen Subftanz mit Einfchlüffen undeutlicher Foffilvefte; oder 
endlich, und diefe Concretionen find am häufigften und verbreitetften, e8 find um: 
regelmäßig geftaltete Hornfteine und Feuerſteine, welche offenbar mit ihrer Yager- 
ftätte gleichzeitig, oder wenigftens auf derfelben, wenn auch fpäter, gebildet wur: 
den, und welche öfter Heine Nüffe kryſtalliniſchen Quarzes, oder mit diefem ans: 
gefleidete Höhlungen einfchliegen, und mit einer negförmigen Struktur, wie fie 
vielen Amorphozoen eigen ift, verfehen find. Beſonders wichtig find aber die Pe- 
trefaften, welche dieſe Hornfteine umhüllen, worunter befonders Cidariten, Pen— 
tafriniten, Arten von Terebratula, Rhynchonella, Ostrea, ein Belenmit, und 
gerippte Ammoniten, welche diefe oberen erzführenden Schichten als dem weißen 
Jura angehörend charakterifiren. Als ein befonderes lofales Gebilde find noch die 
ſchönen, gewöhnlich fugeligen Concretionen von Faſerkalk zu betrachten, die bei 
Rudic vorkommen, und unter dem Namen „Laukaſteine“ bekannt find. 

Diefe oberen Juragebilde jcheinen früher nicht auf die Gegend von Olo— 
mucan befchränft gewefen zu fein, denn die zahlreichen Horn- und Feuerſteinge— 
fchiebe mit Einfchlüffen der foeben genannten Berfteinerungen, fowie die Quarz— 
geoden, deren Verbreitung umd Beſchaffenheit in nenefter Zeit einer fehr fleißi- 
gen Unterfuchung (von Dr. Melion) unterworfen wurde, und welche füblid und 
nördlich von Dlomutan, nämlich fhon von Brünn angefangen bei Turas und 
Malomöric frei in den Feldern zerftreut, oder im tertiäiren Sande eingebettet 
gefunden werden, veichen nördlich bis nach Nemcic öftlih von Raitz. Sie dürf— 
ten die legten Ueberrefte der ehemals diefes ganze Gebiet bededfenden Formation 
bes weißen Jura fein, deſſen lodere, fandige Schichten nur bei Dlonmian durd) 
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ihre gededte Lage und ihre tiefe Einfenfung in die Schluchten des devoniſchen 
Kalfes vor einer gänzlichen Zerftörung gefchütt wurden, was auch mit einer jehr 
Heinen Partie bei Babic der Fall ift. 

Die Lateiner Berge, Unter diefem Namen begreift man drei ziemlich 
flache Bergfuppen, welche ſich nördlich und füdlich von dem Dorfe Groß-Latein 
(Slatina) und eine Stunde öftlih von Brünn befinden. Die eine diefer Kuppen 
ift der Berg „Nova hora“ füdöftlich von Yulienfeld (970 über dem Meere, ſiehe 
auch Seite 27), die zweite ift ein flacher, breiter Nücen, auf der Nordfeite mit 
fteilen Felswänden abfallend und unter dem Namen „Stänskä- oder aud) 
Stränskä-skäla“ befannt, nördlic von Gr.-Latein (996° über dem Meere), end- 
lic füdlich von diefem Orte eine fauın 50—60 Fuß aus dem umgebenden Löß 
hervorragende Felskuppe, genannt „Schwedenſchanze“ (821 über dem Meere). 
Das Geſtein diefer drei Bodenerhöhungen befteht aus einem petrefaftenreichen 
Kalk, welcher früher namentlich jener der Stranskä-skäla für Enkrinitenfalf und 
als folcher der Triasformation angehörend angeſprochen wurde, während derfelbe 
ſich jetzt als Repräfentant der oberen Glieder der Juraformation, alſo des weißen 
Jura, erwiefen hat. Die Nova hora befteht der Hauptmafje nad) aus einem 
dichten, graulich weißen, ftellenweife bräunlich gelben Kalkftein, deſſen Schichten 
faft jenkrecht ftehen und von Südoft nad Nordweft ftreichen (nad; Melion). In 
demfelben finden fih Schnüre von Brauneifenftein, dann Fryftallifirter und 
ftängliger Kalkſpath, und nur wenige WPetrefalten, worunter Ammonites 
biplex. Unter den oberjten Schichten des dichten Jurafalfes lagert ein äußerft 
poröfer, gelblicher bis lichtgrauer, dolomitifcher Kalkftein von 2 bis 3 Fuß Mäch— 
tigfeit, welcher fehr viele Abdrüde von Petrefakten: Echiniden und Polyparien, 
(worunter Abdrüde von Cidaris coronata und deffen Stacheln) enthält. Diefer 
Berg dürfte die unterften Schichten des weißen Jura enthalten, während in den 
beiden andern Kuppen, welche wahrjcheinlich unter der mächtigen Lößdecke mit 
einander zufammenhängen, die höheren Etagen desfelben bloßgelegt find. — 
Die Stranskä-skäla befteht aus einem feinkörnigen, an vielen Stellen deutlich 
oolithiſchen Kalkjtein, deffen Zufammenfegung aus fehr Heinen elliptifchen Kügel- 
hen befonders unter der Loupe erkennbar ift, welcher eine fehr große Menge von 
Erinoidenftielgliedern, außerdem aber auch Peltiniten, Oſtreen, ZTerebrateln 
und Ammoniten, darunter insbefonder Ammonites biplex, Terebratula lacu- 
nosa und Rhynchonella difformis enthält. Er liefert ein wegen feiner Feſtigkeit 
ſehr gefuchtes Baumaterial, namentlich für Steinmeg- und Bildhauerarbeiten. 
Der Jurakalk der Schwedenfchanze ift nod) wenig unterfucht; ex ift reich an tyeuer- 
fteinen, und dürfte die oberften Glieder diefes ganzen Schichtenfyftens darftellen. 

Die Polauer und die Nikolsburger Berge. Die malerifche Lage 
und die Höhenverhältniffe diefer fchönen Berggruppe wurde bereit8 im zweiten 
Kapitel (Seite 64) ausführlich, geſchildert. Es erübrigt uns daher hier nur noch 
die Darftellung der geognoftifhen Verhältniffe. Bon den zu der ganzen Erhebung 
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gehörenden Bergen müffen zwei Heine Hügel-am Galgenteiche füdlid von Nikols— 
burg, dann der Schlofberg und Kalvarienberg in Nifolsburg, der Hügel nördlich, 
von der Marienmühle, die Berge zwifchen Pardorf und Klentnig, und der May— 
denberg, nebft einem ifolirten Punkte ſüdlich von Millowig zu der Iuraformation 
gerechnet werden. Nach den neueren Unterfuchungen (von Ferftl und Foetterle) 
läßt fich das auf den genannten Kuppen vorkommende Geftein in zwei Abtheilun- 
gen trennen, den Kalk und Dolomit, und den Mergel und Sandftein. Der Kalf- 
jtein ift weiß und lichtgrau, fplitterig im Bruce und dit. Am Kalvarienberge 
ſowie an der nördlichen Seite des Maydenberges ift er oolithifh. Am Schloß— 
berge fowie in der Nähe des Pulvertjurmes ift er dolomitifd, und hat ein fein- 
förniges, Aryftallinifches Anfehen; nahe am ifraelitifchen Friedhofe enthält er 
viele Terebrateln, am Maydenberge hingegen Nerineen. Die Schichtung ift im 
Allgemeinen nur undeutlich, nad) einzelnen Beobachtungen dürfte das vorherr- 
ſchende Streichen von Weft nad) Oft gehen, und das Einfallen ein füdliches fein. 
An den füdlichen Abhängen der Polauer Bergreihe, fowie in den Steinbrüchen 
am Nifolsburger Kalvarienberge findet man einen grünlich grauen Mergel, der 
hie und da in Sandftein übergeht, und fehr viele Verfteinerungen, insbefondere 
Terebrateln enthält, die fich in einem verfiefelten Zuftande befinden. Die vielen 
hier vorkommenden Petrefakten, worunter namentlih Nerinea Bruntrutana 
(Thurm.), Terebratula perovalis (Sow.); T. coarctata (Park.), T. pectuncu- 
loides (Schloth.), T. substriata (Schloth.), Rhynchonella lacunosa (Suess), R. 
inconstans (Suess), Cidaris coronata (Goldf.), dann Stielglieder von Apiocri- 
nites u. f. w. zeigen deutlich, daß diefe Gefteine dem oberen Jurakalle, det 
Coral-rag, wie er ebenfall® in Baiern auftritt, angehören. — Von hier aus in 
der Richtung nad; Nordoft trifft man auf einige, wenn auch nur Heine Bartien 
von Jurakalk an den Abhängen des Marsgebirges, fo namentlich bei Getechowic, 
wo, nad) neuerer Unterfuhung der dortigen Berfteinerungen auch Schichten des 
mittleren Jura vorfonmen follen. 

Der Stramberger Kalk. Zwei Stunden öſtlich von Neutitjchein er: 
hebt ſich eine ioligte Berggruppe, an ihrer füdlichen und füdweftlichen Seite mit 
Ihroften, felfigem Abfalle, etwa 600 Fuß über die Thalfohle emporragend, und 
nad oben in zwei Kuppen endigend, in deren fteil anfteigendem, feharfen Sat- 
tel die Häufer des Städtchen Stramberg übereinander emporfteigen. Dieje 
Bodenerhebung, unter dem Namen „Kotauc*, oder Stramberger Delberg 
allgemein befannt (fiehe Seite 55), befteht großentheild aus einem weißen, 
lichtgrauen oder auch gelblichgrauen, dichten Kalfftein, mit undentliher Schich— 
tung, hie und da mit fnolliger Struktur, im Innern mit Sprüngen und Spal: 
ten, welche häufig durch die Erofion des Waffers zu größeren Höhlungen aus: 
gewaschen find, wie die „Certowä djura“ oder das ZTeufelsloh. Ningsum 
bededen diefe Bergkuppe die Schiefer und Sandfteine der Kreides und der tertiä- 
ven Epoche. Zahlreiche Verfteinerungen, namentlich Krabben, Ammoniten, 
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Belemniten, Nerineen, Diceraten, Korallen (auch ein NRippenfragment eines 
Sauriers im Kalfe von Wyzlic) werden in jenem Kalkfteine gefunden. Das Vor⸗ 
fommen diefes Kalkes ift aber nicht auf Stramberg allein beſchränkt, in deffen 
nächfter Umgebung er aud) noch am Ignaziusberg ſüdlich von Neutitfchein, am 
Hurfa-Berg nordweftlih von Stramberg und bei Tichau öftlih von Stramberg, 
obwohl nur in geringer Ausdehnung an der Oberfläche erjcheint ; fondern er tritt 
ſchon in einem Steinbruch zwifchen Skalic und Zamrsk ſüdweſtlich von Weißkirch 
auf, und zieht man von da über Stramberg eine nad) Nordoft gerichtete Yinie, fo 
begegnet man demfelben in Mähren nod am füdöftlihen Abhange des Pohor- 
Berges bei Yafewic, dann bei Fricowic, Chlebowic und Palkowic ſüdweſtlich von 
Miftel, und in Schlefien in einer langen Linie bei Janowic, Sedliät, Sobisowie, 
Tierlido, Koniafau, dann nordweſtlich und nordöftlid von Teſchen bei Kotzo— 
benz und Bobref, endlich weftlich und nördlich von Skotſchau bei Iskriczin, Wi: 
lamowie und Wyzlic. In derfelben Richtung tritt er noch in Galizien bei Nagzi- 
how, Roczyny, Innwald u. f. w. auf. Aber nur bei Stramberg und Innwald 
findet man diefen Kalk, den man wegen feiner zahlreichen Korallen auch häufig 
Teſchner Korallenfalt genannt hat, als ganzes Gebirge anftehend. Alle anderen 
Fundorte find mehr oder minder koloſſale Klumpen von zum Theile ſcharf ediger, 
zum Theile abgerundeter Form von zwar fehr verjchiedener, mandmal jogar wie 
bei Bobref wegen Bitumen-Gehaltes ſchwarzer Farbe, aber derjelben mechanijchen 
und hemifchen onftitution, wie der Stramberger Kalk, welche von dem nicht 
fichtbaren Gebirgsftode losgeriſſen find, und ſich jegt in jüngeren Formationen, 
namentlic in Schiefern und deutlich gefchichtetem Kalt der unteren Kreidegebilde 
eingelagert finden, was mit den durch den Durchbruch der Diorite, welche in 
der Nähe der genannten Punkte vorfommen, veranlaßten Zerftörungen wohl in 
Zufammenhang gebracht werden könnte. Indeß hat diefer Umftand der undeut— 
lichen Lagerung, fowie auch gewiffe Formen von Berfteinerungen, die man An— 
fangs für den Neocomien charakterifivende Kaprotinen (fpäter als Diceraten be— 
ſtimmt) hielt, endlich auch folche Petrefakten, die man früher als nur der unteren 
Kreide eigenthümlich betrachtete, wie z. B. Ammonites simplus (d’Orb), Be- 
lemnites polygonalis (Blainv.) u. f. w, lange Zeit das Alter der Stramberger 
und der andern dazu gehörenden Kalkinſeln zweifelhaft gemacht, bis neuere gründ- 
liche Unterfuchungen (Hohenegger, Zeufchner, Sueß, Reuß) unzweifelhaft bewies 
fen haben, daß diefelben dem oberen oder weißen Jura Deutſchlands, obwohl mit 
eigenthümlichen Abweichungen in den mittleren und oberen Lagen angehören. 
Bon den 37 Arten der Brachiopoden des Stramberger Kalkes, welche Sueß un: 
terfuchte, ftimmen 8 mit dem Schphienfalfe Schwabens, 3 aber mit dem Terrain 
eorallien des Departement de Yonne in Frankreich überein. Neben diefen befigen 
aber die Stramberger Schichten noch viele andere Arten, die in Mähren ſich mit 
ihnen mengend, an folden Punkten überwiegen, welche von den Uferlinien des 
mährifch=böhmifchen Feftlandes fic etwas mehr entfernen, und denen daher tieferes 
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Meer befjer zugefagt zu haben fcheint. Im Allgemeinen fünnen wir zum Schluffe 
wiederholen, daß die ganze Linie des mähriſch-ſchleſiſchen Jura als der nördliche Ko- 
rallenzug des weißen Jura Meeres zu betrachten fei, während die fogenannten 
Klippenkalfe in Ungarn (nad) Puſch) als die füdliche Uferlinie desfelben angefe- 
hen werden fönnen. 


VI. Die Kreide:formation. 


Bekanntlich Haben die Gefteinsfhichten, welche während jener Epoche, in 
welcher aud) die weiche, fchreibende Kreide Süd-Englands und Nord- Frankreichs 
gebildet wurde, fi) aus den Meeren abjesten, den gemeinfchaftlichen Namen der 
Gebilde der Kreideperiode erhalten, obwohl die Kreide felbft außerhalb des oben’ 
genannten Gebietes in den Gliedern diefer Formation nur felten vorkommt, in 
manchen Gebieten aud) gänzlich fehlt. 

Geographiſch laſſen fic die Glieder diefer Formation, welche in Mähren 
und Schlefien vorfonmen, in zwei Gruppen trennen. Die eine, die nordweſtliche 
ift als eine Fortfegung der böhmischen Kreide zu betrachten, welche durch die Ein- 
fenfung zwiſchen dem Schneeberg und dem böhmifch-mährifchen Plateau zwifchen 
Zwittau und Budigsdorf bis in die Gegend von Blansko nah Mähren hinein: 
reicht. Sie enthält nur die oberften Glieder diefer Formation, nämlid) den Qua— 
derfandftein und Pläner. Die andere Gruppe nimmt den füdöftlichen, 
öftlichen und nordöftlihen Rand der beiden hier betrachteten Länder ein, und ſetzt 
weit über die politifche Landesgrenze nad) Ungarn und Galizien fort. Im ihr 
ſcheinen faft alle Hauptglieder diefer Formation, von den umterften, älteften, bis 
zu den oberften vertreten zu fein, und da die mähriſch-ſchleſiſchen Karpa— 
ten vorzugsweiſe aus den zu ihr gehörenden Gefteinen zuſammengeſetzt find, fo 
wollen wir fie auch, wie dieß am einfachften ſcheint, durch Dr geographifche Bes 
zeihnung von jener jondern. 


a) Die Rreidegebilde der mäßrifchfhlefifchen Rarpaten. 


Bon Korycan im Marsgebirge und Strajnic in der füdöftlichen Ede von 
Mähren angefangen, befteht ein großer Theil der Bergrüden, welche von hier 
nach Nordoft in das Teſchner Gebiet ziehen, aus Sandfteinen, Mergeln und 
Schiefern, deren Alter lange Zeit zweifelhaft war, und felbft jegt nach fo viel- 
fachen Unterſuchungen, (vorzüglich; Hohenegger, dann Zeufchner, Foetterle, Hoch— 
ftetter, Stur, Wolf u. A.) noch immer nit an allen Punkten mit hinreichender 
Sicherheit feftgeftellt, obwohl gegenwärtig wenigftens in fo enge Grenzen einges 
ſchloſſen ift, daß die unterften Schichten diefer Gefteine jünger als die Juragebilde 
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fein müffen, während die oberften höchftens die Eocänperiode erreichen können. 
Auch weiß man jett, daß die älteften Glieder derfelben am nördlichen Rande die: 
fer Gebilde in der Linie von Bielitz über Tefchen bis Neutitfchein zu Tage treten 
und daß man die verjchiedenen in diefe Periode gehörenden Schichten in drei 
Gruppen zufammenftellen faun, von denen wir die ältefte oder unterfte die Tefchner 
Schiefer und Kalfe, die mittlere den Karpatenfandftein, und bie oberfte die obere 
Kreide oder nad) ihren Hauptrepräfentanten die Bakulitenfchichten nennen wollen. 
Auf den legteren ruhen unmittelbar. und bei lofalen Störungen fcheinbar auch 
unter ihnen, die Nummulitenfandfteine, die Nummuliten führenden Schiefer und 
die Menilitfchiefer der Eocänperiode, alfo Gefteine der nächftfolgenden, der Ter— 
tiär- Formation, und e8 ift namentlich die Grenze gegen dieje letzteren Gefteine, 
welche nod an vielen Orten fehr unficher angegeben ift, da Berfteinerungen, 
welche hier hauptfächlich entfcheidend find, felten oder auch gar nicht gefunden 
werden, 


1. Die Tefhner Schiefer und Kalke (Neocomien). 


In den Borbergen ber fchlefifchen und mährifchen Karpaten zwifchen Neu- 
titfchein und Bielig treten in einer über Braunsberg, Tierlido, Teſchen und Skot⸗ 
ſchau gezogenen Linie, alfo in einer Länge von beinahe 10, und in wechjelnder 
Breite von 1 bis 2',, Meilen die hieher gehörenden Gefteine auf, welde als die 
unterften Glieder der Kreide, alfo nahe gleichzeitig mit den Neocomien Frank— 
reichs, zu betrachten find. Ihre nördliche Grenze bezeichnen die Orte Kurzwald, 
Riegersdorf, Wyßlic, Marklowic, Nieder: Bludowic, Kepiät, Braunsberg und 
Neutitfchein, während man füdlich gegen das Hochgebirge diefe Gefteine nod) in 
Priluk bei Wal: Mezeric, auf den nördlichen Abhängen des Radhoft-Berges und 
der Lyſähora, dann bei Rakowec, Wendrin, Uftron und Ernsdorf findet. 

Das tieffte Glied diefer Gefteine bildet der untere Teſchner Schie- 
fer, aud Liegend- Schiefer genannt. Es find dieß meift bunfelgefärbte 
Schiefer, denen die den oberen Gliedern eigenthümlichen Eifenerze gänzlich fehlen 
(daher auch Erztaube-Schiefer genannt), und welde an manchen Orten nad) 
oben durch einen bedeutenden Kalfgehalt in weiße Mergelſchiefer übergehen. Auf 
dem Tefchner Liegend-Schiefer fteht das Teſchner Schloß, das Bette des Olfa- 
Flußes ift in demfelben theilweife fchon von Wendrin an eingegraben. Die wich— 
tigften BVerfteinerungen diefer Schiefer find meift identifch mit jenen des nord» 
deutfchen Hils, als Belemnites quadratus (Rein.), Exogyra spiralis (Rein.), 
Pentacrinites annulatus (Röm.), Cidaris punctata (Rein.), Rhynchonella 
multiformis (Rein.), Serpula uniplicata (Rein.). 

Auf dieſe Schiefer folgt der eigentliche Tefchner Kalkſtein, wohl zu 
unterfcheiden von den einzelnen Depots des Stramberger= oder Korallen-Kalfes, 
welche, wie wir oben gejehen haben, in diefem Gebiete vorfommen und leicht zu 
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Berwirrungen Beranlaffung geben können. Diefer Kalk ift weiß, lichtgrau bis 
dunkelgrau, hie und da von feinen Kalffpathadern durchzogen, ſehr dicht, mit flach— 
mufchligem bis feinfplitterigem Bruce, und faft überall deutlich gefchichtet, ob- 
wohl die Mächtigfeit der Schichten oft nur wenige Zolle beträgt. Die Unterlage 
bilden meift Kaltmergel, in welche der vorhin genannte Liegendfchiefer übergeht. 
Man findet diefe Kalkfteine im Teſchner Gebiete, fowie in Mähren überall in 
der oben bezeichneten Zone und in einzelnen Heineren Partien auch außerhalb der- 
felben, fo namentlich bei Kurowic, füdlich von Holefchau am nordweftlichen Ab- 
hange des Kremenä-Berges, wo er fehr fteil gegen Sübdoft unter einem Win- 
fel von 8O—85 Grad unter den auf dem Gipfel des Berges vorkommenden 
Sandftein einfällt, und hier lange Zeit für Jurakalk gehalten wurde; ferner am 
Dubowa-Berge nördlid) von Freyftadtl; im Lukowecer Walde, wo er unter 
25 Grad nad) Nordoft verfläht und ftellenweife mit Kiefelerdehydrat verunrei- 
niget ift, was ihm ein Hornfteinähnliches Anſehen gibt; endlich im Sattel zwifchen 
dem Berge „U tiech famenu“ und „Cernawä“ ſüdöſtlich von Byſtrie. Außerdem 
dürften auch noch einige bisher wenig unterfuchte Kalkpartien im oberen Becwa- 
Thale hieher gehören. Die Ausbeute an Petrefakten in diefem Kalfe ift eine fehr 
geringe. Einige Heine Erogyren und Pentafriniten des Hils, einige ſchwer be— 
ftimmbare Belemniten und Aptychen, außerdem aber der bezeichnende Ammo- 
nites Cornuelianus (d’Orb.) find faft Alles. Deutlichere Eremplare fand man 
im Kalke von Kuromwic, und es ift namentlic, der dort vorfommende Aptychus 
striatopunctatus (Pet.) und Aptychus applanatus (Pet.) für Beftimmung des 
Alters diefer Kalfe, wornad) fie dem „Aptien“ Frankreichs umd den in den unter 
ften Schichten des Wiener Sandfteins vorfommenden Lagern des Aptyeentaltes 
gleichzuftellen find, entfcheidend geweſen. 

Auf dem Tefchner Kalfe Liegen die erzführenden bituminöfen Schie- 
fer, auch obere Teſchner Schiefer genannt, in meift dünnen Schichten und 
hie und da mit einem Sandftein (Grodiscz’er Sandftein) wechfellagernd. Diefe 
meift dunfelgefärbten bis fchwarzen Mergelichiefer, welche die Sphärofiberitflöge 
enthalten, auf welche in Mähren, Schlefien und Galizien ein bedeutender Berg: 
bau getrieben wird, haben in der oben begrenzten Zone eine große Verbreitung. 
In Mähren finden wir fie nördlich von Neutitfchein an beiden Ufern des Titſch— 
flußes, bei Sohle, Hotendorf, Wernsdorf, Stramberg, Frankſtadt, Celadna 
u. ſ. w. In Schleſien bei Grodiscz, Trzanowice, Konskau, Wendrin, Niedek 
u. ſ. w., wo faft überall auch Eifenfteine vorfommen. Die Eiſenſteine treten 
in diefen Schiefern meift als ſchmale Flöge, oder aud) in Pugen und Neftern 
auf, und find entweder Sphärofiderite von 11—25 Prozent Eifengehalt, oder 
Thoneifenfteine, welche erft durch Verwitterung für den Hüttenbetrieb verwendbar 
gemacht werden. — Ein Sandfteinzug, welcher von Tejchen weftwärts über Gros 
discz, Tierlido bis nad; Mähren zieht, und unter dem Namen Grodisczer 
Sandftein befannt ift, liegt auf diefen Schiefern, wird aber nad) oben zu von 
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einem ſchmalen Bande derſelben erzführenden bituminöſen Schiefer von dem 
eigentlichen Karpatenfandfteine getrennt, fo daf er ebenfall® der Zeit nad) mit der 
Bildung diefer Schiefer zufammenfällt. Zahlreiche Petrefakten kommen ſowohl 
in den erzführenden Schiefern, als auch im Grodisczer Sandftein vor, von denen 
wir nur einige bezeichnende, wie Nautilus neocomiensis (d’Orb.), Ammonites 
Jullieti (d’Orb.), A. neocomiensis, A. intermedius, A. Duvalianus, A. asper- 
rimus, Scaphites Yvanii (Puzos.), Crioceras Cornuelianus (d’Orb.), Belem- 
nites dilatatus (Blainy.). B. bipartitus (Cat.), Aptychus Didayi (Cogq.), nennen. 

Hieher müffen wir aud) jene Gebilde bei Neutitfchein rechnen, im denen 
Pflanzenvefte, zu den Neuropterideen, Pecopterideen und Cycadeen gehörend, ge: 
funden wurden, die mit den Verfteinerungen der Wealdenformation in Deutſch— 
land übereinftimmen. Die auf dem Grodisezer Sandfteine liegenden bitumind- 
jen Schiefer enthalten zahlreiche Berfteinerungen des franzöfifchen Urgonien und 
Aptien. Sie werden häufig unter dem Namen Wernsdorfer Schiefer zu— 
fammengefaßt und als das trennende Glied zwifchen Neocomien und eigentlihem 
Karpatenjandftein betrachtet. 

Zu bemerken ift noch, daf in den hier befchriebenen Schiefern und Kalfen 
häufig Diorite vorfommen, von denen fpäter bei den eruptiven Gefteinen ausführ- 
licher geſprochen werden ſoll. 
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1. Steinfohlenformation. 2. Oberer Jura. 3. Tefchner Schiefer und Kall. 4. Erzfüh- 
rende Schiefer und Sandfteine. 5, Unterer Karpaten-Sandftein, 6. Oberer Karpaten- 
Sandftein. 7. Nummuliten-Sandftein. 8. Diluvium. 9. Bafalt und Diorit. 


2. Der Karpatenfandftein. 


Der größte Theil des übrigen bisher noch nicht befprochenen Gebietes der 
mãhriſch⸗ ſchleſiſchen Karpaten ift mit eigentlichen Karpatenfandftein bededt, wel- 
her zwar gegen die eben befchriebenen unteren Kreidegebilde ziemlich deutlich be= 
grenzt ift, jedoch nad oben zu in die Tertiärs formation fo viele allmälige Ueber: 
gänge zeigt, daf man bei dem großen Mangel an Berfteinerungen gegenwärtig 
noch an fehr vielen Stellen nicht mit Beftimmtheit angeben kann, ob die vorkom— 
menden Sandfteine noch zur Kreide-, oder ob fie ſchon zu den unteren Gliedern der 
Tertiär- Formation, zu den Nummulitenfandfteinen zu zählen feien. Im Allgemei- 
nen fann man folgende Glieder unterfcheiden, obwohl deren Uebereinanderlage- 
rung noch nicht überall feftgeftellt ift. 
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Die unterſte Abtheilung ſcheinen an den meiſten Orten feinkörnige 
Sandſteine zu bilden, welche mit ſandigen Mergeln, Mergelſchiefern und 
Mergelkalken ohne alle Ordnung und ſehr oft wechſellagern. Sie find bald licht- 
gelb, bald grau, manchmal dunfelbraun bis ſchwarz gefärbt, feinkörnig, beinahe dicht, 
meift dünn gefchichtet, Häufig Sphärofideritfnollen von geringem Eifengehalt in den 
bitumindfen Mergelfchichten führend, welche in ihren unterften Lagen von den 
eigentlichen Teſchner Schiefern ſchwer zu unterſcheiden find. Es gleichen diefe 
Sandfteine, welche nad) oben allmälig die Mergelfchiefer verdrängen und herr: 
fchend werden, faft ganz dem eigentlichen Wiener Sandftein. Das Bindemittel 
befteht überwiegend aus fohlenfauren Kalk und nur fehr Kleinen Theilen fohlen- 
faurem Eifenoryduls und kohlenfaurer Talkerde, während die unlöslichen Beftand- 
theile größere und kleinere meift abgerundete Quarzkörner find, manchmal gemengt 
mit Schuppen weißen Glimmers. Die Ausbeute an Petrefaften ift bisher eine 
fehr geringe gewefen, indem außer Yucoiden und Crinoiden nur einige wenige 
fchlecht erhaltene Gephalopoden gefunden wurden, wie Ammonites mammillatus 
(Schloth.), A. denarius (Sow.), A. tardefureatus (Leym.), A. Milletianus 
(d’Orb.), dann am füdlichen Abhange der Lyſä hora ein 2 Fuß langer fchöner 
Hamit. Augerdem kommen häufig wultförmige Erhabenheiten an den Schich— 
tungsflächen, welche man als Thierfährten (Fährten von Cheloniern) zu erflären 
geneigt ift, häufig vor. Nummuliten wurden bisher in diefen Sandfteinen nir— 
gends gefunden, und aus diefem Grunde werden fie auch vorläufig, obwohl ihr 
petrographifches Ausfehen fehr an tertiäre Gebilde erinnert, zur Kreideformation 
gezählt, und (nach Hohenegger) dem englifchen Gault oder der chloritiſchen Kreide 
parallel geftellt. Man findet diefe Sandfteine am ganzen Rande des Hochgebirges 
füdlih von Brumow, im Lopenif Walde; in den Thälern und Schluchten weſtlich 
von Ungariſch-Brod und Luhacowie; dann bei Ungariſch-Hradiſch und Bilowic; 
bei Wyzowie; in den Thälern und Schluchten des ganzen oberen Beiwa-Gebie: 
tes bei Wfetin, Karlowic und mit Thoneifenfteinflögen am nördlichen Fuße des 
MWapenka-Berges öftlich von Rojnau, bei Dber-Becwa; am Kladnata und Iyfa- 
hora-Berge u. ſ. w. Die Schichten liegen an vielen Stellen faft horizontal, da= 
her ein Streichen fchwer zu beſtimmen; im nordöftlichen, fowie im füdlichen Theile 
des Gebietes jedoch ift eine oft bedeutende Neigung dev Schichten vorhanden, 
deren Streichen dann vorherrfhend von Weftfüdweft nah Oftnorboft, das Ver: 
flächen aber nah Südfüdoft gerichtet ift. An mehreren Stellen, wie zwifchen Ma— 
lenowic und Zlin, bei Blauendorf nächſt Neutitfchein, bei Palfowic und Chlebo- 
wic wurde im SKarpatenfandftein Bergtheer und Erdpech gefunden, die häufig 
vorfommenden Mergelichiefer werden namentlich bei Bzowa, Neuhof, Zahoromic 
und Babyhorka zu Kalk gebrannt, welcher fi, wie die ganz ähnlichen Gefteine 
des Wienerwaldes zur Erzeugung hydraulifhen Kalfes eignen dürfte. Die vor: 
kommenden Eifenfteine find nicht abbauwürdig. 
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In den gebirgigen Theilen längs der mährifch-ungarifchen Grenze tritt 
ein grobföniger Sandftein auf, welcher zulegt in Konglomerate 
übergeht, und lange Bergrüden bildet, die in zu einander parallelen Zügen weit 
nad; Mähren und Schlefien hineinreihen. Der Sandftein ift grau bis weiß, meift 
mürbe, ziemlich grobförnig, porös, breccienartig, erhält durch Verwitterung ein 
gelbes bis braunes Ausfehen, zerfällt übrigens dabei meift in Sand, und bededt 
in diefem Zuftande die meiften Anhöhen und Thäler, wodurch er die Beobachtung 
der darunter liegenden Schichten ſehr erfchwert. Einige nennen diefen Sandftein 
(nad Glocker) Marhfandftein, und ftellen ihn dem böhmifchen und mährijchen 
Duaderfandftein gleich, dem er petrographifch ſehr ähnlich ift. Ex bildet die Hö- 
henzüge nördlich von Roznau (Kitera:Berg) ; weftlic von Hutisfo; im Rakowa 
Walde füdmeftlich von Freyſtadtl. Die Sandfteine find gewöhnlich, hier in mäch— 
tigen Bänken entwidelt und liefern gute Baufteine. Organische Reſte wurden mit 
Ausnahme des Abdrudes einer Keckia (?) bei Swaida nächſt Rojnau nicht ge— 
funden. Zu diefen Sandfteinen gehören auch zum Theil jene, welche die füdöft- 
lichen Abfälle des Marsgebivges bilden und ſich biß in den Klobaufer Wald in 
die Gegend von Aufpig erftreden. — Die Konglomerate, in welche, wie bereits 
bemerkt, diefe Sandfteine übergehen, beftehen vorwaltend aus Kalk, meift Jura— 
falfgefchieben, Quarz, Erpftallinifhen und Grauwaden-Sciefern, jo daß die ein- 
zelnen Geſchiebe oft bis 1 Fuß Durchmefjer haben. Sie bilden die Haupt- 
maſſen des Gebirgszuges der ZTeufelsfteine (Seite 50 Teufelsftein nördlid von 
Luhacomwic, Teufelsmauer bei Lidecko, und die Hradisko-Felſen bei Bulcin) ; dann 
die Borberge zwifchen der Beiwa, Neutitfchein und Freiberg; endlich öftlich von 
Byſtric bei Raynochowie, den Hradiöberg umd den Holykopee. Die Lagerungs- 
verhältniffe find den bereits oben gefchilderten des feinfürnigen Sandfteines überall 
ähnlich, das Verflächen meift ein geringes, nur im Zuge der Teufelsfteine fallen 
die Schichten fteil bi8 SO Grad gegen Süd ein. 

Noch haben wir fchlieglih die Bakulitenſchichten zu erwähnen, 
welche am rechten Ufer der Oftrawica anı Fuße des Friedeker Schloffes (von 
Hochſtetter) aufgefunden wırden. Man findet hier Schichten mit einem gleich- 
mäßigen fteilen füdlihen Einfallen, welche aus afchgrauen, bald fandigen, bald 
thonigen Kalkmergeln mit wenigen Kleinen Glimmerblättchen beftehen, hie und da 
durchzogen von Kalkſpathadern und Schwefelfiesfnollen. In diefen Mergeln fin- 
den fich Heine, ſehr ſchön verfieste Bakuliten, welche den Baculites Faujasii 
(Lam.) am nächſten ftehen. Außerdem fommen darin auch Heine Ammoniten, zur 
Familie der Ligati (d’Orb.) gehörend vor. Sonach hat man geglaubt, diefe 
Schichten den Plänermergeln in Böhmen (nad) Reuß' Gliederung) parallel ftellen 
zu dürfen. Zwar liegen jcheinbar unter diefen Mergeln Nummuliten-Schichten, 
jedoch nur vermöge einer Lofalen Störung der Lagerungsverhältniffe durch eine 
Hebung. Identiſch mit diefen Bafuliten-Schichten feinen die fandigen Mergel 
am Hurka oder Fiebifcher Berge nordöftlid von Neutitfhein, am Altitfcheiner 
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Berge, am Swinec-Berge und bei Priluf und Hogendorf zu fein, wo fie die 
Unterlage der vorhin befchriebenen Kalkkonglomerate bilden, welche fomit jünger 
find als jene. 


b) Die bohmiſch · mahriſchen Rreidegebilde. 


Wir glauben, daß der vorftehende Name diefe Gefteine am beften von ber 
eben befprochenen Karpatenfreide fondern dürfte, weil diefelben als eine unmittel- 
bare Fortfegung der gleichnamigen Gebilde Böhmens betrachtet werden können, 
inden fie den Beweis liefern, daß ſich in der Lücke zwifchen den Sudeten und dem 
böhmifch-mährifchen Gebirge eine Bucht des großen böhmifchen Kreidemeeres weit 
nad; Mähren hineinerftredt haben *). Durch jpätere Erdrevolutionen, Hebungen 
und Senkungen wurde die urfprünglich zufammenhängende Kreidedecke diefer Bucht 
zerrifjen und theilweife zerftört, fo daß wir diefelbe jet nur in einzelnen von einan- 
der abgerifjenen Partien wiederfinden, welche um fo Kleiner und um jo weiter von 
einander entfernt find, je weiter wir nad Süden fortfchreiten, bi8 wir bei Olo— 
mucan die legten Meberrefte derfelben verlaffen. 

Die einzelnen Kreide-Depots ragen vielfach als vereinzelte Kuppen oder 
Berggruppen hervor, in deren Zwifchenräumen wir überall da8 Grundgebirge, 
meift da8 Rothliegende, zum Vorſchein kommen fehen. 

Die größten zufammenhängenden Maſſen von Kreidegefteinen finden ſich 
nahe der Grenze gegen Böhmen in drei Partien. Die eine ift auf der öftlichen 
Seite in faft gerader von Nord nach Süd ziehender Linie von den Orten Blosdorf, 
Neudorf, Brezinka und Ober-Smrjow begrenzt, und bildet hier einen nad) Often 
fteil abfallenden Bergrüden (Schönhengft, Seite 25), während fie gegen Weiten 
ohne Unterbrehung mit der böhmischen Kreide zufammenhängt, und fehr flach ge 
gen die Mulde von Zwittau abfällt. Die andere, durd) das Thal von Reichenau, 
Porftendorf und Krönau von jener.getrennt, hat als weftliche Grenze eine zur 
öftlichen der erfteren Partie faft parallel laufende Linie, wird jedoch durd die im 
Strebowka-Thale weit vordringenden Schiefer in zwei Theile getrennt. Der nörd⸗ 
liche Theil breitet fich gegen Oſten bis Pitfchendorf und Alt-Moletein aus, und 
zieht ſich längs des Seifern-Baches über Lußdorf und den Wolfsberg nad) Böh— 
men hinüber. Der ſüdliche Theil bildet einen fchmalen, ziemlich hohen Bergzug, 
den Steinberg, den Klimmerberg und den Kohlberg und breitet fich ſüdwärts über 
Dpatowic, Borotin bi8 Wanowic aus. Kleinere Kreidepartien kommen von hier 
nad) Süden zu im ganzen Gebiete des Zwitawa-Fluſſes, meift aber nur als ifo- 
lirte Berggruppen, oder als einzelne Kuppen vor, fo der Wlluj-Berg zwifchen 
Chlum und Bahna; der Bergkamm zwifchen Roßrein und Unter-Smrjow; die 
Berggruppe zwifchen Engelsruh, Wyſek und Pamietic; der Zwittauer Wald bei 


*) Bekanntlich unterfuchte Prof, Reuß diefe Gebilde in Böhmen und Mähren 
in umfaffendfter Weife, und wir geben bier die Haupt-Refultate des Mähren betreffen- 
ben Theiles jeiner Forſchungen. 
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Podoly; die Berge zwiſchen Ktetin, Wranow und Biezic; der Milenky-Berg 
bei Kunftadt; die ansgebreitete Plänermaffe von Braslamwic, Dirnowic, Lyfyc, 
Krhow und Wodierad; die Quaderfandfteinpartie von Obora und Klenow big 
Seftreby und Speſchau bei Blansko ; der Quader und Pläner nördlich von Bos— 
fowic bei Walchow; endlich die Heinen Duader-Depots des KloneysBerges bei 
Raitz, von DOber-Klepatow und von Dlomutan. Auferdem müffen wir aber auch 
noch den nördlichften Punkt im Friefethale, zwifhen Schildberg und Rothwaſſer 
erwähnen, welcher jedoch fchon zum Südrande der in der Graffhaft Glat ver- 
breiteten Kreidebildungen gehört. 

Sowohl die größeren als die Hleineren Partien tragen deutlich den Stem- 
pel fpäter erlittener gewaltfamer Vorgänge zur Schau. So ift Har, daf die drei 
größeren zuerft befchriebenen Partien mit einander früher in offenbarem Zuſam— 
menhange geftanden, und das Rothliegende der großen diefelben jet trennenden 
Einſenkung zwifchen Reichenau und Krönau bedeckt haben müfjen, denn die fteilen 
Abfälle ihrer einander zugefehrten Begrenzungslinien find wahre Bruchränder, und 
die Höhenverhältniffe der öftlichen und weftlichen Kreidepartie find nahezu diefelben, 
fo daß die Thalbildung offenbar jünger ift, als die Kreidebildung. Auch an den 
mehr ifolirten Partien find die Spuren der Zerftörung überall deutlich in die 
Augen fallend, nur wurde hier nicht immer die Kreideformation in ihrem ganzen 
Umfange zerftört, fondern es ıft bloß das obere Glied, der Pläner verloren 
gegangen. 

Die Mächtigkeit diefer Kreideformation ift ſehr verfchieden. Am größten 
ift fie im Norden nahe der böhmifchen Grenze, wo fie 3. B. am Schönhengft 
600 bi8 800 Fuß erreichen dürfte. Gegen Süden nimmt fie ab, und ift bei Borotin 
etwa 370, bei Spefchau faum 180, bei Dlomucan nur mehr 30 Fuß. Die 
Schichtung der Kreidegebilde ift überall fehr deutlich, das Streichen aber, 
fowie das Fallen ift bei den vielfachen Störungen fehr wechfelnd, obwohl in Bes 
zug auf das Fallen die Richtung nad) Welt oder Dft vorwaltet. 

In ihrer Gliederung ftimmt die hier befprochene Formation volltomnten 
mit der böhmischen Kreideformation überein, und e8 gehören, wie dort, alle Ge— 
bilde der oberen Kreide, d. 5. der Kreide über dem Gault an. Nur gegen Süden 
nimmt diefe Aehnlichkeit der Schichten mit den böhmischen immer mehr ab, fo daß 
bei Dlomucan die Unterfcheidung der Kreidefhichten von den darunter befindlichen 
Juraſchichten nicht ohne Schwierigkeit zu bewerfftelligen ift. Alle im dieſem Ge— 
biete enthaltenen Kreidefchichten laſſen fic in drei Gruppen oder Glieder vereini= 
gen und zwar unterfcheidet man von unten nad; oben: den unteren Quader als 
das unterfte, den Pläner als das mittlere, die oberen Kreidefandfteine als das 
oberfte Glied. 

Der untere Quaderſandſtein ift an der Oberfläche in weit geringerer 
Ausdehnung fihtbar als der Pläner, da er von diefem meift bededt wird. Man 
findet ihn daher immer nur dort als fchmales Band den Pläner begleitend, mo 
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duch Wafferriffe, oder in Schluchten und Thälern die Unterlage des Pläners 
bloßgelegt ift, wie am Schönhengftzuge, bei Petersdorf, Moletein, Rautka, Bos- 
fowic, am Milenky-Berg bei Kunftadt u. f. w.; oder in größerer Ausdehnung, 
wo die ganze obere Plänerdede zerftört, und weggefchwernmt wurde, wie am Pla- 
teau zwifchen Grünau und Charlottendorf, bei Borotin, Deftreby, Dlomucan 
u. ſ. w. — Das Liegende des unteren Quaders bildet größtentheild das Roth— 
liegende, an manchen Stellen aber lagert er aud; auf Gliedern des devonifchen 
Syſtenis wie bei Kaltenlutſch, Walchow; oder auf Syenit, wie bei Boskowic, 
Spejhau und Klepacow oder endlich auf kryſtalliniſchen Schiefern, wie bei Suli— 
kow, Kunftadt und Lyſyc. — Im Allgemeinen Laffen ſich zwei Schichtenfomplere 
unterfcheiden, zwifchen denen ſich jedoch, eine ſcharfe Grenze nicht ziehen läßt. Die 
untere Öruppe ift in der Regel durch mächtig entwidelte reine Sandfteine, durch 
eingefchobene fohlenführende Schieferthone, und durch einen oft ſehr bedeutenden für 
technische Zwede benüsbaren Eifengehalt ausgezeichnet, während die weit weniger 
mächtige, obere Gruppe ganz oder doch vorwiegend durch Grünfandfteine repräfen- 
tirt wird. Beide ermangeln jedes Kalkgehaltes, wodurd) fie fi von dem aufge: 
lagerten Pläner weſentlich unterjcheiden. 


Die unteren Duaderfandfteine find gewöhnlich feinkörnige, feltener gröbere, 
bald fefte, bald Lodere, fehr felten etwas fchieferige Sandfteine, in welchen bie 
Heinen Quarzkörner durch ein fparfames thonigfiefeliges Cement zufammengefittet 
find. Oft ift das Bindemittel fo fpärlih, daß das Geftein in kurzer Zeit zu lo— 
fem Sande zerfällt. Die Quarzkörner der Sandfteine find meift abgerundet, ſel— 
tener uneben, rauh und förnig, wie z. B. zwifchen Swarow und Wanowic. Auch 
find fie meift von gleicher Größe, und nur an wenig Orten, wie bei Kaltenlutſch 
erhält das Geftein durch größere Quarzkörner ein porphyrartiges Anfehen. An 
manchen Orten find zwifchen die feinförnigen Sandfteine einzelne Bänke grobför= 
nigen, felbft fonglomeratartigen Sandfteines eingefhoben. Hie und da findet man 
in den feinförnigen Sandfteinen ſilberweiße Glinmerblättchen, an anderen Orten 
wieder namentlich, in den höheren Schichten fehr Heine, dunfelgrüne, glaufonitifche 
Körner eingeftvent, fo bei Moletein, wo der Quader auch ftellenweife Graphit 
führen fol. Die Farbe diefes Gefteins zeigt eine große Abwechslung, indem ſich 
alle Abftufungen vom Weißen durch das Graue ins Schwärzlichgraue, durch das 
Gelbe ins Braune und Schwarzbraune, und felbft in das Röthliche nnd Roth- 
braune vorfinden. Auch bandförmige oder concentrifche Streifung beobachtet man 
hie und da. Häufig fommen im unteren Quader Einlagerungen von Thon und 
Scieferthon vor, wie bei Kaltenlutfch ein fehr gefuchter Töpferthon; im nörd- 
lichen Theile des Moleteiner Thales ein ſchwarzer Schieferthon mit fchönen 
Pflanzenabdrüden, worunter Cupressites acrophyllus; am Blosdorfer Berge 
oberhalb Neudorf ein ſchwarzgrauer Schieferthon und ein lichtgrauer Thon mit 
Abdrüden von beblätterten Pinuszweigen, Zapfen und Farnen, nebft Broden 
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verfohlten Holzes, und Dykotyledonenblättern, und noch an vielen anderen gleich 
zu erwähnenden Orten. 

Die kohligen Subftanzen, denen die Schieferthone ihre dunkle Färbung 
verdanken, find an manchen Orten reichlicher zufammengehäuft, jo daf fie nicht nur 
einzelne Nefter reiner Kohle, fondern auch ganze, ziemlich reine Ko hlenflöebilden, 
auf welche mehrfad; Bergbau getrieben wird. Die bedeutendften find die Kohlen- 
flöße bei Uttigsdorf, füdlid von Mähriſch-Trübau; jene am öftlihen Fuße der 
Hornwand, füdweitlih von Mähriſch-Trübau; öftlih von der Schönhengfter 
Straße an der Todtenwand; bei Boskowie und Chrudichront ; dann rings um die 
Berggruppe zwifchen Kraderob und Wyſek; bei Trawnik, öftlich von Letowic; im 
Zwittauer Walde nördlid von Letowic; bei Hawirna unweit Petowic u. f. w. 
An allen diefen Orten fommt die Kohle als Braun- oder Moorfohle in einem oder 
in mehreren übereinander lagernden Flögen von wenigen Zollen bis zu 4—5 
Fuß Mächtigkeit vor. Diefelbe ift meift etwas brödlig, hie und da von Fleinen 
Knoten oder dünnen. Streifen glänzender Pechkohle durchzogen, häufig Heinere 
oder größere Körner bernfteinartigen Harzes und Knollen von Schwefelfies ein— 
fchliegend. Die Kohle enthält viel Afche, ift oft durch Nefter eines feften Sand— 
fteines oder auch Schiefers verumreiniget, und hat zum Piegenden und Hangenden 
meiftentheils einen ſchwarzen Scieferthon. Die Neigung und das Streichen der 
einzelnen Flötze ift jehr verfchieden, da fie mit den Lagerungs=Verhältniffen des 
Duaderfandfteins übereinftimmen. 

An manchen Drten find die mehrfady erwähnten grauen und ſchwarzen 
Schieferthone fo reich von Schwefelfies durhdrungen, daß fie wahre Alaun— 
fhiefer darftellen, und als ſolche auch technifch benutzt werden. So bei Obora 
öftlich von Lyſye, wo die Maunfchiefer von einemKohlenflöge begleitet werden; bei 
Lyſye felbft, und bei Walchow öftlid) von Boskowie, wo jedod) feine Kohlenflöte 
vorkommen. 

Als techniſch wichtige Einlagerungen des unteren Quaderſteins haben wir 
noch die zahlreichen Eifenerzkager desſelben zu erwähnen, welche ſehr häufig 
in unmittelbarer Nähe der ſchwarzen Scieferthone oder der Kohlenflöge jelbft 
vorkommen. So findet man zwifdhen Swarow und Wanowic, weftlicd) von Bo— 
rotin in der Nähe kohliger Schieferthone viele concentrifch-fchalige Nieren einge: 
.bettet, die aufen aus Braunetfenftein, im Inneren aus Sphärofiderit beftehen. 
Auch dünne Schichten feft und nach Art eines Erbfenfteines mit einander verbun— 
dener Sphäroſideritkörner kommen dort vor, und an der Südſeite des Berges 
große Nefter brauner oder röthlicher, oft Löcheriger Thoneifenjteine. Bei Borotin felbft 
findet man Nefter eines meist ocherigen Brauneifenfteines in den tiefften Schichten 
des unteren Quaders; ebenfo auf den Bergen von Sulifow, ſüdlich von Kretin, 
Hier wie bei Wanowic beobadhtet man prismatifche Kryftalleindrüde, welche von 
Baryt herrühren, und auch dem unteren Quader Böhmens eigenthümlich find. 


Bei Spefhau und Ober-Klepacow kommen Thoneifenfteine, bei — aber, 
I. Mähren und Schleſien. 
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wo der untere Quader in einem fchmalen Streifen den oben (Seite 147) beſchrie— 
benen Suragebilden aufgelagert ift, fommen foloffale Nefter Brauneifenfteing vor. 

. Den zweiten Schichtenfompler des unteren Quaders bildet der Grün: 
fand. Es ift die ein meiſt loderer, feinförniger, an glaufonitifchen Körnern 
fehr reicher Sandftein von bald Lichter bald dunfelgrüner Farbe, welcher in der 
Kegel die oberen Schichten des unteren Quaders bededt, obwohl man ihn auch 
mit demjelben an manchen Orten in mehreren Etagen wechjellagernd findet. Er 
umfchliegt weder Einlagerungen von Kohlen noch von Eifenerzen, und enthält 
nur felten Berfteinerungen, von denen befonders die un Thale von Moletein ge: 
fundenen Blattabdrüde dikotyler Pflanzen, feltener Cycadeen und Koniferen (von 
Ettingshaufen) genauer unterfucht und bejtimmt wurden. 

Diefes ganze untere Glied der Kreide, unterer Quader und Grünfand zu— 
fammen, entjpricht dem Kenomanien d'Orbigny's, oder dem unterften Theile 
des Turonien im weiteren Sinne. 

Das mittlere Glied der böhmiſch-mähriſchen Kreideformation ift dev Plä— 
ner. Er ift in horizontaler und vertikaler Beziehung in Mähren am mächtigften 
unter den Gliedern der Kreide entwidelt. In großer Ausdehnung bededt er überall 
den unteren Quader, welcher nur in den Einriffen und Schluchten und am unteren 
Rande der Bergfuppen erfcheint, und erft weiter gegen Süden in größerer Flächen 
ausdehnung auftritt. Im Norden des Kreidegebiete® hängt der Pläner mit den 
ausgedehnten gleichnamigen Ablagerungen des öftlihen Böhmens unmittelbar zu: 
ſammen, indem er hauptjächlich die Oberfläche der drei größeren gleich Eingangs 
diefer Formation bezeichneten Partien bildet, weiter gegen Süden erſcheint er nur 
in einzelnen abgeriffenen Pappen und auf den höheren Punkten, wie bei Kretin, 
am Wlkuj-Berg bei Raubauin, bei Wyſek, am Milenfy=Berg, bei Boskowie und 
bei Speſchau. Nur zwifchen Kunftadt, Lyſye und Cernahora findet man noch) 
eine größere Plänerablagerung. Der Pläner zeigt an verſchiedenen Orten, fo wie 
in verfchiedenen Etagen nicht unbedeutende petrographifche Berfchiedenheiten. 
Seine tiefften Schichten find in der Regel fandfteinartig, und von dem unteren Quader 
nur durch den Fonftanten Kalfgehalt zu unterfcheiden; nad) oben nimmt der Kalk: 
gehalt zu, und man hat nun die jo allgemein verbreiteten gelblichen oder grauen, 
feften, feinfandigen Kalfmergel vor ſich, welde die Hauptmafje des Pläners 
ausmachen. In den oberiten Schichten herrſchen thonige Beftandtheile vor, fo 
daft dort der Pläner einen dünnfchieferigen, wenig feſten Thonmergel darftellt. 
Faft konftant findet man fehr feine filberweiße Glimmerſchüppchen überall dem 
Sefteine beigemengt. Eine gewöhnliche Erjcheinung im Pläner find Fnollige, 
falfreiche Konkretionen, welche allmälig in das umgebende Gejtein verflieken, wie 
bei Dpatowic, oder ſich als felbitftändige Kugeln aus demſelben Loslöfen laſſen, 
wie oberhalb Ranigsdorf. Stellenweife ift der Pläner reich au Hornftein= und 
Feuerftein-Einlagerungen, wie in Heinzendorf nordöftlich von Brüfau, bei Brünn— 
litz, füdlih von Brüſau, am großen Chlum bei Obora u. ſ. w. Andere 
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Einlagerungen kommen ſelten im Pläner vor. Wir nennen hievon die iſolirten 
Neſter von Pechkohle am Saukopfberge im Süden von Blosdorf, Knollen von 
Eiſenkies und Brauneiſenſtein bei Hermersdorf, Stangendorf, Unter-Lhota nörd- 
lich von Blansko u. ſ. w.; dann Kalkſpathdruſen bei Mezerieko. An Verſteine— 
rungen iſt der Pläner ſehr arm. Am häufigſten ſind Abdrücke und Steinkerne 
bon Inoceramen, wie es ſcheint meiſt der bezeichnende Inoceramus mytiloides 
(Mant.). Außerdem fand noch Reuß zerdrückte Exemplare von Micraster cor 
anguinum am Gipfel des Steinberges bei Mähriſch-Trübau, Zweige von 
Geinitzia cretacea (Endl.) bei Borotin, Kerne einer Pinna und von Exogyra 
columba (Goldf.) bei Studlow ; Auftern und einen Velten ſüdlich von Greifen: 
dorf, u. ſ. w. Diefes ganze hier kurz gejchilderte Glied der Kreide gehört zu dem 
böhmischen Pläner, und ift der oberen Abtheilung des Turonien d'Orbigny's 
gleichzuftellen- 
Das oberfte Glied der böhmifch-mährifchen Kreideformation in Mähren 
iſt der obere Kreidef andftein, auch oberer Grünfandftein oder Krebsſcheeren— 
Sandftein (nad) Reuß) genannt. Derfelbe füllt die jehr flahe Mulde bei Zwittau 
aus, reicht nördlich über die böhmifche Grenze bis Böhmiſch-Trübau, ſüdlich bis 
zu den Dörfern Rothmühl und Glafelsdorf. Im übrigen Bereiche der hier bes 
trachteten Formation finden fi) nur unbedeutende und zweifelhafte Spuren diefes 
Gliedes. Das Geftein ift im Allgemeinen ein feinförniger Sandftein mit kalkigem 
Bindemittel und mehr weniger glaufonitifchen Körnern, der in bald didere, bald 
dünnere, ziemlich regelmäßige Platten getheilt ift, welche entweder ganz wagrecht 
liegen, oder nur wenig geneigt find. Die Menge der grünen Körner nimmt ab, 
jowie der Kalfgehalt zunimmt. Der Kalk ſelbſt erjcheint oft als kryſtalliniſcher, 
feinförniger Kalfjpath in Adern und Schnüren im Sandftein. Zuweilen geht 
ſogar der Ießtere in einen wahren feinförnigen Kalkſtein über, in weldem die 
Stlaufonitförner faft ganz fehlen. Verfteinerungen findet man häufig, aber meift 
nur in Geftalt undeutlicher Steinferne. Am häufigiten fommen die Scheeren einer 
Krebsart, und zwar von Mesostylus antiguus (Bronn.) vor, von denen einzelne 
Schichten ganz erfüllt find, wie beim Zwittauer Bahnhofe, öftlih von Lotſchnau 
an der Yeitomifchler Strafe, zwifchen Mohren und Kofol an der Landesgrenze, 
bei Glaſelsdorf u. f. w. Außerdem findet ſich noch häufig Exogyra columba 
(Goldf.), viele Aufternfchalen, unbeftimmbare Steinferne von Bivalven u. f. w. 
Nach den bisherigen Unterfuchungen find diefe Sandfteine für ein Aequivalent der 
weißen Kreide zu halten, und dem Senonien d'Orbigny's gleichzuftellen. Der 
obere Quader Böhmens fehlt in Mähren in dem hier betrachteten Gebiete gänzlich. 
Der Bollftändigfeit wegen muß hier noch die kleine Kreidepartie erwähnt 
werden, welche als Fortjegung des Glatzer Kreidebedens zwischen Rothwaſſer und 
Schildberg nad; Mähren hereinreicht, und im Friefethale anftehend an einigen 
"wenigen Punften, wie am weftlihen Fuße des Puftina-Berges nördlich von 
Schildderg, am rechten Ufer des Baches in Friefedorf, unterhalb Schildberg, bei 
11* 
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Nieder-Penzdorf an der Strafe, in Rothwaſſer, und nördlid) davon am Dimberg 
u. f. w. gefunden wird. Diefelbe bejteht theild aus Kalkmergel-Sandfteinen, 
welche dem Pläner entjprechen, theils aus dunfelgrauen fandigen Mergeln, wel— 
hen 1—2 Fuß mächtige Schichten von glimmerreihen Sandfteinen und Thon= 
eifenfteinen zwifchengelagert find, und welche (nad) Beyrich und Lipold) dem ober= 
ften Glied der Glager Kreideformation (dem Kieslingswalder Syſtem oder Seno: 
nien d'Orbigny's) angehören. | 


VII. Die ferfiären Bildungen. 


Mir begegnen in den einzelnen Schichten diefer Bildungen zum Theile Ge- 
fteinen, wie Sanpdfteinen und Konglomeraten, welche eine große Aehnlichkeit mit 
den Gefteinen der oberen Glieder der vorhin bejchriebenen Kreideformationen 
haben, während andererſeits wieder große thonige Maſſen und eigenthümliche 
Kalkfteine auftreten, welche ſich meift fhon durch; ihr äuferes Ausfehen von den 
Gefteinen der bisher befprochenen Bildungen wefentlid unterjcheiden. Im Allge— 
meinen werben lockere oder doc zerreibliche und weiche Maffen vorherrfchend, 
Pflanzen und Thiere treten in den Verfteinerungen viel zahlreicher und mannig- 
faltiger gebildet auf, und, während die Thier- und Pflanzenformen der früheren 
Formationen durchaus umtergegangenen Arten angehören, finden fid) in den 
Schichten der tertiären Formationen unter den vorhandenen Thier- und Pflanzen- 
arten ſchon manche, und zwar um fo mehr, in je höhere Glieder wir kommen, folche 
Arten, welche der jetst lebenden Schöpfung angehören. In Mähren bededen 
diefe Bildungen einen großen Flächenraum. Der ganze füdliche und füdöftliche 
Theil des Landes, weftlich begrenzt von den fryftallinifchen Schiefern und dem 
großen Syenitzuge in der Richtung von Znaim nad) Brünn, und von da nord- 
weftlich in einer gegen Olmiz ziehenden Linie von den Grauwackengeſteinen ift 
davon erfüllt. Im Süden hängen diefe Bildungen unmittelbar mit dem großen 
Wiener Tertiärbeden, von welchem fie den nördlichen Theil bilden, zufammen. 
Gegen Often ift die Begrenzung unficher, da ſich einzelne Glieder diefer Forma- 
tion bi8 an die ungarifche Grenze dem vorhin befchriebenen Karpatenfandfteine 
aufgelagert finden, welche bei dem Mangel an Berfteinerungen kaum von diefem 
unterfchieden werden können. Nach Nordoften aber fegen die tiefften Glieder die- 
fer Formation, die Nummuliten- und Fish-Schiefer, aus dem March-Donau— 
Gebiete über die europäifche Hauptwaſſerſcheide in das Gebiet der Oder und Weichjel 
fort, wo man ihnen am nördliden Rande der Karpaten allenthalben begegnet, 
und wo fie aud) von den jüngeren Gliedern diefer Formation, welche jedoch nicht 
mehr dem fübmährifchen Syftem (Wiener Beden), fondern den norddeutfchen 
Tertiärbildungen angehören, an vielen Orten überlagert werden. Außer diefem 
Hauptgebiete aber findet man noch eine Menge Buchten und Heinere Beden, wo 
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theils in ausgedehnten Flächen, teils in fleineren Depots, als Meberbleibfel einer 
ehemals zufammenhängenden Tertiärdecke, Schichten diefer Formation gefunden 
werden, jo an mehreren Orten des böhmifch-mährifchen Plateau’s, im Zwitawa— 
Gebiete, im niederen Geſenke u. ſ. w. Bekanntlich werden alle dieje Bildungen 
nad) ihrem Alter in drei Gruppen getrennt. Die unterften, älteften Glieder faßt 
man unter dem Namen eocäne Formation, die mittleren unter dem Namen mio- 
cäne, die oberften, jüngften unter dem Namen pliocäne Formation zufanmen. 


a) Die Eocän- Sormalion. 


Die Glieder, welche diefer Formation in Mähren und Schlefien angehören, 
beftehen theil8 aus Konglomeraten, theils aus Sandfteinen und Schiefern, welche 
unzählige Nummuliten enthalten, teils endlich aus einem Schiefer mit flachmufch- 
ligen Bruchflächen und Fifchabdrüden, und es tritt diefe Formation in einem 
fanggedehnten von Südweſt nad) Nordoft gerichteten Zuge auf, deſſen äuferfte 
Grenzpunfte Neuftift bei Znaim im Südweften, Bielig und der Jablunfapaf im 
Nordoften find, zwifchen welchen beiden äußerften Punkten innerhalb Mährens und 
Schlefiens die angeführten drei Glieder diefer Formation in der Linie Groß— 
Nemtie bei Seelowig, Korycan, Byftric unterm Hofteiner Berg, Freiberg, Frie— 
def, Hnojnik, Uftron u. f. w. vorkommen. 

Wir haben fchon bei der Befchreibung des Karpatenfandfteins gefehen, daß 
die oberften Etagen desfelben (Seite 156) in Konglomerate übergehen. Mit die: 
fen nicht zu verweceln find Konglomerate und fonglomeratartige 
Sandfteine, welde vorwaltend aus Kalf, meift Iurafalfgefchieben, Quarz, 
kryſtalliniſchen Schiefern, und grünen thonigen Schiefern beftehen. Die Jura- 
falfgerölle nehmen darin oft fo überhand, daß nad) Auswaſchung des geringen 
dazwifhen liegenden Bindemittel8 und des Duarzes ein bloßes Gerölle von Jura— 
falfgefchieben entfteht. Sehr verbreitet ift dieſes durch fein äußeres Anfehen deut- 
lich charafterifirte Gebilde in dem Gebiete der Borberge zwifchen der Beiwa, 
Neutitfchein und Freiberg, fo am Hurka- oder Liebifcher Berge, am Altitfcheiner 
Berge, am Swinec-Berge, bei Chlebowic, Palkowie, Sebisowie und Bladowic 
u. f. mw. Aber auch dem höheren Karpatengebiete ift diefes Gebilde nicht fremd, 
und man findet dasfelbe öftlich von Byftric am Hradid-Berge und am Holy: 
fopec in mehr als 1800° Seehöhe. Bon den tieferen Sandfteingebilden, dem 
eigentlichen Karpatenfandfteine, ift dasfelbe überall durch einen mürben, loderen, 
dünngefchichteten, mergeligen und glimmerreichen Sandftein, welcher mit Säuren 
heftig brauft, getrennt; und es ift diefer Sandftein in den hohen Karpaten befon= 
ders dort, wo er mergelig und fchiefrig wird, von den oberen Rarpatenfandfteinen 
faum zu unterfcheiden, da Berfteinerungen fehr felten find. Nur in der feinför- 
nigeren Varietät, wie bei Senftleben, fommen Nummuliten, und hie und ba 
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undeutliche Pentakriniten vor. Inder iſt die Uebereinſtimmung jener Kalffonglo- 
merate und fonglomeratartigen Sandfteine mit denjenigen, welche in demjelben 
Zuge bei Wengerskä Görka, füdlic von Saypuſch in Galizien, vorfommen und 
dort Nummuliten enthalten, eine jo große, daß man diejelben (nad) Foetterle) als 
der ımterften Abtheilung der Nummuliten führenden Sandfteine angehörend be— 
trachten kann. 

Eigentlih Nummuliten führende Schichten fommen an vielen Drs 
ten vor, an noch mehreren find fie offenbar durch mächtige Ablagerungen eines 
verfteinerumgsleeren Sandfteines bedeckt. Site bilden hier die nordöftliche Fort— 
jegung des großen Nummulitenfyftens, welches von dem Süd: und Nordabhange 
der Porenäen, durch die ganze Yänge der Alpen verfolgt werden kann, von wo es 
in einem nad; Südoft zicehenden Arme den Appennin, dann mehrere Bergfetten 
der Türkei und Griechenlands bildet, und weithin noch nad) Afien und Afrika fort: 
zieht, während ein zweiter Arm ſich nad; Nordoft wendet, theilweije den Wiener 
Wald zufanmenfeßt, und in die Karpaten fortfegend, dafelbft allenthalben in lang 
gezogenen Linien aufgefunden wird. Ueberall finden fih in diefen Schichten die 
icheiben= oder Iinfenförmigen, ein halb- bis ein Zoll großen Schalen jener Foramint- 
feren, die unter dem Namen der Nummuliten in auferordentlicher Fülle in ihnen 
enthalten, und einzig auf diefe Periode der Erdgeſchichte beſchränkt find, jo daf 
ihr Vorkommen überall einen feften Horizont für die unmittelbar vorhergehenden 
und darauf folgenden Schichten bildet. Der petrographiiche Charafter der 
Nummuliten führenden Schichten ift jehr verfchieden: bald find es grobförnige 
Sandfteine, bald breccienartige Konglomerate mit Bruchjtüden kryſtalliniſcher 
Gejteine und Steinfohlenfchiefer, bald endlich find es fchieferige Kalkmergel, 
welche die Gebilde diefer Periode repräfentiren. Der füdweftlichite Punkt ihres 
Borfommens findet fich bei Gurdau und Polehradic unweit Aufpig, wo auf der 
Höhe des „Holy wich” Berges ein grobförniger, graulichgelber Sandftein mit 
einem bedeutenden Kalkgehalte auftritt, an deflen verwitterter Oberfläche überall 
die Durdfchnitte von Nummuliten zum Vorſchein fommen, und welcher ringsum von 
tertiärem Sande bededt ift. Zu derfelben Periode gehören die Derge von Maut: 
nig, Uhrie und Zarosic, dann zwiſchen Aufterlig und Welspic, zwiſchen Tſcheitſch 
und Nafedlowic, der Kopaniny=Berg bei Wiſchau, und die meiſten Kuppen, ſowie 
die weftlichen und nordweitlichen Abhänge und Vorlagen des Marsgebirges. 
Zwar wurden bisher Nummuliten an diefen Punkten nur fporadijc aufgefunden, 
aber e8 unterliegt Faum einem Zweifel, daß die Sandjteine und die Kalkkonglo— 
merate, welche daſelbſt vorfommen, theils wegen ihrer Wechjellagerung mit den 
Fiſchſchiefern, theils wegen ihres Zufammenhanges mit den eigentlichen Nummu: 
litengebilden bei Gurdau und bei Byjtric, auch zu denfelben gezählt werden müſſen. 
— Deftlich von der March treten die Nummulitengebilde wieder bei Holefchau, 
Byftiic und Keltfch auf, und zwar hier entweder als breccienartige Konglomerate 
mit Bruchftüden von Granit, Karpatenjandftein, Steinfohlenfchiefer, oder als 
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dünngefchichtete mergelige Sandfteine, ftetS in Begleitung von Nummuliten. 
Auc ein grünlich, grauer, fehr falfiger und fefter Sandftein mit Reften von 
Pekten und Oftreen, welcer von Byitric an bis Speitſch und Poruba öftlic von 
Weißkirch vorkommt, ift hierher zu rechnen. Deftlic von Neutitjchein finden wir 
die Nummulitenfchichten wieder in großer Ausbreitung, und bei Senftleben am 
Fuße des Pefli:Berges, füdlic von Stramberg fommen Nummuliten von beſon— 
derer Schönheit theilweife in einem weißen Kalffteine vor, und jcheinen hier von 
den Wernsdorfer Schiefern überlagert zu werden, was fich bei näherer Unterſu— 
chung wohl nur als eine lokale Schichtenſtörung herausſtellen dürfte, da in 
unmittelbarer Nähe ſich ein Diorit-Durchbruch befindet. — Im Tefchner Gebiete 
theilen fich die eocänen Gebilde in zwei Zonen; die eine nördliche zieht in einem 
ſchmalen Streifen längs der nördlichen Grenze der Teſchner Schiefer und des 
Tefchner Kalkes von Repist über Schumbarg, Pogmwiezdau, Baumgarten und 
Matdorf nad; Galizien, die andere ſüdliche wendet fich im ziemlich großer Aus- 
dehnung über Baſchka nach Hnoynif, und von dort in jüdöftlicher Richtung dem 
Olſawa-Thale folgend nad) Jablunfau; und überschreitet den Jablunka-Paß, um ſich 
anf der ungarifchen Seite der Karpaten noch viel weiter anszubreiten. Aber auch 
außerhalb diefes Zuges finden ſich Eleinere Depots diejes wichtigen Gliedes der 
Terttärformation, wie bei Friedland, Ujtron u. ſ. w. Die Gefteine, in denen hier 
die Nummuliten gefunden werden, find meiſt eifenfchüffige röthlichgrane Mergel- 
ſchichten mit zahlreichen jpangrünen Punkten und eingefchloffenen Kohlen: und 
Glimmerjchiefer-Breccien, welche mit einem weißen oder graulich weißen Sand— 
ftein in fehr dünnen Bänken wechjeln. Die eingeſchloſſenen Bruchftüde, worunter 
auch Kohlentrümmer, find oft mehrere Kubikfuß groß. Als charakteriſtiſche Begleiter 
erfcheinen meist im Liegenden und Hangenden graue Schiefer, welche durch Ver: 
witterung weiß anlaufen, In dem letsteren kommt häufig ein Fiefeliger Stinfmergel, 
und bei Yablunfau in Klüften auch eine bergtheerähnliche Majfe, ſowie Gypskry— 
ſtalle vor. Die wichtigften Nummuliten- Fundorte find hier bei Malenowic ſüdöſtlich 
von Friedland am Fuße der Lyſä hora, bei Kameral-Elgot am Fuße der hohen 
Karpaten, bei Byftric im Olſa-Thale an der Mündung des Pomparzowka-Baches 
in die Olſa, oberhalb der Stadt Iablunfau u. ſ. w. Außer den Nummuliten 
werden in biefen Gefteinen aud noch zahlreiche andere Berfteinerungen, fo 
namentlid Trümmer von Dentalien, ein Fifchzahn, ein Velten, eine Nerinea, 
Eidaris-Stacheln, Krinoiden-Stiele, u. ſ. w., dann bei Trziniec der charakteri- 
ftifjche Nautilus lingulatus (Buch.) gefunden. Nach Hohenegger’8 Meinung 
erfcheint die Nummuliten: Formation im Tefchner Kreife als eine Buchtenbildung, 
welche vorzugsweife von Süden her durd) die Haupteinfchnitte eingedrungen fein 
und die älteren Gebilde infelartig umſchloſſen haben dürfte. 

Die Nummulitengefteine begleitend finden wir faft überall als ein weiteres 
Glied der Eocän-Formation in Mähren und Schlefien die Fiſchſchiefer. Sie 
treten entweder als dunfelgefärbte und bituminöſe Mergel, oder als quarzige, 
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opalartige, meift dünngefchichtete Schiefer auf, in welchem letzteren Falle fie Me- 
nilitfchiefer genannt werden. Faft immer findet man darin mehr oder weni— 
ger gut erhaltene Ueberrefte von Fifchen, daher auch die obige allgemeine Benen— 
nung. Man kann (nad) Hohenegger) diefe Fiſchſchiefer in die unteren und in bie 
oberen trennen. Die unteren wechfellagern häufig mit den vorhin befchriebenen 
Nummuliten führenden Schichten, an einzelnen Orten fcheinen fie fogar die letz— 
teren zu unterlagern, indem fie ımmittelbar auf den als unterftes Glied diefer 
Formation bezeichneten Kalkconglomeraten aufliegen. Sie find dann vorherrfchend 
fiefelthonhaltig, bituminds, dickplattig, zerfallen an der Luft leicht in dünne Blät- 
ter, und führen zahlreiche Fifchrefte und deren Schuppen. Man findet fieszwi- 
ihen Holefhau und Byfttic, bei Senftleben, Baſchka ſüdlich von Friedek, ſüdlich 
von Teſchen im Olſa-Thale bei Byſtrzie n.f.w. Die oberen, oder eigentlichen Meni— 
fitfchiefer find meift graue oder gelblichgraue Mergelfchiefer mit zahlreichen Lagen 
eines dunfelgrauen, brammen bis Schwarzen Halbopales (Menilites), in welchem 
ebenfalls Fifchrefte häufig gefunden werden. Diefe find als das oberfte Glied 
der Eocän-FFormation in Mähren und Sclefien zu betrachten, indem fie die un: 
mittelbare Gränze zwifchen den Nummuliten führenden Schichten und den Tegel- 
Ablagerungen der Miocän-Formation bilden. Die Menilitfchiefer bilden einen 
langen von Südweſt nad Nordoft gerichteten Zug, welder, obwohl auf weite 
Streden durch die Auflagerungen jüngerer Gebilde verdedt, von Znaim an durch 
das Marsgebirge bis nad) Schlefien und Galizien verfolgt werden fann. Der 
füdweftlichfte Fundort derfelben tft Neuftift bei Znaim, wo bei Grabung eines 
Brunnens (von Dr. Foſſek) Menilitchiefer mit Fiſchabdrücken, größtentheils zu den 
- Elupeiden und Percoiden gehörend, gefunden wurden; ferner der Turold-Berg bei 
Nikolsburg. Bekanntlich wurden noch weiter ſüdlich bei Krems ſchon früher Menilit- 
jchiefer entdeckt, fo daß die Grenze derfelben auch auf diefer Seite über Mähren hin- 
ausreicht. Weiter nad; Nordoft begegnet man denfelben zuerft wieder in den Seelowi⸗ 
ger Bergen bei Lautſchitz, dann weiter bei Nyfoldic und Sitboric, von wo aus derſelbe 
über Nisfowic in einem ſchmalen Zuge bis gegen Butjchowig verfolgt werden kann. 
Dian findet in diefem Zuge, auf welchem der Leitha-Kalk von Seelowit aufliegt, 
eine jehr Schöne Barietät lichtbraunen Menilites mit ftarfem Glanze und flachmufch: 
ligem Bruche. Auch im Marsgebirge, am nordweftlichen Rande desfelben, fin= 
den wir als Fortfegung einen fehr ſchmalen Menilitfchieferzug, welcher unweit 
Bohuslawic nördlich von Gaya zuerft auftritt, und in fat gerader Linie, überall 
die Nummuliten führenden Schichten überlagernd, bis nordweftlicd von Zdaunef 
verfolgt werden kann. Wieder begegnen wir ihm, nach furzer Unterbrechung durch 
das Marchthal, nordöſtlich von Holeſchau, dann bei Oproftomwic, Unter Niecic, 
Mrlinek, Sobiehleb, Pardowic, Tiedic, bis Hleis und Speitſch. Denjelben 
Schieferzug findet man auch weiter nordöftlic in Schlefien, wie bei Kotobenz 
und an anderen Orten, meift die Grenze zwifchen dem Teſchner Schiefer und den 
tertiären Tegel-Ablagerungen bildend. Faft von allen bisherigen Fundorten find 
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Fifchabdrüde befannt geworden, namentlich aber von den galizifchen bei Innwald 
und Saypuſch. Inder ift die Anzahl der Arten nur eine geringe, denn aufer 
Meletta longimana, Amphisyle Heinrichii, Lepidopides leptospondylus, 
Lep. brevispondylus, Lep. dubius und Chatoessus longimanus (Heckel) find 
bisher feine anderen befannt geworden. 

Noch müſſen wir endlich eines weit ausgebreiteten Vorkommens eines 
Sandfteines erwähnen, welcher bald mit den Nummuliten führenden Schichten 
wechfellagert, bald ihnen aufgelagert erfcheint, und in weldhen hie und da Fu— 
eo iden⸗Abdrücke gefunden wurden. Ob diefer Sandftein dem fogenannten Flyſch 
gleichzuftellen fei, wie weit feine Grenzen gehen, und ob nicht ein großer Theil 
des bereits in der Kreideformation befchriebenen oberen Karpaten-Sandfteines dazu 
gehöre, kann gegenwärtig noch nicht mit Beftimmtheit beantwortet werden, und 
muß fünftigen fpeziellen Unterfuchungen vorbehalten bleiben. 


b) Die Miocän- Sormation. 


Man kann diefe Formation, foweit diefelbe in Mähren entwidelt ift, auch 
den nördlichen Theil des Wiener Tertiär-Beckens nennen; denn fie bildet in der 
That nur eine Fortfegung desfelben, hängt längs der füdlichen Gränze damit un: 
mittelbar zufammen, und fest nach Norden bis über die Gränze von Böhmen als 
schmale Buchtenbildung fort, deren früherer Zuſammenhang durch fpätere Kata- 
- ftrophen zerftört und zerriffen wurde, fo daß man nördlich von Brünn nur ein: 
zelne mehr oder weniger ausgedehnte Lappen derfelben vorfindet. Im Weften 
bildeten die Ufer des ehemaligen Mittel-Tertiär-Meeres, in welchen die Gefteine 
diefer Formation abgefegt wurden, die fryftallinifchen Schiefer , die Granite und 
die Syenite des böhmiſch mähriſchen Plateau’8 zwifchen Znaim und Brünn; im 
Dften waren e8 die Karpaten-Sandfteine und die Gebilde der eocänen Formation 
bei Welka, Polesowic und Gaya, während im Nordoften das miocäne Meer zwi— 
chen den Grauwadenfandfteinen des Plateau’s von Drahan und den Nummuli— 
tengebilden der Ausläufer des Marsgebirges in einer langen Bucht bis über 
Proßnitz hinaus ſich erftredte. Aber auch weftlich von der erften Gränzlinie am 
böhmiſch mährifchen Plateau, fowie in den Vorbergen der Karpaten finden wir 
häufig Ueberrefte tertiärer Ablagerungen. Die Art der Ablagerung, fowie die 
Reihenfolge der Glieder ift ganz diefelbe, wie in dem in Nieder-Oeſterreich lie— 
genden Theile des Wiener Bedens und wir unterfcheiden daher ebenfalls von un- 
ten nach oben zuerft den Tegel, in diefen eingelagert die Braunkohle, hierauf den 
Leithakalk, Sand und Sandjtein und endlih Schotter und Conglomerate, 

Unter dem Tegel verfteht man einen afchgrauen, bläulich- oder gelblich— 
grauen, mehr weniger thonigen, feinen Mergel, der zuweilen Gefchiebe älterer Ge: 
fteine führt, und Häufig aud mit dünnen Schichten loderen Sandes wechſelt, 
welcher manchmal als feiner Kiesfand in den unterjten Zegellagen auftritt. 
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Petrefakten kommen fehr häufig und zahlreich vor. Das Tegelbilde bildet die 
unterjte Ablagerung der miocänen Formation im Wiener Beden. Bon den jün- 
geren Ablagerungen bedeckt, erfcheint es nur in verhältnigmäßig geringer Ausdeh- 
nung an der Oberfläche, obwohl feine Verbreitung unter den jüngeren Ablage- 
rungen eine fehr große ift. Man findet daher den- Tegel meift entweder dort, wo 
durch Heftige Strömungen oder andere Kataftrophen die Bildung der oberen Glie— 
der verhindert, oder diefelben wieder zerftört wurden, oder noch häufiger an fol 
hen Stellen, wo durch Wafferriffe, oder Bäche und Flüffe die oberen Ablage: 
rungen wieder weggeſchwemmt wurden, daher meift in jchmalen Streifen Tängs 
der gegenwärtigen oder ehemaligen Wafferlinien innerhalb der bereits oben ange— 
gebenen Grenzen der miocänen Formation. Im großer Flähenausdehnung tritt 
er in ber Mitte diefes Terrains zwifchen Auerſchitz und Koftel längs der Eifen- 
bahn auf, von wo er fi) in mehreren Zweigen nady Süden über Danowig bis 
Nikolsburg, nad) Norden bis gegen Rohrbach, nad; Nordoft über Pawlowic und 
Tſcheitſch bis Nasedlowic, nach Südoſt iiber Prusanek bis Göding, und von da 
in einem fchmalen Streifen bis Gaya ausbreitet. Cine zweite große Tegelpar: 
tie tritt füidlich von Brünn zwifchen Gerfpig, Medrig, Popowic, Seldic und 
Paarfuß auf, und fegt nördlid) von Brünn in einem fchmalen Zuge von Obro- 
wig über Reckowie bis Zinfendorf fort. Kleinere Partien findet man an den 
fleinen in die Taya und Iglawa mündenden Bächen von Groß-Tajar, Friſchau, 
Iris, Treskowitz, Wolframitz, Frainfpis, Woftig; dann in der nad) Nordoft zie— 
henden Bucht bei Aufterlig, Wazan, Neu-Rausnitz, Neu-Hwiezdlie; ferner längs - 
der Hanna von Diedic und Wifchau über Eywanowic, bis Yangendorf, und längs 
der in die Hanna mündenden Bäche von Paclawic, Morfowic, Swabenic und 
Prödlig; außerdem noch bei Proßnig und Olmüz, damı im Marchthale oberhalb 
Biſenz, bei Pifef, Wesely, Strajnic und Lipau; endlich bei Turnig an der Mard). 
Außerhalb der Haupt-Gränzen der Miocän- Formation begegnet man dem Tegel 
noch in jener großen, jchon fo oft erwähnten Einſenkung, welche ſich von Eiben- 
his über Eichhorn und Zwitawfa bis nach Böhmen verfolgen läßt, und welche, 
fowie fie einerfeitd dem Meere der Kreide-Periode den Eingang nad) Mähren ge— 
ftattet, andererfeit8 wieder jpäter zur Zeit der mittleren Terttär-Bildungen eine 
bis an die öftliche Gränze Böhmens bei Abtsdorf, Triebitz und Nudelsdorf rei- 
chende Bucht des Wiener Bedens gebildet haben muß. Auch hier ift der Tegel, 
wo immer fich die Meberrefte der Miocänformation erhalten haben, das unterjte 
Glied derfelben, wie bei Eibenſchitz, Tifchnowig umd Lomnitz, Blansto, Raitz, 
Sudic, Sebranic, Bamietic, Bostowic, Knihnic, Gewitih, Türnau, Porftendorf, 
Reichenau und in fleinen Bartien an vielen anderen Orten. — An vielen 
Stellen ift der Tegel wegen der zur Fabrikation der Ziegel vortrefflich geeigneten 
Thonlager, welche er enthält, aufgefchloffen, an andern Stellen führt derfelbe 
Gypslager, wie bei Milonic öftlih von Butſchowitz, bei Nofalienfeld unweit 
Mautnig, bei Nykoldic, Pausram, Tfcheitfch u. f. w. Häufig geht der Tegel in 
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einen feften Mergelfchiefer über, wie bei Aufpig, Nemkeic und Nuslau, wobei er 
oft fo viel Sand aufnimmt, daß man ihn als mergeligen Sand bezeichnen muß, 
wie an der öftlichen Seite des Terrains bei Wrbfa, Lipau, Blatnic und Oſträ— 
lhota, wo der Tegel unmittelbar den Karpaten-Sandftein bededt; in der nörd- 
lichen Bucht füdöftlih von Gewitih bei Hausbrünn umfchliegt der Tegel zahl 
reiche, im Inneren meift hohle Coneretionen erdigen Kalfes, fowie Knollen einer 
jchneeweißen kreideartigen Subftanz. Die Mächtigfeit des Tegels ift jehr ver: 
ſchieden, jedoch ift jie gegen Süden, gegeh die Mitte des Bedens zu, weit größer, als 
gegen Norden, und während jie dort 10 bis 15 Klafter häufig überjchreitet, beträgt 
fie im Zwittawa-Gebiete felten mehr als 20 bis 30 Fuß, in der Regel aber viel 
weniger. — Sehr reid) ift der Tegel, troß feiner bisher geringen Auffchliegung, 
an Berjteinerumgen, welche beinahe vollfommen mit den im Wiener Beden jelbit, 
namentlich bei Baden, Böslau, Brunn u. f. w. gefundenen übereinftimmen. Als 
Petrefaktenfundorte find die Tegelablagerungen bei Nifolsburg , Kofiel, Gaya, 
Geifowic, Ziheitih, Wrbic, Selowis, Pozorie u. A. ſchon lange befannt. Neues 
ftens find auch noch die meiften der Fleinen Tertiärdepots im Zwitawa-Gebiete 
hinzugefommen, und fo wenig es hier der Raum und der Zwed unferes Werkes 
erlaubt, ein vollftändiges Verzeichniß*) der mährifchen Tegel-Berfteinerungen 
herzufegen, jo müſſen wir dod) erwähnen, daß namentlich der (durch Reuß ent= 
dedte) Reichthum verfchiedener Arten meift mikrosfopifcher Foraminiferen und 
Entomoftraceen ein außerordentlich großer iſt. Bemerkenswerth ift dabei, daß 
der ganze ſüdweſtliche Theil der Tegelgebilde, 5. B. Nikolsburg, Conchylien ent= 
hält, welche für Ablagerungen in tieferen Meeren bezeichnend find, während der 
füdöftliche Theil zwifchen Kobyli, Gaya, Ung.-Dftra und den Karpaten Conge— 
rien und andere Verfteinerungen führt, welche auf die Ablagerung in einer Bucht 
mit bradifchem Waſſer hinweift ; auc) geht aus der Unterfuhung der Foramini— 
feren hervor, daß der Tegel der verfchiedenen nördlichen Lofalitäten nicht einem 
und demjelben Niveau angehöre, und theils den tieferen Schichten von Baden, theils 
den höheren von Grinzing und Nußdorf bei Wien entipreche. 

In dem füdöftlichen Theile des Tegelgebietes, namentlich in dem fo eben 
als Bucht mit bradifchen Waſſer bezeichneten Terrain zwifchen Lundenburg, Ko— 
byli, Gaya, Ung.-Dftra und den Karpaten findet fi) auf einem Flächenraume 
von 6 bi8 8 Quadratmeilen ausgedehnt, Braunkohle, welche an vielen Punk— 
ten, namentlich bei Turnig, Neudorf, Pusic, Tſcheitſch, Howoran, Sardie, Radid- 
fowic, Milotic, Keltan, Gaya und Zerawic abgebaut wird. Die Kohle ift feine 
eigentliche Braunkohle, fondern vielmehr Lignitkohle mit Holzſtruktur, welche 
der Traunthaler Kohle von Oberöfterreich ganz ähnlich ift. Die Kohle im füd- 


*) Hingenau’s bereits erwähnte Ueberficht der geologiſchen Verhältniſſe von 

Mähren und Schlefien 1852; Neuß, — zur ee Kenntnig Mährens (1854) 

ns 9 H nie großes Werk über die foſſilen Mollusten des Wiener Bedens enthalten ſolche 
erzeichnifie, 
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lichen Gebiete der Ablagerung gegen Neudorf und Turnit zeigt diefe Holzftruftur 
deutlicher, während die weiter nördlich liegende bei Howoran, Sardic u. f. w. 
dichter und fefter, der Braunkohle ähnlicher iſt. Die Lagerungsverhältnifie blei- 
ben ſich an allen Punkten gleich. Ueberall bildet Sand die oberfte Dede, darum 
ter eine mehr oder weniger mächtige Yage von Tegel, dann meift wieder Sand 
unter den die Pignite auftreten; mandmal, wie bei Neudorf, folgt wieder Tegel, 
meift aber nur Sand. Die Kohlen werden überall von einer dünnen Letten- 
fchichte bededt, die durch Kohlentheilchen eine ſchwärzliche Farbe erhält, oft fchief- 
rig wird, und dann Brand heißt. Das Streichen und Verflächen der Kohlenab- 
lagerung folgt ftet8 der Richtung der Hügelzüge, ein Beweis, daß die Kohlen ab: 
gefet wurden, als das Terrain bereits feine jetige Geftaltung hatte. Bei 
Tſcheitſch, Sardie, Milotic und Neudorf beigen die Pignitlager zu Tage aus, 
ſonſt ift aber die Tiefe derfelben unter der Oberfläche ſehr verfchieden und wechſelt 
zwifchen 10 und 40 Klafter. Die ganze Ablagerung befteht aus einem großarti- 
gen Flötze, das ftellenweife unterbrochen ift, fich aber über das ganze oben be— 
gränzte Gebiet ausdehnt, und deffen Mächtigfeit von 2 oder 3 Fuß bis auf 14 
oder 15 Fuß umd darüber zunimmt, im Durchſchnitt aber 8 Fuß beträgt. An 
einzelnen Stellen wie bei Milowic und Radiskowie treten zwei Flötze unterein- 
ander auf. Nach den neueften Analyfen diefer Pignite ift ihr Aſchengehalt und ihre 
Brennkraft ſehr verfchieden. Der Afchengehalt fteigt von 5 bis 25 Prozent, be— 
trägt jedoch im Durchfchnitte felten über 14 Prozent; bezüglich der Brennkraft 
entfprechen in dem nördlicheren Diftrift 12, in dem füdlicheren 18 bis 19 Gent- 
ner, durchfchnittlich aber etwa 15 bis 16 Centner Kohle einer Klafter 30zölli— 
gen Fichtenholzes. Hie und da, z. B. bei Zerawie, finden ſich Heine Gypslager 
in der Kohle vor. 

Auf dem Tegel meift aufgelagert begegnet man in dem miocänen Gebiete 
häufig einem Kaff-Gefteine, welches unter dem Namen Le itha-Kalk (vom Leitha: 
Gebirge, das zum Theile aus diefen Kalkmaſſen befteht, fo genannt) ſchon lange 
befannt ift. Es ift dieß ein gelblich oder graulichweißer, meift zelliger Kalkſtein, 
welcher bald mergelartig und weich, bald feft, Fryftallinifch, fein: oder grobförnig 
erjcheint, und ftellenweife mit Nullipora ramosissima und einer unbeftinmten 
Quinqueloculina ganz erfüllt ift. Auch kommen Steinferne von Bivalven, fel- 
tener von Gafteropoden, dann Schalen von Auftern und Velten vor. Häufig fin- 
den ſich Fleine weiße Kalf-Concretionen, welche dem Gefteine ein oolithiſches An— 
jehen geben. Dasjelbe wird fowohl zum Kalkbrennen, als aud) zu Baufteinen 
gebrochen. Als eine Korallenbildung an fteileren Meeresküften finden wir ben 
Leitha-Kalk im Süden des Gebietes dort, wo die Jurakalke als ehemalige Infeln 
des tertiären Meeres mit fteileren Ufern wirklich zu Tage treten, oder vermuthet 
werden können, wie den Leithafalf, welcher von Herren-Baumgarten in Nieder: 
Defterreich über Voitelsbrunn bis zum Muſchelberge und Streliger Teiche, dann 
am öftlihen Abhange des Galgenberges bei Nikolsburg hinzieht; ferner jenen, 
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welcher einen großen Theil der Kuppen zwiſchen Selowitz, Nuslau und Laucie bil- 
det. Außerdem ift Peithafalf zu finden bei Prödlig, am Prerauer Schloßberge, ferner 
in der nördlichen Bucht bei Repke, Lomnic, am Wapno= und Klenej-Berge ſüdweſt⸗ 
lic, und nördlich von Kai, bei Braslawec nördlich von Lysye, zwifchen Bosko— 
wic, Sudic und Pamietic, endlich bei Cetkowie ſüdlich von Gewitſch, welches der 
nördlichfte Punkt in Mähren fein dürfte, wo Leitha-Kalk noch vorkommt, 

Der größte Theil der Oberfläche des miocänen Terrains ift mit tertiärem 
Sand und Sandftein bededt. Derfelbe ift von weißer, gelblicher, aud) grauer 
Farbe, enthält hie und da eine Menge Mergelkugeln von der Größe einer Nuß 
bis zu der einer Fauſt, und führt nicht felten Verfteinerungen. Sowie der Tegel, 
jo laſſen fi) aud) die Sandablagerungen, welche denfelben bededen, in zwei Ab- 
theilungen ſcheiden. Die in der Mitte des Bedens, und gegen die weftliche 
Gränze vorkommenden, wie die bei Koftel, Eisgrub, am Kienberg und Muſchel— 
berg bei Nifolsburg u. f. w. ſtimmen vermöge ihrer Verfteinerungen mit jenen 
überein, welche in tiefen Meeren gebildet wurden. Der Sand ift hier größten- 
theils fehr feinkörnig mit wenig Glimmer gemengt, häufig deutlich geſchichtet und 
ftratenweife zu einem etwas glimmerigen Sandftein mit falfigem Bindemittel 
verhärtet. Er kommt in großer Ausdehnung aud) noch bei Groß Tajar, Gra- 
fendorf, Leipertitz, Pohrlig u. f. w. vor, und zieht ſich nördlich bis nad) 
Dbran unweit Brünn, wo feine Mächtigfeit noch bedeutend ift. Außer den 
zahlreichen Kondyylien hat man in dem Sande auch Säugethierrefte gefunden, 
wie in einer Sandgrube bei Nikolsburg die gut erhaltene rechte Unterfieferhälfte 
des Dinotherium giganteum (Kaup) mit einem Stofzahne, und einen Baden: 
zahn diefes Thieres in dem Sande bei Kelcan. Hingegen entipridt der Sand 
und Sandftein, welcher im öftlichen Theile diefer Formation vorkommt, alfo zwi— 
ſchen Lundenburg, Bawlowic, Kobyli, Gaya, Ung.-Oftra und den Karpaten, 
gleichwie der Tegel, welchen er bedeckt, wie bereit8 oben bemerkt, einer Ablage: 
rung in brackiſchem Waffer, und ift auch durch die darin am häufigften vorkom— 
menden Petrefaften wie Melanopsis Martiniana (Fer.) M. Bouei (Fer.), Con- 
geria Partschii (C2i2.), C. spatulata (Partsch) u. ſ. w. als ſolche charafterifirt. 

Das oberjte Glied der Miocän-Formation bildet Schotter, welcher nad 
unten hie und da in feftes Conglomerat übergeht. Die Bejchaffenheit der Ge: 
ſchiebe, aus denen der Schotter befteht, hängt vorwiegend von der Beſchaffenheit 
des in der Nähe anftehenden Gefteins ab. So findet man längs der ganzen weft: 
lichen Gränze der Formation meift Gneißgeſchiebe im Schotter, in der Mitte des 
Bedens meift Jura-Kalke, und am öjtlichen Rande Karpaten- und andere Sand: 
fteingefchiebe. Wichtig und intereffant find hier die Gefchiebe von Brauneifen- 
fteinen und Sphärofideriten, welde in dem zwifchen Litensic, Auſterlitz 
und Gaya liegenden Terrain auf den Bergabhängen , und zwar bi zu ziemlicher 
Höhe fich abgelagert haben. Die einzelnen Gefchiebe enthalten 30 bis 40 Pro: 
zent Eifen und lommen an manden Stellen, fo namentlic, bei Nemocowic, 
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Butſchowitz und Anfterlig, Wieterfchau und Strajiowic in fo großer Menge vor, 
daß fie für den Eifenfchmelzprozen gewonnen werden. Ihr Urfprung aus den 
im Karpatenfandfteine jo häufig vorkommenden Eifenerzlagern ſcheint kaum einem 
Zweifel zu unterliegen. — Die unter dem Schotter hie und da vorfommenden 
Conglomerate bei Saitz, Kobyli, Wrbic, Auſpitz, Ung.-Oftra n. ſ. w. haben eine 
weit geringere Ausdehnung als jener. Sie beftehen aus Gerölle von Karpaten- 
Sandftein, Jurakalk, kryſtalliniſchen Schiefern und Quarz, und find durch ein 
falfiges Cement verbunden. Wegen ihrer Berwendbarfeit als Baumaterial wer- 
den diefe Konglomerate in jener an feſtem Geftein fo armen Gegend fehr geichäßt. 

Aus dem Vorhergehenden ergibt ſich, daß die Miocän-Formation in Mäh— 
ren nur als der nördliche Theil des Wiener Tertiär-Bedens betrachtet werden 
muß, welches in mehreren ſchmalen Buchten weithin nad) Norden und Nordoften 
eindrang. Die Höhe des Nivea’ des tertiären Meeres, aus welchem fich alle 
die eben bejchriebenen Gebilde abgelagert haben, fann 1200 — 1300 Fuß über 
dem jegigen Meeresniveau betragen haben, wie fich aus den im nördlichften Theile 
des Bedens befindlichen Ueberreften der ganzen Ablagerung ergibt. 

Noch Haben wir zum Schlufje der Miocänformation zu erwähnen, welche 
in einzelnen Gliedern als Tegel, Sand und Schotter im Geſenke und in den 
ſchlefiſchen Karpaten erfcheint. Es ift hierüber bisher noch fehr wenig be: 
fannt geworden, und nur jo viel gewiß, daß ſehr mächtige Ablagerungen von Te— 
gel und Sand im ganzen oberen Oderthale von Odrau und Fulnek an bis über 
Oſtrau zu Tage treten, ebenfo bei Troppau, wo Gypslager aufgefunden wurden, 
und im Dppathale überhaupt; endlich im nördlichen Theile des Tefchner Gebie- 
tes bei Karwin und an anderen Orten. Die Mächtigfeit der tertiären Schichten 
ift bei Witfowic durch Bohrungen auf 480 Fuß nachgewiefen worden, und es ift 
wahrſcheinlich, daß diefelbe an anderen Stellen nod) größer fei. Die ganze Ab- 
lagerung gehört jedoch nicht mehr dem eigentlichen Wiener Beden, jondern dem 
norddeutfchen Tertiärfyfteme an. 

Die pliocäne Formation, welde die oberften Glieder der tertiären Bil: 
dungen umfaßt, fehlt in Mähren und Schlefien ganz, wenigftens wurde ſie bisher 
noch an feinem Punkte diefer Länder nachgewiefen. 


VIII. Die Difuvial- Periode. 


Wir fommen hier zu jener Epoche, welche die lette ausgedehnte Senkung 
unferes Kontinents und die Ueberfluthung vieler feiner jetzt hoch über das Mee- 
resniveau erhobenen Theile betrifft, und welche unter dem Namen der Diluvial: 
zeit befannt ift. Die Ablagerungen, welche fi) während der Dauer diefer Periode 
gebildet haben, find in Mähren und Schleſien weit verbreitet. Wir finden bie- 
jelben nicht nur im ganzen Tertiär-Gebiete, fondern aud) in den älteren Forma 
tionen, wie im Karpatenfandftein-ebiete, in jenem der Grauwacke, der fryftalli- 
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nifhen Schiefer u. ſ. w. nehmen fie einen nicht umbedeutenden Raum ein, und 
find für den Geognoſten oft ein jehr unwillfommenes Vorkommen, da fie an vie: 
len Stellen die älteren Formationen in bedeutender Mächtigfeit bededen, und fo 
die Beziehungen derfelben unter fich nicht weiter beobachten lafjen. Auch die See— 
höhe, in welcher die diluvialen Ablagerungen vorkommen, ift fehr verfchieden und 
fteigt von 600 Fuß bis zu 1800 Fuß und darüber im böhmifch-mährifchen Pla— 
teau und in den Sudeten, während in den Karpaten (nad) Zeufchner) Löß nod) 
in Höhen von 3000 Fuß (in gededten Yagen) gefunden werden fol. Die Ge: 
bilde, welche zu diefer Formation gehören, laffen fid) an manchen Stellen von den 
oberften Schichten der Tertiär- Formation fehr ſchwer abgränzen, fo daf es, da 
der Gefteinscharafter beider oft fehr ähnlich ift, dort, wo nicht verjchiedene Ber: 
fteinerungen vorkommen, und wo die beiden Formationen über einander abgela- 
gert find, viele zweifelhafte Punkte gibt. Im Algemeinen aber gibt es in Mäh— 
ven und Schlefien dreierlei Gebilde, welche zur Diluvialperiode gezählt werden 
müſſen und welche wir, ohne gerade damit eine zeitliche Aufeinanderfolge andeu— 
ten zu wollen, furz als Löß, Schotter und Gefchiebe, dann Höhlenknochen-Abla— 
gerung bezeichnen. Mehr oder minder mächtige Sandlagen finden fich in allen 
diefen Gebilden und zwar oft mehrmals mit denfelben wechfelnd. 

Unter Löß verfteht man einen gelben, fandigen Lehm, oder einen Ffalfigen 
Thon mit feinen Glimmertheildhen von röthlich gelber Farbe und Ichmigem Anz . 
fühlen; welder hie nnd da von dünnen Sandlagen und Kalfconcretionen durch— 
zogen und fo feft ift, daf in feinem Inneren Keller und andere hohle Räume zu 
öfonomischen Zweden ohne Stütung ausgehöhlt und benützt werden. Auch als 
Ziegelmaterial wird derfelbe verwendet. Seine Verbreitung ift eine fehr große. 
Wir finden ihn in Mähren an der Gränze zwifchen den tertiären Gebilden und 
den kryſtalliniſchen Schiefern in einem ſehr breiten Streifen zwifchen Knadlersdorf 
ſüdlich von Znaim und Groß Tajar beginnend, und über Prosmerig, Bochtie, 
Pralic gegen Brünn ziehend, wo er noch weiter nördlich fich bi8 gegen Gurein 
erſtreckt. Ferner findet man ihn in jener Einfenfungslinie zwijchen Brünn, 
Aufterlig, Wiſchau, Kojetein und Kremfier, welde das Mardthal mit dem 
Schwarzawathal verbindet; im Marchthale felbft an den füdöftlichen Abhängen 
de8 Marögebirges, ſowie in den weftlichen Vorlagen der mährifchen Karpaten bis 
hinauf nad) Olmüz, von wo er in das obere Marchbeden, in welhem er in gro- 
Ber Flähenausdehnung abgelagert ift, verfolgt werden kann, und auch in allen 
Nebenthälern desfelben, wie im Theß-Thale, im Oskawa-Thale u. |. w. fich vorfin- 
det. In der Mitte des tertiären Beckens begegnet man dem Löß in größerer Aus- 
dehnung bei Geifowic, bei Auspitz umd am den Abhängen der Nifolsburger oder 
Polauer Berge. Aber aud) außerhalb diefem Hauptgebiete findet man den Löß 
am mährifch-böhmifchen Plateaıt, wo er meift die ſanft nach Oſt oder Südoft ab— 
fallenden Gehänge oder Einfenkungen bededt, und durch fein Vorkommen die dort 
vorherrfchende Sterilität des Bodens fehr günftig verändert, wie z. B. bei 
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Mähr.-Budwitz und Jaromeric, bei Jamnie, Teltſch, Pirnitz, Mohelno, Eibenſchitz 
und Tulesic, bei Roſſitz und Schwarzkirchen, bei Krizanau, Stetin, Neu Wesely, 
Byftric, Tiſchnowitz u. ſ. w. Auf der öſtlichen Gränzlinie beherrſcht der Löß die 
Thalgehänge des Becwafluffes über Wſetin bis gegen Hallenkau in einer See— 
höhe von mehr als 1300 Fuß, ebenfo die Thalgehänge der Dremwnica bis gegen 
Stusowic und der Olsawa bis gegen Ung.-Brod. — Ueberall wird der Löß 
durch die Schalen von Helix, Pupa, Succeinea und Unio-Arten darafterifirt, 
und auch vorweltliche Säugethierfnodhen wurden bereits an mehreren Stellen ent- 
weder im Löß felbft, häufiger aber in den ihn begleitenden Sandjdichten aufge 
funden. Wir nennen von lettern nur einen Stoß: und einen Kauzahn von Ele- 
phas primigenius in den Ziegeleien der Wienergafje in Alt-Brünn, ein Horn 
von Bos primigenius (Aueroch8) bei Diedic nächſt Wifhau, Knochenrudimente 
von Elephas primigenius bei Klentic uächſt Nifolsburg, Zähne von Rhinoce- 
ros tichorrhinus bei Zuderhandel nächſt Znaim, Knochen und Zähne von Equus 
und Sus zwijchen Gurwig und Raufenbrud u. f. w. 


Aber aud in Schlefien und im nördlichen Mähren begegnet man den Löß 
in großer Ausdehnung. In den meisten Thälern und in den Vorlagen der nord» 
öftlichen Abfälle des hohen Geſenkes, namentlich bei Kunzendorf, Sandhübel und 
Nickelsdorf, ferner in den Umgebungen von Troppau find diluviale Lehm- und 
Sandablagerungen fehr häufig. Die tertiären Gebilde des Oderthales, fowie des 
Teſchner Gebietes find zum großen Theile von ihnen bededt, indem fie Kleine, 
meist ſanft anfteigende Hügelzüge auf fehr weite Erftredungen bilden. 


An vielen Orten findet man in. diefen Gebiete Lagen von Schotter von 
zwei bis zwölf Fuß Mächtigkeit, welcher aus mehr oder weniger abgerollten, ent= 
weder ganz lofen, oder durch ein thoniges, hie und da etwas Falfiges Bindemittel 
[oder verbundenen Gefchieben befteht, welche meift dem benachbarten, anftehenden 
feften Geftein angehören. So findet man bei Kukrowitz, Zuderhandel und Töſtitz 
bei Znaim einen aus Gneißſtücken beftehenden,, dem Löß aufgelagerten Schotter. 
Bei Belowic unweit Brünn befteht der Schotter aus Geröllen devonifchen Kalkes. 
An der öftlichen Gränze der Zertiär-Formation hat der Schotter weiter nördlich 
eine geringere Verbreitung, wohl aber findet man ihn weiter ſüdlich bei Napa— 
jedl, dann bei Bulcin und Lidecfo am Fuße der Hradisfofelfen und an anderen 
Drten in bedeutender Höhe und in ziemlicher Ausdehnung und Mächtigkeit. In 
dem nördlichen Theile des hier betrachteten Terrains, in den Umgebungen von 
Brünn, auf den Höhen zwifchen Malomitic, Simic und der Klaiduwka, ferner 
an der Zderad:Säule und bei Turas, endlich aud bei Nemeic (Seite 148) 
findet man Hornftein= und Feuerſtein-Geſchiebe mit Jurapetrefakten, fer- 
ner zahlreiche Duarzgeoden, welde (nad Melion’8 Unterfuchungen) in Di: 
luvial⸗Schichten eingebettet find. Am böhmifch-mährifchen Plateau, wo fo ausge— 
dehnte Löß- Ablagerungen vorkommen, fehlt der diluviale Schotter beinahe ganz. 
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Dagegen findet man nördlich von der mährisch-[chlefifchen Hauptwaſſer— 
ſcheide Ablagerungen von Schotter und Gerölle fehr häufig. Intereffant ift Hier 
die Beobachtung, daß die Gefchiebe nicht bloß aus den Grauwaden-Sanbdfteinen 
und Thonſchiefern der die füdweftliche Gränze bildenden Sudeten beftehen,, ſon— 
dern daß darumter auc) zahlreiche Gefchiebe von Granit und Syenit mit rothem 
Feldſpath vorfommen, deren nordifcher Urfprung (nad) Yeitteles) unzweifelhaft 
iſt. Diefe legteren Gefteine ericheinen oft in großen Dimenfionen, und in bedeu- 
tenden Höhen auf den Hochflächen einzeln und zerftreut umherliegend, und zeigen 
den Charakter wahrer erratifher Blöde oder nordifcher Findlinge, wie bei 
Dttendorf nächſt Troppau am Ufer des Hosnig-Baches, in und bei Troppau hin— 
ter dem Park, bei Grätz, im Parf von Radun, bei Weidenau (dev Butterjtein?), bei 
Freiftadt und Tefchen u. f. w. Einzelne diefer Blöde enthalten 60 und mehr 
Kubikfuß Geftein, find ziemlich fcharffantig und beftehen aus Granit, Syenit, 
Bafalt mit rothem Zirkon, oder aud) aus grauem und röthlichem Kalkſtein mit 
Verfteinerungen von Orthoceratiten und Trilobiten, welche der Grauwacke Sfan: 
dinaviens eigenthümlich fein follen.*) 

Schließlich müfjen wir nod) die großartigen Knochen Ablagerungen 
erwähnen, welche fich in einigen mährifchen Kalfhöhlen vorfinden, und wie 
bereits früher erwähnt (Seite 135) in nenefter Zeit durd) gründliche und umfaſ— 
jende Unterfuchungen faſt volljtändig aufgededt wurden. In größter Mächtigfeit 
treten diefe Ablagerungen in den Slauper Höhlenfyftene auf. Betrachten wir 
das auf Seite 136 gegebene Bild des Einganges zu diefer Höhle, fo jehen wir 
vor derfelben einen niedrigen Diluvial:Hügel aus großen Blöden von Kalkftein 
und Grauwacke beftehend, links davon den dunklen Eingang zur „Nizowa ffala 
oder Nirgrotte, vechts zwischen dem Hrebenac-Telfen, und von dem Hügel halb 
verdedt, den Eingang zu den Haupthöhlen. An den meiften Stellen diejes aus— 
gebehnten Höhlenſyſtemes finden fid), wenn man die Travertindede des Bodens 
durchſchlägt, Ueberrefte vorweltlicher Säugethiere, welche befonders dort zahlreich) 
und in mächtiger Ablagerung auftreten, wo das fejte Kalfgeftein urfprünglich 
tiefere Mulden gebildet hatte. Dr. Wankel fand in einer der größten Mulden, 
welche bergmännifch aufgejchloffen wurde, daß ſich hier periodifch fünf Ablage- 
rungen von Knochen über einander gebildet haben. Dede diefer Ablagerungen ift 
6 bis 12 Fuß mächtig, und befteht zuerſt aus einer Schichte Yehm, hierauf ſcharf— 
fantigen Kalktrümmern, dann Knochenſtücken und endlich Grauwacken-Geſchieben. 
In allen Knochen-Ablagerungen walten die Knochen von Bären (Ursus spelaeu- 
und U. arcetoides) vor, nur die zweite zeigt auch nod) die Knochen großer Katzen— 
arten wie Felis spelaea, Leo spelaeus, dann von Gulo, Mustella und Hyaena 
spelaea, fowie viele Fledermausfnochen und aud Koprolithen. Ale Umftände 


*) Wir maden indeß darauf aufmerkſam, daß im neuefter Zeit auch im Gejenfe 
jilurifche und devoniſche Grauwackenſchichten (Siehe Eeite 133 u. 1. w.) mit beutlichen 
Berfteinerungen aufgefunden wurden. 
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ſprechen dafür, daß dieſe großen Fleiſchfreſſer in dieſen Höhlen gelebt haben, und 
vor dem Andrange der Fluthen ſich in das Innere flüchtend, dort zu Grunde ge— 
gangen ſind. Die Menge der gefundenen Knochen iſt ſo groß, daß nur an Bären 
allein mindeſtens zweitauſend Individuen dort begraben worden ſein müſſen. Im 
Gegenſatze zu dieſer Höhle zeigt die daneben befindliche „Nizowä ſtäla“, welche 
einen breiten Eingang hat, nur eine Knochenablagerung von hergeſchwemmten ab— 
gerollten Knochen großer Pflanzenfreffer wie de8 Rhinoceros tichorrhinus, Bos 
primigenius, Cervus elephas u. f. w., offenbar Ueberrefte der von den Fleiſch— 
freffern verzehrten Thiere, welche vor der Höhle liegen blieben und fpäter hinein- 
geſchwemmt wurden. — In neuefter Zeit follen aud) in dem Höhlenſyſtem von 
Stramberg (Gertowd djura) bei Nadgrabungen (vom Dedant Prorof) Zähne 
von Ursus spelaeus und Equus primigenius gefunden worden fein. 


IX. Jeßige RBildungen (Afluvium). 


Zu den bis in die Gegenwart reichenden Bildungen auf der Erdoberfläche 
müſſen wir in Mähren und Schlefien die Ablagerungen von Kalt und Eifen- 
oxyden aus kalk- und eifenhaltigen Wäffern, die Bildung von Torf, die fortdau: 
ernde Veränderung der Ufer und Betten der Flüſſe und Bäche, welche Gefchiebe, 
Sand und Lehm aus den oberen Gebieten der älteren Formationen mit ſich fort: 
führen, und in den tieferen Gegenden abfegen, endlich die fortfchreitende Verwit— 
terung des feften Gefteines und feine allmählige Verwandlung in Dammerde 
zählen. Ablagerungen von Kalktuff findet man fehr häufig, in größerer Aus— 
dehnung befonders bei Jawornik füdöftlich von Welfa im Gebiere des Karpaten— 
Sandfteines, wo der Kalktuff fehr rein ift, und mehrere Arten von Helix und eine 
Clausilia darin vorkommen. Die bedeutenden Bildungen von Travertin, Kalf- 
finter, Tropfftein im Gebiete der mährischen Kalkhöhlen wurden bereits früher 
(Seite 137) ausführlicher erwähnt. — Auch über die Ausdehnung der Torflager 
wurde bereits (Seite 78) das Intereffantefte angeführt, und wir fügen zu den dort 
aufgezählten, nämlich dem Moofebrud) bei Reihwieſen, dem Fichtling bei Rudels— 
dorf, dem Bärenkamm, der Wicfenberger Heide, dem „Gern Bahno“ nördlich 
von Saar, und jenem der Quellen der Weichſel auch noch wegen feiner größeren 
Ausdehnung das Torflager im Friefethale zwischen Schönau und Karlsdorf, dann 
jenes bei Neurode nächſt Karlsberg Hinzu. Es find dieß meift Gebirgsmoore mit 
ziemlich gutem Hafer und Spedtorf, welcher als Brennmaterial benügt wird, — 
Eigentliche Anſchwemmungen nehmen einen großen Theil der Bodenoberflähe in 
den tieferen Theilen der großen Niederungen oder Beden ein, welde wir bereits 
oben (Seite 65) unter dem Namen: oberes Marchbeden, unteres Marchbeden und 
Taya-Schwarzawa-Beden befchrieben haben. Bon hier aus ziehen ſich die Allu— 
vionen längs dem Ufer der Flüffe und Bäche in der ganzen Ausdehnung ihres 
Ueberſchwemmungsgebietes oft weit hinauf zu dem oberen Laufe derfelben. Die 
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Geſchiebe dieſer Auſchwemmungen tragen meift den Charakter der Geſteine desjeni— 
gen Gebietes, aus welchem der Bach oder Fluß herkommt. So ſetzt die Taya, 
Iglawa und Schwarzawa dort, wo ſie aus dem böhmiſch-mähriſchen Plateau in 
das Taya-Schwarzawa-Becken eintreten, Gneiß und Kallkgeſchiebe, die Becewa, 
Olſowa u. ſ. w. Sandſteingeſchiebe ab. Der größte Theil der Anſchwemmungen 
aber beſteht aus zerſtörten Tertiär- und Diluvial-Bildungen, namentlich Tegel, 
Sand und Löß, welche ſich als Schlamm abſetzen, und durch allmälige Erhärtung 
und große Anhäufung an gewiſſen Punkten ihrem urſprünglichen Ausſehen ſo 
ähnlich werden, daß ſie leicht zu Irrthümern Veranlaſſung geben können. — Die 
Fortbildung der Dammerde durch Verwitterung der feſten Geſteine, ſo wie die 
Verſchiedenheit derſelben im Gebiete von Mähren und Schleſien ſoll im zweiten 
Abſchnitte, im Kapitel der landwirthſchaftlichen Statiſtik, wo dieſe Momente ein 
unmittelbares Intereſſe für die Bodenproduktionslehre geben, näher beſprochen 
werden. 


X. Die erupfiven gebilde. 


Wir haben nun noch die abnormen oder eruptiven Bildungen in Mähren 
und Schleſien zu betrachten, nämlich jene, welche nicht wie die unter II. bis IX. 
befchriebenen fic) aus dem Waſſer abgelagert haben, fondern welche in mehr oder 
weniger weihen Zuftande aus dem Inmeren der Erde hervorgedrungen, und da— 
bei die Urfache jener Folofjalen Ummälzungen, Erhebungen und Einftürze der be- 
reits abgelagerten Schichten geworden find, welde der Oberfläche des Bodens 
ſeinen gegenwärtigen Typus geben. Alle dieſe Geſteine ſind kryſtalliniſch und zei— 
gen feine eigentliche Schichtung, wenn auch bei manchen ähnliche Abſonderungs— 
flächen vorfommen, Wir können alle eruptiven Gefteine, welde in Mähren und 
Schlefien in etwas größerer Ausdehnung vorkommen, füglid in fünf Gruppen 
theilen: Granite, Syenite, Grünfteine, Trachyte und Bafalte. Die Granite und 
Syenite wurden bereits oben bei den kryſtalliniſchen Schiefern (Seite 120 und 
128) wegen ihrer nahen Beziehungen zu denfelben beſprochen. Es erübriget ung 
daher nur noch die andern drei einer näheren Betrachtung zu unterziehen. 


a) Die Grünfleine. 


Mir finden die Grünfteine in einer breiten Zone am nordweftlichen und 
nördlichen Rande in den Vorbergen der mährifch-fchleftfchen Karpaten, wo fie im 
ganzen Gebiete der ımteren Kreide (Neocomien) an fehr zahlreichen Stellen bald 
als ifolirte Fegelfürmige Kuppen, weit häufiger aber in ausgedehnten Gängen vom 
nördlichen Ufer der Becwa zwifchen Wal.-Mezerit und Peönd angefangen über 
Neutitfchein, Basta, Kotzobenz, Teſchen, Skotfchau bis Bielig vorkommen. 
Außerdem treten auch noch Grünfteine im hohen Geſenke und in den nordöftlichen 
und nordweftlichen Ausläufern desfelben in Sclefien auf, Weiter ſüdlich in 
Mähren wurden diefelben bisher nicht beobachtet, und es fcheint das Borfommen 
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bei Priluk nordweftlich von Wal.:Mezerit das füdlichfte zu fein. Auch in Ge: 
biete der höheren Karpaten find fie nicht zu finden, Die Orte, wo Grünfteine in 
größerer Ausdehnung vorkommen, find: Priluk, Wyſokä; zwifchen dem Stranidy 
fopec, der Pecawsfa gura und dem Pohor=-Berge; am Kriegshübel weſtlich von 
Wolfsdorf und Alttitjchein; zwifchen Hoßendorf und Stranik; zwifchen Blumen- 
dorf, dev Teufelsmühle und dem Swinec-Berge ; zwiſchen Sohle und Seitendorf, 
ebenjo bei Frankſtadt, bei Friedeck, Tierlido, Mofty, dann bei Kogobenz, Bo— 
gusowic, Kalembic und Marklowic in der Nähe von Zeichen u. ſ. w. 

Die Grünfteine bei Neutitfchein beftehen vorwaltend aus Hornblende und 
Seldfpath, meift Albit, und find jomit aud) eigentliche Diorite. Als eine faft all- 
gemeine Eigenſchaft diefer Gefteine verdient ihr Gehalt an fohlenfaurem Kalk her: 
vorgehoben zu werden, welcher ſich aud) häufig als blätteriger und faferiger Kalk— 
fpath ausjcheidet. An einigen Stellen, jo namentlich bei der Hogendorfer Mühle, 
hat ſich der Diorit lavaartig über den durchbrochenen Sandjtein ausgebreitet und er= 
ſcheint wie ein gefchichtetes Geftein darüber gelagert. Die Veränderungen an dem 
durchbrodjenen Gejteine find unbedeutend; auch der Einfluß auf die Oberflächen— 
geftaltung kann fein großer gewefen fein; denn die in dem ganzen Gebiete vor: 
herrfhende Etreihungs-Richtung von Südweftfüd nad) Oſtnordoſt ift faft über- 
all ımverändert geblieben. Schöne Hornblendefryftalle und andere acceſſoriſch bei= 
gemengte Mineralien machen diefe Gebilde auch in mineralogischer Hinficht in— 
tereffant, und wir heben in diefer Beziehung nur hervor ein Fleinkörniges ſchwarzes 
Augitgeftein, einen ſehr Schönen Aphanit-Mandelſtein und einen Bariolitfels, wel— 
der (nach Glocker) als eine ifolirte Maffe im Bette des Blauendorfer Wafjers 
anftehend gefunden wird. 

Genauer unterfucht wurden (von Dr. Hochftetter) einige Grünfteine aus 
der Umgebung von Zeichen. Obwohl diejelben hauptfächlich in der Neocomien- 
Formation vorfommen, fo reichen ſie doch an einigen Etellen in weit jüngere 
Formationen hinauf, indem fie hie und da die Nummulitengebilde durchbrechen. 
Man kann die Grünfteine diefes Terrains, und wahrfceinlic auch die übrigen 
Srünfteine des eben befprochenen Gebietes, unterfcheiden in Diorit, Diabas und 
Aphanit. Die eigentlihen Diorite, wie fie bei Bogusowic und Kalembic an— 
jtehend gefunden werden, bejtehen aus einem förnigen Gemenge von Feldfpath, 
Hornblende und Augit. Der Feldipath bildet meift die Grundmafje des Geftei: 
nes, ift dann ſehr verfchieden gefärbt, fettglänzend, förnig, hat einen unebenen, 
feinfplitterigen Bruch und fcheint nach feinem chemifchen Verhalten Anorthit zu 
fein. Manchmal jedoch), wie bei Kalembie, fcheint der Feldſpath ganz zu fehlen, 
oder man bemerkt höchjtens Spuren davon. Die Hornblende erfcheint entweder 
in langen, dünnsfänlenförmigen braunen bis ſchwarzen Kryſtallen, welche regel: 
los, bisweilen aber kreuzförmig oder büſchelförmig der Feldfpathmafle eingewachſen 
find ; oder fie kommt in unregelmäßigen größeren oder Fleineren ſchuppig-blättri— 
gen Partien vor, und bildet in diefem Falle oft die Grundmaffe des ganzen Ge: 
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fteine® dort, wo der Feldſpath fehlt, wie z. B. bei Kalembic. Gemeinen Augit 
findet man den meiften Dioriten in deutlichen Kryftallen beigemengt, bei einigen 
Varietäten von Bogusowic faft in derfelben Menge wie die Hornblende. Als 
accefjorifch zeigen fid, Spuren von Eifenfies, Eiſenoxydul, Kalkerde, Chlorit über: 
gehend in Glimmer, Spuren von Magneteifen und Quarzkörner. — Diabas 
fommt bei Kotzobenz, bei Nentitfchein und an anderen Orten vor. Er befteht aus 
ſchneeweißem, graulich- bis grünlich-weißem, meiſt förnigem Feldſpath, welcher 
das Geftein faft ganz zufammenfegt, und Labrador-Feldſpath zu fein fcheint ; fer: 
ner aus wenig, aber deutlich erfennbarem Augit ; endlich accefjorifd) aus fehr viel 
förnigem Kalffpath, daher das Geftein mit Salzfäure fehr ftark brauft. An eini— 
gen Orten, wie bei Kalembic, wird die Grundmaſſe fehr feinförnig, die einge- 
wachfenen Kalkjipathförner aber fehr groß, fo daf das Geftein ein porphyrartiges 
Anfehen erhält, und dann Kalk-Diabas oder Aphanit-Mandelftein genannt wird. — 
Endlich findet fi unter den Grünfteinen aud) ein Aphanit, wie bei Marklowic, 
und bei Schönau nächft Neutitfchein, welcher aus einem fehr feinkörnigen kryſtal— 
liniſchen Gemenge von Yabrodor und Augit mit Magneteifen, kohlenſaurem Kalt 
und Spuren von Eifenfies befteht, und fo den Uebergang zu den eigentlichen dich- 
ten Bafalten bildet. Außerdem fommt in der Gegend von Tefchen auch Öyperfthen= 
fels, ſowie Uebergänge in Serpentin vor, fo daß faft alle Repräfentanten der 
Srünfteingruppe hier vertreten find. Bemerkenswerth ift noch die befondere Be— 
ziehung, in welcher die Grünfteine zu den erzführenden oder oberen Teſchner 
Schiefern (Seite 154) zu ſtehen ſcheinen; ſowie ferner der Umſtand, daß bei vie— 
len derſelben eine ſelbſtſtändige Bildung von Hornblende und Augit mit und ne— 
beneinander zugegeben werden muß. 

Im hohen Geſenke kommt ein mittelkörniger Diorit an beiden Abfällen des 
Hochgebirges vor, und zwar (nach Heinrich) in den Schluchten und Thälern der 
Merta, am Kies- und Hirſchgraben, am Brüll-, Kalten- und Steinſeifenbach, 
am Hüttelberg, bei Wermsdorf u. ſ. w. Jedoch fehlt hier noch eine detaillirte 
Unterſuchung und eine Trennung von dem äußerlich ſehr ähnlichen Amphibol— 
ſchiefer. Beſtimmt nachgewieſen wurde Diorit in Schleſien bei Woitzdorf und 
Gurſchdorf nächſt Friedberg in ziemlicher Ausdehnung, außerdem nur in einzelnen 
Partien, welche in geringer Ausdehnung zu Tage treten und mit einander verbun— 
den eine Linie bilden, die ſich weſtlich von Römerſtadt über Würbenthal bis nörd— 
lich von Einſiedel erſtreckt, aber ebenfalls noch wenig unterſucht iſt. Auch durch— 
bricht der Diorit hier den Gneiß, Glimmer- und Thonſchiefer, und bildet Gänge 
in demſelben. | 


b) Die Bafufte. 


Die Bafalte, welche bisher in Mähren und Schlefien aufgefunden wurden, 
befchränfen ſich auf jenes Gebiet, welches nördlich von der großen Hauptwaſſer— 
fheide beider Yänder liegt, und zwar ift e8 namentlich das obere Flußgebiet der 
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Dder, alfo die nördlihen Abfälle und Ausläufer der Sudeten und der Karpaten, 
wo Baſaltdurchbrüche zahlreich vorfommen; während im March Donau-Gebiete 
bisher nur an einem Punkte, bei Alt-Hrozinfau, mit Beftimmtheit Bafalt nadj- 
gewiefen wurde. Wir jehen dort die zahlreichen Baſaltdurchbrüche in einer von 
Nordweft nad, Südoft ziehenden Pinie, aljo parallel mit dein Hauptitreichen der 
Sudeten auftreten, welche bei Alttitfchein am weftlichen Rande der Karpaten an- 
langend, faft rechtwinklig umbiegt, und von hier parallel zur Karpatenfette, von 
Südweſt nad) Nordoft weiter fortfegt. Geographiſch laſſen ſich alle die zahl: 
reihen Baſalt-Vorkommen diefes Gebietes in vier Hauptgruppen zufammenfafien, 
von denen wir die erfte durd) die Orte Landeck-Jauernig, die zweite durch Freu: 
denthal= Hof, die dritte durch Yägerndorf = Troppau und die vierte durch Alttit- 
ſchein⸗Freiberg bezeichnen wollen. 

Die Bafalte von Landeck-Jauernig. Diefelben find, foweit fie auf 
ſchleſiſchem Gebiete ſich befinden, nur eine Fortfegung der in der Grafſchaft Glag 
bei Landeck auftretenden Bafalte. Man findet diefes Geftein anftehend am fo- 
genannten grauen Stein, den Gneiß durchbrechend, zwifchen Krautenwalde und 
Walde; in einzelnen Blöcken zerftreut zwijchen Iauernig und Weißwaſſer, hier 
wahrfcheinlich auf ſekundärer Yagerftätte; endlich am Scholzenhof bei Gurſchdorf. 

Die Bafalte von Frendenthal-Hof. Diefe Gruppe ift die widtigite 
und intereffantefte und auch bisher am fleifiigften unterfuchte. (I. Schmidt, Tſcher— 
maf, Deitteles, Melion, Heinrich u. A.) Sie befteht aus einer großen Zahl mehr, 
weniger tfolirter, fegelfürmiger Bergfuppen, von denen mehrere durch ihre äußere 
Form ſchon ihren Urfprung verrathen. Die befannteren find der große und der 
Heine Hautenberg, der Mefjendorfer Berg, der Köhlerberg, der Groer-Garten 
und der Buchenhübel öftlich von Friedland, der Kuh- und Kreibifchberg, der Sau— 
nifel bei Bärn und der rothe Berg bei Bautſch. Die erften vier haben echt vul= 
fanifchen Charakter, da fie von Laven, Schladen und Rapilli begleitet find, die. 
anderen feinen Erhebungskegel zu fein, ohne daß vulfanifche Auswürfe derfel- 
ben bisher nachgewiefen werden fonnten. Die mineralogifce Beihaffenheit der 
anftehenden Bafalte zeigt an den verfchiedenen Punkten manche Abweichungen, 
ift aber überall al8 echter Bafalt fogleich zu erkennen. Stets bildet er ein dichtes 
Gemenge von Labrador und Augit von ſchwarzgrauer Farbe, ift fehr feit, manch— 
mal mit Heinen Blafenräumen verfehen, hat einen unebenen, flahmufchligen 
Bruch, und faft immer weingelben bis fpargelgrünen Dlivin in kleineren oder grös 
feren Körnern beigemengt. Betrachten wir einige der intereffanteren Bafaltge- 
bilde etwas näher, fo haben wir, von Nord nad) Süd gehend, zuerft den Kö h: 
lerberg, Stunde füdweftlih von Freudenthal. Derfelbe bildet eine nad 
Weſt, Nord und Oft fehr fanft, nad Sid aber fehr fteil abfallende Kuppe, auf 
beren höchftem Punkt (Seehöhe 2132°) eine Wallfahrtskirche (c) ſich befindet. 
Alle Abhänge find Fultivirt, und wie es fcheint fehr fruchtbar. Aber vulfanifche 
Bomben und klafterhohe Schichten von Rapilli findet man an allen entblößten 
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Stellen. Nur der obere Theil des ſüdlichen Abhanges iſt nicht kultivirt und 
zeigt ober dem Walde (b), 
eine große Mulde, welche 
mit grauen und rothbraunen 
Lavaſtücken, Rapilli und an— 
deren Auswürflingen ganz 
angefüllt zu ſein ſcheint, und 
vielleicht als ein Seitenkra— — — — 
ter betrachtet werden kaun, Der Köbhlerberg bei Freudenthal von der Süpdſeite. 
deren die Kuppe noch einige 
andere haben mochte. — Der Mefjendorfer Berg, auch Venusberg genannt, etwa 
eine Stunde füdlic von Freudenthal, bei Meffendorf, befitt zwar feine befonders 
auffallende Form, ift niedriger als der Köhlerberg, und gegenwärtig ganz als 
Kulturland benügt, zeigt aber dennoch manche intereffante Berhältniffe. Er kann 
als ein vollfommener Schladenberg betrachtet werden, deſſen oberer Theil aus 
großen ellipfoidifchen Bomben, vothen vielgeftaltigen Lavablöcken und Rapilli be: 
fteht. Drei Höhlungen, die fogenannten Benuslöcher, eine in der rothen Yava, 
die andere in den umgebenden jedimentären Schiefern, finden fi nahe am Gipfel, 
ſowie eine größere trichterförmige Deffnung ; indeß kann feine diefer Bildungen 
als ehemaliger Krater betrachtet werden. — Der große Rautenberg, der be= 
deutendfte aller Bafaltberge in Mähren und Schlefien, bildet einen nah) Süd fehr 
flach, nad) Nord Hingegen fehr fteil abfallenden Kegel, deffen Gipfel 2485‘ See— 
höhe befigt. Den Bafalt, in welchen neueftens Freiherr v. Reichenbach metalli- 
jches Blei gefunden haben foll, findet man an mehreren Stellen anftehend, auf der 
Dberfläche des gut Fultivirten Bodens überall kleine braune und röthliche Schladen 
in Berwitterung übergehend, und an den Rändern der Felder ganze Wälle von den 
Yandleuten gefammelter Yavablöde und blafiger Schladen angehäuft. Auf der 
Weit: und Nordweftjeite jcheinen Ueberrefte großer Lavaftröme vorhanden zu fein. 
Der Heine Rautenberg, gegenüber dem großen, zeigt wenig anftehenden Baſalt. 
Die Einfenkung zwifchen beiden, ein Wiefengrund, enthält Schladen und verein- 
zelte Bajaltblöde von anfehnlicher Größe. Durch den Morafluß getrennt, liegt 
dem großen Rautenberge bei Raafe gegenüber eine mächtige Ablagerung von Ba— 
jalttuff. —- Am „Groergarten“, auch Pfarnoy genannt, befteht der Bafalt 
(nad) Heinrich) aus dichten, felten poröfen Säulen, großen Kugeln und tafelför: 
migen Abfonderungen von fchwarzer und ſchwärzlich grauer Farbe mit gemeinen 
blättrigen jpargel= und grasgrünem Dlivin. 

Die Bafalte von Jägerndorf-Troppau. Am rechten Thalgehänge der 
Dppa und auch weiter nad) Südweft zu, findet man an mehreren Punkten große 
Bajaltblöde, und zwar oft auf einzelnen ziemlich ifolirten Bergfuppen, wie zwi— 
ſchen Schönwiefe und Peterwitz nordwejtlich von Troppau, am Kapellenberg (auch 
Heine Horfa genannt) bei Stvemplowig, am Windmühlenberge von Ditendorf, 
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füdweftlich von Troppan u. f. w. Indeß ift nod) nicht ficher geftellt, ob der Ba— 
falt an diefen Stellen auf urfprünglicher, oder, wie man meijt annimmt, auf ſelun— 
därer Yagerftätte fich befinde. 

Die Bafalte von Alttitfchein= Freiberg. Sie bilden einen von Südweſt 
nach Nordoft ftreichenden Zug und treten meift in niedrigen Bergfuppen, oder kaum 
merklichen Anhöhen auf, wie bei Janowic, ſüdweſtlich von Alttitfchein; am Gim— 
pelberge, jüdlich von Neutitjchein, wo intereffante Contact-Verhältniſſe mit dem 
Diorit vorfommen; in Piebifch, wo die Kirche auf Bafalt-:Mandelftein mit Zeo- 
lith-Ausfüllung fteht ; endlid) am Weinberg nordöftlich von Freiberg, wo der Ba- 
falt eine ſchöne Kuppe bildet, welche die ächte Phyfiognomie eines Bafaltberges 
zeigt. Alle diefe Bafalte jcheinen Ausläufer weit hinein nad Norden in das ter= 
tiäre Oderbeden vorzufchieben, da man häufig in dem frifch geaderten Feldern 
Baſalt-Findlingen, welche zwar verwittert, aber an den eingefchloffenen Olivinen 
leicht zu erkennen find, begegnet. Eine genauere Unterfuchung diefer Bafalte fehlt 
bisher nod). 

Schließlich müſſen wir das ifolirte Baſalt-Vorkommen bei Alt: Hrozin: 
fau, füdöftlich von Ung.-Brod, erwähnen. Der Bajalt bildet nördlid) von die- 
ſem Drte nahe der Wafferfcheide zwifchen der Marc) und der Waag vier Erhe— 
bungen, auf welchen er in [ofen Blöcken, welche öfters furze Säulenglieder oder 
Kugeln darftellen, umherliegt. Im einer grünlichgrauen, fehr feinkryſtalliniſchen 
Grundmaſſe liegen in großer Menge kurze, dicke Kryſtalle Schwarzer Hornblende, 
hie und da größere Partien von Dlivin. Nirgende iſt Augit zu bemerken. Unweit 
davon kommt auch Trachyt vor. 


ce) Die Trachyte. 


Wenn wir hier die Trachyte nad) den Bafalten anführen, jo geſchieht dieß 
nicht, um damit ein geringeres Alter derfelben anzuzeigen, da die gegenjeitigen 
Beziehungen zwijchen Bafalt und Trachyt in Mähren und Schlefien nod) zu we: 
nig erforſcht find; fondern wir wollten damit nur eine in geographifcher Bezie- 
Hung vorhandene Fortfegung der jüngeren eruptiven Gefteine am nördlichen Rande 
der Karpaten und Sudeten bezeichnen. Zwar find befanntlic; an vielen Orten 
die Trachyte als jünger nachgewiefen, als die Bafalte, da fie häufig als Gänge 
in Bafalt vorfommen, und da die großen noch thätigen Bulfane ihrer Haupt- 
maſſe nad) aus Trachyt beftehen; indeß kommen aber auch im Trachyt Bajalt- 
gänge vor, und die ungarifchen Trachyte, namentlich die Schemniter, werden von 
vielen Geologen für älter gehalten, als die dortigen Baſalte. 

Wenn man von Ungar.=Brod öftlid im Olsowa-Thale aufwärts wandert, 
findet man die einförmigen Schichten der Sandfteingebilde auf den Anhöhen ſüd— 
(ich vom Dorfe Nezdenic durch ein granes, fein kryſtalliniſches Geftein unter— 
brochen, in weldem Heine Nadeln Schwarzer Hornblende und dunfelgrüne Augit— 
kryſtalle ausgejchieden find, und in welchem man bald eine jüngere eruptive Dil: 
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dung und zwar Trachyt erkennt. Steigt man die Höhen hinauf, fo begegnet man 
diefem Gefteine, wenn man dem nad Südoſt ziehenden Rüden folgt, an zahlrei= 
chen Stellen in bald größerer, bald Heinerer Ausdehnung, bis dasfelbe in einer 
größeren Partie, nordöftlich von dem Dorfe Byſtrie fein Ende erreicht. Aber in 
der Mitte diefer über eine Halbe Meile betragenden Linie wird diefelbe durch einen 
zweiten, darauf fat rechtwinfligen Zug ebenſolcher Gefteine durchkreuzt, welche von 
dem Swietlauer Berge ſüdweſtlich von Boikowic beginnend in einer von Nordoft 
nad Südweſt gerichteten Linie über Suchaloza bis füdlid vom Wolenauer Hofe 
fortjegen, in einer Yängenausdehnung, welche eine Meile faſt überfteigt. Neben 
diefen zwei Hauptrichtungen findet man öftlih von Suhaloza zwifchen der Pod— 
hora Mühle und dem Ordejow-Hofe eine größere Tradhytpartie, und in etwas 
weiterer Entfernung nördlich von Alt-Hrozinfau eine kleinere. Alle diefe Trachyte 
find nad) den nahe liegenden Orten Banow, Swietlauund Boifowic benannt. 
Wenn aud) die Trachytberge diefer Gegend im Allgemeinen feine befonders 
auffallenden Formen zeigen, jo lafjen fie fich doc ſchon aus der Ferne von dem 
umgebenden Sandftein unterfcheiden, da diefelben, wenn ihre Erhebung auch nur 
100 bis 200 Fuße über die Thaljohle beträgt, ſich durch die geringe Breite ihres 
Rückens, und die fteilen fegelfürmigen Abhänge, wie der Swietlauer Schloßberg, 
einige Kuppen bei Komnia, und nächſt der Einfiedelei, endlich der Kalvarienberg 
bei Banow von den hier umgebenden Sandfteinhügeln deutlic, unterfcheiden. Der 
höchſte Punkt des Trachytgebirges hat nicht mehr als 1500° Seehöhe, während 
die Thaljohlen der das Gebiet umgebenden Bäche 900 bis 1100%, die höchften 
Punkte des benahbarten Sandfteingebirges aber über 2000° Seehöhe haben. 
Die intereffanteften Formen finden wir zwifchen dem Ordejow= Hofe und der 
Mühle Podhora. Ein erlofchener Vulkan, freilich von fehr Heinen Dimenfionen 
aber mit jehr charafterifti- 
ſchen Formen, zeigt an, daß 
an diefer Stelle lange Zeit 
hindurch bedeutende vulfa= 
nifhe Eruptionen ſtattge— 
funden haben müſſen. Nörd— 
(ih) und ſüdlich vom By: — u — 
ftricabache bemerkt man näm: Der Vulkan von Ordejow üblich von Banow. 
lich ganz deutlich den Kraterwall (ec), und innerhalb diefes Kraters zwei flache Tra 
chytkegel (b, a), welche fi) nur 100 Fuß über die Thaljohle erheben, welche 
beide ſammt Kraterwall in nebenftehender Zeihnung fichtbar find. Ueberall 
liegen hier Lavabruchſtücke und Schlacken umher, und die in neuefter Zeit dafelbft 
geführten Unterfuchungen (von Julius Schmidt, G. Tſchermak, F. v. Hauer und 
D. Stur) haben die ehemalige Vulfanität dieſes Terrains über allen Zweifel er: 
hoben (Siehe aud Seite 49). — Indeß zeigt der Trachyt nicht immer kegel— 
fürmige Bergformen oder ifolirte Kuppen, fondern an vielen Orten, wie bei Nez: 
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denic und Neuhof, bildet er bloß Fleden auf der Oberfläche, oder er erfcheint an 
den Abhängen der Hügel, ohne daß er durch befondere Formbildung auffallen 
würde; auch in Gängen von 5 Klafter Mächtigfeit und darüber fommt er vor. 
Nur an dem umgebenden Karpatenfandftein bemerkt man dann die Hebung, da er 
immer nad) allen Seiten vom Trachyte abfällt. Dabei Hat der umgebende Sands 
ftein meift ein gefrittetes, Jaspis ähnliches Anſehen, und zeigt hie und da auch 
ausgezeichnete Reibungs-Conglomerate. 

Die mineralogifhen Hauptbeftandtheile diefer Trachyte find: Feldfpath und 
zwar Yabrador und Dligoflas, ferner Hornblende, Magneteifen und häufig 
auch Augit. Indeß zeigt fat jede der zahlreichen tradjytifchen Erhebungen eine 
mehr, weniger abweidyende Varietät des Gefteines, fo daß eine allgemein gültige 
Beſchreibung kaum aufzuftellen ift. Deßhalb, ſowie wegen des nicht gewöhnlichen 
Ausjehens diefer Trachyte hat man fie früher bald Phonolith, bald Bafalt, bald 
Diorit genannt. Im Allgemeinen kann man alle diefe Varietäten in zwei Haupt: 
gruppen bringen, die eine wird. am beften vepräfentirt durch den Trachyt von 
Nezdenic, Stary Swietlau, Hrozenfau und dem nördlichen Kraterwall von Or— 
dejow. Charakteriftifch ift hier der Dligoflas, welcher in der Lichtgrauen feinkry— 
ftallinifchen Grundmaffe leicht durch feine Streifung zu erfennen ift. Die feinen 
Nadeln ſchwarzer Hornblende treten an den beiden letten Orten faft ganz zurüd, 
hingegen wird die Grundmaſſe ſchuppig, und e8 treten Heine runde Hohlräume 
auf, die mit ochriger Subftanz theilweife ausgefüllt find. Die zweite Haupt: 
gruppe duch den Trachyt von Komnia, der Einfiedelei und des Kalvarienberges 
bei Banow bezeichnet, wird durch Yabrador charafterifirt, welcher auf den Bruch— 
flähen mit feinen eigenthümlichen blauen Lichtſchein leicht bemerkt wird. Große 
ſchwarze Hornblendfryftalle treten zahlveih auf. Das Geftein hat einen flach: 
mujchligen Bruch, ift zähe umd ſchwer zerfprengbar. Die Trachyte der erften 
Gruppe fcheinen die älteren zu fein. Außer diefen beiden Dauptgruppen ift noch 
die Yava von Ordejow zu umterfcheiden, ein dunfelgranes poröfes Geftein mit 
fleinen Kryſtallen fchwarzer Hornblende, Augites und lichten Feldſpaths. Hie 
und da hängen erftarrte Schwarze Tropfen an der Yava, und große Stüde Tra— 
chytes find darin eingeſchloſſen. In den Höhlungen und Drufenräumen diefer 
Trachyte findet man oft hübfche Kryftalle von Quarz, Kalkſpath, Eifenfpath, Py— 
rit, Brauneifenftein, Magneteifen u. |. w. 

In dem ganzen ebenbejchriebenen Gebiete findet man den Trachyt auf der 
Oberfläche meift verwittert. Die Grundmaſſe wird entweder fehr licht, porös und 
thonig ; oder fie wird rothhraun, und das Geftein zerfällt ganz. Häufig tritt dann 
in dem berwitterten Geftein, wie bei Komnia, Glimmer in einzelnen tomback— 
braunen Blättchen auf, hier wahrfcheinlich ein Zerjegimgsproduft dev Hornblende. 
Im Trachyte felbft findet man häufig große Gefteinstrümmer, meift dem Karpa- 
tenfandftein angehövend, eingefchmolzen, wobei die feinförnigen und mergeligen 
derfelben in eine Jaspis ähnliche Maffe verwandelt wurden. Es jcheinen hier in 
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mehreren Perioden Ausbrüche ftattgefunden zu haben, und der Bafalt bei Hro— 
zinfau (Siehe oben) dürfte die fette Periode der vulfanifhen Thätigfeit be— 
zeichnen. 

Außerdem fol Trachyt auch noch bei Senftleben, fühlic von Stramberg, 
dann auf der „Horka“ bei Stremplowic, nordweftlic; von Troppau, und zwar 
dort neben Bafalt, vorfommen, worüber jedoch bisher noch nichts Genaueres be— 
fannt wurde. 

Anmerkung. Beim Abſchluſſe dieſes Kapitels haben wir noch zu erwähnen, 
daß nach den neueſten ſoeben abgeſchloſſenen Unterſuchungen im niederen Geſenke die auf 
Seite 138 erwähnten Kulmgebilde daſelbſt eine größere Ausdehnung nach Weſten haben, 
. als man früher glaubte, und daß namentlich auch ein Theil der auf Seite 133 ange— 


führten Dachichiefer zu dem tiefften Gliede der Steinkohlen-Formation foweit gehören 
biürfte, als dieß auf der beigegebenen geologifchen Karte angedeutet wird. 


Schstes Kapitel. 


Die Begetations-Berhältniffe. 
Bon Prof. Emanuel Urban. 


Iſt auch die Differenz der geogr. Breite zwifchen dem ſüdlichſten und 
nördlichften Punkte unferes Gebietes eine nur geringe, fo wird doch theils ſchon 
durch diefe, noch mehr aber durch die Verfchiedenheit der Bodenerhebung (Ele— 
vation), der Abdachung, VBodenbefchaffenheit und andrer Einflüffe eine merkliche 
Abftufung der Himatifchen und fonftigen auf das Pflanzenleben einwirfenden 
Berhältniffe Hervorgebradht. Auch der Menſch hat durch Kultivivung des Bo- 
dens, durch Einführung fremder Gewächſe, in deren Geleite fid) meift aud) an— 
dere freiwillig anfiedelten, zur Erhöhung der VBegetations-Mannigfaltigfeit nicht 
wenig beigetragen. Und fo läßt fid) wohl mit gutem Grunde fagen, dag Mähren 
mit Defter. Schlefien einer — im Vergleiche zum Areale — reichen Flora fid) 
zu erfreuen habe, mag auch fo manches andre Fand vielleicht einen noch üppi- 
geren Pflanzenreichthum befiten. 

Da es fid) hier um eine gedrängte Darftellung der mähr. fchlef. Be: 
getation handelt, fo wollen wir unter Hinweifung auf die einfchlägigen ausführ: 
lichern Werke *) nur verfuhen, das zum Ueberblid dienende in Kürze zuſammen— 
zuftellen. 


*) Diefe find. 1. „Vorarbeiten zu einer Flora des mähriſchen Gouvernements‘ 
von R. Robrer und A. Mayer — Brünn 1835; — 2, „Anleitung, die im mähr. 
Gouvernement wildwachſenden und am häufigſten fultivirten phanerog. Pflanzen zu 
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I. Summarifche Angabe der mährifch-[chlefifchen Flora. 


Mögen auch unter den in Schlofjer’s „Anleitung ꝛc.“ aufgeführten 
2119 Arten mande fein, die nicht als echte Species, fondern nur als VBarietät 
betrachtet werden können, jo dürfte amdrerfeits die in Rohrer-Mahyer's 
„Borarbeiten“ aufgenonumene Zahl von 1484 Phanerogamen — bei Berück— 
fihtigung der fpäter noch aufgefundenen oder beftunmten neuen Arten — jeden= 
falls nicht mehr genügen. Ohne auf Unfehlbarkeit Anfprud; zu maden, wollen 
wir — da der für diefe Partie zugemefjene Raum eine Namhaftmachung der 
einzelnen Gattungen und Arten nicht geftattet — die Zahl der Arten nad) den 
Ordnungen und Familien des natürlichen Syſtemes aufführen *). 
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beftimmen“ von Dr. 3. C. Schloſſer — Brünn 1843; — 3. „Flora von Schlefien‘ 
von Fr. Wimmer (Breslau 1844; neue Auflage des 1. Theils, 1857); — 4. „Die 
Begetations-Berbältnifje von Iglau“ — von A. Bolorny (Wien 1852). Außerdem 
finden fih in Wolny’s Topographie von Mähren treffliche naturhiſtoriſche Daten von 
Prof. Albin Heinrich, ſowie in Betreff Schlefien’s in dem Oppaland von F. Ens. 

*) Bon den fultivirten werben biebei nur die aud im freien oder doch häu— 
figer gebauten Pflanzen berüdfichtigt. Unter den mit „wild“ bezeichneten find einige 
aud nur verwildert vorklommende. 
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53. Rubiaceen . x...» 19 1 — | 90. Eucurbitaceen . 

54. Kaprifoliaceen , . .. 10 3] 9. Mejembrvantbemeen 

55. Oleaceen.. » 2 31 9. Vortufacaceen . 

56, Apoiwuen 2.2... 1 1 95. Garvophuflaceen . 

57. Aldepiaden .. . . 1 — I 9%. Phytolaccaceen 

58, Gentianeen . 15 | — 9. Malvaceen 

59. Cippenblütler (abiaten) 66|1|12 | 96. Ziltaceen . 

60, Berbenaceen — 10— 97. Hypericineen 

61. Glebnlarienn. 21— 98. Tamariscineen 

62. Aſperifolien. . . » 321 99. Aurantiaceen 

63, Convolvulaceen . .. 6! 21 100, Acerineen 

64. Bolemoniacen . . .» — 1 | 101. Dippocaftaneen 

65. Solanaien. ....1%6 | 3 1 102. Polngaleen 

66. Scrofularinen . » . 06 ; ı 103. Kelaftrineen . 

67. Orobandeen . » .. 6 — 3104. Stapbyleaceen . 

68, Utrionlarieen . ... 5 — 5 105. Iieinen. . ... 

69.. Primulaceen . . . 21 | 25106. Gmpetreen 

70, Ericacen 2 .... 11 107. Ampelideen . 

Ti. Vaccinieen 4| — | 108. Rbamneen . 

72. Monotropeen I | — f 109 Eupborbiaceen .: 2 2 

73. Umbelliferen 6 | 6110, Iualandern. .... — 1 

74. Araliaceen 1) — | 111. Terebintbacen ... — 2 

75. Corneen 3 1 — | 112. Rutaceen . — 4— 1 

76. Loranthaceen 27 — | 113. Geraniacen ..../1 213 

77. Craſſulaceen : 11 , (2) 1 114, Yineen . | 6|I 2 

18. Sarifraguceen. ..- 11 — | 115. Oxalideen 121— 

79. Ribeſfiaceen. .. 52 ı 116, Ballaminen ....ı 1) 1 

80, Ranunculaceen 61 I 8| 117. Tropäolen - » ... | — 2 

81. Magnoliaceen . — l | 118. Philadelpheen ; — 1; 

82. Berberideen - | 1/ — 2,119 Omotbeeen ... . 181 — | 

83. Papaveraceen . . . - | 13 , 25120. Haloragem ... “| 31-4 

84. Cruciferen 87 ; 17] 121. Yoytbrarieen . .I1 BI — 

85. Reſedaceen 3 15122. Wiortacen . .... | — 1 | 

86. Numpbäaceen . 2 — [123 Pomacen .....| 10/121 

87. Eiftineen . 1 1 124. Roſaceen. . 51 17 1 

88, Drojeraccen 33 — | 125. Ampgdalen .... 8,11} 

89. Violarieen 12 | — | 126. Yeguminvfen . ... 8 | 301 
| 


Diefem Berzeichnig zufolge erſcheinen als die an Artenzahl weit überwie— 
genden Familien der mähr. fchlef. Flora die Yaubmoofe (198), die Compofiten 
(178 4 12 e.), die Öramineen (1128 c.), die Leguminofen (u. zw. Papi— 
lionaceen, (85 + 30 e.), Eruciferen (837 + 17 6.), Cyperaceen (83) — an 
die zunächft die Pichenen (74 u. m.), die Labiaten (66 + 12 c.), die Umbelli- 
feren (65 + 6 c.), die Scrofularineen (66 + 3 c.), Ranınculaceen (61 +8 e.), 
Caryophyllaceen (60 + 5 e.) und die Lebermoofe (60) ſich anſchließen. Wäh— 
rend diefe 13 Yamilien zufammen (mit 1296 Arten) über die Hälfte der Ge: 
ſammtflora bilden und die meiften davon zugleich durch die grökte Individuen— 
zahl das Hauptgepräge (den Charakter) der in Mähren und Schlefien vorkom— 
menden niederen Vegetation andeuten, treten die meiften anderen Familien mit 
nur fehr wenigen, viele bloß mit 1 Art auf — „gleichjan nur als NRepräfen- 
tanten von diefen in füdl. Breiten ihr Maximum erreichenden Familien.“ 
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Das Berhältnig der Kryptogamen (verborgenblühenden Pflanzen) zu den 
Phanerogamen (oder Blüthenpflanzen) wäre hier faft wie 1 :3,; dabei ift 
jedoch zu bemerken, daß mehrere der zu jenen gehörigen Familien (Bilze, Algen, 
Flechten) noch zu wenig erforfcht und daher mohl hier noch unvollftändig auf- 
geführt find. Holzgewächſe (Bäume, Sträucher und fogenannte Halbfträucher) 
find darunter bei 250; diefe und die ausdauernden Kräuter machen zuſam— 
men über drei Viertel der ganzen Flora aus, während auf die ein= und zwei— 
jährigen Gewächſe kaum 500 Arten kommen. 


U. Vertheiſung und Verbreitung der Vegetation; Höhengränze ein= 
zelner Arten. 


Es bedarf faum der Erwähnung, daß die oben (fummarifch) angegebenen 
Pflanzenarten nicht alle allerorten und im gleicher Menge vorkommen; aus den 
im Eingange bezeichneten Gründen finden in diefer Beziehung große Unter- 
ſchiede ftatt. 

Nach dem Hauptcharafter der Vegetation Ffaun man Mähren mit Defter. 
Schleſien einerfeit3 in eine füdliche und eine nördliche Zone (Hälfte), anderfeits 
aber aud) in drei Regionen (Stufen), 1. R. der Ebene, 2. R. des Vor- oder 
Mittelgebirge, 3. R. des Hochgebirgs — eintheilen, 

a) In dem füdlichen Theile Mährens bis 499 5° (im Marchthale etwa 
bis 499 10% nördl. Br. wird — befonderd um Znaim, Polau, Schardig, 
Bifenz — als ein wichtiger Zweig der Landwirthichaft der Weinbau betrieben : 
edle Obftforten (Pfirfich, Aprikofe u. v. a.), fowie Mais, Hirfe, Bohnen, Mohn, 
Hanf, Senf, Anis, Fenchel gedeihen da vortrefflich; hie und da werden auch 
Meber-Karden und verjchiedene Gartengewächje (Spargel, Salat: und Lauch— 
arten) auf großen Aderftreden mit beftem Erfolge Fultivirt. 

Während diefer ſüdliche Strich befonders durch eine reiche Hügel- Flora 
(und Kalkpflanzen; in der Gegend von Gzeitih, Howoran und Mönig durd) 
Halophyten oder Salzpflanzen) ausgezeichnet ift, bietet der nördliche Theil, mit 
welchem auch die höheren Gebirgsgegenden an der Weſt- und Oftgränze ziemlich) 
übereinſtimmen, eine nicht minder ergiebige und intereffante Gebirgs-Flora 
dar. Hier finden wir den größten Theil des aderbaren Bodens zum Anbau von 
Roggen („Korn“), Gerfte, Hafer, Kartoffeln, Lein und Klee benügt; nur in 
den Niederungen wird auch Weizen, Runfelrübe (in neuerer Zeit ziemlich ftark), 
hie und da Weißkohl („Kraut“), Buchweizen und als Futterpflanze auch die 
Pferde-Bohne, fowie jelbft Mais und Topinambour (Erdbirn) Eultivirt. Die 
flachen Gegenden in der Mitte unfers Flovengebietes, worunter die wegen ihrer 
Fruchtbarkeit als „Mährens Kanaan" gepriefene Hanna, find faft ausſchlie— 
hend dem Getreideban zugewendet, und bilden fowohl bezüglich der Kultur- als 
der wildwachſenden Pflanzen die Uebergangsftufe zwifchen den vorhin bezeich- 
neten Gegenfäten der Vegetation. 


Die Begetationg-Berhältniffe. 191 


b) Was die zweite Eintheilung betrifft, fo bedarf es wohl kaum der Er- 
wähnung, daß die Gränzen der einzelnen (Höhen-) Regionen im Allgemeinen 
nur annäherungsweife angegeben werden fönnen. Denn bei dem Unftande, daß 
jo mande Pflanzen von ihren eigentlichen höheren Standorte durch Gebirgs- 
wäſſer in tiefere Gegenden hinabgeſchwemmt werden und fid) oft dafelbit anfiedeln, 
jowie aud andere durch Wind oder andere Urſachen von ihren gewöhnlichen 
Standorten oft weithin verfchleppt und ausgebreitet werden und bei der Fähigkeit 
jehr vieler Pflanzen, bedeutende Temperatur= und Boden- Differenzen ohne wejent: 
lichen Nachtheil — höchſtens mit der Wirkung, daf fie in Größe, Färbung u. dgl. 
variiren — zu ertragen — bei all’ diefen Umftänden iſt's einleuchtend, daft die 
Begetationd-Gränze der drei Regionen nirgends ganz fharf und beftimmt aus— 
geprägt ift, außer etwa an jenen Theilen des höheren Gebirges, die von der 
Thalſohle mehr oder minder fteil biß zu den höchften Kuppen emporfteigen. So 
ift 3. B. aud) die Baumgränze an verfchiedenen Stellen, je nad) der Lage und 
Temperatur, eine verſchiedene; öftlich vom „Peterftein“ erreicht fie — nad, Wim- 
mer — die Seehöhe von 4082. — Indeß läßt fi, mit Rückſicht auf die vor: 
herrſchende Vegetation, jene Abjtufung doch erfennen. 

1. Die Region der Ebene, die tiefften Landestheile — Flachland, Thäler 
und Hügel — bis zu einer Seehöhe von etwa 1500° (nah Wimmer 1700°) 
umfaſſend, charafterifirt fi) durd das Fräftige Gedeihen der Eiche, Buche und 
Kiefer, im füdlichen Theile auch durch die ſchon früher genannten Kulturgewächſe. 

2. In der Region des Bor: o, Mittelgebirges, die von 1500° big 
etwa 3000° — 3600° Seehöhe ſich erftredt, erfcheinen als vorherrfchende Wald: 
bäume die Fichte (Abies Picea) und die Tanne (Abies pectinata), häufig aber 
find auch Birken, Weiß- und Rothbuchen, Berg: Ahorn und Lärche. 

3. Die Region des Hocdgebirges erhebt fid) von der vorigen bis zu 
den höchſten Punkten der mährifhen und fchlefischen Gebirge; charakteriſtiſch für 
diefe oberjte Region find die Zwergformen einiger Yaubbäume (dev Rothbuche, 
Fagus silvatica, der Aberefche oder Vogelbeere, Sorbus aucuparia) ferner die als 
eigene Species aufgeftellte nur wenige Zoll hohe „Frautartige” Weide (Salix 
herbacea) und der Zwerg-Wachholder (Juniperus nana, fowie ganz baumloje 
Kämme, Gipfel und Lehnen. Die auf den Kuppen fid) oft weithin ausdehnen: 
den Wiefen, häufig mit quelligem, fumpfigem oder moorigem Grunde, enthalten 
viele Arten von Seggen oder Rietgras (Carex atrata, rigida, leucoglochin 
u. a.), von Gräſern befonders Calamagrostis Halleriana, Aira caespitosa, A. 
flexuosa, Nardus strieta, Phleum alpinum; von Gompofiten: Hieracium al- 
pinum, Halleri, villosum, nigrescens; Hypochoeris helvetiea.., von Um— 
beiliferen: Meum Mutellina; von Ranuncnlaceen : Trollius europaeus, Ranun- 
culus acris, aconitifolius, Anemone alpina, nareissiflora — fowie noch viele 
andere Arten von Phanerogamen. Die Kryptogamen, befonders Flechten und 
Laubmoofe, find nicht minder zahlveich vertreten; an den moorigen (ſehr feuchten) 
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Stellen finden fich mehre Arten von Torfmoos (Sphagnum), an etwas weniger 
feuchten das baumähnliche Climacium (Cl. dendroides); ferner mehre Hypna 
und mehre Arten von Bärlapp (Lycopodium); die Feljenflüfte bieten jo manche 
Farnkräuter und Flechten dar. Als eine der interefjanteften Stellen des mähr. 
ſchleſiſchen „Geſenkes“ möge hier noch der fogenannte „große Keſſel“ oder „Hohe 
Tall“ (der Mora nämlich) erwähnt werden, der fich durd) befonders reiche Vege— 
tation auszeichnet und auf verhältnigmäßig fleinem Raume die für die Flora des 
ganzen Geſenkes dyarafteriftiichen Pflanzenarten vereinigt. Es möge daher ein 
Verzeichniß der dafelbjt aufgefundenen Phanerogamen hier Pla finden, wobei 
wir nur bemerken, daß darin (nach Wimmer's Borgang) die für Mähren und 
Schleſien bisher nur in diefem Gebirgskeſſel aufgefundenen Arten mit gejperr- 
ter Fettjchrift; diejenigen dagegen, welche aud) anderwärts im Gefenfe, aber 
nicht im Niefengebirge vorfommen, mit gefperrter Curfivfchrift; endlich die fel- 
teneren Arten, welche diefe Yofalität mit dem Rieſengebirge gemein hat, mit ge: 
wöhnlicher Curfipfchrift angedeutet find. | 

Nanumeulaceen: Aconitum Napellus "), variegatum, Lyeoctonum. 
Ranunculus acris var. aconitifolius, nemorosus. Anemone narcissiflora, 
vernalis. Delphinium elatum*). Trollius europeus. Thalietrum aqui- 
legifolium. Caltha palustris ?). Actsa spicata. 

Giftineen: Helianthemum vulgare (Sonnenröscen). 

Gruciferen: Lunaria redivira. Arabis Halleri, arenosa, hirsuta. 
Cardamine resedifolia, amara subalpina. Dentaria bulbifera. 

Biolaceen: Viola biflora, lutea, palustris. 

Acerineen: Acer Pseudoplatanus. 

Öeraniaceen: Geranium silvaticum. 

Sileneen: Dianthus superbus ®), Carthusianorum. Lyehnis diurna. 
Silene intlata. 

Droferaceen: Parnassia palustris. 

Lineen: Linum catharticum. 

Graffulaceen: Sadum saxatile, Rhodiola (rosea). 

Sarifrageen: Saxifraga Aizoon. Chrysosplenium alternifolium. 

Hypericineen: Hyperieum quadrangulare. 

Umbelliferen: Bupleurum longifolium Pleurospermum austriacum. 
Laserpitium Archangelica. Anthriscus silvestris alpin. Heracleum 


Der in Gärten oft fultivirte, aber faum jo üppig und ſchön, als dort im 
Freien wacjende „Eiſenhut“. 
) „Ritterfporn — oft mannshoch werbend. 
) „Dotterblume”. — An jhattigen Stellen gelangt bier diefe und manche an- 
bere „Frühlingsblume“ erft im Juli oder Auguft zur Blüthe. 
, ) Dieſe „Vrachtnelke“ dürfte man in Gärten faum irgendwo fo ſchön finden, 
wie fie am Peterftein und im Keſſel vorkommt. 
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Sphondylium. Cherophyllum hirsutum. Pimpinella magna. Conio- 
selinum Fischeri. Meum Mutellina. 

Denothereen: Epilobium trigonum, alpinum, origanifolium, angusti- 
folium. 

Rofaceen: Rosa alpina, Geum montanum, rivale. Alchemilla vul- 
garis. Spirea Aruncus, Ulmaria.. Rubus saxatilis. Potentilla aurea. 

Pomaceen: Cotoneaster vulg. Sorbus aucuparia. 

Papilionaceen: Hedysarum obscurum. Vicia Cracca, silvatica. 

Groſſularieen: Ribes petreum. 

Gaprifoliaceen: Lonicera nigra. 

Nubiaceen: Galium boreale, silvestre, pumilum. 

Balerianeen: Valeriana officinalis, sambucifolia, Tripteris. 

Gompofiten: Hieracium villosum, alpmum c. var. nigrescente, 
aurantiacum '), prenanthoides, cymosum (Nestleri), stoloniferum, col- 
linum. Crepis sibirica, paludosa, grandiflora, succisifolia. Hypochoe- 
ris helvetica. Apargia hispida, var. Homogyne alpine. Tussilago 
Farfara. Petasites albus. Doronicum austriacum. Cineraria crispa. Se- 
necio nemorensis. Aster alpinus. Adenostyles albifrons ). Gnapha- 
lium norvegieum. Sonchus alpinus. Cirsium heterophyllum. Carduus 
Personata. Prenanthes purpurea. Achillea Millefolium. 

Campanulaceen: Campanula barbata, latifolia, Trachelium, persici- 
folia, rotundifolia o. pusilla. Phyteuma orbiculare. 

Ericineen: Pyrola minor, media (Calluna vulgaris). 

Gentianeen: Gentiana verna, punctata. Sweertia perennis. 

Scrophularineen: Digitalis grandiflora. Bartschia alpina. Euphrasia 
offie. cum var. Alectorolophus pulcher. Veronica bellidioides, officinalis. 
Scrophularia Scopolii. 

Tabiaten: Thymus Serpyllum var. Prunella grandiflora.. Lamium 
maculatum. Stachys alpina. 

Wiperifolien: Myosotis silvatica var. 

Utrieularieen: Pinguicula vulgaris. — Primulaceen: Primula ela- 
tior. — Plantagineen: Plantago montana. — Gantaleen: Thesium al- 
pinum. — Betulaceen: Betula pubescens carpat. — Salicineen: Salix 
hastata, silesiaca. — Coniferen: Juniperus nana. 

Polygoneen: Rumex Acetosa, arifolius. Polygonum Bistorta. — 
Ariftolochieen: Asarum europeum. — Orchideen: Orchis globosa, conop- 
sea, maculata. Coeloglossum viride, albidum. — Melanthaceen: Veratrum 


) ebenfalla bier fchöner, als ich es bisher in Gärten ſah. 
) Diefes, ſowie Doronieum austr., Sonchus alp. und noch mande andere ber 
bier genannten Ihönbfühenden Gewächſe gebeihen bier ſtreckenweis jo üppig, da fie 
ein fürmliches Walddickicht bilden. 


I. Mähren und Schlefien. 13 
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Lobelianum. — Smilaceen: Convallaria majalis. Polygonatum verticilla- 
tum.  Streptopus amplexifolius. — iltaceen: Allium sibirieum. Lilium 
Martagon. — Nuncaceen: Juncus filiformis, trifidus. Luzula sudetica, 


maxima, albida. 

Cyperaceen: Carex atrata, vaginata, rigida, cespitosa, Buxbaumii, 
flava, stellulata, montana, capillarıs. Eriophorum alpinum, vaginatum, 
angustifolium. 

Öramineen: Phleum alpinum, Agrostis alpina. Calamagrostis 
Hallerıana. Molinia cerulea. Aira c#spitosa. Milium effusum. Phrag- 
mites vulgaris. Avena flexuosa, planiculmis. Poa alpina, sudetica. 
Zu diefen (170) PBhanerogamen — fommen ferner mehrere, mitunter ſonſt 
wenig verbreitete Kryptogamen-Arten, 3. B. Aspidium Lonchitis, Lycopo- 
dium alpinum, selaginoides u. a. 

Was jchon früher bemerft wurde, zeigt fich hier und an manchen der aus: 
gedehnteren Yehnen recht deutlich, dag nämlich mandje, fonft nur der nächſt nie— 
drigeren Region oder jelbjt der Ebene angehörigen und eben nicht allgemein ver: 
breiteten Pflanzen neben den ausſchließlich der eigentlichen Hochgebirgs- (in ſüd— 
licheren Breiten Alpen:) Flora angehörenden Arten vorfommen. 

Eine fehr üppige Vegetation zeigen ferner noch viele Stellen der oberften 
Waldregion, befonders an den engeren Waſſerſchluchten — fo im Gefenfe nament- 
(id) an der weißen Oppa, am Oppa-Fall . . .; die Vegetation der mähr. fchlef. 
Karpaten (Besfiden, Klokacz-Geb.) wird im Allgemeinen als weniger mannigfal- 
tig und minder üppig bezeichnet — doch beherbergen auch diefe Berge wieder 
einige ihnen eigenthümliche Arten: Draba aizoides. Arabis alpina. Andro- 
sace lactea. (Soldanella alpina). Ranunculus alpestris. Hieracium sa- 
xatile u. a. 


III. Verbreitung nach natürlichen Standorten. 


Die Pflanzen können nad ihrem gemeinfamen Vorkommen an gleichen 
Standorten in gewiffe natürliche Gruppen zufammengeftellt werden; und fo 
möge aud) hier die mährifch: fchlefifche Flora in diefer Richtung kürzlich be— 
trachtet werden. Ganz andere Pflanzen finden wir nämlich in und unmittelbar 
an Gewäſſern und Sümpfen, als auf den oft fehr nahen Hügeln oder erhöhten 
Ufern; die Begetation des Waldes ift eine andere als die der offenen Wiefen, 
und jo vedet man von einer Ader- Flora, Wald-Flora u. f. w. 

I. In Gewäjfern finden wir außer Conferven umd andern Algen 
and) einige Yaubmoosarten: Fontinalis antipyretica und squamosa, Hypnum 
fluitans und riparium; von Pebermoofen: Riccia Auitans; von Phanero- 
gamen: Lemna gibba, minor, trisulca, polyrhiza (Wafferlinfen); Potamo- 
geton natans, crispus, lucens, compressus, pusillus (Laichkraut); Calli- 
triche vernalis, stagnalis, intermedia (Wajferftern) ; Zannichellia dentata; 
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Myriophyllum; Trapa natans (Waffernuß); Butomus umbellatus (Waffer- 
viole); Hottonia palustris (Sumpfprimel); Utrieularia vulgaris, minor 
(Wafferfchlauh); Nymphaa alba; Nuphar luteum, pumilum; Ranunculus 
aquatilis, fluviatilis, sceleratus und lingua; Veronica beceabunga Bach⸗ 
bunge); Polygonum amphibium; Limosella aquatica; Glyceria fluitans, 
Seirpus acicularis u. a.; am Rande der Gewäſſer, in Gräben und ſeich— 
ten Gewäſſern felbft: Equisetum limosum (palustre — Schafthalm), Pha- 
laris arundinacea, Phragmites communis, Leersia oryzoides, Calama- 
grostis Epigejos, Glyceria spectabilis und fluitans, Carex ampullacea, 
acuta, vesicaria u. a. (Seggen), Seirpus lacustris, palustris, silvaticus; 
Alisma Plantago (Frofchlöffel); Sagittaria (Pfeilfraut); Iris pseud-acorus ; 
Acorus Calamus (Kalmus); Calla palustris, Typha latifolia und angusti- 
folia (Kolbenrohr); Sparganium simplex und ramosum (Igelkolbe); Poly- 
gonum Persicaria und Hydropiper (Wafferpfeffer); Bidens tripartita und 
cernua, Achillea ptarmica, Cirsium oleraceum; Galium uliginosum, pa- 
lustre; Lycopus europeus und exaltatus; Mentha aquatica, silvatica, 
Stachys palustris, Galeopsis versicolor, Scutellaria galericulata, Sym- 
phytum officinale, Myosotis palustris („Vergißmeinnicht“), Solanum dul- 
camara (Bitterfüß), Scerofularia aquatica, Scopolii, Veronica Anagallis, 
scutellata, Lysimachia thyrsiflora, vulgaris, Nummularia; Cieuta virosa, 
Oenanthe Phellandrium, Ranuneulus Flammula, Caltha palustris, Car- 
damine amara, Nasturtium officinale, palustre, amphibium (Brunnfreffe), 
Malachium aquatieum, Epilobium roseum (Weideröschen), Lythrum sali- 
caria (Meiderih); auch mehrere Weidenarten (Salix alba, viminalis, amyg- 
dalina, triandra, pentandra, acuminata, daphnoides, fragilis u. a.), fo 
wie die gewöhnliche Erle (Alnus glutinosa), die deutſche Tamarisfe (Myri- 
caria germanica) gehören zur Uferflora. Auf überfhwemmt geweſenen 
Plätzen zeigen ſich nebſt Pottia truncata, Bryum pallens und andern Kryp— 
togamen: Alopecurus geniculatus, Carex eyperoides, Scirpus ovatus und 
setaceus, Juneus bufonius, süpinus n. a. (Binfe), Rumex maritimus, Po- 
Iygonum Hydropiper, Persicaria, Chenopodium rubrum, glaucum, Poten- 
tilla reptans, anserina, Euphrasia odontites, Limosella aquatica, Her- 
niaria glabra, Saponaria offie. (Seifenfraut), Montia fontana, Tussilago 
Farfara, Petasites, mehrere Ranunculus = Arten u. a. 

Als eine befonders intereffante Erfcheinung find hier noch die auf den 
Sumpfwiejen und in dem alten Seebeden um Gzeitih und Mönit vorfommens 
den Halophyten (Salz: und Meerftrands- Pflanzen) zu bemerken: Salicornia 
herbacea, Salsola Kali, Kochia prostrata, Leontodon salinus, Scorzonera 
parviflora, Aster Tripolium var. pannonicus, Bupleurum tenuissimum, 
Plantago maritima, Alsine marina, Glaux maritima, Chenopodium mari- 
timum, Carex hordeiformis, Glyceria distans, Crypsis aculeata, zu denen 

13° 
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wohl aud) mehrere, wenngleich auf trodnerem — befonders fandigem — Boden 
in eben jener Gegend vorkommende Arten zu rechnen find, nämlich: Crambe 
Tataria (Meerfohl), Armeria vulgaris (Grasnelke), Aira canescens, Plan- 
tago arenaria u. a. 

3. Mit der Begetation der Gewäſſer und Ufer nahe verwandt ift die 
Sumpf- und Torf- Flora; vorherrjchend treten hier Mooſe und Cypera- 
ceen auf. Für den Torf befonders charakteriftifch find: Sphagnum acutifo- 
lium, compactum, cymbifolium, cuspidatum, subsecundum, danı Hypnum 
nitens, Dieranum cerviculatum, Schraderi; Carex stellulata, pauciflora, 
filiformis und canescens, Triglochin palustre, Drosera (Somenthau), Vac- 
einium oxycoccos (Moosbeere) und Vaccinium uliginosum (Raujchbeere), 
Viola palustris, Montia rivularis, Sedum villosum, Comarum palustre, 
Epilobium palustre, Ledum palustre, Andromeda polifolia, Phleum al- 
pinum, Pinus obliqua (oder uliginosa), Salix pentandra, Betula pubes- 
censl. Als Sumpfgewächſe fommen ſonſt noch vor: Equisetum palustre, 
Phragmites communis, Eriophorum (Wollgras), mehrere Carex- und Juncus- 
Arten, Menyanthes trifoliata (Fieberflee), Pedicularis palustris und silva- 
tica (Yäufefcaut), Lathyrus palustris, Valeriana dioica, offieinalis (Bal- 
drian), Cirsium palustre, rivulare, oleraceum u. a. 

3. Die Wiefen und Triften, nur dadurch von einander unterfchieden, 
daß jene bei mehr loderem und bewäfjertem fruchtbaren Boden fic durch üp— 
pigere Vegetation auszeichnen, während diefe (hie und da auch Anger, Hutung 
genannt) eine dürftigere Pflanzendede haben — beftehen Hinfichtlich ihrer Flora 
zumeift aus Gräfern, enthalten aber fonft auch vielerlei Kräuter. Zu ben 
gewöhnlichen Vorkommniſſen *) gehören: Alopecurus pratensis (Fuchs- 
ſchwanz), Phleum pratense (Lieſchgras, Timotheigras), Anthoxantum odo- 
ratum (Ruchgras), Agrostis polymorpha, Avena caespitosa, Poa praten- 
sis, trivialis, Festuca elatior, rubra, Dactylis glomerata, Briza media; 
Chrysanthemum leucanthemum, Achillea Millefolium, Centaurea Scabiosa, 
Tragopogon pratensis, Hieracium umbellatum, Cirsium oleraceum, Crepis 
biennis; Angelica silvestris, Carum Carvi, Heracleum Sphondylium, 
Pastinaca sativa, Daucus Carota, mehrere Cherophyllum-Xrten; Galium 
verum, Mollugo; Ajuga reptans; Orchis maculata, Morio, latifolia, sam- 
bueina u. a.; Rhinantus minor; Euphrasia officinalis; Thalictrum flavum, 
angustifolium, Trollius europeus, Ranunculus acris, auricomus, re- 
pens u. a.; Cardamine pratensis (Wieſenkreſſe, Schaumfraut), Barbarea 
vulgaris; Lychnis flos cuculi; Malva Alcea; Hypericum perforatum ; 
Geranium pratense; Rumex Acetosa, Sanguisorba offieinalis (Wiefenfnopf), 





*) Freilich nicht durch's ganze Florengebiet gleihmäßig verbreitet — was aud 
bei den iibrigen Gruppen gilt. 
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Alchemilla vulgaris (Srauenmantel), Agrimonia eupatoria (Odermennig); 
Campanula patula; Erythrea Centaurium; Trifolium pratense, procum- 
bens, repens; Lathyrus pratensis, Lotus cornieulatus, Medicago lupu- 
lina ..; auf Triften: Lolium perenne (engl. Raygras), Poa annua, Festuca 
ovina, Cynosurus cristatus; Carex præcox, humilis, Schreberi; Luzula 
campestris; Polygonum aviculare, Rumex acetosella; Polygala vulgaris; 
Dianthus Carthusianorum, deltoides, Cerastium arvense, Holosteum um- 
bellatum, Arenaria serpyllifolia, trinervia; Linum catharticum; Poten- 
tilla verna, argentea, Poterium Sanguisorba; Hypericum humifusum, 
perforatum ; Helianthemum vulgare ; Euphorbia cyparissias, esula; Plan- 
tago media, lanceolata, major; Bellis perennis, Achilles Millefolium, 
Erigeron acre, Leontodon taraxacum, Apargia autumnalis, Hieracium Pi- 
losella, Carlina vulgaris, acaulis, Senecio Jacobea, Gnaphalium dioieum, 
Tanacetum vulgare; Jasione montana, Campanula rotundifolia; Galium 
verum; Thymus Serpyllum, Prunella vulgaris; Veronica chamsedrys, 
serpyllifolia, prostrata; Pimpinella saxifraga, Seseli annuum, Eryngium 
campestre; Sedum acre; Ranunculus bulbosus; Draba verna; Ononis 
spinosa, Trifolium montanum, repens, Medicago lupulina, Lotus corni- 
eulatus. . 

4. Während die Flora der Heiden auf lehmigen, daher im Sommer 
dürren und wenig fruchtbaren Boden fich entwidelnd, eine geringe Anzahl von 
Arten — hauptfählich Flechten (darunter die „Rennthierflechte“ und das fog. 
„Sorallenmoo8“, fowie das jog. „Yungenmoos“), Yaubmoofe, Gräſer und Eri- 
caceen (Heidefraut, Calluna vulgaris, Heidelbeere — Vaceinium Myrtillus 
und Preißelbeere, V. vitis idea) — bdarbietet, zeigt die Vegetation an fel- 
figen, ſchroffen Bergabhängen wieder eine größere Mannigfaltigfeit. An den 
„nackten“ Felfen und Steinblöden felbft finden fi) mehrere Flechten (Par- 
melia saxatilis, centrifuga, perlata; Lecanora atra, hematomma, vitel- 
lina, chlorophana, rimosa, polytropa, Endocarpon miniatum, Urceolaria 
einerea u. a.), fowie Laub- und Lebermoofe (Andresa rupestris, Racomi- 
trium heterostichum, Weissia cerispula, Hedwigia ciliata, Orthotrichum 
rupestre u. a. Jungermannia quinquedentata, platyphylla, Frullania ta- 
marisci ...); in den Felsfpalten, bei nur einiger Dammerde fiedeln ſich nebft 
Cladonia pyxidata und andern Flechten — befonders die Hleinern Arten der 
Farnfräuter an (Asplenium Trichomanes — „Venushaar“ —, A. Ruta 
muraria — „Mauerraute* —, A. septentrionale, Cystopteris fragilis, Po- 
lypodium vulgare — „Engelfüß“ ..) und die Fettkräuter oder Crafjulaceen 
(Sedum acre, album, Telephium ; Sempervivum soboliferum, Rhodiola). 
An. fteinigen oder doch fehr trockenen Bergabhängen pflegen fonft noch zu erſchei— 
nen außer deu größern Yarren: Bromus tectorum, Kaleria cristata, Poa 
compressa, Melica ciliata, Avena pratensis und caryophyllea, Andro- 
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pogon Ischemum, Stipa pennata und capillata und einige andere Gräfer; 
von Compofiten: Carlina vulgaris, Anthemis tinctoria, Gnaphalium are- 
narium, Filago montana, Artemisia campestris, scoparia, Centaurea Ja- 
cea, paniculata, Tanacetum vulgare, Erigeron acre; Cruciferen: Turritis 
glabra, Arabis hirsuta, Erysimum strietum, Farsetia incana, Alyssum 
calyeinum, Lunaria rediviva; Gartfrageen: Saxifraga granulata, bulbi- 
fera, tridactylites; Caryophylleen: Scleranthus perennis, Gypsophila mu- 
ralis, Dianthus Carthusianorum, prolifer, Viscaria vulgaris („Bechnelfe“), 
Silene inflata, nutans (Yeimfraut), Arenaria serpyllifolia; Roſaceen: Ru- 
bus fruticosus, caesius, saxatilis, idseeus (Öimbeere), Rosa canina, al- 
pina, gallica, Potentilla argentea, Tormentilla recta; Pomaceen: Cratz- 
gus oxyacantha und monogyna (Weißdorn), Cotoneaster vulgaris; Amyg⸗ 
daleen: Prunus spinosa (Schlehe); Scrophularineen: Linaria vulgaris 
(Leinfraut), Digitalis ambigna (gelber Fingerhut), Verbascum thapsiforme, 
phlomoides, Blattaria, Veronica saxatilis.. ., Papilionaceen: Genista tinc- 
toria, germanica (Ginfter), Spartium scoparium (Befenginfter), Cytisus 
capitatus, nigricans (Geifflee), Trifolium aureum, montanum; Labiaten: 
Thymus serpyllum (Quendel), Salvia pratensis, verticillata, Origanum 
vulgare, [Teucrium montanum], Stachys recta, germanica, Calamintha 
acinos, Ajuga genevensis, Sideritis montana; Wraliacen: Hedera Helix 
(Epheu); Denothereen: Epilobium montanum, angustifolium ; Öypericineen : 
Hypericum montanum, perforatum; Umbelliferen: Pimpinella saxifraga, 
Peucedanum Cervaria, Seseli Hippomarathrum, glaucum, Libanotis, va- 
rıum, Bupleurum falcatum, [Tordylium maximum], [Platyspermum grandi- 
florum] ; Wiperifolien: Echium vulgare, Myosotis stricta, Echinospermum 
Lappula, [deflexum], Lithospermum purpureo-coruleum, Asperugo pro- 
cumbens; [Onosma echioides] ; von Sträuchern: Lonicera nigra (Heden: 
firfcje), Ribes Grossularia (Stadelbeere, Agrefch), Ribes petrseum ; Juni- 
perus communis (Wacholder). 

Auf den falfreihen Anhöhen, befonderd des füdlicheren Theils (Polauer 
Berge u. a.) fommen nebft anderen vor: Iris pumila, variegata; Ornitho- 
galum minimum; Globularia vulgaris; Adonis vernalis, Ranunculus illy- 
ricus, Aquilegia vulgaris; Alyssum montanum und saxatile, Lunaria 
rediviva, Biscutella levigata, Hesperis tristis, Sisymbrium Columnae, 
Dentaria enneaphylla, Arabis turrita; Dietamnus albus; Cytisus austria- 
cus, Medicago prostrata, Doryenium herbaceum, Astragalus pilosus; Li- 
naria genistaefolia, Euphrasia lutea, Veronica precox; Imula oculus 
Christi, hirta, Scorzonera hispaniea, Leontodon serotinus, Cineraria spa- 
thulsefolia, Carduus mollis; Glechoma hirsutum, Phlomis tuberosa, Teu- 
crium montanum; Peucedanum alsaticum, Platyspermum grandiflorum; 
-Polygala major; Alsine setacea, fasciculata, Arenaria grandiflora, Dianthus 
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plumarius; Prunus Mahaleb (wilde Weichfel), Prunus Chamzcerasus, Sor- 
bus Aria, Mespilus vulg., Viburnum Lantana. 

Die mergelhältigen Hügel um Czeitſch, Howoran und Mönit bie 
ten außer vielen anderen Arten aud) folgende: Anemone pratensis; Sisym- 
brium pannonicum, Crambe Tataria, Erysimum canescens; Astragalus 
exscapus, hypoglottis, villosus, Melilothus dentata; Potentilla patula; 
Senecio tenuifolius, Doria, Chrysocoma linosyris, Cineraria campestris, 
Inula ensifolia, Sonchus palustris, Carduus mollis; Glaucium cornicu- 
latum; Kochia prostrata; Atriplex rosea, laciniata; Trinia Hoffmanni; 
Orchis fusca, palustris; Crypsis aculeata. 

5. Die Heden, Borhölzer, Augebüfche zeigen wieder eine eigen: 
thümliche Flora. 

‚ Diefe Gruppe enthält: a) Holzgewächfe, bejonders Sträucher: Prunus 
spinosa (Sclehe), Prunus Padus, Rhamnus Frangula und catharticus, 
Daphne Mezereum, Crategus oxyacantha und monogyna (Weißdorn), 
mehrere Arten von Rubus (Brombeere) und Rosa (R. canina, rubiginosa, 
gallica, pimpinellifolia u. a.), Evonymus europsus [hie und da verrucosus], 
Lonicera xylosteum (Hedenfirfhe), Viburnum Opulus; Juniperus com- 
munis (Wacholder), Salix caprea, aurita, cinerea, Populus tremula, Be- 
tula alba, pubescens, Alnus glutinosa (im füdl. Theile auch incana und 
viridis), Corylus avellana (Hafel), Acer campestre, hie und da Pyrus com- 
munis (Holzbirne und Holzapfel), Staphylea pinnata, Ligustrum vulgare, 
Berberis vulgaris, Spirea salieifolia im füdl. Theile); b) von niedrigeren 
Gewächſen entwidelt ſich hier die erfte Frühlings-Flora: Galanthus nivalis 
(Schneeglödchen, befonders in Auen *), Gagea lutea, Corydalis eava, fa- 
bacea, Halleri, Pulmonaria offieinalis und angustifolia, Orobus vernus, 
Viola odorata, Martii, Adoxa Moschatellina, Primula officinalis, Paris 
quadrifolia, Mercurialis perennis, Anemone ranunculoides, nemorosa, 
Ficaria ranunculoides, Hepatica triloba, Isopirum thalietroides.., außer— 
dem nebft mehreren Kryptogamen, Cyperaceen und Gräfern: Allium ursinum, 
oleraceum, Lilium Martagon („Zürfenbund“), Luzula albida, [Tofieldia ca- 
lieulata], Convallaria majalis, multiflora, Polygonatum („Salomonsfiegel“), 
Majanthemum bifolium, Asarum europeum [in einzelnen Gegenden auch 
Aristolochia Clematitis], Urtica dioica, Humulus lupulus (wilder Hopfen), 
Hieracium boreale, vulgatum, paludosum, .sabaudum, Senecio nemoren- 
sis, Serratula tinetoria, Gnaphalium dioieum , Tanacetum vulgare, Soli- 
dago virgaurea, Conyza squarrosa, Carduus erispus, Artemisia vulgaris 
(Beifuß), Aster Amellus (im füdl. Theile), Campanula rapunculoides, Tra- _ 
chelium, Gentiana pneumonanthe; Galium verum, cruciata, Aparine; 


*) d, h. wallerreihen Nieberungen mit Gebüſch. 
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Clinopodium vulgare, Galeopsis versicolor, Betonica officinalis, Galeob- 
dolon luteum, Ajuga reptans, Lamium maculatum, Melittis Melissophyl- 
lum, Glechoma hederaceum; Cytisus capitatus, Genista germanica, tinc- 
toria, Vicia cracca, sepium, Lathyrus silvestris, Orobus nigricans, 
Astragalus glycyphyllos, Trifolium montanum, Anthriscus silvestris, ce- 
refolium, Chaerophyllum Cicutaria, temulum, aromaticum, Cnidium ve- 
nosum, Conium maculatum, Torylis Anthriscus, Laserpitium prutheni- 
cum; Thalictrum aquilegifolium, Aconitum Lycoetonum; Chelidonium 
majus (Schöllfraut), Viola canina, hirta, silvestris; Impatiens noli-tan- 
gere (wilde Balſamine, Springfame); Stellaria holostea, nemorum, Cucu- 
balus baceifer, Lychnis vespertina, diurma, Melampyrum nemorosum, 
Veronica chamsdrys, media, longifolia; Convolvulus sepium, Cuscuta 
europa; Solanum dulcamara; Circaea lutetiana — im füdlichern Theile 
auch Asparagus officinalis, Scilla bifolia u. a. 

6. Die Wälder, eine der auffallendften, eigenthümlichften und auch in 
Hinficht ihrer Benügung wichtigften Pflanzengruppen find je nach der Yocalität 
verfchieden. Die Wälder des füdlihen Mährens find — befonders auf den 
falfreihen Anhöhen — meift Yaubgehölze: Weiß- und Rothbuchen (Carpinus 
betulus und Fagus silvatica), Birken (Betula alba) — mit eingefprengten 
Eichen (Quereus robur, pedunculata), Ahornen (Acer platanoides, pseudo- 
platanus, austriacum), Pinden (Tilia grandi- und parvifolia), Eſpen (Po- 
pulus tremula), Vogelfirihbäumen (Prunus avium), Eſchen (Fraxinus ex- 
celsior), Aberefchen (Sorbus aucuparia), Holzbirnbäumen (Pyrus communis) ; 
in den Niederungen finden fich häufig Rüſtern (Ulmus campestris und effusa), 
Scwarzpappeln (Populus nigra), Erlen (Alnus glutinosa)., verfciedene 
Salix=-Arten (Weiden, „Felberbäume“), die Traubenfirfche (Prunus Padus), 
der Faulbaum (Rhamnus frangula) u. a. Bon Nadelbäumen findet fi) dort 
nur die Kiefer (Pinus silvestris) in größeren Beftänden ; dagegen herrfchen in 
den gebirgigeren Gegenden, namentlic im Norden die Nadelhölzer vor, und 
zwar die Fichte (oder Roth-Tanne, Abies excelsa), die Tanne (Weiß- oder 
Edel:Tanne, Abies pectinata), ftredenweife die Kiefer und der Lährbaum 
(Lärde, Larix europea). Zu den Seltenheiten unferer Wälder gehört die 
Eibe (Roth: Eibe, Taxus baccata), Je nah dem Standorte zeigt übrigens 
eine und diefelbe Baumart ein oft fehr verfchiedenes Ausſehen; Arten, die in 
der Niederung, auf fruchtbarem Boden als ftattliche, viefenhafte Bäume empor= 
ragen, erjheinen auf dem höhern Gebirge verfünmert, fo z. B. die Aberefche, 
die noch an der äuferften Baumgränze anzutreffen ift, jedoch nur als Straud). 
Zur Flora der Wälder gehören fonft no: Salix caprea, ILonicera nigra, 
Sambucus racemosa, Vaccinum Myrtillus (Seidelbeere), Vaccinium vitis 
idea (Preißelbeere), Hedera Helix (Epheu), Genista tinetoria, Spartium 
scoparium, Ribes grossularia, nigrum, die auf verjchiedenen Waldbäumen 
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fhmarogende Miftel (Viscum europsum und Loranthus europseus), mehrere 
Arten von Rubus und Rosa, Fragaria vesca und elatior, Oxalis acetosella, 
Geranium pheum, robertianum, Dentaria enneaphyllos, bulbifera, Car- 
damine impatiens, Actea spicata, Ranunculus lanuginosus, nemorosus, 
Chrysosplenium alternifolium, Pyrola rotundifolia, minor, chlorantha, 
secunda, umbellata, uniflora, Soldanella montana, Lathr&a squamaria, 
Atropa Belladonna (Tollkirſche), Myosotis silvatiea, Stachys silvatica, As- 
perula odorata, Galium silvaticum, rotundifolium, Phyteuma spieatum, Neot- 
tia nidus avis, Epipactis latifolia, Corallorhiza innata..., viele Compo— 
fiten, Gräſer, Chperaceen, die allermeiften Kryptogamen (namentlich Pilze, Flechten 
und Mooſe), ſowie auch mehrere der in der nächftvorhergehenden Gruppe auf: 
gezählten Gewächſe. In den Yichtungen der Wälder, in Holzſchlägen und 
MWaldrodungen, fowie in den ſchon zur vorigen Gruppe gezogenen Borhölzern 
(oder Unterholz) find die Phanerogamen, namentlid) die der höheren Drdnungen 
vorherrfchend, während die Kryptogamen (und die niedriger ftehenden Phanero: 
gamen) hauptfächlich im Schatten des Hochwaldes — oft mafjenhaft — vor— 
zufommen pflegen. „Der Boden der älteren Wälder ift mit einem dichten 
Moosteppiche befleidet, zwijchen welchem Fleiſchpilze und Erdflechten hervor- 
fommen, An Mafje überwiegen hiebei großpolfterige Hypnen, Dieranen und 
Mnien, an feuchten Stellen auch Polytrichen und Sphagnen*. — „Schat— 
tige Waldhohlwege, welche einen mit Sand vermengten Yehnboden befigen, zei: 
gen einen außerordentlichen Reichthum an Lebermoofen, befonders an Junger— 
mannien“,. Beſondere Arten von Flechten, Yaub: und Lebermooſen finden fid) 
an und in Waldbächen, in feuchten Schluchten, wieder andere auf alten mor— 
chen Baumftsünfen, fowie die nod) fräftigen Waldbäume ſelbſt von eigenthüm— 
lichen Flechten (Usnea barbata, Bryopogon jubatus, Ramalina, Evernia, 
Lecidea, Lecanora, Parmelia, Opegrapha, Graphis, Pertusaria u. a.), Pil— 
zen, Yaub- und Lebermooſen überkleidet werden. 

7. Es find num noch einige Gruppen von ſolchen Pflanzen übrig, die auf 
dem durch Kultur mehr oder minder veränderten Boden vorzufommen pflegen. 
Abgeſehen von den Kulturpflanzen jelbft, deren Mannigfaltigfeit namentlid in 
Gärten eine bedeutende ift, findet ſich faft überall auf zeitweis cultivirtem Bo— 
den und in der Nähe der menfchlichen Anfiedlungen eine Menge eigenthümlicher 
Gewächſe, darunter — entfprechend der jährlich oder doch öfter fic erneuernden 
Umgeftaltung des Bodens — vorherrichend ein- und zweijährige, weniger per— 
ennirende Arten. 

ALS fogenanntes „Unkraut“ — womit alle, wenn auch jonft nugbare 
Pflanzen, fobald fie auf irgend einer Kulturftelle wider den Willen des Menfchen 
erjcheinen , bezeichnet werden — kommen in Gärten, befonders auf Gemüfe- 
und Blumenbeeten häufig vor: Poa annua, Panicum crus galli, viride, Di- 
gitaria sanguinalis, Urtica urens, mehrere Chenopodien, Senecio vulgaris, 
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Sonchus oleraceus, Lactuca muralis, Lamium amplexicaule, purpureum, 
Veronica agrestis, heder&folia, Solanum nigrum, Aethusa Cynapium, 
Chelidonium majus, Fumaria offieinalis, Capsella bursa pastoris, Stel- 
laria media („Bogelgras“, „Mieve“), Euphorbia helioscopia, Peplus, Ero- 
dium eicutarium — in einigen Gegenden Sclefiens Oxalis stricta u. a. 

Auf Aeckern erfheinen ald Saatunfräuter, deren Samen häufig mit 
dem Getreide ausgefäet werden: Bromus secalinus (Trespe), Lolium arvense 
und temulentum (Lold), Valerianella olitoria und Auricula (Vogerljalat, 
Rapımgel), Centaurea Cyanus (Kornblume), Sonchus arvensis, Sherardia 
arvensis, Anchusa arvensis, Lithospermum arvense, Cuscuta epilinum 
(Flachsſeide). Linaria arvensis, Papaver Rhoeas („Klatſchroſe“), Delphinium 
Consolida, Sinapis arvensis, Raphanistrum segetum, Thlaspi arvense, 
Ranunculus arvensis u. a. 

Außerdem kommen als Ader-Unkraut häufig vor: Anthemis arvensis, 
Chrysanthemum Chamomilla, Chenopodium album, Lamium amplexicaule, 
Veronica triphyllos, arvensis, hederxfolia, Anagallis arvensis, Stellaria 
media, Capsella bursa pastoris, Agrostis spica venti, Triticum repens, 
Polygonum Convolvulus, Knautia arvensis, Cirsium arvense, Sonchus 
asper, Galeopsis Ladanum und Tetrahit, Myosotis strieta, Convolvulus 
arvensis..; auf Aedern mit Sandboden: Setaria viridis, glauca, Rumex 
Acetosella, Filago arvensis, Seleranthus annuus, Spergula u. a. ; auf feuchten 
Aedern: Equisetum arvense (in Waldgegenden aud) silvaticum), Juncus bufo- 
nius, Polygonum lapathifolium und Persicaria, Gnaphalium uliginosum, 
Stachys palustris, Mentha arvensis, Myosurus minimus; auf Aeckern mit 
ſtark lehmigem Boden: Tussilago Farfara, Falcaria Rivini (bie und da), 

Bon Kryptogamen find hier nebft den ald „Brand“ (an Weizen, Gerfte 
und Hafer), dann als „Mutterforn“ (am Roggen) befannten Schmaroger- 
pilzen noch einige Yaub= und Pebermoofe zu erwähnen: Phascum cuspidatum 
Barbula unguiculata, Pottia eustoma, Bryum caespitieium, argenteum.. 
Anthoceros levis, punctatus, Riecia glauca u. a. 

Auf Dächern, auf und an Mauern, um Städte und Dörfer, an Schutt- 
haufen, Straßen und Wegen fiedeln ich ebenfalls manche, anderwärts weniger 
verbreitete Pflanzen an. Dahin gehören: a) bejonders auf Schutt gedeihend : 
Setaria crus gallı, Urtica urens, Chenopodium album, hybridum, glau- 
cum, olidum, Atriplex angustifolia, nitens, Erigeron canadensis, Ono- 
pordon acanthium, Lappa, Xanthium spinosum (hie und da), Hyoscyamus 
niger (Biljenkraut), Datura Stramonium (Stechapfel), Lepidium ruderale, 
Geranium molle u. a. b) an Mauern: Hordeum murinum, Poa annua, 
Polygonum aviculare, Chenopodium olidum, Amaranthus adscendens und 
retroflexus, Chelidonium majus; ec) an Gartenzäunen, auf Dorfangern, über- 
haupt in der nädjjten Nähe der Ortjchaften: Chenopodium bonus Henricus, 
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Anthemis Cotula, Lamium album, Ballota nigra, Potentilla anserina, Malva 
rotundifolia, Chelidonium majus, Urtica urens.. d) an Wegen: Plantago 
major, Convolvulus arvensis, Polygonum aviculare, Bromus mollis, tecto- 
rum, Capsella bursa pastoris u. a., fo wie hier noch die als Allee gepflanzten 
Baumarten zu bemerken wären, nämlich: Yinde (Tilia parvifolia und grandi- 
folia), Ejpe (Populus tremula), Pyramiden und Schwarzpappel (Pop. dilatata, 
Pop. nigra), Eſche (Fraxinus excelsior), Wberefche (Sorbus aucuparia), 
Birke (Betula alba), Sahlmweide (Salix caprea), Noffaftanie (Aesculus 
Hippocastanum) nebft mehreren Obftbaumarten (befonders Kirſch- und 
Pflaumenbäume). 

Was die Höhengränze der Vegetation betrifft, fo ift — wie fchon 
früher bemerkt wurde — eine genaue Angabe, mindeſtens für jet, nicht leicht 
möglich; doc wollen wir nah Wimmer Folgendes anführen. Pflanzen, die 
in unferm lorengebiete faum unter 3600° Seehöhe angetroffen werden, find: 

Anemone alpina, A. narcissiflora. Delphinium elatum. [Aconitum 
Nap., Lye.] — Arabis alpina. Cardamine resedifolia. — Viola lutea. — 
Hedysarum obscurum. — Potentilla aurea. — Alchemilla fissa.. — 
Epilobium trigonum, origanifolium, — Rhodiola rosea. — [Ribes pe- 
treum]. — Bupleurum longifolium. Meum Mutellina. Conioselinum 
Fischeri. Archangelica officinalis. Laserpitium Archangelica. Pleuro- 
spermum austriacum. — Scabiosa lucida. — Gnaphalium supinum. Do- 
ronicum austriacum, Aster alpinus. Crepis sibirica. Hieracium alpi- 
num, prenanthoides, nigrescens, villosum, [aurantiacum]. Hypochoeris 
helvetica. Adenostyles albifrons.. — Campanula barbata. — Bartschia 
alpina. Rhinanthus pulcher. Pedicularis sudetica. Veronica bellidioi- 
des. — Plantago montana. — Gentiana verna, punctata. Sweertia peren- 
nis, — Rumex alpinus. — Salix hastata, herbacea, Lapponum (limosa), 
[silesiaca. — Juniperus nana. — Allium sibirieum, Vietorialis. — Jun- 
cus trifidus. Luzula spadicea, maxima. — Carex rupestris, atrata, ri- 
gida, vaginata, capillaris [leucoglochin]. Eriophorum alpinum, — Agro- 
stis rupestris, alpin... Avena planiculmis. Festuca varia. Poa alpina. 

Dagegen dürften folgende nicht oder nur jehr felten über 3600° Seehöhe 
hinauffteigen: Helloborus viridis. — Corydalis solid. — Cardamine 
impatiens. Lunaria rediviva. Dentaria enneaphylla, glandulosa, bulbi- 
fera. — Drosera intermedia. — Trifolium rubens. Lathyrus latifolius. — 
Spirea Aruncus. Rubus Bellardi, hirtus. — Poterium Sanguisorba. — 
[Cotoneaster vulgaris; Sorbus torminalis. — Epilobium virgatum. — 
Ribes alpinum. — Hacquetia Epipactis. Imperatoria Ostruthium. Myrrhis 
odorata. Laserpitium latifolium. —- Sambucus Ebulus. Lonicera nigra. — 
Galium ceruciata. — Centaurea montana, phrygia. Conyza squarrosa. 
Cineraria crispa. Pyrethrum corymbosum. Hieracium rupestre. Pre- 
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nanthes purpurea. Cirsium eriophorum, rivulare. — Salvia glutinosa. — 
Echinospermum deflexum — Tozzia alpina. — Melampyrum silvaticum. 
Veronica montana. — Atropa Belladonnı. — Lysimachia nemorum. — 
Pyrola media. — Gentiana ciliata, germanica, campestris. Vinca mi- 
nor. — Euphorbia amygdaloides. — Salix incana, silesiaca. — Abies 
Larix. Taxus baccata. — Coeloglossum viride. Anacamptis pyramidalis. 
Orchis pallens, mascula, variegata, globosa. Spiranthes auctumnalis. 
Malaxis monophyllos. Epipogium Gmelini. — Polygonatum verticilla- 
tum. — Luzula maxima. — Iris graminea. Gladiolus communis. [Cro- 
cus vernus). — Carex maxima. Melica ciliata. Bromus asper. Poa 
sudetica hybrida. Festuca silvatica. 

[So erwünfcht e8 vielleicht fein dürfte, wenn alle zur mähriſch-ſchleſiſchen 
Flora gehörigen Arten aufgeführt wären, fo fonnte man diefem Wunſche hier 
nicht willfahren. Bei dem fehr geringen Preife der oben citirten Flora von 
Schloffer, in welcher nebjt den deutſchen auch die böhmiſchen Namen bei- 
gefügt find, ift eine genauere Einficht der mähr.=jchlej. Phanerogamen Jedem 
leicht zugänglich. — Schließlich feien hier von den unfre Flora behandelnden 
Schriften nachträglic noch erwähnt: a) Supplemente zur Flora Rohrer und 
Mayer's — von Reiffet — in den „Mitteilungen“ der k. f. m. ſchl. Gefell- 
ichaft 1841, —42, —43 ; b) I. Midlig „Die forftl. Vegetations-Verhältniſſe 
des Altvater-Gebirges“ (in den Verhandlungen der Forjt-Section f. M. u. Sch.“ 
II. Heft 1857); c) U. Makowsky „Botanifche Skizze der Umgebung von 
Sofolnig*“ im Jahresheft der naturwiſſ. Section der k. k. m. ſchl. Gefellichaft 
(für 1859); d) Prof. Dr. Kolenati: „Die Höhenflora des Altvaters, und 
über die Oppahaut“ (eben im Drude befindlich und für die Schriften der mähr. 
ſchleſ. Forftfection beftimmt).] 


Siebentes Kapitel. 


Die Berhältniffe des Thierreiches. 
Bon Prof. Dr. F. 4. Kolenati. 


Es ift nicht der Zweck diefes Werkes, eine genaue Aufzählung aller in 
Mähren und öſterr. Schlefien vorfommenden Thiere zu geben, fondern es joll 
hier mehr auf jene Arten aufmerkffam gemacht werden, welche diefe Länder vor: 








Anmerkung. Die Fauna von Mähren und Schlefien ift noch ſehr wenig 
bearbeitet worden. Unter den größeren Arbeiten führen wir an: Anton Müllers 
Berzeihniß der Vögel; Fauftin Ens, Vögel und Reptilien bes Gefentes; Adolph 
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zugsweife charafterifiren, und welche denjelben im Vergleiche mit den nördlicher 
und füdlicher liegenden Ländern eigenthünmlic find. Würde man von den ſüd— 
lichen Provinzen ausgehen, und die nördlichen einen Vergleich mit denfelben be- 
ftehen laffen, fo müßten mehr negative als pofitive Refultate zum Borfcheine 
fommen. Auch fönnen jene Thiere, welche bloß im Zuge, als hie und da paf- 
firend, beobachtet wurden, nicht in Betrachtung fonımen, ebenfo wenig, als wir 
ung hier in eine nähere Befchreibung der Zucht- und Nutzthiere einlaffen können, 
da diefelben in ausführlicher Weife ohmedie in dem zweiten Abjchnitte diefes 
Werkes, in dem der Yandwirthichaft gewidmeten Kapitel, eine Berüdjihtigung 
erfahren werden. 


Das Leben der Thiere ift befanntlic, von fehr verfchiedenen Agentien ab: 
hängig, vorzüglich aber find es die Wärme, das Licht die Puft, die Fenchtigfeit 
und die Nahrungsmittel, welche auf die Entwidelung derfelben mehr oder weniger 
günftig, oder ungünftig einwirken. Die Formen der Thiere in Pändern mit höherer 
Temperatur find mannigfaltiger, niedrigere Temperatur hingegen erzeugt ftärferen 
Haarwuchs, Pelzthiere treten auf, und nehmen mit größerer Kälte zu. Und diefer 
Einfluß zeigt ſich nicht bloß in der Richtung von Süd nad) Nord, fondern aud) 
in jener von Unten nad) Oben, indem bekanntlich die mittlere Iahrestemperatur 
mit der Zunahme der Erhebung eines Punktes über die Meevesfläche abnimmt. 
Auch das Licht hat großen Einfluß auf die Färbung der Thiere, fowie auf ihre 
Sehwerkzeuge, und e8 ift in letterer Beziehung namentlicd) die Fauna der mähri- 
ſchen Kalkhöhlen fehr Iehrreic und intereſſant. Dasfelbe gilt auch von der Luft 
und ihrer Feuchtigkeit. Alle diefe Momente bedingen aber das Klima eines Lan— 
des, und diefes ift e8 daher vorzüglich, welches den Charakter der Thierwelt be— 
ftimmt. Denn die Nahrungsmittel, welche den zweiten Hauptfactor des Thier- 
febens bilden, hängen zum größten Theile auch wieder von den Elimatifchen Ber: 
hältnifjen ab. Als bezeichnend für ein beſtimmtes Klima nehmen manche Zoologen 
die Zeit der Ankunft einzelner Zugvögel, das Erſcheinen gewiffer Waifervögel, 
das Auftreten charakteriftifcher Inſelten u. |. w. an, und wir werden fpäter Ge— 
fegenheit haben, bei einzelnen Thierarten noch auf diefen Gegenftand zurückzu— 
fommen. 

Als natürliche Scheidegrängen für die Arten der Pandthiere treten vorzüg: 
lich hohe Gebirgszüge auf, befonders wenn fie eine Richtung von Weft nad) Dit 
haben. Auch Mähren und Schlefien wird in diefer Richtung von den Sudeten 
und den Karpaten in einen nördlichen und in einen füdlichen Theil getheilt, indeß 
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find diefe Gebirge nicht fo hoch, und namentlich an ihrer Verbindungsftelle bei 
Weißkirch fo niedrig, daß eine fcharfe Trennung einzelner Species durch diefe 
Gebirgslinie nicht bewirkt werden fan. Inder ift nicht zu läugnen, daß der 
nördliche Theil der beiden Yänder jehr reich ift an Thieren, weldye Preußen und 
der großen norddeutfchen Ebene überhaupt eigenthümlich find, und welche in Nie: 
deröfterreich nicht mehr vorkommen, ebenfo enthält der füdliche Theil von Mähren 
zahlreiche Thierarten, welche den mittleren und füdlicheren Provinzen der Mon— 
archie angehören, im nördlichen Deutjchland aber fchon felten find. Ebenſo tft 
auch der weftliche Theil von Mähren in feiner Fauna mit der böhmischen, und 
aus denfelben Gründen der öftliche Theil mit der ungariſchen übereinftimmend, 
jo daß fich auch hier der bereits in den vorhergehenden Kapiteln wiederholt aus: 
gejprochene Satz bejtätiget, daß nämlih Mähren mit öfterr. Schlefien ein ver: 
bindendes Glied, einen Uebergang der naturhiftorifchen Verhältniffe des mittel- 
europäiſchen Feſtlandes bildet. 

Der beſſeren Ueberſicht wegen wollen wir die wichtigſten und intereſſanteſten 
Thiere in folgende Hauptgruppen zuſammenſtellen: 1. Protozoen oder Urthiere 
(Foraminiferen, Infuſorien); 2. Polypen und Korallen; 3. Echinodermen (See— 
igel, Seefterne); 4. Würmer; 5. Mollusken oder Weichthiere; 6. Gliederthiere 
(Kruftaceen, Infekten); 7. Fiſche; 8. Reptilien; 9. Vögel; 10. Säugethiere. 
Bon den Thieren der erften drei Gruppen, welche im Meere leben, findet man 
in Mähren und Schlefien nur Ueberrefte in jenen Gefteinsformationen , welche 
ſich aus den Meeren, die in der Urzeit die beiden Yänder bededten, abgefetst haben. 
Auch mit einigen Thierarten der anderen Gruppen ift dieß, wenn auch nicht in 
fo hohem Grade wie bet den früheren, der Fall. 


I. Protozoen. 


In diefer Abtheilung find vorzüglich die Leberrefte der Rhizopoden 
oder Wurzelfüffer genauer unterfucht, da fie in den Ablagerungen des tertiären 
Tegels von Mähren fehr häufig vorfommen, und die meisten derfelben auch den 
gleichnamigen Ablagerungen des ganzen Wiener Bedens gemein find. Die am 
häufigften vorfommenden Arten find folgende: Nodosaria venusta, quater- 
naria; Dentalina elegans, Adolphina, mucronata, nitens, subglobularis, acu- 
ticauda; Vaginulina badenensis; Marginulina cristellarioides; Cristellaria 
riformis; Robulina calcar, inornata, cultrata, similis; Rotalia Haueri, 
Partschiana, Dutemplei, eryptomphala, Akneriana, Schreibersii, carinella; 
Siphonina fimbriata; Gaudryina deformis; Globigerina diplostoma, trilo- 
bata; Truncatulina moravica; Uvigerina fimbriata, pygmaea; Asterigerina 
planorbis; Bulimina ventricosa; Nonionina Soldanii, Boudana; 'Polystomella 
crispa; Textularia carinata, Amphistegina pusilla; Globulina tuberculata, 
Quinqueloculina tenuis; Sphaeroidina austriaca; u. f. w. Die Fundorte 
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diefer und noch vieler anderer Foraminiferenarten find die Tegelablagerungen bei 
Koftel, Nepowied, Morbes, Brünn (unterhalb des Gtatthaltereigebäudes), 
Woftopowic, Leskau, Iezera, Pamietie und Sudic, Bostowic, Knihnic, Jaro— 
miertc bei Gewitſch, Porftendorf bei M.-Trübau u. ſ. w. 


I. Korallen. II. Ecdinodermen, 


Da diefe beiden Thiergruppen ebenfalls nur in ihren verfteinerten Ueber: 
reften, und zwar in einer geringen Anzahl von Arten vorkommen, fo wollen wir 
fie hier zufammenfajfen. 

Unter den foſſilen Korallen find befonders in den devonifchen Kalfgebirgen 
Mährens die Wabenforalle (Favosites polymorpha) und Cyathophyllum cera- 
tites und flexuosum ftarf vertreten. Die fpeziellen Fundorte derfelben find: Die 
Kalkjteinbrüche bei Celechowic nächſt Profnig, und bei der Höhle „Beytiskäla“ 
nächst Adamsthal. Die Tertiärtegel von Abtsdorf und Zwittau enthalten oft 
die foffile Sternforalle (Astraea helianthoides), und jene von Bosfowic die 
Isis melitensis. 

Die juraffiihen Enfrinitenfalfe der Stransfa sfala nächſt Brünn find ganz 
zufammengejeßt aus den Fragmenten des foſſilen Lilienfternes (Enerinus liliifor- 
mis) und Apiocrinites Mülleri ; die zerftrent Tiegenden juraffifchen Hornftein- 
gebilde Mährens fliegen in fic) ein deu Herzigel (Ananchytes ovatus), und 
noch häufiger den Meerturban (Cidaris coronata). Spezielle Fundorte find 
Dlomucan bei Blansko und an den langen Bergen bei Moleis. 


IV. Würmer. 


Die Abtheilung ift noch in Mähren und Schlefien wenig erforſcht, dürfte 
aber in ihren Hauptvorkommniſſen, in fo ferne fie nicht an den Körper anderer 
Thiere oder des Menfchen gebumden ift, mit demen der Nachbarländer überein- 
ftimmen (Regenwurm, Blutegel u. ſ. w.). Nur eine charakteriftiiche Art ift hier 
befonders hervorzuheben, nämlich der fchlefiihe Plattwurm (Planaria sudetica), 
welcher an allen quelligen Stellen der hohen Sudeten vorkommt, ımd dort auf 
organifche Ueberrefte zerftörend einwirft. 


V. Mollusken oder Weichthiere. 


Auch von diefen Thieren kommt die Mehrzahl, von den im Meer lebenden 
natürlich alle, nur im foflilen Zuftande vor. Unter den Armfühern oder Bra: 
hiopoden heben wir befonders heraus die in großer Zahl in den Juragebilden 
der Schwedenfchanze bei Brünn vorkommende Terebratula lacunosa, in den 
Jurakalken von Stramberg und Cetechowic die Terebratula rostrata und in den 
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juraffifchen Mergeln von Dlomuian die Terebratula triloba. Bon lebenden 
Mufcheln ift befonders zu erwähnen die Flußperlenmufchel (Unio margaritifer), 
welche in der Marc) vorkommt, jedoch nirgends gehegt und auf Perlen ausge- 
beutet wird. Die Tertiärgebilde Südmährens enthalten faft diefelben verfteinerten 
Muscheln, wie jene Wien's. Befonders reichhaltig find die tertiären Schichten 
des Feldes Krausek bei Neu-Raufnig, die Steinbrüche bei Seelowig und Voi— 
telsbrunn; viefige fofjile Auftern (Ostrea longirostris) findet man bei Klentnit 
nächft Nikolsburg, Jakobsmäntel bei Tiedan, und Herzmufcheln bei Klobauf ; 
ganze Bänke von fofjilen Auftern (Ostrea lingulata und Spondylus) und Laza— 
rusflappen ftehen zu Tage bei Pozoric. 

An lebenden Schneden verdienen für Mähren hervorgehoben zu werden 
eine ſchöne, neue blaue Art Erdſchnecke aus der Gattung Arion, die rundliche 
Scnirfelfchnede (Helix rotundata) in den Sudeten, die gefledte Schnirkelfchnede 
(Helix arbustorum) ebendajelbft, Helix caespitum und holosericea im fübd- 
lichen Mähren, die Vielfraßfchnede (Bulimus montanus) im gebirgigen Theile 
Mährens, die Bernfteinfchnede (Suceinea oblonga var. sudetica) an den Ur— 
Iprungsquellen der Oppa, die ducchfichtige Glasſchnecke (Vitrina diaphana), 
die zierlich gerippte Schließmundfchnede (Clausilia dubia var. trivia) im mäh— 
riſch-ſchleſiſchen Geſenke, Clausilia plicata, plicatula, parvula, similis und 
ventricosa, die Moosſchraube, Pupa dolium und umbilicata, Torquilla fru- 
mentum, die Wafferfchneden: Paludina impura; Paludinella viridis; Lim- 
naeus fuscus, diaphanus, obscurus; Planorbis microstomus, carinatus, 
vortex, marginatus, contortus. 

Unter den Kraken oder Cephalopoden fommen in den Juramergeln von 
Dlomutan Ammonites biplex und polyplocus, fowie in den Jurakalken von 
Stramberg Ammonites polyceratus, in den juraffiihen Klippenkalken von 
Getehowic Ammonites tatrieus vor, während Goniatites crenistria neue: 
ſtens in den Dachſchieferbrüchen von Morawic im niederen Geſenke gefun= 
den wurde. 


VI. Rruſtaceen. JInfecten. 


Bon der gänzlich ausgeftorbenen, nur auf die älteften Formationen befchränf- 
ten Thierfamilie dev Trilobiten wurden bisher nur einige wenige Repräfentanten 
in Mähren und Schlefien aufgefunden; wir nennen davon die Phillipsia Dow- - 
ningiae, den Bronteus signatus und Phacops latifrons aus den devonifchen 
Kalkablagerungen bei Cetechowic nächſt Proßnitz. VBerfteinerte Scheren einer 
Krebsart (Mesostylus antiquus) fommen in großer Menge im oberen Kreide: 
jandftein bei Zwittau vor; und lebend ift die Gattung Cancer ſehr häufig in 
allen Teichen, Bachen und Flüſſen Mährens in oft fehr großen Exemplaren 
vertreten. 
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Bon den Doppelfüßern oder Diplopoden beherberget die Slauper Höhle , 
bei Blansko eine fehr interefjante, auch in den Krainer Grotten heimifche Art, 
nämlich den Brachydesmus subterraneus. 

An niederen Spinnenthieren, namentlih Milbenwölfen und Milben, 
befonders Fledermausparafiten, find die mährifchen Höhlen bei Slaup, Blansko 
und Adamsthal reich. Wir erwähnen hier nur die Notaspis Kolenatii, und 
verweifen auf die von ung in den Schriften der Faiferlichen Akademie befchriebenen 
vielen neuen Arten von Obrenmilben, Kreifelmilben, Hautmilben, Flughaut- 
milden und Zeden. Unter legteren bewohnt auch der Haemalastor graeilipes 
die mährifchen Höhlen. Auch am Altvater find neue Gattungen, wie Hemi- 
glischrus und Porrhostaspis entdedt worden. 

An eigentlichen Infekten ift Mähren und Schlefien fehr reich. Wir nen- 
nen nur unter den Sappenfchwänzen oder Thyfanuren den in der Slauper 
Höhle lebenden Tritomurus macrocephalus; unter den Hemipteren oder Halb- 
flüglern die fudetifche Spißfopfzirpe (Acocephalus sudeticus); unter den Or— 
thopteren oder Geradflüglern die Bartgrillſchricke (Barbitistes camptoxypha) 
und den am Altvater heimifchen Rohrblafenfuß (Phloeothrips Halidayi). Was 
die Neuropteren oder Nebflügler betrifft, jo gewähren beide Yänder ebenfalls 
eine höchft intereffante Ausbeute. Wir nennen die Alpenmetalljungfer (Cordulia 
alpestris), die vegenbogenfarbige Eintagsfliege (Baetis iridina); die fubetifche 
Aterfrühlingsfliege (Chloroperla sudetica) und folgende neue Fifchfliegen: Ana- 
bolia paludum, Halesus Brauerii, Apatania Hagenii, Peltostomis sude- 
tica. Bon Dipteren oder Zweiflüglern findet man in den an fo mannigfal- 
tigen Floren reichen Yandesgebieten eine zahlreiche Menge von Fliegen, insbefon- 
dere an den in den Höhlen maſſenhaft fid) anhäufenden Fledermäufen die Peni- 
eillidia Dufourii, Stylidia Hermannii, Acrocholidia Bechsteinii und Nat- 
tererii, alle Arten Ceratopfyllen, und an den Quellen der Mohra und The die 
ſchönen gelben Quellenmüden (Crunobia Schinerii und Rypholophus phry- 
ganopterus). Unter den Lepidopteren oder Schuppenflüglern find die bisher 
noch fehr gefuchten alter, als Zerynthia polyxena bei Brünn (an den Lehnen 
von Husowic), Limenitis aceris und lucilla bei Brünn (im Schreibwalde, 
bei Adamsthal und Ubec), Vanessa Valbum in den KRüfterauen bei Raigern, 
Vanessa Xanthomelas bei Brünn und Löſch, Erebia melampus und Cassiope 
am Altvater in den Sudeten, Deilephila Nerii, celerio, und lineata (faft 
jährlih bei Brünn), Saturnia pyri und spini (in Menge bei Brünn und 
Malomieric), dann Zygaena laeta, Polia polymita, Noctua J-einetum, Cato- 
cala conversa, paranympha, electa, Lasiocampa taraxaci und dumeti, 
Hybocampa Milhauserii, Pleretes matronula, Cucullia campanulae u, a. m. 
jehr häufige Erfcheinungen. Endlich können wir noch von den Käfern als 
zur mährifchfchlefifchen Fauna gehörend folgende wichtigeren Arten anführen: 
Carabus Seheidlerii, euchromus, nodulosus, Besserii, Linnaei, irregularis; 
4 Mähren und Schlefien, 14 
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Aptinus mutillatus; Platysma picimana ; Cophosus ceylindricus; Pelor bla- 
ptoides; Agabus frigidus, melas; Staphylinus fulvipes; Acidota erenata; 
Pteroloma Forstroemii; Hydnobius punctatus; Polyphylla Fullo; Ludius 
ferrugineus; Campylus denticollis; Orthopleura sanguinicollis; Orphilus 
glabratus; Lytta syriaca; Plinthus Tischerii; Erirhinus Maerkelii; Tra- 
gosoma depsarium, Rosalia alpina, Hammaticherus heros u. a. m. 


7. Fiſche. 


Die vielen Flüſſe und Bäche Mährens und Schleſiens, ſowie die zahlreichen 
Teiche der beiden Länder find zwar zwei wichtige Bedingungen für das Vorhan— 
denfein von Fiſchen, und in der That ift aud) die Menge der Fische, namentlid) 
wenn die künſtlich in Zeichen gezogenen in Betracht fommen, eine jehr große. 
An verſchiedenen Arten aber iſt das Land nicht reich, da es ſo weit von den nörd— 
lichen und ſüdlichen Meeren liegt, alle Flüſſe erſt im erſten Stadium ihrer Ent— 
wicklung ſind, und die intereſſanteren Fiſche nur zu einer gewiſſen Zeit im Jahre 
als Wanderfifche erſcheinen. Dagegen find einige Arten in den nördlichen Fluß— 
ſyſtemen, Oder-und Weichfel ; andere wieder in der füdlichen Marc}, Taya u. ſ. w. 
vorherrfchend. Es dürften bisher kaum 50 Arten befannt fein. 

Foffil kommen Fifchrefte in Mähren und Schlefien bei Znaim und i im 
Teſchner Gebiete im Menilitfchiefer der eocänen Formation vor. Die dafelbft 
vorfommenden Arten gehören den Gattungen Meletta, Amphisyle, Lepidopi- . 
‘des und Chatoessus an. 

Bon den lebenden Fischen nennen wir zuerft unter den Knorpelfifhen: 
drei Arten von Neunaugen (Petromyzon fluviatilis, branchialis und Planeri), 
welche meift in der Oppa, Oder und Weichfel, feltener in der March und Becwa 
vorfommen, und den gemeinen Stör (Aceipenser sturio), welder im Frühjahr 
aus der Donau bis in die mährifche March und Taya hinauf zieht. 

Bon Gräten- oder Knochenfiſchen nennen wir den gemeinen Aal (Mu- 
raena anguilla), welcher früher häufig, jett aber fehr felten in der Becwa, 
Hanna, Taya, Mar, Oder, Oppa umd Weichjel; die Aalraupe oder Aalquappe 
(Gadus lota), welche bei Hatfchein in der March vorkommt; dann mehrere Arten 
de8 Barſches, wie Perca fluviatilis, Zingel, asper und lueioperca, von denen 
erjtere Art Häufig, lettere aber felten gefunden wird. Der Kaulbarfd) (Acerina 
vulgaris) lebt im Flußgebiete der Weichfel und Oder, der Kaulkopf (Cottus 
gobio) vorzugsweiſe in den fteinigen Flüffen und Bächen des Gebirges, während 
der Stidling (Gasterosteus aculeatus) in allen Gewäffern der beiden Länder 
angetroffen wird. 

Die legte Ordnung der Knochenfiſche, die Bauchfloſſer, finden in Mäp- 
ven und Schlefien die zahlreichften Nepräfentanten. Wir führen hier nur an den 
Wels oder Schaden (Silurus glanis), welcher manchmal an tiefen Stellen der 
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Schwarza, Taya, March und Beiwa vorkommt, während er in der Oder feit 
langer Zeit nicht mehr gefehen wurde; den Lachs (Salmo salar) im Flußgebiete 
der Weichfel und Oder, namentlid bei Oftrau, Skotſchau und Schwarzwaffer ; 
die Pachsforelle (S. trutta) vorzugsweife in der Weichfel, die gemeine Forelle 
(8. tario) faft in allen Gebirgsbächen Mährens und Schlefiens; die Alpen- 
forelfe (S. alpinus oder salvelinus) bisher nur in dem Gebirgsbadhe Gruin 
der Lysähora gefunden, ebenfo auch noch der Salmo muraenula und Thymal- 
lus, welche beide Arten in den Nebenflüffen der Oder häufig find. Der Hecht 
(Esox lueius) ift in allen Flüffen und Zeichen Mährens und Schlefiens zu 
finden und erreicht eine oft bedeutende Größe. Die zahlreichften Vertreter aber 
fiefern die Cyprinoiden. Wir finden hier vor allen den gemeinen Karpfen 
(Cyprinus carpio) und den Spiegelfarpfen (C. macrolepidotus), welder in 
allen Flüffen Ber beiden Länder vorfommt, und in den Zeichen Fünftlich ge: 
zogen wird; die Flußbarbe (C. Barbus) in der oberen Weichſel, Oder und 
March; den Gründling (C. Gobio) in allen Bächen, Heineren und größeren 
Flüſſen; die Schleihe (C. Tinca), die Goldfchleihe (C.tinca auratus) in ftehenden, 
Schlammigen Gewäffern und Sümpfen; die Karaufche (C. carassius), den Bradhjfen 
(C. brama). Außerdem mehrere Arten von Weißfifchen (Leuciscus rutilus, al- 
burnus, amarus...) und Grundeln (Cobitis barbatula, taenia, fossilis), welche 
jehr häufig in allen unferen Bächen, ftehenden Wäffern und Teichen zu finden find. 


8. Repkilien. 


In diefer Thierklaſſe wurde beveits Vieles in Mähren und Schlefien ge: 
forfcht, und es hat fi) ergeben, daß Triton Wurfbeinii, der Alpenmold) in den 
Sudeten, Pelias berus var. chersea und prester, die Kupferfchlange und ſchwarze 
Kreuzotter in den Bergen bei Brünn und in den Sudeten zu Haufe find. Im 
Tertiärbedfen (bei Brünn und Znaim) ift die öfterreichifche Natter (Coronella 
laevis), die Würfelnatter (Tropidonotus tesselatus), und in den Besfyden die 
gelbliche Natter (Coluber Havescens) lebend zu Haufe. Schon bei Brünn, am 
jogenannten Hadiberge, ift die grüne Echſe (Lacerta viridis) gemein, und wurde 
früher mit L. ocellata verwedfelt. Die Bergechſe (Zootoca crocea) ift in den 
Sudeten ungemein Häufig, im Znaimer Bezirke findet man auch die Mauerechſe 
(Podarcis muralis). Alle anderen angegebenen jeltenen Vorkommmniſſe find bis 
jetzt nicht zuverläffig.. Im Jahr 1826 fand Herr Anton Müller am Fuße der 
Polauer Berge die Aeskulapsnatter (Coluber Aesculapii), ein Beweis, daß ſich 
Thiere von den Karpaten in das Land ziehen. 


9. Die Vögel. 


Dmithologifch wurden beide Ränder vorzugsweife vom Herrn Apotheker 
Schwab durchforſcht, und e8 wurden dabei vor Allen folgende Seltenheiten con- 
14* 
/ 


212 Die Berbältniffe bed Thierreiches. 


ftativt: der kurzzehige Baumläufer (Certhia brachydaetyla) im füdöftlichen 
Mähren, wohin er ſich aus Ungarn zieht; die plattföpfige Saatfrähe (Corvus 
granorum) in Schlefien; die größte Abart des Eichelhehers (Glandarius robustus) 
in ganz Mähren gemein; der Rofenftaar (Pastor roseus) 1854 zu Groß=Ullers- 
dorf gefchoffen, ſcheint fi) öfter aus Ungarn hieher zu verfliegen; die Mandel: 
frähe (Corracias garrula) brütet in Mähren und Schlefien; der Seidenſchwanz 
(Bombyeilla garrula) befucht öfter die mährifch-fchlefifchen Karpaten zur Winters: 
zeit; der weißbindige Kreuzfchnabel (Loxia faleirostra) zeigt ſich zuweilen als 
Zugvogel im nordöftlichen Mähren (1851 beobachtet), ebenfo der Hafengimpel 
(Corythus enucleator, 1852 beobadjtet); der Girlig (Spinus serinus) nijtet 
in den Marchgebieten Mährens und in den Odergebieten Schleſiens; der Flachs— 
finf (Linaria borealis) mäftet jid) im Winter an den Stauden der Artemifien ; 
der Zitronenzeifig (Spinus eitrinellus) befucht aud) im Sommer das Altvater- 
gebirge, und dürfte dafelbft brüten, weil er fchon zu Anfang September 1858 
von ung dafelbft beobachtet wurde. Im Winter des Jahrs 1841 hat man einen 
Scneefinfen (Fringilla nivalis) in den Tefchner Gebirgen gefangen, die braune 
Zaunammer (Emberiza cirlus) und die Zipammer (E. cia) find auch in Mähren 
auf ihrem Zuge zuweilen zu erbeuten, und lettere im Sugendzuftande mit dem 
Bluthänflinge leicht zu verwechjeln. Die Rohrammer (Cynchramus schoeni- 
elus) brütet in den fchilfreichen Gegenden der Marc, Oppa, Oder und Weichſel, 
die Schneeammer (Plectrophanes nivalis) erfheint nur als nördlicher Gaft in 
jehr ftrengen Wintern (1830, 1850) auf mährifch=fchlefifchem Boden. In den 
mährifch-fchlefifchen Sudeten lebt in den Schlägen der Nadelwälder die Wald- 
haubenlerche (Galerita arborea), und belebt durch ihren ſchönen Gefang die ein- 
ſamen Gegenden, von wo aus fie Ende September weite Ausflüge in die niederen 
Getreidegegenden unternimmt.“ Das von Manchen bezweifelte Erſcheinen der 
Alpenlerche (Alauda alpestris) in Schlefien ift durd) Herrn Anton Müller beftätigt, 
welcher im Jahre 1854 ein fhönes Männchen lebend fieng, und ein Jahr fpäter 
von Herrn Dr. Schwab, welder ein eben folches ſchoß. 

Das Erfcheinen des Nichardpiepers (Corydalla Richardi) gehört zu den 
großen Seltenheiten (1852 beobachtet); dagegen ift der Wafferpieper (Anthus 
spinoletta) an den Quellen der Mittel-Dppa und Mohra nicht fo außerordentlich 
jelten und brütet auf den Alpenwiefen der Subdeten. Die Bartmeife (Parus biar- 
micus) erfcheint häufig in den Rohrgebüfchen der March und Taya. Die Laub- 
vögel find in Mähren und Schlefien ftärfer vertreten, als bisher geglaubt wurde, 
e8 kommen dafelbft fünf Arten vor, als Ficedula rufa, trochilus, sibilatrix, hy- 
polais, Nattererii; diefelben müfjen aber in bewaldeten, ruhigen Felſenſchluchten, 
wie 3. B. im wilden Thale und der Macocha aufmerkfam beobachtet werden. Au 
Schilffängern kann Mähren 3 Arten aufweifen, wie Salicaria cariceti, aqua- 
tica, phragmitis, locustella, palustris, arundinacea, turdoides, fluviatilis. 
Bon den ſechs Arten Grasmüden (Curruca) unterläßt e8 feine, in den Gefilden 
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Mährens Infektenfang zu treiben, und den Kukuk feines Brutgefchäftes zur ent- 
heben. Schon vom 7.—12. April fommen die nordischen Blaufehlchen in Mäh— 
ven durch, und zeigen ſich als zwei Abarten (obscura und cyanecula), welche 
häufig ihres Gefanges wegen gefangen werden. Auch die in Mähren fogenannte 
Mufhauer Nachtigall (Luscinia philomela var. eximia) und der Zweifchaller 
(L. philomela var. hybrida) belebt durd ihren ausgezeichneten Schlag bie 
Auen der Marc) und Taya; und in den einfamen Alpenwiefen des hohen Ge- 
ſenkes läßt der Ortolan oder Bergtroftler (Accentor alpinus) häufig fein ebenfo 
melancholifches Locken, als ſchönen Gefang ertönen. Anfangs Juni befucht der 
Pfingftvogel (Oriolus galbula), welcher in der Hanna vorzugsweife niftet, die 
großartigen Kirfchenplantagen. Bei Frain, Vöttau und Znaim brütet in den Fels— 
wänden der Taya=Ufer der einfame Spatz (Pteroscopus saxatilis), und wird oft 
in ganzen Gefellfhaften nad) Brünn zu Markte gebradt. Der Bienenfreffer 
(Merops apiaster) durchfreist auf feinem Zuge bisweilen das fübliche Mähren, 
und e8 wurde fogar im Jahre 1846 ein niftendes Pärchen bei Mährifh-Kroman 
gefangen. Den Eisvogel (Alcedo ispida) beobachtete ic) alljährlich im Winter 
und Sommer an dem Adanısthaler Bade und der Punkwa bei Blansfo, er brü- 
tet auch an der Schwarza und Taya. Bon den Spechten fei bloß erwähnt der 
Eifterfpedht (Picus leuconotus), welcher in Mährens und Schlefiens hohen Ge— 
birgsrevieren feine Seltenheit ift, und der Alpenfpecht (Picus tridactylus) als 
zwar feltene Erfcheinung im Prerauer Bezirke. 

An Raubvögeln, und zwar verfchiedenen Geierarten, Buffarden, Falten 
und Eulen find befonders die waldigen Gebirge Mährens und Schlefiens nicht 
arm. Wir begnügen uns hier nur den Kaiferadler (Aquila imperialis), und ben 
Schwanzfauz (Strix uralensis) zu nennen. — Die Bergjchnepfe (Charadrius 
morinellus) brütet fogar in den moorigen Höhen des Gefenfes. — Als interefjant 
haben wir noch die Entenfänge an der March mittelft Conliffen zu erwähnen, 
welche jährlich Taufende von wilden Enten an die Wildprethändler nach Wien 
abliefern. Bon anderen einzelnen Verirrungen der Wafjervögel wollen wir feine 
Erwähnung thun, weil ohnehin auf diefelben fein großes Gewicht zu Legen ift, 
und bei ihrer Flugfertigfeit die meiften auch in den Nachbarländern vorkommen. 

Bon foffilen Vögeln will man die Spuren eines dreizehigen Drnithichniten 
in den Kalkfteinplatten des Pfarrgartens in Predmoft bei Prerau gefunden haben. 


10. Die Säugetiere. 


Foffile Seehunde hat man in der tertiären Meeresfornation des Wiener 
Bedens im füdlihen Mähren, näher an Holitfch, gefunden, welche aber von 
Phoca vitellina dem gemeinen Seehunde nicht abzuweichen fcheinen. Bon den 
großen vorweltlihen Dickhäutern wurden namentlich im Tegel und tertiären Sande 
Stoßzähne und andere Kuochentheile von Dinotherium giganteum, Sfelettheile 
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von Hippotherium gracile, dem hornlofen Rhinoceros (Acerotherium inci- 
sivum), und unter den dilmvialen Knochenablagerungen von Rhinoceros tichor- 
rhinus, Bos primigenius u. f. w. ausgegraben. Der Auerochje, jett nicht mehr 
vorhanden, ſcheint doc bis im die Hiftorifche Zeit hereinzureichen. Unter den 
lebenden Diehäutern Heben wir nur das Wildſchwein hervor, welches in einigen 
Thiergärten Mährens, namentlid aber in Eisgrub gehegt wird. Die verfcie- 
denen Varietäten der Hausfängethiere wie der Pferde, Rinder, Schafe u. f. w. 
an denen Mähren und Schlefien fehr veich ift, werden in dem Kapitel über Land— 
wirthſchaft ihre Befprehung finden. Auch an Rehen und Hirfchen (Cervus ca- 
preolus und C. elaphus) ift in beiden Pändern fein Mangel, jedoch trifft man 
die Hirfche frei nur im Hochgebirge der Sudeten und der ſchleſiſchen Karpaten, 
im Mittelgebirge und im Tieflande nur in Thiergärten an. Im den Diluvien 
des Yateiner Berges haben wir (1854) viele Ueberrefte des foffilen Hirfches 
(Cervus elaphus primigenius) aufgefunden. An Hafen (Lepus timidus) be: 
fist Mähren und Schlefien, befonders in den fruchtbaren Getreidegegenden, einen 
großen Reichthum (fiehe auch das Kapitel: Forft- und Jagdweſen). Der Ziefel 
(Spermophilus citillus) ift im füdlichen Mähren häufig, und aud) die Zwerg: 
fpigmaus ift von und (bei Boskowich bereits mehreremale gefangen worden. Die 
Waldmaus (Mus sylvatieus) die Hausmaus (M. musculus) und die Wander: 
ratte (M. decumanus) trifft man überall vom Tiefland bis zur Schweizerei des 
Altvater hinauf, an der Kuppe des Iegteren aud) den Microtus subterraneus. 
Auch das Eihhörnden ift in allen Wäldern eine häufige Erſcheinung. 

Intereffant ift die große Menge verfchiedener Fledermäufe, welche in Mäh— 
ven und Schlefien vorfonmen, und mit deren Erforſchung wir feit 1850 beſchäf— 
tiget find. Befonders find die mährifchen Kalkhöhlen ein fehr günftiges Terrain 
für ihre geficherte Vermehrung und Anhäufung. Unter den in Mähren und 
Schleſien vorkommenden 20 Arten heben wir nur als befonders interefjant die 
von un entdedte Moorfledermaus (Amblyotus atratus), welche nur die Alpen- 
veviere der ſchleſiſchen Sudeten bewohnt, die Teichfledermaus (Leuconoö da- 
sycneme) bei Yedownic, die gewimperte Fledermaus (Isotus eiliatus) als fehr 
häufige Erfcheinung bei Brünn und bei Blansko, die ſtarkfüßige Waſſerfledermaus 
(Brachyotus Capacinii) häufig in Schlefien und im füdlichen Mähren, heraus. 
Auch foffile, eng zufammengebadene Ueberrejte von Fledermäufen finden ſich in 
der Slauper Höhle. 

Die Raubthiere nehmen immer mehr ab, "a ihnen fehr fleißig nachgeftellt 
wird. Wir nennen von den einheimifchen die Fischotter (Lutra vulgaris), welche 
an den Bächen und Flüſſen des Gebirgslandes manchmal beobachtet wird; den 
Iltis, das Wiefel und den Marder, welche dem Federvieh und dem Federwild 
jehr gefährlich werden ; den Fuchs, welcher in allen Gegenden Mährens und Schle- 
fiens vorfommt, und unter den Hafen, ja fogar unter den jungen Rehen oft 
großen Schaden anrichtet, und den Dachs, der bei Adamsthal und Slaup nod) 
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immer der eifrige Wurzelgräber ift. Wölfe verivren fi nur felten und in ftrengen 
Wintern in das Innere Mährens (1830 wurde einer in Bernftein und 1859 ein 
anderer in Rakic gefchofien), und wir felbft haben den nicht foffilen Schädel 
eines MWolfes in der Dchofer Höhle gefunden, dagegen kommt er häufiger in 
den fchlefifchen Karpaten vor. Der braune Bär foll noch in einzelnen Exem— 
plaren vor 50 Jahren im hohen Gefenfe getroffen worden fein, jett ift er aus 
Mähren und Schlefien ganz verfchwunden. — In der unferer Echöpfungs- 
periode vorhergegangenen Diluvialzeit fheint Hingegen Mähren viele große Raub: 
thiere beherbergt zu haben, wenigftens fand man in den Knochenablagerungen 
der Slauper Höhlen eine große Menge von Knochen, welche von dem großen 
Höhlenbär (Ursus spelaeus), von großen Katen und Hyänen (Leo spelaeus, 
Hyaena spelaea) herrühren. (Siehe Seite 137 und 177.) 
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Zweiter Abſchnitt. 


Srites Kapitel. 


Heberfiht der Geſchichte von Mähren und öfterr. Sclefien. 
Bon Prof. Johann Lepaëü. 


Wir glauben, da es zum Verſtändniß diefes zweiten Abfchnittes, wel- 
cher von der Bevölferung Mährens und Schlefiens, ihrer Kultur, ihrem Fleiße, 
ihren Wohnorten handelt, wefentlid beitragen wird, wenn wir einen furzen 
Ueberblid ihrer Gefhichte vorausfenden, Diefe Ueberficht aber wollen wir nad) 
den herrfchenden Dynaftien, deren Wechſel faft immer eine Veränderung in der 
politifchen Stellung beider Länder zur Folge hatte, in fünf Perioden eintheilen 


I. Aeltefte 3eit bis an Mlojmar (ec. 827 nad) Chr). 


Bon den mächtigen drei mitteleuropäifhen Volksſtämmen bes 
vorchriſtlichen Alterthums, dem Feltifchen (galliichen oder wälſchen) oder dem 
weftlichen, dem germanifchen oder dem mittleren und dem flavifchen oder 
dem öſtlichen nahm, den älteften, wenn auch bisher nicht genug aufgeklärten 
Ueberlieferungen gemäß, einer nad) dem andern Beſitz von dem ebeneren, 
fruhhtbareren und minder bewaldeten Terrain unferer mähriſchen und 
oberfchlefischen Heimat. Die älteften dem Namen nad) befannten Bewohner des 
Marchlandes und des oberen Obdergebietes follen nämlich die feltifchen im An— 
fange des IV. Jahrhunderts vor Chrifto aus Gallien eingewanderten Bojer 
geweſen fein, welche im Nordweften verfchiedene germanifche, im Nordoften aber 
flavifche Völker zu ihren Nachbarn hatten, während fie fonft von ihren aus 
Gallien bis in die große ungartfche Tiefebene vorgedrungenen Stammesgenoſſen 
umgeben waren. Etwa 350 Jahre Hindurc behaupteten fie ſich in den ange: 


‚Anmerkung. Benütt wurden hier insbefondere die Werke und Schriften von 
Palady, Jirecek, Sembera, Stenzel, Ginbely, Freiheren v. Helfert, ber biftor.-ftatifti- 
ſchen Seftion in Brünn, ſowie eigene Onellenftudien. 
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gebenen Wohnſitzen gegen anderweitige Einwanderungen, bis ſie endlich um die 
Mitte des J. Jahrhunderts v. Chr. den von der mittleren Oder vorgerückten 
germaniſchen Markomanen und Quaden im Kampfe erlagen, und mit 
dieſen wahrſcheinlich dem größten Theile nach zu einem Volke verſchmolzen. Ein 
kleiner Theil dieſer keltiſch-mähriſchen Erſtlinge ſoll ſich, ſo glaubt man, ſich 
ſtützend auf die Klänge des Lokalnamens Valachen, an die obere Oſtravica und 
Beiva zurückgezogen haben und ſoll in ſpäteren Zeiten flavifirt worden fein. 
So viel ift gewiß, daß die an dem bezeichneten Stellen wohnenden Balachen 
zwei verfchiedene Dialekte fprechen, den flovafifchen an der Becva und den oft: 
mährifchen an der Oſtravica, was zu Gunften ihrer ehemaligen bojischen Ein— 
heit eben fein günftiges Zeugniß gibt. 

Um die Zeit der Geburt Chrifti erhielt der Marfomanenname eine be- 
fondere Berühmtheit durch den während feiner Jugend am Hofe der Imperatoren 
mit der römischen Eultur vertraut gewordenen marfomanifchen Fürftenfohn Ma— 
rob ud, welcher nad) feiner Rückkehr in die Heimat theils durch Klugheit, theils 
durch Gewalt ein Reich begründete, das weit über die Grenzen Böhmens und 
Mährens reichte. Allein Schon nach einem Beftande von faum 30 Jahren löste 
ſich diefe Schöpfung auf. Zwar blieben die Markomanen mit ihren quadifchen 
Bundesgenoffen auch ferner vereint, aber die oberfte Gewalt blieb von nun an 
bei den letzteren, deren Könige in einer gewilfen Abhängigkeit von Rom ftanden. 
Faft wäre der markomaniſche Name verflungen, wenn ihn nicht fremde Ereig— 
niffe der Gefchichte ins Gedächtniß zurücgerufen hätten. Um die Mitte des 
II. Jahrhunderts: nach Chr. begann nämlich aus unbekannten Gründen ein fo 
gewaltiger Andrang germanifcher Völkerſchaften gegen die römische Grenzlinie 
an der Donau, daß fich der damalige römische Imperator Marcus Aurelius zu 
einem mehrjährigen Vertheidigungsfriege genöthigt fah. Da der Name der 
Markfomanen für die nördlichen Donaugegenden den Römern am geläufigften 
war, fo nannten fie jenen Krieg den marfomanifhen. Es war ber lette Krieg, 
in welchem fich die römischen Waffen theilmweife fiegreich erwiefen. Denn fchon 
am Schluffe des II. Jahrhunderts fcheinen fomohl die Markomanen als auch 
die Quaden ihre Unabhängigkeit abermals erreicht zu haben, welche ihnen erſt 
mit Beginn des V. Jahrhunderts durd) die Hunnen entriffen ward, Geit diefer 
Zeit, der Zeit der fogenannten großen Völkerwanderung, verſchwinden beibe 
genannten Völker fammt ihren Namen völlig aus der Gefchichte unferer Heimat. 
Das Oder- und Marchgebiet fcheint Hierauf längere Zeit hindurch den germa— 
niſchen Völkern nur als der bequemfte Weg in die römifchen Provinzen gedient 
zu haben, bis fich, wahrfcheinlich feit der Zertrümmerung des Hunnenreiches 
(455 n. Ehr.), flavifhe Nahmanderer, von dem Landeshauptfluffe Mo— 
rava oder Maraha (March) Moravane oder Marahanen (Marchanmwohner) 
genannt, hier ihre Wohnfige gewählt hatten. Indeſſen wiffen wir über bie 
hierauf erfolgten Schidfale der neuen Bewohner unferer Heimat nichts weiter 
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zu berichten, als daß fie ſich ſchon in der 2. Hälfte des VI. Jahrh. (560) der 
Herrfhaft der Avaren haben unterwerfen müffen, welche fie erſt unter ihrem 
thatfräftigen Samo (623— 662) abſchüttelten. Doc aud das von Samo 
begründete Reich, jo groß es auch gewefen fein mochte, war wie jenes des mar: 
fomanischen Marobud eine bloß ephemere Erfcheinung ; es zerfiel mit dem Tode 
feines Schöpfers, hatte aber zur Folge, daß fid) die Mährer von da an unter 
eigenen patriarhalifchen Fürften ungeftört dem geliebten Landbau weihen, und 
ihre Sige feit dem gänzlihen Berfalle der Avarenmacht im Süden bis an die 
Donau und im Dften bis an die Eipel in Ungarn vorrüden fonnten. Einige 
jener mährifchen Fürſten fchloffen fi der Herrfchaft Karl’s des Großen au, 
um fi) defto unangefocdjtener in den neugewonnenen Sitzen zu behaupten. 
Diefer Anſchluß an das fränfifche Neich zog zunächſt die CHriftianifirung 
namentlich der Großen unter den Mährern nad) fi, und hatte die Grün: 
dung einiger Kirchen, wie befonders einer zu Olmäß, einer zu Brünn und wahr: 
icheinlich auch zu Belehrad (dem eingegangenen) zur Folge. Die Paffauer Bi: 
ſchöfe rechneten feither Mähren zu ihrer Diöcefe. 


I. Mähren unter den lojmariden (827—907). 


Im zweiten Viertel des IX. Jahrh. machte Mojmar, Fürft von Vele: 
hrad, das in der nächſten Nähe der heutigen Stadt Hradiſch an der March 
gelegen war, die übrigen mähriſchen Fürften feinem Willen gehorfam, und legte 
damit den Grund zu der erften chriftlidhflavifchen, der mährifhen Mon: 
archie. Allein aus unbekannten Urſachen fette ihn der oftfränfifche König 
Ludwig (843—876) im J. 846 ab, und lieh feinen Neffen Raftiflav 
Mährens Herrfcher werden. Diefer' ficherte durch glüdlich geführte Kriege mit 
Ludwig Mährens Selbftftändigkeit, und fchicte, um auch in den Kirchenange- 
legenheiten von dem fränfifchen Reiche unabhängig zu fein, im 3. 861 Gefandte 
zu dem byzantinischen Kaifer Michael III. mit der Bitte um geeignete, der fla- 
vifchen Sprache mächtige Lehrer der riftlichen Religion. Bereitwillig fandte 
Michael den berühmten Philofophen Konftantin, welchen auch fein älterer 
Bruder Methodius begleitete, zu dem gewünfchten Zwede nad) Mähren ab. 
Nachdem der gelehrte Konftantin noch in der byzantinifchen Kaiferftadt durch 
Bildung eines den ſlaviſchen Yauten (glagoly) feiner Heimat angepaßten Alpha— 
betes (glagolica) und durch einen Verſuch, das h. Evangelium in das Slavifche 
zu überfegen, die Boranftalten zu feinem ruhmvollen Apoftolate getroffen, kamen 
die beiden Brüder im Frühjahre 863 am Hofe Kaftiflavs an. Binnen drei 
Jahren wurde die Chriftianifirung Mährens vollendet. Die Brüder bedienten 
fich nicht nur zur Verbreitung der heiligen Lehre, fondern auch bei allen kirch— 
lichen Functionen der flavifchen Sprache, und fchufen dadurch die jlavifche 
Liturgie. Sie überfegten die h. Schrift, und beforgten emfig aud) die Heran- 
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bildung eines einheimiſchen Priefterftandes. Mit den lateinischen Erzprieftern, 
Prieftern und Diakonen, deren Mähren damals ſchon mehrere zählte, und welche 
dem Paſſauer Bifchofe unterftanden, kamen die beiden Brüder ihrer Amıtsthätig- 
feit halber in mehrfache Streitigfeiten, welche fie veranlaßten, im Frühjahre 
867 eine Reiſe nad) Rom anzutreten. Der damalige Papſt Adrian IL. empfing 
die Anfommenden auf die wohlwollendfte Weife, überzeugte fich von ihrer Recht— 
gläubigfeit und weihte fie zu Bischöfen. Allein der jüngere Konftantin erfranfte 
bafd darauf, entjagte feiner bifchöflichen Würde, ward Mönch unter dent Namen 
Cyrilhlus umd ftarb am 14. Febr. 869. Nach des Bruders ehrenvolliter Be: 
ftattung trat Methodius, zuvor noch zum Erzbiichofe in Mähren vom Papſte 
eingefegt, die Nüdreife an. Unterdeffen brady aber zwifchen Kaftiflav und 
. König Ludwig ein vielverheerender Krieg aus, welcher die Ankunft des neuen 
Erzbifchofes verſchob. Raftiflav wurde inzwifchen von Spatopluf, einem 
Neffen, weldhem das Neitraer Theilfürftenthum zur Berwaltung anvertraut 
war, verrathen, gefangen genommen und dem fränkischen König überliefert, der 
ihn zu Regensburg blenden ließ, und hierauf in einem Kloſter bis an feinen 
Tod gefangen hielt. Aber die von den Franken eingefegten Landesverweſer 
fanden auch Svatopluk nidt fügfam genug, und Hagten ihn deshalb des Treu: 
bruches an. Er wurde vor Karlmann, Ludwigs Sohn, geladen, und nad) feiner 
Ankunft.an deffen Hofe verhaftet. Da jedoch die Mährer unter ihrem Priefter 
Slavomir, einem Verwandten des mähr. Fürftenhaufes, gegen die Franken 
einen erbitterten Kampf begannen, jo wurde dem inzwifchen für fchuldlos er: 
fannten Spatopluf der Oberbefehl über ein großes, gegen Slavomir ausge- 
vüftetes Heer anvertraut, mit welchem er bis Belehrad vordrang. Ueberzeugt, 
daß von Negensburg aus für die Mährer nicht viel Gutes zu erwarten war, 
verftändigte ſich Spatopluf ſchnell mit feinem Volke, ftellte ſich an deſſen Spige, 
und rieb das feindliche Heer auf. Hierauf vermählte ſich Svatopluf im 3. 871 
mit des böhmifchen Herzogs Borivoj Schweiter, und z0g dadurd, auch Böh— 
men in fein Interejfe, indem auch Borivoj in dem mächtigen Beherrjcher der 
Mährer feinen Beihüger gegen die Eroberungsfuht der Oftfranfen erblidte. 
Der Krieg gegen diefe letsteren. dauerte noch über zwei Jahre fort, immer un: 
glücklich für die fränkischen Waffen. Endlid fand er in dem Bertrage zu 
Forhheim 874 feinen Abſchluß, welcher unter dem Scheine fränfifcher Ober- 
hoheit die Unabhängigkeit Mährens fiherte. Im Anfange diejes Krieges hielt 
fi) Methodius in Unterpannonien (am Plattenfee) am Hofe des dortigen Her: 
zogs Kocel auf. Diefem, fo wie feinem flavifchen Volke, gefiel die flavifche 
Fiturgie, und er bat daher den Papft um die Ernennung Method's zum Erz: 
bifhof von Pannonien. Method reifte zum zweiten Male nah Rom, und 
fehrte nach befriedigtem Wunfche zu Kocel zurüd. Allein die fränkiſch-latei— 
niſchen Biſchöfe erfannten feine Würde in einem Gebiete, welches feit Karl dem 
Großen, obwohl ohne päpftliche Zuftimmung, an fränfifche Bifchöfe vertHeilt zu 
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werden pflegte, nicht an, Tuben ihn vor ihre Synode, und hielten ihn gefangen, 
bis fie ihm wahrfcheinlich in Folge des Forchheimer Friedens unter Anerkennung 
feiner doppelten Erzbifchofswürde frei geben mußten. Bon da an herrfchte im 
Reiche Svatopluk's ein zehnjähriger Friede, die fchönfte Zeit für die Thätigkeit 
Method's, welcher in derfelben auch viele Ueberfegungen heiliger Schriften in 
die Volksſprache vollendete. Im diefe Zeit fällt auch die Taufe des böhmifchen 
Herzogs Borivoj und defien Gattin Ludmila (der Heiligen) und dadurch aud) 
der Sieg des Chriftenthums über das Heidenthum in Böhmen, welces man 
alfo dazumal auch zur mährifchen Erzdiöcefe rechnete. Nachdem ſich Methodius 
gegen wiederholte Anfchuldigungen einer Keterei im I. 880 zu Rom abermals 
gerechtfertiget, ftarb er am 6. April 886. Nach feinem Tode gewann Wiching, 
ein Schwabe von Geburt, und feit 880 Bifchof von Neitra, Svatopluk's Ber- 
trauen, und mißbrauchte die dadurch gewonnene Macht zur Verfolgung der 
flavifchen Lehrer, worunter vorzüglich Bifchof Gorazd, ein Mährer von Ge: 
burt, und Clemens, der nachmalige bulgarische Erzbifhof und Erfinder der zu 
Ehren des h. Cyrillus fogenannten cyrilliſchen Schriftzeichen, genannt werden. 
Die Verfolgten wanderten in die Bulgarei aus. Die flavifche Schrift und 
Liturgie wich aber allmälig ganz der lateinifchen. 

Im der Zeit, als Method ftarb, ftand Spatopluf bereits auf dem Gipfel 
feiner politischen Macht, und wenn er auch im I. 892 Pannonien fid) unter- 
warf, wie ſchon viel früher das obere Weichfelgebiet, fo verſprach das in eben 
demfelben Jahre zwifchen dem oftfränkifchen Könige Arnulf und den Magyaren 
gefchloffene Bündniß feinem Neiche feine befonders glüdliche Zufunft. Zwar 
fiegte Svatopluk auch über die vereinigten Feinde, aber nad) feinem 894 er: 
folgten Tode führte neben den fchon genannten Uebelftänden die Zwietracht der 
zurüdgebliebenen Mojmariden und der Abfall der böhm. Herzoge den Unter: 
gang des grofßmährifhen Reiches herbei (im 3. 907). Mährens Name 
verſchwand auf mehr als Hundert Jahre gänzlich aus der Geſchichte. Das Yand 
wurde eine Beute der Magyaren. Nur der wejtliche Theil desjelben gelangte 
an Böhmen, während die größere Hälfte felbft des heutigen Marfgrafthums 
mehr als ein halbes Iahrhundert lang in dev Sieger Gewalt verblieb. Das 
Velehrader Erzbisthum ging ein. 


II. Mähren unter den Piemyfliden (1028—1306). 


Die Zertrümmerung des großmährifchen Neiches *) hatte unglüdliche 
Folgen nicht nur für Mähren felbft, wo die Frucht der apoftolifchen Thätigfeit 
Method's beinahe ausgerottet worden wäre, ſondern aud) für Böhmen und das 





ne 


. *) So nannten Die Griechen den von Raftiflav und Svatopluk beherrfchten 
tändercompler im Gegenfase zu dem Lande an ver ſerbiſchen Morava, welches bei 
ihnen Moravia ſchlechtweg bief. 
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Oſtfrankenreich. Großmähren, deſſen Volk nur um ſeine Unabhängigkeit Kriege 
zu führen gewohnt war, und ſonſt ſeinem Lieblingsgeſchäfte, dem Ackerbaue, 
lebte, war für die unter ſich uneinigen Oſtfranken, die man ſeit jener Zeit unter 
dem Geſammtnamen „Deutſche“ zuſammenzufaſſen begann, eine ſtarke Schutz— 
mauer gegen die von Oſten andringenden nomadiſchen Völler; fein Verfall 
öffnete den wilden Nomaden allerwärts die fränkiſche Grenze zu Plünderungs- 
und Raubzügen. Ein halbes Yahrhundert mußte verfließen, bis Oftfranfen 
und Böhmen im Vereine (Otto I. und Boleslav I. 955) den verheerenden 
Zügen der Magyaren einen Damm entgegenfegen konnten. Den auf dem 
Lechfelde Gefcjlagenen entrig der Böhmenherzog alle ehemals mährifchen Ge— 
biete im Norden der Donau bis zur Eipel, während das obere Weichjelgebiet 
wahrfcheinlich um diefelbe Zeit von den Polen erobert wurde. Boleslav's Zeit: 
genoffe Mecliflav I., der dazumal noch Heidnifche Herzog von Polen, ver: 
mählte fich bald darauf mit der böhmischen Prinzeffen Doubravka, die ihn zur 
Annahme des ChriftentHums bewog, wodurch denn dasjelbe aud) in dem oberen 
Weichfelgebiete Eingang fand. Boleflav des I. Sohn Boleflav II. gründete 
mit des röm. Kaifers Dtto I. Genehmigung für fein Neid ein Bisthum zu 
Prag im 3. 973 (110 Jahre nad) Method's Ankunft in’ Mähren), dem nun 
auch unfere feit der Magyarenherrfhaft in kirchlicher Hinficht verwahrlofte 
Heimat untergeordnet wurde. Die Prager Biſchöfe unterftanden von da an 
bis 1348 den Erzbiſchöfen von Mainz. 

Auf Boleflav II., den Frommen, folgte im I. 999 fein ungerathener 
Sohn, Boleflaw IL. in der Regierung, deren Schwäche der große Herzog 
von Polen Boleflav I „Chrabry“ (der Tapfere) gut auszubenten verftand, 
Mähren und die Slovafei wurden von Böhmen getrennt, und faft wäre Böh- 
men ſelbſt eine Provinz des polnischen Reiches geworden, wenn Boleſlav's IIL 
Brüder, Jaromir und Ulrich, von Kaifer Heinrich II. unterftügt, durch Ver: 
treibung der Polen dem Lande feine Unabhängigkeit nicht wiedergegeben hätten, 
Doc) auch über Mähren herrfchten die Polen nicht lange. Die Zwietradjt der 
Söhne Boleflavd Chrabry’s beutete Stephan I., König von Ungarn, zu feinem 
Bortheile aus, befegte die Slovalei und Mähren und behielt beides für ſich. 
Unter ſolchen Verhältniffen machte der böhmifche Herzog Ulrich die böhmischen 
Anſprüche anf Mähren geltend, und ſandte 1028 feinen tapferen Sohn Breti— 
jlav (den Achilles der Böhmen) mit einem Heere gegen die Ungarn, Bieti- 
flav eroberte in einem einzigen Siegeszuge das ganze gegemvärtige Mähren 
nebft dein Oppalande, und vertrieb die Ungarn aus dem Lande, bis ein Frie— 
densſchluß mit Stephan die neuen Grenzen beider Reiche feftftellte, und ihn den 
Titel eines Herzogs von Mähren ficherte. Eingedenf der alten Größe und 
Macht diefes Yandes, vergoß Bietiflav Thränen, als er an jene heiligen Stel- 
len fam, wo einft das Chriftenthun fo herrlich geblüht hatte, als ex jenes mäch— 
tige Velehrad in Trümmern, und alle Kirchen entweiht und zerftört fah. In 
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frommer Begeiſterung widmete er die ganze, dem ungariſchen Heere abgenommene 
Beute zur Wiederherſtellung und Dotirung jener Kirchen. Zugleich befeſtigte 
er die alten Städte und Burgen, führte ſelbſt neue auf, wie Troppau an der 
Oppa, das er mit ſtarken Mauern ſchützte, und ſetzte eigene Grafen zur Be— 
wachung ſowohl der polniſchen als der ungariſchen Grenzen ein. Seit 1037 
auch Herr von Böhmen, benützte Bretiſlav die dazumal in Polen ausgebrochene 
heidnifche Reaktion gegen das Chriftenthum zu neuen Eroberungen. Das obere 
Meichjelland, das mittlere Ddergebiet, ja felbft die Stammheimat der Polen an 
der Warthe unterwarf er feiner Gewalt. Allein Kaifer Heinrich III. nöthigte 
als Vermittler zwifchen Bolen und Böhmen den hochjtrebenden Herzog, auf feine 
neuen Eroberungen zu verzichten. Bon da an forgte Bietiflav nur für die 
innere Wohlfahrt feines Reiches. Mähren gab er (etwa 1048, in welchem 
Jahre das Stift Naigern einen Probft erhielt) feinem älteften zum Herzog 
eingefetten Sohne Spitihnev, der feinen Sig zu Olmütz aufſchlug. Aber 
fhon 1054 gab er auf einem allgemeinen Reichstage ein neues pragmatifches 
Geſetz, daß Böhmen fortan ungetheilt bleiben, und immer nur einem Herzoge 
gehorchen, daß unter feinen Söhnen und deren Nachkommen jedesmal der ältefte 
an Jahren auf dem Throne nachfolgen, daß die übrigen Prinzen von dem Groß: 
herzoge mit Antheilen in Mähren bedacht werden, dieſem dagegen als 
ihrem Oberherrn gehorchen follten. Diefem zu Folge ward Spitihnev Grof- 
herzog, die übrigen Söhne Bratiflan, Konrad *) und Dtto wurden Her- 
zoge in Mähren, jener von Olmütz, diefe von Znaim und Brünn. Als 
ſich fpäter die Familie der Premyfliden vermehrte, wurden aud Jamnitz und 
Lundenburg herzogliche Refidenzen. Diefes Theilungsſyſtem brachte aber den 
Mährern nur zu häufig Unheil und Bürgerfriege, da namentlich auch da8 be: 
rührte Senioratsgefeß, weil nicht beobachtet, den Großherzogsftuhl zur Ziel: 
jcheibe aller Premyfliden machte. Bon weit glüdlicherem Erfolge war dagegen 
die Stiftung eines eigenen Bisthums in Mähren durd) den Großherzog 
Bratiflav im 3. 1063, alfo gerade nach 200 Jahren feit der Ankunft der 
großen Slaven-Apoſtel Konftantin und Method. 

Die erwähnten Thronfolgeftreitigfeiten gaben den römifchen (oder wie 
man gegenwärtig zu fagen gewohnt ift — den deutfchen) Kaifern häufige Ver— 
anlaffung , fi in die böhmischen Angelegenheiten einzumifchen. So eine Ber- 
anlaffung fand auch Kaifer Friedrich I. Barbarofja, als 1182 gegen den unter 
feinem Schuge auf den großherzoglihen Stuhl erhobenen Friedrich eine faft 


*) Diefer Konrad gab feiner Provinz Znaim eine wahrſcheinlich auf den her- 
gebrachten Gewohnheiten bafirende Landesordnung, welche er, als Vratiſlav 
Großherzog und Otto Herzog von Olmütz geworden, auch auf das ihm zugefallene 
Brünner en ausdehnte. Diefe Landesordnung galt in der Folge auch in 
dem Jamniger und Lundenburger Herzogtbum, und aller Wahricheinlichteit nach auch 
in dem Olmiger Antheile, und kann jomit als Die erſte Landesordnung Mährens an- 
gejeben werben. 
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allgemeine Empörung ausbrad), und. Konrad Otto, damals alleiniger Herr 
von Mähren, zum Grofherzoge ausgerufen wurde. Der Kaifer lud auf Grund 
der don dem vertriebenen Friedrich erhobenen Klagen Konrad Dtto ſammt den 
vornehmften Böhmen auf den Reichstag nad) Regensburg und entjchied den 
Streit dahin, dag Mähren als eine Markgrafſchaft und als ein eigenes 
Lehen des römischen Reiches, fomit von Böhmen unabhängig, an Konrad Otto 
zu fallen habe, während Friedrich im Beſitze Böhmens bleiben folle. Der 
MWiderfpruch der böhmischen Barone wurde leicht bezwungen; der Kaifer lief 
nämlich in den Rathsſaal eine Menge Henkferbeile Herbeiholen, erreichte aud) 
durch diefe Drohung feinen Zwed, aber nicht auf die Dauer. Herzog Friedrich) 
benüßte die Abwefenheit des Kaifers in Italien, um die dem Volke verhafte 
Zerftücdelung des böhmischen Neiches zu befeitigen, und begann gegen Konrad 
Dtto, der nicht nachgeben wollte, einen blutigen Bürgerkrieg. Am 10. De— 
zember 1185 lieferten die Böhmen und Mährer bei Lodenitz (jüböftlicd von 
M.:Kroman) einander die größte Schlacht, deren ihre Annalen gedenken. Der 
Sieg entfchied zuletst für die Böhmen; Konrad Otto gab den Marfgrafentitel 
auf, und damit zugleich alle Anſprüche auf die reihsunmittelbare Stellung. 
Deffenungeachtet trat die marfgräfliche Würde ins Leben, als 1197 bei einem 
abermaligen Thronftreite zwifchen den beiden Brüdern Premyfi-Dtafar I. 
und Bladiflav (dem Stifter des Velehrader Zifterzienferklofters, 1202) ſich 
diefe dahin einigten, daß dem letzteren Mähren unter dem Titel einer Mark: 
graffhaft, jedoch als böhmiſches Kronlehen unter der Herrſchaft' des 
erfteren überlafjen werde. Seit diefer Zeit blieb Mähren, deffen Negenten aus 
dem Geſchlechte Mojmar’s man einft Könige nannte, deffen Herren feit Bieti- 
ſlav I. Herzoge hießen, eine Marfgraffhaft. Und während im römifch-deutfchen 
Reiche die Herzoge über den Markgrafen ftanden und Markgrafen zu Herzogen 
erhoben wurden, ftand am Schluſſe de8 XII. Jahrhunderts der mährifhe Marf- 
graf (zugleich Herzog von Znaim) über den Herzogen von Brünn, Olmütz, 
Lundenburg und Jamnitz. Böhmen wurde in denfelben Tagen unter Premyfl— 
Dtafar IL ein erblihes Königreich. Es hatte diefe Erhöhung feinem 
gewichtigen Einfluffe auf den Gang der römifch-deutfchen Reichsangelegen— 
heiten zu danfen. 

Nachtheiligere Thronfämpfe als die vorberührten böhmischen hatte im 
XI. Jahrh. Polen zu beftehen. Hier Hatte im J. 1138 Boleflav III. be- 
ftimmt, daß das Neid nad) feinem Tode unter feine vier Söhne Vladiflav, 
Boleſlav, Miciflav und Heinrich getheilt werde, und der ältefte der Erhaltung 
der Neichseinheit halber mit dem Beſitze von Krakau den Ehrenrang vor feinen 
Drüdern haben und als Großherzog eine höhere Gewalt über fie üben folle. 
Allein nad) des Vaters Ableben fuchte Bladiflav feine Brüder in ftrengerer 
Abhängigkeit zu halten, als diefen zuträglich ſchien. Es fam zum Kriege; 
Vladiſlav wurde befiegt, vertrieben und Boleflav (TV.) an feiner Stelle Groß: 
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herzog. Des Vertriebenen und feiner Söhne nahm fid) aber Kaiſer Friedrich I. 
an, und e8 fam hierauf im Jahre 1163 nad Bladiſlav's Tode zu einem Ver— 
gleiche, dem zu Folge das Duellgebiet der Weichjel und die Yänder an der mitt: 
(even Dder, erſt ſeither Schlefien *) genannt, den Söhnen Vladiflav’s 
unter polnifcher Oberhoheit überlafjen wurden. Die Brüder theilten das Land 
nad) längerem Hader fo, daß der öftlih von der unteren Neiße liegende Theil 
(Oberjchlefien oder Oppeln) an den einen, das Uebrige (Niederfchlefien oder 
Breflau) an den anderen fiel. Von unferent gegenwärtigen Oeſterreichiſch— 
Schlefien gehörte aljo der weitlid; von dem (mährifhen) Oppalande liegende 
hochgebirgige Theil zu Niederfchlefien, der Teſchner Kreis zu Oberſchleſien. 
Durch abermalige Theilungen unter die ſchleſiſch-herzoglichen Erben zerfiel das 
Land allmälig in viele von einander unabhängige Herzogthünner. 

Die Nachteile der auch unter dem öftlichften Slaven, den Ruſſen, üb- 
lichen Neichstheilungen zeigten ſich am empfindlichjten in der erften Hälfte des 
XIII. Jahrhunderts. Denn eben dantals hatten die durd Sage und Gefchichte 
berüchtigten rohen Mongolenhorden unter Temudſchin, dem Chan der Chane, 
‚ ein Reich begründet, das ſich über den ganzen Norden Ajiens bis an Europas 
Grenzen erftredte. Unter Temudſchin's Sohne Uegetaj überſchwemmten die 
Mongolen, unter Anführung von defjen älteftem Neffen Batu, mit unzählbaren 
Reiterſchaaren Rußland, verwüfteten, verbrannten, mordeten ohne Schomung 
und zogen über die rauchenden Trümmer von Kiäfan, Moskau, Vladimir, Ger> 
nigov und Kiev gegen Polen und Ungarn. Während Batu im I. 1242 mit 
der Hauptmacht (etwa 350.000 M.) in Ungarn eindrang, eroberte eine andere 
Abtheilung (an 150.000 M.) unter ihrem Feldern Peta Sandomir, ver 
brannte Krakau und Breflau und erfhien Anfangs April vor Liegniz. 
Hier ließ fi) der damalige Herzog von Niederfchlefien, Heiurich IL, der hei: 
ligen Hedwig Sohn, im Verein mit dem oberfchlefiihen Herzoge Meciflav (zu- 
fanımen 30.000 M.), ohne feinen mit einem Deere von 40.000 Mann ſchon 
anrüdenden Schwager, Wenzel I., König von Böhmen, zu erwarten, am 
9. April bei dem heutigen Dorfe Wahlftadt in einen unglüdlichen Kampf ein, der 
ihm und 10.000 Kampfgenoſſen das Leben koftete. Am folgenden Tage erfchien 
an der Stelle der böhmifche König, doch die Mongolen verliehen das Schlacht— 
feld und eilten verheerend durch Oberfchlefien nad; Mähren. Eine Woche hin- 
durch trieben fie ihr Unmefen im Oppalande. Troppau, Bennifch, Freuden- 
thal wurden verheert und verbrannt. Alsdann wälzten ſich die wilden Schaa— 
ven, während Wenzel I. mit feinem Heere über die Nordoftgrenze Böhmens den 
Weg nad) Mähren einfchlug, über die Oder- und Beeva-Senkung an die Mard), 


*) Der Name Schlefiens datirt wohl aus früheren Zeiten, hatte aber nicht bie 
gegenwärtige Bedeutung. Seine ältefte Form birgt der Name Silinger (— Slingi 
— slengi — slenz — slaz), der Anwohner des Fluſſes Stenza (gegenwärtig Yobe) 
und des Slenzberges (— Zobten), das ift alfo, der Bewohner der Breflaugr Umgebung. 
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von hier aus Verwüftungen bi8 an Mährens mittlere Weftgrenze verbreitend. 
Prerau, Pittau, Gewitſch und andere Städte, die Klöfter Hradifh, Obrowis, 
Raigern, Tiſchnowitz und Daubravnif fanten in Aſche. Das bedrängte Volt 
des flachen Landes fuchte auf Bergen Heil und Rettung. Noch heute verherr- 
fit die Sage den heiligen Hoftein und Kotout als rettende Zeugen von 
jener Drangfal. Eben belagerten die Mongolen das befeftigte Olmütz, als 
Jaroſlav von Sternberg nad einem kühnen Ausfall aus der Stadt, wobei 
der Sohn eines mongolifchen Häuptlings fein Yeben einbüßte, in ihrem Lager 
Schreden verbreitete, der, durch das Herannahen Wenzels vermehrt, der mon- 
golifchen Invafion eine füdliche Richtung gab. Wenzel zog den Fliehenden nad) 
und vereinigte fich mit dem öfterreichifchen Herzog Friedrich IL, welcher die 
füdöftliche Grenze Mähren bewachte, worauf die Mongolen über die Heinen 
Rarpathen oberhalb Klobouk im Thale der Blara nad) Ungarn eilten, um ſich 
mit dem Hauptheere zu vereinigen. An weiteren glücklichen Erfolgen verzwei: 
felnd, zogen fich endlich diefe aftatifchen Plünderer in die für ihre Zwecke gün— 
ftigeren Ebenen Rußlands zurüd, 

Noch hatte ſich unfere Heimat von der Mongolenverheerung nicht erholt, 
als in Folge des Ausfterbens der männlichen Babenberger in Defterreid 
zwifchen den ungarischen Arpadiden und den Königen von Böhmen um das 
babenbergifche Erbe ein Krieg entbrannte (1253), in welchem Mähren 
dur) wiederholte Einfälle und Plünderungen der Ungarn am meiften zu 
leiden hatte, wozu noch kam, dag König Bela IV., um fein eigen Land mehr 
zu bevölfern, ganze Haufen von Mährern mit Gewalt nach Ungarn brin- 
gen Tief. 

Zu diefen Berheerungen des XIII. Jahrh., welche fie zum größten Theile 
auch vergeffen madjen follte, fteht im Gegenfage die Kolonifirung Mäh— 
rens dur deutfche Einwanderer. Gebirgige und bisher waldige Ge: 
genden erhielten dadurch ihre erften Bewohner. Nebftbei wurden aber auch in 
einige bisher flavifche Städte Deutfche gezogen. Für die älteften deutfchen An: 
fiedlungen Mährens und Defterr. = Schlefiens. gelten die niederfchlefifhen im 
Weiten ded Oppalandes, im Norden des Altvaters, danı die auf den Be— 
figungen der Kravare zu Freudenthal, Wofendorf und Bennſch vorgenommenen, 
ferner Gnadlersdorf füdweftlic, von Znaim (feit 1210), Mährifch-Neuftadt, 
Dittersborf und Eifenberg (alle drei feit 1213). Im Jahre 1220 fiedelten die 
Velehrader Zifterzienfer Deutfche in Friſchau (3 Meilen öftlih von Znaim) 
und Prittlach bei Koftel an. Im J. 1222 wird auch Eisgrub und Miagdeberg 
(— Maidberg) als deutfch bezeichnet, und wahrfcheinlich wurde um diefelbe Zeit 
der ganze Grenzgürtel um Dürnholz und Nikoldburg mit Deutfchen beſetzt; 
auch diefe beiden Orte hatten ficherlich fchon feit 1249 dentfche Bewohner. Neu: 
brünn befam erft feit 1222, Troppau und Yägerndorf feit 1224 deutjche An— 
fiedler,, und um das Jahr 1230 Liegen ſich die neuen Anfömmlinge in der 

1. Mäbren und Schlefien. 15 
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Znaimer Neuftadt, in Iglau, in Zlabings und der Umgebung diefer Städte 
nieder. Der Olmützer Bifhof Bruno germanifirte im 9. 1249 feine Güter 
Hogenploß, Yohannisthal, Hennersdorf und die Umgebung, und in Olmütz 
felbft wurden unter der böhmischen VBorburg den Deutfchen fett 1253 Wohnfite 
cedirt. Diefen Niederlaffungen folgte allmälig die mafjenhafte Kolonifation des 
mährifchen Hochgebirges und des Gefenfes, von Grulich und Altftadt angefangen 
bis über Bodenftadt, Neutitfchein und Wagftadt hinüber. Katſcher nördlich 
von Zroppau, Zwittau, Brüfau, Müglitz nebft den umliegenden Dörfern und 
Schnobolin bei Olmütz befamen durch den Bifhof Bruno, Powel, Neretein und 
Nebweis durch fein Kapitel, und Nebotein durch die Stadt Olmütz deutfche 
Bevölkerung. Die Hradifcher Prämonftratenfer germanifirten um diefelbe Zeit 
die Gegend bei Konitz, der Brünner Probft, die Ziftenzienfer von Saar und 
der deutſche Orden einige Dörfer bei Raufnic. Aehnliche Vorgänge fanden in 
Dberfchlefien an der Biala ftatt. Seitdem hatte Mähren in ethnographiſcher 
Beziehung, wenige Ausnahmen abgerechnet, diefelbe Gliederung, wie fie heute 
die ausgezeichnete Karte des Freiheren v. Czörnig darftellt. 

Der eben ſtizzirte Kolonifationsvorgang z0g eine Menge von Berände: 
vungen in dem bisherigen vein flavifchen Staats: und Bolfsleben nad) fid). 
Diefes war nämlich in feinen Grundelententen demofratifch; es forderte die 
Gleichheit Aller vor dem Gefete und ſchloß fomit ein Ständewefen mit befon- 
deren Vorrechten und befonderen Gerichtsorganen aus. Es fannte nur jene 
Unterfchiede der Perfonen, welche auf dem erblichen Grundbeſitz oder auf der 
Erwerbthätigkeit bafirten, und melche feinen rechtmäßigen Anfpruch auf irgend 
welche privilegirte Stellung in der Gefellfchaft und vor dem Gerichte, wohl 
aber einen mehr oder weniger bedeutenden Einfluß auf das Voltsleben begrün- 
deten. Die großen Grundbefiger, welche in der Folge den Herren- oder 
Baronenftand bildeten, nannte-man „Lehen“. Sie liebten in der Hegel, um 
fich dem Volke in Macht und Glanz zu zeigen, ein zahlveich berittenes Gefolge 
von perfönlih Bedienfteten. Die Fleineren Grundbeſitzer hießen 
„Zemane”, Land- oder Feldeigenthümer. Ste bildeten anfänglich die große 
Maſſe des Bolfes. Ihre Wohnftätten bauten fie inmitten ihrer erblichen 
Gründe (dediny, weshalb auch dödinik gleichbedeutend mit zeman). Ihre 
Nachkommen verwalteten das Erbe oft gemeinfchaftlih und. ungetheilt unter 
einem gewählten Familienhaupte oder „Blädyka“. Faßte das väterliche 
Haus ihre vermehrte Zahl nicht mehr, fo wurden in deffen Nähe neue Häufer 
gebaut. So entftanden Dörfer, deren Zahl bei geringem Umfange groß war. 
Starb der Zeman kinderlos, fo fiel fein Gut an den Herzog, Mit der Zeit 
ſchrumpfte die Zahl der Zemanen eben hierdurch, und da fich nebftbei zu ge— 
wiffen Zeiten die ärmeren größerer Sicherheit halber in den Schuß der mäch— 
tigeren begaben, fehr zufanmen. Zemanen, welche ſich bis ins XIV. Jahrh. 
erhielten, bildeten fpäter bei Ausbildung des Feudal-Syſtemes den niederen 
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Adel. Die Beſitzloſen, alle perſönlich frei, betrieben entweder die gewöhn— 
fichften Gewerbe und den Handel, oder ftanden bei den Herzogen und Lehen 
in perfönlichem Dienfte, oder bebauten als „sedläci‘ die Aeder der Pechen und 
Zemanen. Sie hatten gegen beftimmte Zahlungen, Abgaben und Dienfte die 
Nutznießung der ihnen überlaffenen Felder, Eonnten nad) vorausgeſchickter Auf: 
kündigung ihren Wohnfig verändern und unterftanden feiner Privatgerichtsbarkeit. 
Neben Privatgütern gab e8 aber auch Staatsgüter ald Unterhaltungs: 
quelle der herzoglichen Diener. und ber öffentlichen Beamten, welche Ietteren 
ſonach mit Felderträgniffen und nicht mit Geld gezahlt wurden. Leibeigene gab 
es damals feine. 

Das Land zerfiel in „Zupen“ oder Gane, deren Zahl mit dem Wechfel 
des Pandesumfanges wechfelte. Uebrigens bildete Mähren feit dem Ableben der 
Mojmariden Fein befonderes, von dem übrigen Böhmen abgetrenntes Ganze, 
obgleich e8 fein eigenes Bisthum hatte. Erſt feit 1197, alfo unter dem Mark: 
graffchaftstitel, trat die Abfonderung von Böhmen ein. Im jeder Zupa gab 
es anfänglich einen in der Ebene, meift auf irgend einem bedentenderen Fluffe 
gelegenen, befeftigten Ort (mösto — Stadt), fpäter eine auf irgend welcher 
Anhöhe erbaute Burg (hrad, hradec) und eine Stadt. Die Städte waren 
Waffen, Markt, Gerichts, überhaupt Bolfsverfammlungs: Pläge. Ihre Be- 
wohner beftanden zumeiſt aus herzoglichen Beamten und Lehensleuten ohne eine be: 
fondere Gemeindeverfaffung oder Politie. Die Erbauung und Inftandhaltung der 
Bupenburgen und Städte beforgte der Bauernftand; fie bildeten feine ſchwerſte Laſt. 

Die deutfhen Einwanderungen bradıten Einrichtungen mit ſich, 
welche die Berfaffung und Berwaltung des Staates mehrfach Lofalifirten, und 
nad) Ständen fpezialifirten. Die Städter hatten eigene, die Verfaſſung, 
Verwaltung und Gerichtsbarkeit ihrer Gemeinden betreffende, nad) dem Mufter 
einiger deutfchen Heichsftädte abgefaßte Nechte ; ihre Wohnftätten wurden da- 
dur Ausnahmen von der Aupenverfaffung. Die einzelnen Gemeindeglieder 
waren unternehmungsluftige, betriebfame, erfahrungsreihe Männer, die dem 
Gewerbe, dem Handel und dem Bergbau unferer Heimat einen bisher nie ge— 
fehenen Aufſchwung gaben. Sie fchloffen ſich der neuen Heimat (obgleich nicht 
immer auch dem Lanbesfürften) mit Leib und Seele an, und wenn auch die 
ihnen auf Koften der einheimifchen Bevölkerung verliehenen Privilegien nicht 
felten zur Reibungen führten, fo wurde der hierdurch entftandene nationale Ge- 
genfag allmälig dadurch ausgeglidhen, daß im den deutſchen Städten auch 
Slaven an dem deutfchen Nechte partizipiven konnten, und ſich nad) und nad) 
ganz flavifche Städte nad) deutfchem oder dem deutjchen nachgebildeten Rechte 
fonftitwirten. Wie die Städte mit deutſchem Recht, fo bildeten auch die deut- 
ſchen Dorffolonien Eremtionen von dem flavifchen Volksweſen. Der deutfche ' 
Dauer erhielt nämlich gegen beftimmte Abgaben und Roboten mehrere Feldftüde 
zu erblihem Befig (emphyteutifches Recht) und ftand für gewiſſe leichtere 
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Gerichtsfälle bloß unter dem erblichen Dorfſchulzen, während er in den wid: 
tigeren Fällen entweder an die nächte Stadt (mit deutfchem Recht) oder an den 
Gutsheren, in deffen Wäldern er ſich durch Roden und Urbarmachen heimiſch 
nieberließ, angemiefen wurde. So viel Vortheile aber auch die deutjchen 
Stäbte jelbft den jlavifchen Bewohnern zugänglich machten, jo wenig Förderndes 
zogen die deutfchen Dorfgemeinden nad) fih. Die durch fie gelegten erften Keime 
der Hörigfeit und der Leibeigenjchaft fchoffen vafch empor und trugen in ber 
Folge manche bittere Frucht. 

Die näheren Beziehungen Böhmens zum deutfchen Reiche unter den könig— 
lichen Premyſliden öffneten der deutfhen Spradhe und Sitte die Thore 
nicht nur zu dem Föniglichen Palafte, fondern auch zu den vornehmeren Grund: 
befigern, die nun anfingen, deutſche Familiennamen anzunehmen, das deutjche 
Nitterwejen mit allen feinen Tugenden und Fehlern einzuführen, und dadurch 
dem Stammvolfe fi) immer mehr zu entfremden. Hundert Jahre hindurch 
rang das flavifche mit dem deutfchen Staatöwefen, bis fich feit Karl IV. im 
Feudalweſen der Sieg entfchieden zu den deutſchen Einrichtungen neigte, 

Premyfl Dtafar II. erwarb zu dem babenbergifchen Erbe, Defterreic) 
und Steiermarf, noch Kärnten und Krain, und war eben im Begriffe, ein Reich 
nach Samo’8 oder Svatopluk's Weife zu errichten, welches beinahe von der 
Dftfee bis zum adriatifhen Meere reichte, ald die deutfchen Kurfürften, des 
zwanzigjährigen Interregnums müde, Rudolf von Habsburg zum römiſch— 
deutfchen Könige wählten. Premyſl Otakar weigerte fi), Rudolf anzuerkennen 
und die Huldigung ihm zu leiften, bis der darob zweimal geführte blutige 
Kampf das Recht Rudolfs ficherftelltee Wenzel IL, Premyſl's Nachfolger, 
ließ Mähren zur Entfchädigung der Kriegsfoften auf fünf Jahre in den Händen 
Rudolfs, worauf es abermals mit Böhmen vereint wurde. Wenzel II. hatte 
einen natürlichen Bruder, Namens Nikolaus, dem in den Tagen König Rubolfs 
der größte Theil des Oppalandes ald ein mährifches Herzogthum Trop- 
pau mit eigenen Yandtagen und Yandesgerichten nad) Piemyfl Dtafar’s Willen 
überlaffen wurde, während der andere, aus mehreren Parzellen (feit dem 
XVIL. Jahrhundert „die Enklavuren“ genannt) beftehende Kleinere Theil des 
Dppalandes ein bifhöflihes Lehen der böhmifchen Krone ausmachte. 
Mähren blieb jeither in drei Theile getheilt: in die Markgrafſchaft, das Bis: 
tum und das Herzogthum Troppau. Auch in Oberfchlefien fanden nad) des 
Herzogs Bladiſlav Tode unter den Erben mehrfache Theilungen ftatt, denen 
zu Folge im Jahre 1290 der Herzog Meciflan I Tefchen (mit Aufchwig) 
erhielt. Nachdem erft 1297 die Grenze zwifchen Mähren und Teſchen definitiv 
feftgeftellt worden, ward Aufchwig in den Jahren 1312 bis 1316 von Teſchen 
für immer getrennt. Die fortwährenden Theilungen gingen aber felten ohne 
DBruderfriege vor fi, wobei fi denn der Schwächere gerne nad) einem mäch: 
tigen Beihüger umfah. Unter folden Umftänden ftellte ſich ſchon 1289 der 
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Herzog von Beuthen als Vaſall der böhmifchen Krone unter den Schug Wen- 
zels II., und als 1291 um das Großherzogthum Krakau Erbfolgeſtreitigkeiten 
ausbrachen, und das Yand den böhmischen König auf den großherzoglichen Stuhl 
berief, ahmten das Beifpiel de8 Beuthner Herzogs aud) die Herren von Oppeln, 
Ratibor und Tefhen nah. Mit feinen eigenen Fürften unzufrieden, unterwarf 
fih im J. 1300 auch Großpolen der Herrſchaft des Böhmenkönigs, der ſich 
hierauf zu Gnefen auch als König von Polen frönen ließ. Aber der Tod 
Wenzels II. (1305) ftellte die Bereinigung der böhmifchen mit der 
polnifchen Krone in Frage, und als der neue König Wenzel IIL., um fein 
Recht auf Polen zu wahren, gegen die polnischen Widerfacher ins Feld z0g, 
fiel er — der legte ächte männliche Nachfomme aus Premyfl’8 Stamme — zu 
Olmütz unter der Hand eines Meuchelmörders im I. 1306 den 4. Auguft. 


IV. Mähren unter Kegenten aus verfchiedenen Dynaftien (1306-1526). 


Als Rudolfs von Habsburg Sohn, der römifch-deutfche König Albrecht J., 
von dem Ausfterben des Prempflidenftammes Kunde erhielt, erklärte er die 
böhmifche Krone für ein dem römifch-deutfchen Reiche anheimgefallenes Lehen, 
und ſprach fomit das Recht an, dem Lande einen König zu geben. Obwohl 
die Länder, um deren Geſchick es ſich nun handelte, Albrecht Anficht nicht 
theilten, und fi vielmehr theil® für die weibliche Erbfolge, theils für die freie 
Mahl eines Königs die Stimmen erhoben, wurde doc) durd) ein rafches, aber 
dabet friedliches Vorgehen des genannten Königs fein Sohn Rudolf unter dan 
Bedingung, daß er ſich mit einer böhmifchen Prinzefjin vermähle, zwiſchtSiſchen 
8. und 15. Oltober 1306 zum Könige gewählt. Ja Albre % beggpigten, daß 
men und Mährer Sogar dazu, daß fie für den en im Throne 
Rudolfs den Brüdern desfelben und deren Nadfonmeh die Erbfolgegun pie 
und Siegel zuficherten, worauf Rudolf im I. 1307 am 18. Jänner mit, Rei— 
Brüdern zu Znaim mit Böhmen und Mähren befehnt wurde. Böhmen ten 
Mährer, feit Premyſl Diafar II. gewohnt, mit der böhmischen Krone nod—___ 
andere vereinigt zu fehen, ließen fich bei den erwähnten Schritten leiten von 
dem Streben nad) Wiedervereinigung Defterreihs und Steiermarfs mit Böh: 
men. Es ſchien, als geböte eine gewiſſe Nothiwendigfeit, daß im Dften des 
fi) immer mehr und mehr zerftücdelnden Deutfchlands ein größeres einiges Neid) 
fih entwidle. Aber alle zu diefem Zwecke bis dahin unternommenen Baue 
ftürzten zufammen. Samo's Reich zerfiel, Großmähren wurde zertrümmert, 
Prempfl Otakar's II. Länderkomplex zerriß, der beiden Wenzel Pläne und Er- 
folge wurden mit dem Exlöfchen des Prempflidenftanımes vernichtet, und auch 
die neu aufgetauchte Hoffnung wurde alsbald vereitelt. Rudolf ftarb ſchon im 
neunten Monat nad; feiner Wahl, bevor er noch gekrönt worden, und ohne daß 
jein Bater oder feine Brüder die wiederholt angeregte Idee begünftigt hätten. 
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Zwar erkannten nun die Mährer Rudolf Bruder Friedrich den Schönen 
vertragsmäßig als ihren Heren an, aber in Böhmen erklärte fich die Mehrzahl 
mit Hinweifung auf die Unterlaffung jener Pändervereinigung gegen ihn. König 
Albrecht wurde unter Vorbereitungen zur Unterftügung der Anſprüche feines 
Sohnes ermordet, Friedric) auch von den Mährern verlaffen, und der kärnt— 
nifche Herzog Heinrich erhielt als Schwager Wenzels II. die böhmifche 
Krone. Allein Heinrich verftand nicht zu regieren, fcheute jede Mühe und An— 
ftrengung, und fo fuchten die Böhmen abermals einen neuen Herrſcher. Mähren 
hatte Albrechts Nachfolger in Dentichland, der luremburgifche Kaifer Hein: 
vich VII. bereit8 im I. 1309 willfürlic an Friedrich den Schönen verpfänbet, 
dasselbe aber fchon 1311 wieder mit Böhmen vereinigt, nachdem fein Sohn 
Johann mit Wenzels II. Schwefter Eliſabeth vermählt und zu Prag zum 
Könige gekrönt worden war. Seit dem Tode des Markgrafen Rudolf rip ın 
den öffentlichen Berhältniffen Mährens große Unordnung ein, daher begab fid) 
Johann nad) Brünn, wohin er einen Landtag berufen, um die verfchiedenen 
Wirren zu fchlichten. Auf diefem Yandtage beftätigte er am 18. Juni 1311 
die fchon oben erwähnte mährifce Yandesordnung und ergänzte fie durch 
mehrere Beſtimmungen hinſichtlich der Steuerpflicht und Gütervererbbarkeit und 
durch den Zuſatz, daß die Zupenämter künftighin nur mit Mährern beſetzt, und 
Kriegsdienſte nie außerhalb der Landesgrenze geleiftet werden ſollen. Gleiche 
Beſtätigung bekamen auch die Bewohner des Herzogthums Troppau, 
denen nebſtbei noch zugeſichert wurde, daß ihre Herzoge kein Recht zu irgend 
»eſcher Beſteuerung haben. Im Olmützer Bisthum entwickelte ſich feit 
und raſch das deutſche Lehensweſen und hob nicht nur die biſchöfliche, ſondern 
Kampf Zuch die lonigliche Macht. Im J. 1326 wurde, um in den Aende— 
ließ Da, Peheitgu.er Drdnung zu erhalten, die fogenannte Lehentafel bei 
Rudolfs en= (oder Hof-) Gerichte angelegt. Johann nahm die Bremyfliden- 
einen, Aaöe auf die polntihe Krone wieder auf, und wenngleich er mit 
ver 5 ‚elben nicht ducchzudringen vermochte, fo hatte dieß doc wenigftens fo viel 
2 Fur Folge, dat Schlefien zum größten Theile fchon unter ihm und unter 
feinem großen Sohne Karl, welcher feit 1346 römischer Kaifer, der IV. feines 
Namens, war, ganz mit der böhmifchen Krone vereiniget ward. Karl regelte 
die Verhältniffe der einzelnen Yänder feines Neiches zur Krone, lief die alte 
Zupenverfaſſung eingehen, und übergab die Gerichtsbarkeit über die Unterthanen 
den freien Grundbeſitzern, die er zu Vaſallen der Krone machte. Unter ihm 
wurde im J. 1348 die Landtafel zu Olmütz und Brünn und wahrſcheinlich 
auch zu Troppan, und fir die bifhöflichen Lehengüter im Jahre 1353 das 
Piühonen- und Nälezen- (Klag: und Urtheil-) Buch angelegt, als Vorläufer der 
jpäter auch in der Marfgraffchaft und in dem herzoglihen Oppalande geführten 
„Vorderbücher“. Nebſt vortheilhaften Berbeflerungen im Münzweſen und der 
Erhebung der Prager Diözefe zum Erzbisthum, wodurch auch Mähren vom 
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Auslande emanzipirt wurde, verdanfte ihm unfere Heimat auc durch die Er- 
richtung ber Univerfität in der böhmischen Metropole einen größeren wiflenjchaft- 
lichen Auffhwung. Unter den Tonangebern der damaligen Gelehrtenwelt des 
Reiches fanden mehrere Mährer obenan, fo der berühmte Prediger Johann 
Milie von Kremfier, fo Hufens zwar orthodorer, aber für firchliche Reformen 
gleich begeifterter Lehrer Staniflav von Znaim. Im I. 1364 wurde zu Brünn 
zwifchen dem Haufe Habsburg und Luxemburg ein Erbvertrag gefchloffen, 
dem zu Folge nad) dem Erlöſchen aller männlichen und weiblihen Nachlommen 
des einen Haufes alle Yänder besfelben dem andern Haufe anheimfallen ſollten. 
Die Stände, feit Beginn des XIV. Jahrh. factiſch beftehend, feit Karl IV. 
gefeglic anerkannt, willigten um ſo freudiger ein, als dadurch nur die alte 
Bereinigungsidee wieder aufgenommen worden. In den lebten Jahren der 
glüclichen Regierung Karls theilten (zwifchen 1366 und 1377) die Söhne des 
Troppauer Herzogs Nikolaus IL. ihr Erbe mit des Kaifers Genehmigung in 
drei Theile: Troppau, Yägerndorf und Leobfhig. Hierdurch zerfiel Mähren 
in fünf befondere böhmifche Kronlehen: die Markgraffchaft in engerer Bedeu: 
tung, das Bisthum umd die genannten drei Herzogthümer. Zwifchen den beiden 
erfteren beftand ein innigeres® Band befonders dadurch, daß die Olmützer Bi: 
chöfe Häufig die abwechjelnd zu Olmüs und zu Brünn gehaltenen Yandtage der 
Markgrafjchaft befuchten, und die Steuern ihres Bisthums dem Markgrafen 
abführten, während bei den Herren jener drei Herzogthümer diefes gar nicht 
und jenes nur äußerſt felten ftattfand. Die markgräflicde Würde wurde feit 
1333 bis 1411 von den vegierenden Königen an einzelne luremburgifd,;, 
Prinzen — nicht immer zum Bortheile des Yandes — vertheilt. Ä 


Leider erbten die Söhne und Verwandten Karls IV. [ei igten, daß 
nicht aud) feinen Geift. Noch vor dem Schluffe des XIY-Fahrh. bamm Throne 
ſich gegemfeitig, und gewöhnten durch Gewaltthätigkeiten und fortgeſedzauch bie 


dungen das Bolt an Zügellofigkeit und Verachtung des Rechtes zu eb, Rei— 
Zeit, wo zu Aehnlichem aud das anhaltende Kirchenſchisma, der Bennten 


zweier einander verfegernden Päpfte, reizen mußte. Unter foldyen Umftäma;.. 


fiel da8 Wort des ‚Prager Magifters Johannes Hus, deflen Begeifterung 
für Wahrung der Rechte des flavifhen Volkes nur der Ausdrud der Menge 
war, defien äußerer Yebenswandel Adıtung gebot, deſſen Beredſamkeit mit ſich 
fortriß, und in deſſen Yehren ſich die Volksmaſſe prüfend nicht vertiefen konnte, 
auf einen nur zu gut vorbereiteten Boden, Was für Erfolge hatte ſich unter 
ſolchen Berhäftnifjen die päpftlihe Erfommunifation verſprechen können, ver: 
hängt über einen in den Augen des Volkes hochſtehenden Liebling, verhängt von 
einem Papfte (Johann XXILL), welcher feineswegs eine Zierde feines hohen 
Standes war! Hus wurde vor das Koftnizer Konzil vorgeladen, hier trot bes 
von Sigismund, dem Sohne Karls IV., gegebenen faiferlichen Geleitöbriefes 
nicht nad) den Bedingungen desfelben behandelt, und endlich als Keter verbrannt 


sehen . 
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‚am 6. Suli 1415). Seine Sache war viel zu viel zur Sache des Volfes ge- 
worben, als daß man fich mit dem Ausfpruche und der Drohung des Konzils 
hätte zufrieden ftellen wollen. Der böhmifche und der mährifche Adel prote: 
ftirten gegen den allgemeinen Kirchenbeſchluß, und die Univerfität erflärte Hus 
fiir einen Heiligen, die von ihm gebilligte Kommunion sub utraque (unter 
beiden Geftalten) für unumgänglich nothwendig zur Seligfeit, und fi) für die 
höchfte Autorität in Kirchenſachen des Königreiches Böhmen. Gleichzeitig traten 
in Mähren und Böhmen neue Reformatoren und Religionsfanatifer auf, die 
da alles Kirchliche verwarfen, was fie in der h. Schrift nicht offen ausge- 
iprochen fanden, wogegen die Prager Univerfität nur gegen das Einſprache that, 
was (ihrer Anficht nach) mit der h. Schrift im Widerfpruche ftand. Bald kam 
es zwifchen den einzelnen Parteien und zwifchen den Katholiken zu Gemaltthätig- 
feiten, welche mittelbar den Tod des Könige Wenzel IV. herbeiführten. 
Wenzels Bruder Sigismund, römifc = deutfcher und zugleicd ungarischer 
König, wollte num von der böhmischen Krone Befig ergreifen, wurde zwar in 
Mähren und Schlefien al8 Herr anerfannt, aber in Böhmen wollte man von 
ihm, da man ihm die Verbrennung Hufens zur Schuld legte, nichts wien. 
Defhalb predigte der Papft Kreuzzüge gegen die Böhmen, und es jolgte eine 
Reihe furchtbarer Vertilgungskriege. Hufens Saat trug fchlehte Früchte, 
Siegte Sigismund, jo war e8 um das böhmifche Volk geſchehen; das Land 
wäre wie viele andere flavifche an der Elbe unter die an den Kreuzzügen Be— 
theiligten vertheilt worden. Dod Zizka's Kriegsgenie rettete Böhmen vor 

ſchem Elend. Aber auch nad) Zizka's Tode (1424) blieben die einmal gut 
uns ron höhmifchen Heere ſtets Sieger. In Mähren hatte zwar die fatholifche 
Kampf .. Mebergewicht, und wurde namentlich durd die Olmützer Bifchöfe 
ließ MAN ur, allein durch die große Energie der utraquiftiichen Minderzahl 
Rudolf, nicht felten in’3 Schlepptau nehmen, fo daß an den verheerenden 
einen "gen der Hufiten in Mähren, dem benachbarten Defterreihh und Polen 
der ef Böhmen, fondern auch Mährer und Schlefier in bedeutender Anzahl 
rahmen. Endlich ließ fic das Bafeler Konzil mit den Unüberwindlichen 
in Unterhandlungen ein, und einigte fi) mit ihnen auf Grund der fogenannten 
vier Prager Kompaftaten, wobei namentlic, die Kommunion sub utraque als 
zuläffig geftattet wurde. Die mit diefer Abfindung Unzufriedenen wurden all- 
mälig unterdrüdt und fo fehrte leidliche Ruhe in das Land zurüd. Die ver: 
fegerten Utraquiften erfannten Sigismund als ihren König an und wurden im 
3. 1436 zu Iglau feierlich in den Schooß der Kirche aufgenommen. 

In feinem Konflifte mit der Kirche hatte fih Hus, wie alle Refor— 
matoren, auf das Forum der Volksmaſſen geftügt, und defhalb der böhmi- 
hen Sprade eine befondere Pflege, welche fich felbft auf Vereinfachung 
der Orthographie erftredte, gewidmet. Durch ihn angeregt, ließ man nad) und 
nad; aud in den öffentlichen weltlichen Urkunden, wo man fich früher eines 
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barbarifchen, mit flavifchen Kunftausdrüden untermifchten Yateins oder der 
deutfchen Sprache bediente, von diefen für die Betheiligten ohnehin unverftänd- 
lichen Sprachen ab, und erfette fie durch die böhmufche. Das Oppaland ging 
in diefer Beziehung in vielen Dingen voran. Im dem Troppauer Borderbuche 
wurde ſchon feit 1419 die böhmifche Sprache anfänglid) mit der lateinifchen 
und feit 1439 ausſchließlich herrfchend ; die Jägerndorfer Yandtafel ift feit 1426 
böhmifc geführt worden, die Troppaner, wenn nicht fchon jeit 1419 (die ältefte 
verbrannte), jo doc, feit 1431. Die Mährer folgten diefem Beifpiele 1480, 
die Böhmen 1495, und die bifchöfliche Lehentafel erft 1536. Die böhmifche 
Sprade fam duch die Troppauer Herzoge felbft nach Schlefien, wo die erfte 
böhmifche Urkunde von 1443 datirt. 

Sigismund’s Thronbefteigung betrachtete man nicht fo fehr als Folge 
feiner rechtmäßigen Anfprüce, als vielmehr als Folge einer Wahl, der eine 
Kapitulation bezüglich der Schirmung der Utraquiftenrechte und dergleichen vor- 
ausgegangen war. Als nun 1437 mit diefem Könige das Gefchlecht der Lu— 
remburger ausjtarb, machten die Böhmen mit Uebergehung des Brünner Ber- 
trages vom 3. 1364 ihr Wahlrecht geltend. Zwar wurde der eigentliche Erbe 
Sigismund's, Albrecht von Defterreich (als Kaifer der II.), in deffen Händen 
fic) jeit 1423 Mähren als Entichädigung für die gegen die Hufiten geleiftete 
Hilfe befand, zum Könige gewählt, aber auch nur auf Grund einer abermaligen 
Kapitulation. Albrecht ftarb 1439. Sein erft im vierten Monate nachgeborner 
Sohn Radiflan wurde von den Mährern als erblicher Landesherr angefehen 
und ihm im I. 1453 am 6. Yuli gehuldigt, bevor er noch von den Böhmen 
als König anerkannt und gefrönt worden war. Darüber fam e8 zwiſchen 
Mähren und Böhmen zu theoretifchen Streitigkeiten, welche damit exdigten, daß 
die mährifchen Stände endlich erklärten, nur dem durch freie Wahl zum Throne 
berufenen Könige erft nach der Krönung huldigen zu wollen. Aberdauch die 
religiöfen Berhältniffe gaben in den Tagen Ladiſlav's zu verſchiedenen Rei: 
bungen Anlaß. Daher faßten die Päpfte den Entfchluß, die oben genannten 
Kompaktaten allmälig zu befeitigen. Zu diefem Zwede kam der berühmte Mi- 
norit Johann Kapiftran, ein Italiener, nad) Mähren. Seine Miffions- 
predigten, welche er unter freiem Himmel hielt, waren ftet# von 20.000 bis 
30.000 Menfchen angehört, obgleich er in der lateinifchen, den Volke unver: 
ftändlihen Sprache predigte, und erft hierauf den Inhalt feiner Reden durd) 
einen Dolmetſch befannt machen ließ. Seine Miffion entfprad) jedoch nicht der 
gehegten Hoffnung. Zwar hatten Viele dem Utraquismus entfagt (in Olmütz 
z. 8. 3032, in Brünn 700 Berfonen), allein er mußte fid) von den Gegnern 
auch harte Worte und heftige Angriffe, fogar von dem mährijchen Landeshaupt- 
manne Johann von Tobitſchau und Cimburg, welcher ihn einen giftigen Ber- 
führer von der Wahrheit Chrifti nannte, gefallen laffen, und die veligiöfen 
Reibungen gewannen an Stärfe. 
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Ladiſlav ſtarb 1457 im 18. Lebensjahre, worauf die Böhmen aus eigener 
Macht, ohne die Mährer und Sclefier, den Utraquiften Georg von Bode: 
brad, den böhmischen Statthalter während Ladiſlav's nomineller Regierung, 
zum Könige wählten. Podebrad, einem mährifchen Geſchlechte entſproſſen, wurde 
von der Ständemajorität zu Brünn unter der Bedingung ald Markgraf an: 
erfannt, daß er den katholiſchen Ständen die Neligionsfreiheit garantirte, die 
Rechte der Marfgraffchaft genehmigte, und für die Böhmen verfprad, daß 
fünftighin fein König ohne Zuziehung der Mährer gewählt werden ſolle. Aber 
die zumeift deutfchen Städte Olmüs, Brünn, Znaim und Iglau, von Erzherzog 
Albrecht von Defterreich unterftügt, verfagten jenem ihre Anerfennung. Iglau 
namentlich widerfette fich dem ftantsflugen Podebrad am Heftigften und längſten. 
Als jedoh auch in Defterreic, gegen Kaifer Friedrich III. und feinen genannten 
Bruder ein Aufftand ausbrad) und Georg den Aufftändifchen Vorſchub leiftete, 
fam es zwifchen Kaifer und König zur Ausgleichung, worauf diefer die Iglauer 
ammneftirte, und von jenem mit Böhmen belehnt wurde 1459. Der Kaifer be: 
durfte des Königs bald wieder. Als die Defterreiher 1462 den Aufftand mit 
Albreht an der Spite wiederholten und Friedrich III. auf feiner Wiener Burg 
fogar belagerten, kam Podebrad mit einem böhmifch-mährifchen Heere herbei, - 
befreite den Bebrängten, und vermittelte den Frieden. Dafür erhob der Kaifer 
die Söhne des Königs, Viktorin und Heimicd, zu Keichsfürften, und geftattete 
den Mährern das bisher übliche Yandeswappen (es war dieß ein gefrönter, 
nad) Rechts ftehender, weiß und roth gefchachteter Adler im blauen Felde) in der 
Art zu verändern, daß für die Zufunft die weiße mit dev goldenen Farbe ver- 
tauſcht. werden follte. Ob zu diefer Aenderung des Landeswappens auch des 
Königs Zuftimmung eingeholt worden, ift unbekannt, Der weiß und voth ge- 
ſchachte Adler blieb bis in die neuefte Zeit im amtlichen Gebrauche. — Seinem 
Sohne.Viktorin gab Podebrad 1464 das Herzogthum Troppau, welches ihm 
die Troppaner Herzoge überlaffen hatten. Hierauf forgte ev für ſtrengere Rechts: 
pflege und führte zu diefem Ende bei den Pandesgerichten den Herveneid ein. 
Gleiches that Viktorin in Troppau, wo auch fonft zur Entwicklung des Landes: 
gerichtS mehrfach; beigetragen wurde. UWeberhaupt hätten die böhmischen Kron- 
länder unter der weifen Regierung Podebrad's glüclihe Tage erleben können, 
wenn man die Kompaftatenfrage nicht erneuert hätte. Allein der römifche Stuhl 
wollte jede Srinnerung an die den Böhmen gemachten ficchlichen Zugeftändniffe 
verwifchen, und forderte von dem Könige, der die Schirmung der Kompaftaten 
befchworen, daß er dem Utraquismus entſage; und als ſich diefer defjen wei: 
gerte, erklärte Bapft Pius FL. die Kompaktaten fir ungiltig, verbot den Bre- 
flauern, welche dem Könige ihre Anerkennung noch immer verfagten, ihm den 
Eid zu leiften, und drohte ihm felbft mit dem Banne. Pius IL. ftarb zwar 
ſchon 1464, aber fein Nachfolger Paul LI. jchritt auf der von dem Borgänger 
eingefchlagenen Bahn vorwärts und ließ 1466 gegen die Hufiten das Kreuz 
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predigen. Auch Kaiſer Friedrich III., dem Podebrad zu mächtig ſchien, ſtimmte 
ein. Die Tage der unſeligen Bruderkriege kehrten zurück. Georg's Energie 
und Talent hätte jedoch wahrſcheinlich geſiegt, wenn es dem Papſte nicht ge— 
(ungen wäre, in dem ehrgeizigen ungarifchen Könige Mathias Corvinus, 
dem undanfbaren Schwiegerfohne Georgs, ein taugliches Werkzeug gefunden zu 
haben. Podebrad fnüpfte dagegen mit Polen an, empfahl den Ständen feines 
Reiches Bladiflav, des polnischen Königs Kafimir IV. Sohn, zum Nachfolger 
und ftarb fchon im I. 1471. Mathias fette den Krieg auc gegen den ge: 
wählten Bladiflav fort, bis Papft Sirtus IV. mildere Wege einzufchlagen, 
und Friedrid III, in Mathias einen gefährlicheren Feind zu erbliden anfing, 
als im den Kompaktaten. So wurde denn endlich zu Olmütz 1478 Friede ge- 
ſchloſſen: Mathias erhielt Mähren und Sclefien auf feine Kebensdauer; Bla: 
diflav blieb böhmifcher König. Mathias gab den mährifchen Herren eine fefte 
Sigordnuung bei den Landtagen, 309 das vor Kurzem vereinigte Leobſchitz— 
Yägerndorfer Herzogtum nad) dem Ausfterben der unächten Premyfliden ein 
(1483), faufte von Biftorin Troppau (1486), und vertraute die Verwaltung 
beider Yänder Johann Belif von Kornic an, ben er zum Hauptmann 
von Dberjchlefien ernannte. Diefe Würde fchuf Mathias im I. 1474, 
während der böhmifchen Kriege, zunächft wohl aus militärifchen Gründen, dann 
aber auch zur leichteren Handhabung des Yandfriedens und der Yandesadmini- 
ftration. Diefe neue Einrichtung trennte das Oppaland (mit Ausnahme 
der bifchöflihen Güter) von Mähren und brachte es an Schlefien, wohin 
es nie früher gehörte, Mathias ftarb 1490, und fo fiel denn dem Olmützer 
Vertrage gemäß Mähren und Schlefien wieder an die böhmifche Krone zurüd; 
ja Blabiflav wurde fogar zum Könige von Ungarn gewählt. Seit diefer Zeit 
blieben die beiden Kronen mit einander vereint. 

Die vorberührten Kriege und Bladiflav’s fo wie feines Sohnes Ludwig 
ſchwache Regierung hoben die Macht der Stände (dev Herren, Ritter umd 
Städte) derart, daf fie den auf ihren Gütern anfäßigen Bauern nicht mehr ge- 
ftatteten, vor den Landesgerichten Klagen gegen ihre Herren wegen Unrecht und 
Unterdrüdung zu führen, die Freizügigkeit der Untertganen verboten, kurz die 
Leibeigenfhaft zur Vollendung brachten. Doc auch andere Kechte wurden 
namentlich zur Zeit dev ungarifchen Herrfchaft in Mähren ungetadelt verlegt. 
Im J. 1475 ließ Johann von Zerotin die von dem Herzoge Biktorin erftan- 
dene Herrichaft Fulnek, welche ftetS zum Oppalande gerechnet wurde, in die 
Dlmüger Landtafel eintragen, wodurch die Grenze zwifchen beiden Yandestheilen 
verrüdt wurde. Wehnliches verfuchten die Zerotine auch mit den zur Fulnefer 
Probftei gehörigen, im Troppauifchen gelegenen Gütern im 3. 1522 und 1523. 
Dieß hatte einen Grenzftreit zwifchen den mährifchen und Troppauer Ständen 
zur Folge, welcher aber im Sinne der letteren entfchieden wurde, und um fo 
wichtiger ift, als er dem Troppauer begüterten geiftlihen Stande eine 
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politifche Bedeutung verſchaffte. Seit diefer Zeit bildeten die Troppauer 
Prälaten unter den dortigen vier den zweiten Yandftand. Zu diefer Standes- 
erhöhung mochte auch der Umftand beigetragen haben, dag während der neuer: 
dings aufgetauchten Neligions: und Kirchenfpaltungen das Troppauer Herzog: 
thum beinahe ausſchließlich fatholifch blieb. 

Unter den Utragquiften gab es neben jenen, die fi) mit der Kirche aus- 
geföhnt zu haben glaubten, immer auch foldhe, welche mit den Kompaftaten, 
als hätten fie ihnen zu wenig geboten, unzufrieden waren, und unter allen 
Wechfelfällen Feinde der Kirche blieben. Nur aus Furcht vor Georgs von 
Podebrad Energie getrauten fie ſich nicht offen aufzutreten. Ein Häuflein fol- 
cher mit Rom ganz Zerfallener fiedelte fi) im 3. 1457 in dem Dorfe Kune— 
wald bei Senftenberg (in Böhmens Nordoftwinfel an der milden Adler) an, 
und ftand mit einigen Gleichgefinnten in Mähren und Böhmen in lebhaften 
Berkehr. Im zehnten Jahre nad) der Gründung diefer Kolonie veranftaltete 
die Sefte eine allgemeine Berfammlung, wobei drei von den Betheiligten zu 
Prieftern gewählt wurden, zwei Böhmen und ein Mährer; letzterer ein Bauer 
aus Kienowic bei Kojetein mit Namen Elias. Die hierauf förmlich Fonfti- 
tuirte Gemeinde nannte fih „Jednota bratrskä“, Brüderunität oder 
auch böhmiſche Brüder. Sonft pflegte man fie auch mit dem Namen Wal- 
denfer zu benennen, um auf ihre vermeintliche Abftammung binzudeuten. Um fie 
zu fchimpfen, nannte man fie Pifarden, und von der Lebensweiſe, die fie end- 
lich in der Berfolgungszeit annehmen mußten, Grubenheimer. Das Haupt: 
augenmerf diefer Sefte war auf das praftifche Gebiet gerichtet; es follte fein 
moralifches Gebrechen weder in der Gemeinde noch an dem Priefter gebuldet 
werden. In diefer Beziehung fand Hufens Wort in diefer Sekte den ge- 
treueften Nahhall. Einer von den gemählten Prieftern wurde mittelbar von 
einem in Defterreich lebenden Waldenferbifchofe, der fich hinwieder der Weihe 
eines fatholifchen Bifchofes rühmte, zu gleicher Würde geweiht, und fo betrad)- 
tete fi) die Bruderunität troß des vollftändigen Bruches mit der Kirche als eine 
ordnungsmäßig refonftituirte Gemeinde Chriſti. Die Zahl der Brüder in 
Mähren (auch mährifche Brüder genannt) wuchs derart, daß man fie ſchon am 
Schluffe des XV. Jahrhunderts allein auf 100.000 Köpfe ſchätzte. Prerau, 
Proßnig, Eibenfhig waren die Gentralpunkte der im Lande Zerftreuten. Die 
Herren von Zerotin, Bernftein, Sternberg und Boſkowie waren befondere 
Gönner derfelben. 

Andere mit der Kirche zerfallene Utraquiften fahen den päpftlichen Be— 
ftrebungen, die auch ihnen mißliebigen Kompaftaten zur befeitigen, mit Beifall 
zu, und warteten nur auf eine günftige Oelegenheit zu offenem Auftreten gegen 
die Kirche. Darum waren ihnen die derben Reformatoren des XVI. Jahrh., 
Luther, der mit Böhmen häufig fofettirte, und Calvin, recht willfommen. 
Allein auch Katholiken, namentlich die Bewohner der deutfchen Städte, ſchloßen 
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ſich der neuen, dem Huſitenthum vielfach verwandten Lehre bereitwillig an. 
Ja jelbft die aus Sachſen ftammende Sekte der Wiedertäufer fand theils 
einheimische Anhänger, theils Verftärkungen aus deutfchen Einwanderungen. 


V. Mähren unter Kegenten aus dem habshurgiſchen und fothringifchen 
Stamme. 


As Ludwig in der Schlacht bei Mohacs gegen die Türken fiel (1526), 
wurde Ferdinand I. als fein Schwager zum Könige gewählt. Er übernahm 
das Land in einer fehr troftlofen Lage. Abgefehen von den Kriegen, die ex 
gegen feinen ungarifchen Nebenbuhler Zapolya zu beftehen hatte, ward er durch 
feinen Bruder Kaifer Karl V. aud in die mißlichen Verhältuiffe in Deutfchland 
verwidelt, und in feinem böhmifchen Reiche ftanden Katholiken, Utraquiften, 
Brüder, Yutheraner, Calviniften und Wiedertäufer in heftigen Kämpfen gegen 
einander. Katholische Pfarrer wurden aus einzelnen Städten vertrieben und 
in den andern gemöthigt, proteftantifche Prediger fic) an die Seite zu wählen. 
Auf dem Lande Hing die religiöfe Erziehung des Volkes von der unftät wech 
jelnden Meinung der Gutsherren ab, und die den Reformen nachjagende Geift- 
lichkeit fchaffte planlos Kircheninftitutionen und Dogmen ab, wie es die Mode 
oder das perfönliche Gutdünfen wünſchten. Kirchen und Klöfter fielen den 
Peidenfchaften des Volkes und dejjen fanatifchen Yeitern zum Dpfer. Unter 
ſolchen Verhältniſſen mußte fi) Ferdinand Glück wünſchen, wenn e8 ihm ge: 
lang, ſich zu behaupten und öffentliche Gewaltthätigfeiten zu hindern, bejonders 
da, wie in Tefchen und Jägerndorf, felbft die Yandesfürften die „neue Ord— 
nung“ unterftüßten, dort die alten piaftifchen Abkömmlinge, da die Branden- 
burg = Ansbaher Markgrafen, an welde 1523 Yägerndorf gelommen war. 
Mit welcher Schonung des Beftehenden und doch mit welcher Energie gegen 
die Neuerungsſucht unter folden Umftänden Ferdinand verfuhr, erfieht man 
zum Beifpiel daraus, daß, als der utraquiftifche Adminiſtrator des Prager 
Erzbisthums, Myſtopol, um der Iutherifchen Lehre Geltung zu verfchaffen, im 
3. 1543 ſich weigerte, den Sterbetag Hufens in der bisher üblichen Weije als 
einen Feſttag mit feierlicher Prozeffion zu begehen, er ihm — als Katholit — 
befahl, dem alten Gebrauche nachzukommen. Doch wenn ſchon weder Ferdi: 
nand I. (+ 1564), noch auch Marmiltan II. (+ 1576) den eingeriffenen reli- 
giöfen Wirren Einhalt zu thun vermochten, indem allmälig der größte Theil 
von Mähren und Schlefien vom Katholizismus ab-, und dem Utraquismus und 
Proteſtantismus zugefallen war; jo mußte man leider vorausjehen, daf der 
Fanatismus, mit welchen die vielen in Mähren und Schlefien beftehenden reli: 
giöfen Sekten ſich befämpften, endlich auch zu einem Kampfe derfelben gegen 
die weltliche Autorität führen müſſe, fobald diefe den Schein der Begünftigung 
einer dieſer Parteien auf ſich laden würde. 
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Aber auch auf dem Gebiete der weltlichen Landesordnung erheiſchten die 
Zeiten mehrfache Abänderungen. Schon am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts 
hatte der vielerfahrene mähriſche Landeshauptmann Ctibor von Tobitſchau 
und Cimburg auf ausdrücklichen Wunſch der Stände das ſogenannte Tobitſch— 
auer Buch („Kniha Tovacovské“) abgefaßt, daß es als Richtſchnur bei den 
öffentlichen Rechtsangelegenheiten diene. Aber nach einem halben Jahrhundert 
reichte das vortreffliche Werk nicht mehr aus. Der mähriſche Oberſthofrichter 
Ctibor von Drnovic und nad) ihm noch andere unterzogen ſich ähnlichen Arbeiten 
im XVI. Jahrh. mit minder glüdlihem Erfolge. Daher beſchloſſen die mäh- 
rischen Stände mit Ferdinands Genehmigung durch eine eigene Kommiffion eine 
nene Landesordnung abfafjen zu laffen. Ste fam wirklich zu Stande und er- 
ichien, von dem Regenten dem vollen Umfange nad) beftätigt, 1535 im Drud 
unter den Titel „Ziizeni markrabstvi Moravsk&ho“ (d. i. Verfaffung des 
Markgrafthums Mähren) und ftand, wenn auch unter fteten Abänderungsver- 
fuchen feitens der Stände, bis 1628 in Geltung. Zum Zwecke fonzentrirterer 
Reichsgerichtsbarkeit errichtete Ferdinand 1548 zu Prag das Appellationsgericht 
für die böhmischen Kronländer. 

Die Buhdruderkunft, auf die vorhin andentend hingewiefen wurde, hatte 
ſchon 1486 in Mähren Eingang gefunden, warb aber bis 1504 bloß von 
„fahrenden Buchdruckern“ ausgeübt. Die verfdiedenen religiöfen Sekten, na- 
mentlich aber die Brüder und die Wiedertäufer, bemächtigten ſich diefes wirf- 
ſamen Mitteld zur Verbreitung ihrer Lehren und Bekämpfung ihrer Gegner. 
Zu Proßnitz fol (feit 1520) die erfte Buchdruderei beftanden haben; gewiß ift, 
daß fie feit 1526 zu Nikolsburg (für die Zwecke der Wiedertäufer) und im erft: 
genannten Orte feit 1527 (Brüder) beftand. Später befamen Lultſch, Namest, 
Kralic, Oſtrau und andere Orte Buchdrudereien. 1533 erfchien zu Namest 
die erfte böhmifche Grammatik von dem Mährer Bened Optat und dem 
Böhmen Peter Gzel, von welchen auch aus demfelben Jahre die erfte ge: 
drudte böhmiſche Bibelüberfegung ſtammt, an welche ſich die des hochge— 
bildeten Prerauer Bruders Blahoflav 1564 und in den Jahren 1579—1593 
die durch Drud und Sprache klaſſiſche Kralicer Bibel anſchloß. So gab denn 
Mähren der Slavenmwelt zum zweiten Male die heilige Schrift, das erſte Mal 
in der Glagoliea des h. Eyrillus, und nad) fünfthalb hundert Jahren in dem 
Drude der Brüderunität. 

Wie der Buchdrud, jo diente auch die Schulpflege zunächft und vorzugs— 
weife zur Verbreitung der afatholifchen Lehren. Zwar hatten auch die Katho— 
lichen mehrere Schulen (an Volksſchulen ift aber hierbei überhaupt nicht zu 
denfen), im denen der Unterricht zu irgend welchem Standesberuf ertheilt murbe, 
wie namentlich die Laska-St. Mauriger zu Olmütz, und die zwei Brünner; 
aber die Schulen der Brüderunität fanden in weit höherem Rufe, befonders 
wegen der Aufjicht der Brüder über die fittlihe Haltung der Zöglinge. Auch 
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Katholiken, ja ſelbſt Ausländer ſchickten ihre Söhne an die mähriſchen Brüder: 
ſchulen (zu Eibenſchitz, Prerau, Proßnitz, Aufterlig, Leipnif, Fulnek u. a.). 
Sollte die fatholifche Kirche in Mähren nicht völlig untergehen, fo that ihr ein 
rüftiger Kämpfer dringend Noth. Und fie fand denjelben in dem Bifchofe 
Wilhelm Prufinovffy von Bicfov, welcher im Jahre 1566 mehrere ge- 
(ehrte und thatkräftige Defuiten nach Olmütz berief, ein Seminarium für 
theologische Zöglinge errichtete, und die Stiftung der Olmüger Univerfität 
vorbereitete (1572). Andererfeits follte dem überhandnehmenden Einfluffe der 
afatholifhen Buchdrudereien durch Einführung der Cenſur entgegengetreten 
werben, welche Papſt Alerander VI. 1499 bezüglih Mährens empfahl, Papft 
Leo X. 1515 den Biſchöfen zur Pflicht auferlegte, und das Tridentiner Konzil 
als folche beftätigte. Und um den häufigen Uebertritt der Utraquiften zu den 
afatholifhen Sekten zu verhindern, genehmigte endlich Papſt Pius V. 1564 
die Kompaktaten. Aber alle diefe Mittel verfchafften den Katholischen jehr 
geringe Erfolge; was die Kompaktaten betrifft, jo wurden fie von den Utra— 
quiften ſchon 1567 aufgegeben, da fie ihren proteftantifhen Anfprüchen nicht 
mehr zufagten. Die Zahl der Afatholiten nahm derart zu, daß nod) im An: 
fange de8 XVII. Yahrhunderts bei weiten die Mehrzahl der mährifchen Be- 
völferung fi zu ihmen befanntee Der Bruderzwift, welder unter Mar- 
miltans II. Söhnen, Rudolf (F 1612) und Mathias (+ 1619) um die Re— 
gierung 1606 ausbrach, und wobei fid der letztere auf die Akatholifen ſtützte, 
trug das Seinige dazu bei. Bei Mathias Tode waren die böhmifchen Kron: 
länder in noch fchlimmerer Lage als vor 200 Jahren, da Wenzel IV. ftarb. 
Seit Ferdinand I. wurde der jedesmalige königliche Nachfolger ſchon zu 
Lebzeiten des eigentlichen Negenten als König „angenommen, ausgerufen und 
gekrönt“, und 1545 durch die Erneuerung der von Karl IV. ftatuirten Erb— 
folge in männlicher und weiblicher Linie das böhmifche Wahlrecht aufgehoben. 
So ward denn aud fon 1616 Mathias’ Neffe Ferdinand II. zum böhmt: 
ſchen Könige gekrönt. Allein nad) Mathias’ Tode erklärten ihn die proteftan- 
tifchen Böhmen für abgejegt (19. Aug. 1619), wobei fie ſich jedoch auch der 
Zuftimmung der übrigen Kronländer verfihern wollten. Zwar erklärte der an 
der Spite der mährifchen Reichstagsdeputation ftehende Wilhelm der Aeltere 
von Ruppa, er und feine Freunde könnten alsbald hierüber feinen Beſcheid 
geben, denn ed handle ſich um einen Beſchluß, dem nichts Aehnliches aus der 
Geſchichte, wie aus eigener Erfahrung an die Seite geftellt werden könnte; aber 
ſchon am 20. Auguft erfolgte dennoch die gewünfchte mährifche und am 21. aud) 
die ſchleſiſche Zuſtimmung mit Ausnahme des Biſchofs von Neiffe und des 
Karl von Lichtenftein, Herzogs von Troppau. Diefer unglüdjelige Schritt 
hatte den dreifigjährigen Krieg zur Folge. Indeſſen wurde das böhmiſch-mäh— 
vifche Heer, welches anfangs durd Mähren ſiegreich bis gegen Wien vorge: 
drungen war, durch das Einrüden der Armee der deutfchen Liga in Böhmen zum 
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Rückzuge genöthiget, und am 8. Nov. 1620 in der mörderifchen Schlacht am 
weißen Berge bei Prag fait gänzlich aufgerieben, worauf Mähren und Schlefien 
wie aud) Böhmen unter feine legitime Dynaſtie wieder zurückkehrte. Um die 
an dem Aufftande Betheiligten zu beftvafen, wurde unter dem Vorſitze des Kar: 
dinals Fürften Franz Dietrichftein, Biſchofs von Olmütz, welcher an die Stelle 
des landesflüchtigen Ladiſſav von Zerotin zugleich zum Pandesgouverneur er- 
nannt wurde, ein Gericht aus einigen treugebliebenen katholischen Adeligen und 
Rechtsgelehrten zuſammengeſetzt, welches über die Aufftändifchen nad) dem da— 
maligen Gefegen und Anſchauungen ein ftrenges Urtheil fällte, das jedoch von 
Kaifer Ferdinand IL. in vielen Punkten gemildert wurde. Immerhin verlor 
aber durd) diefen Aufjtand der größere Theil des damaligen mährifchen und 
ſchleſiſchen Landesadels fein Vermögen und feine Güter, welche letztere größten: 
theil8 von ſüddeutſchen, öfterreichiichen, fteyrifchen und ungarischen Adelsfamilien 
angefauft wurden. Hierauf beſchloß Ferdinand II. eine Religionsreform 
vorzunehmen, welche den Zwed verfolgte, die katholiſche Kirche nicht allein zur 
herrjchenden, jondern zur alleinigen zu machen. Daher’ erließ er 1638 ein 
Patent, welches die Vertreibung der Afatholifen und ihrer Geiftlichkeit aus— 
ſprach. Die Faiferlihen Truppen gaben dem Patente Nachdruck. Den Afatho: 
liken war die Wahl gelaffen, entweder Fatholifch zu werden, oder nad) Verkauf 
ihrer Güter Mähren zu verlafien. Die Mehrzahl wählte das erftere. Unter 
den Ausgewanderten befand fid) der als Pädagog und Theofoph in der ganzen 
gebildeten Welt berühmte Amos Komensfy (Amos Comenius), der als letter 
Biſchof der mährifchen Brüder 1672 zu Amfterdam ftarb. Die zur Zeit des 
Aufftandes vertriebenen Jeſuiten kehrten zurüd, und übernahmen nebft ihren 
alten mehrere neuerrichtete Stadtfchulen. Zu gleichen Zwede wurden auch) 
Piariften nad Mähren gezogen, und zur Heranbildung der weiblichen Jugend 
noch in demfelben Jahrhunderte (1697) Urfulinerinnen herbeigerufen. Leider 
betrieb man den reftaurirten Unterricht nicht in den Landesſprachen, von denen 
die böhmifche nach der damaligen irrigen Auffaffung vorzugsweife zur Verbrei— 
tung der proteftantifchen Lehren gedient hatte und daher vom Unterrichte gänz- 
lid) ausgefchloffen ward, und zwifchen der Volks- und der gelehrten Tateinifchen 
Bildung entftand eine gefährliche Kluft. Auch die zahlreichen alten Bud): 
drudereien verfchiwanden bis auf eine zu Olmutz, die fi unter dem Schuße des 
Bisthums erhielt. Endlich gab Ferdinand II. 1628 unter Vorbehalt des aus: 
ſchließlichen Rechtes zu Abänderungen dem Lande eine neue Tandesordnung, 
welche ungeachtet mehrfacher Modifikationen bis auf unfere Zeit das Funda— 
mentalgejet des Markgrafthums bildete. Ein Jahr vor feinem Tode rief der 
Kaifer noch das Tribunal regium (feit 1763 Gubernium genannt) ins Leben, 
ein fönigliches Gericht, das zugleich die politifche Landesſtelle bildete. 

Aehnliche Schickſale erlebte aucd, das Herzogthum Teſchen, weldes im 
Jahre 1626, nad dem Ausfterben der einheimischen Piaftenherzoge, an 
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Ferdinand II. als Pehensheren fiel. Jägerndorf nahm der Kaiſer dem damaligen 
brandenburgifchen Markgrafen von Ansbach, Johann Georg, weil derfelbe an 
dem böhmischen Aufftande theilgenommen, und gab e8 dem zum Statthalter von 
Böhmen ernannten Karl von Liechtenftein, welcher jchon 1614 auch mit Troppau 
belehnt ward. Bezüglich diefes Herzogthums hatte fi im XVI. Jahrh. zwi- 
chen Mähren und Schlefien ein langwieriger Streit darüber entfponnen, ob es 
zu dem erfteren oder zu dem letteren zu vechnen fei. Die Troppauer Stände, 
anfänglich neutral, intervenirten fpäter zum großen Theile im Sinne Mährens. 
Die Zumweifung Troppaus an Liechtenftein als eines oberjchlefifchen Herzogs 
beftätigte jedod; de facto die Einrichtung des ungarischen Mathias von 1486. 

Im Laufe des dreifigjährigen Krieges wurde Mähren und Schlefien von 
den ſchwediſchen Heeren verheert und ausgeplündert. Schon im J. 1636 er- 
jchienen die Schweden unter Banner in Troppau, und zwifchen 1642 bis 1645 
fielen fast alle größeren Städte, wie Olmüz, Neutitfchein, Leipnik, Prerau, 
Iglau u. f. mw. den fchwedifchen Heerführern in die Hände. Nur Brünn: und 
einige andere Fleinere Städte und Burgen, wie Ung.-Hradiſch, Weißkirch, 
Pernftein widerftanden mit Erfolg. Bon diefen Drangfalen befreite das Land 
erft der weſtphäliſche Friede (1648). 

Unter den folgenden Herrſchern, Kaifer Ferdinand III., Yeopold I., 
Joſef I. und Karl VI. erholten ſich die beiden Yänder in materieller Beziehung 
erfihtlich, denn im Yande herrfchte Friede bis auf einige Einfälle der aufſtän— 
diſchen Ungarn in das öftliche Mähren im 9. 1683. Leider aber wüthete die 
Pet in den Jahren 1679—80, dann 1714—17 mit folder Heftigfeit da= 
jelbft,, daß fie in manchen größeren Städten faft die Hälfte der Einwohner hin— 
wegraffte. Nicht unerwähnt, weil wichtig für die Eulturgefchichte jener Zeit, 
fönnen wir hier die in jene Periode fallenden zahlreichen Herenproceffe laffen. 
Es Hatte fich in der auf den dreifigjährigen Krieg folgenden Zeit eine geiftige 
Erichlaffung der Gemüther bemächtiget, welche einem finjteren Aberglauben 
freien Spielraum ließ, und denfelben nicht nur nährte, fondern auch allmälig 
weiter verbreitete. Man bildete ſich ein, und leider griff diefer Aberglaube aud) 
in den höheren Ständen um fich, daß es eine Menge Heren und Unholde, 
d. 1. ſolche Menfchen im Yande gebe, welche einen befonderen Pakt oder Um— 
gang mit dem Teufel gefchlofjen hätten, und man ließ fich deshalb zu einer 
ſyſtemmäßigen Auffpürung und Ausrottung der Heren hinreißen, und opferte 
darüber den Flammen viele Hunderte von harmlofen und unfchuldigen Menfchen. 
„Der Hauptſitz diefes unfeligen Treibens,“ fchreibt d’Elvert, „waren die von 
Deutjchen bewohnten Gebirgsgegenden in Schlefien und im nördlichen Olmüzer 
Kreife, namentlich das dem Breflauer Bisthume gehörige Fürſtenthum Neiffe, 
die Deutjchordensherrichaft Freudenthal, die angränzenden mährifchen Herr: 
ichaften Ullersdorf und Wiefenberg und die Städte Schönberg, Römerftadt, 


Bärn, Hof u. a.“ Selbſt Priefter, wie z. B. der Dechant von Schönberg 
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Lauthner (1685), mußten, der Hexerei beſchuldigt, den Scheiterhaufen beſteigen. 
In ſolche und ähnliche Erſcheinungen eines ganzen Jahrhunderts brachte erſt der 
milde und weife Geift einer Maria Therefia edleres Yeben, wenngleich der 
Anfang ihrer Regierung von Außen durch die heftigiten Stürme ehrgeiziger 
Eroberungsgelüfte erfchüttert ward. 

Kaum hatte Maria Therefia die Regierung angetreten, jo traten aud) 
ſchon die größeren europätfchen Mächte, obwohl fie die pragmatiſche Sanction 
anerkannt hatten, mit Forderungen auf, und machten unter allerlei Borwänden 
Anfprüche auf einzelne Theile der öfterreihiichen Erblande. Der gefährlichite 
unter Allen war der friegerifche König von Preußen, Friedrich II., welder, ge: 
ftügt auf den ehemaligen Befitftand feines Haufes (Brandenburg) in Schlefien, 
Theile diefes Yandes wieder zurüdverlangte. Noch verhandelte fein Gefandter 
in Wien, als er, ohne Kriegserflärung, im Winter 1740 mit einem Heere in 
Schlefien einfiel, Breslau und Troppau befegte, und die umvorbereiteten Defter- 
reicher bis an die Mora und Beiwa zurüddrängte. Zwar ftellte Maria The: 
refia im folgenden Jahre ein bedeutendes Heer entgegen, aber das Kriegsglüd 
entfchied fowohl in der Schlacht bei Mollwig (1741), als auch in der bei 
Ehotufic (1742) für Preußen, und fo opferte denn, um dem Blutvergießen ein 
Ende zu machen, die große Kaiferin mit ſchwerem Herzen im Breflauer Frieden 
(1742 am 11. Juni) den größten Theil Sclefiens, die mährifhe Enklavur 
Katfcher, und die böhmiſche Grafihaft Glatz. Zwar erneuerte fi) der Kampf 
um Schlefien ſchon zwei Jahre jpäter, und noch einmal im jiebenjährigen Kriege 
(1756— 1764), in welch letterem Olmüz von den Preußen vergeblich be— 
lagert, und die jchlejifchen Städte arg hergenommen wurden; allein die darauf 
folgenden Friedensſchlüſſe änderten im Wefentlihen nichts an dem Beligftande, 
der im Breflauer Frieden ausgefprohen war. Nur das Herzogthum Teſchen, 
die füdlih von der Oppa gelegenen Theile der Herzogthümer Troppau und 
Yägerndorf, und der füdliche Theil des den Breſlauer Biſchöfen gehörigen 
Fürftenthums Neiffe blieben unter ihrem angeftanımten Regentenhaufe. Die 
Kaiferin regelte die VBerhältniffe des geſchmälerten Kronlandes, das feit der Er: 
hebung der Herrschaft Bielig zu einem Herzogthume aus 5 Fürftengebieten 
(Bielis, Teſchen, Troppau, Yägerndorf, Weidenau) und 11 von der fürftlid): 
herzoglichen Gewalt erimirten Minderftandesherrihaften beftand und einem 
fönigliden Amte untergeordnet wurde. Nach vierzigjähriger Selbjtftändig- 
feit ward unter Joſef II. das königlich fchlefische Art mit dem mährifchen Gu— 
bernium vereint, und jpäter öfterreichifch Sclefien felber in zwei Kreife, den 
Troppauer und Tefchner, eingetheilt. 

Bon den franzöflihen Kriegen unter Kaifer Franz (1792—1815) blieb 
zwar Schleſien verichont, ja Troppau ımd andere Städte Scylefiens gewannen 
nicht unbedeutend, da dort viele reiche öfterreichifche und preußifche Familien 
einen Zufluchtsort fuchten, und zwifchen den Mitgliedern der Diplomatie viele 
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Zuſammenkünfte und Verhandlungen Statt fanden. Dafür aber hatte Mähren 
ſehr viel zu leiden. Schon in den Jahren 1798 — 99 begannen die Durchzüge 
der ruſſiſchen Hilfstruppen unter Suwarow und anderen Führern nach Italien, 
welche aus dem Weichſelgebiete über Neutitſchein und Weißkirch herkamen 
und Mähren quer durchzogen. Im unglücklichen Feldzuge des Jahres 1805 
war Mähren ein großes Heerlager; der Norden und Oſten des Landes von den 
vereinigten Oeſterreichern und Ruſſen, der Süden und Weſten dagegen von 
den Franzoſen beſetzt. Die blutige Schlacht bei Auſterlitz am 2. December, 
welche den Feldzug für Napoleon ſiegreich entſchied, und das Treffen bei Iglau 
am 4. Dec., in welchem ein franzöſiſch-baieriſches Armeecorps unter Bernadotte 
von Erzherzog Ferdinand gefchlagen wurde, bilden die Hauptmomente diefes 
Kriegsjahres. Am Schluffe des Feldzuges von 1809 bewerfftelligte die öfter- 
reihifche Armee nad der Schlacht von Wagram ihren Rüdzug durch das füd- 
weftliche Mähren über Znaim und Iglau nad) Böhmen. Dem am 14. Juli 
jenes Jahres abgeſchloſſenen Waffenitillftande von Znaim folgte bald der Friede 
von Wien. Seit diefer Zeit blieb Mähren und Schlefien bis heute von feind- 
lichen Truppen verfchont. — Nach dem am 2. März 1835 erfolgten Tode 
Kaiſers Franz I., welcher die deutjche Kaiferwürde im Jahre 1806 niedergelegt, 
jene eines Erbfaiferd von Defterreich aber bereits im Jahre 1804 angenommen 
hatte, wodurch (Pragmaticalgefeg vom 11. Auguft 1804) die beiden bisherigen 
Länder der böhmifchen Krone Mähren und Schlefien zuerft als Theile eines 
öfterreichifchen Gefammtftaates erfcheinen, übernahm Ferdinand I. die Negie- 
rung, ließ fi) in Prag zum Könige von Böhnen krönen, und nahm zugleich 
die Huldigung der mährifchen und fchlefifchen Stände an. 

Das Jahrhundert von Maria Thereſias Negierungsantritt bis zum Jahre 
1848 bietet jo viele durchgreifende Ummandlungen des focialen Lebens dar, 
daß man in dem Mähren und Schlefien vor Maria Therefia und jenem un: 
mittelbar vor 1848 im eulturhiſtoriſcher Beziehung kaum mehr dasjelbe Land 
zu erfennen vermöchte. Im allen Pebenszweigen ward ein rafches Vorwärts: 
fchreiten bemerkbar. Die Landwirthſchaft wurde gehoben durch Steuerrectifica- 
tionen, durch Begünftigung einer mäßigen Zerftücdelung großer Bauernbeſitzun— 
gen, der Vertheilung und Cultivirung von Gemeindehutweiden und der Ein: 
fäufe von Gründen zur Erlangung des Eigenthums, durch Zurüdführung der 
Roboten auf ein Minimum, durch Freigebung des Berfaufes der Yandesproducte, 
durch Erridtung von Kreisämtern als Schugwäcdtern der Rechte der Unter: 
thanen. Neue Nahrungspflanzen wurden angebaut (3. B. die Kartoffel aus 
Brandenburg, daher brambory genannt). i 

Die Ueberzeugung, ein rationelleres Betreiben der Landwirthſchaft fei 
eine Hauptforderung der Zeit, rief auch „Agricufturgefellichaften“ in Mähren 
und in Schlefien ins Leben, an deren Stelle feit 1806 die „Geſellſchaft zur 
Beförderung des Aderbaucs, der Natur: und Landeskunde“ trat. Noch vortheil: 

16* 
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after wirkte in diefer Hinficht die unter Joſef IL. 1781 erfolgte Aufhebung der 
Leibeigenfchaft und Anlegung von „Kolonien“ auf einer Menge von aufgelaffenen 
herrichaftlichen Meierhöfen. — Verkehr und Handel wurden in diefer Zeit ge- 
hoben durch die Anlegung von Chaufjeen oder fogenannten Kaiferftraßen, denen 
die Eifenbahn von Brünn nad Wien (1836) nachfolgte, durch Vermehrung und 
Regelung der Wohen- und Jahrmärkte, durch Einführung des Papier- und 
Kupfergeldes und durch Aufhebung der Zolllinie zwifchen den mweftlihen Kron— 
ländern. Dem Geifte gab die Einführung von Zeitungen neue Nahrung ; im 
3. 1751 erfchien das erfte Blatt unter dem Titel „Wochentlicher Intelligenz- 
zettel“, welcher fic in der Folge zur „Brünner Zeitung“ geftaltete. Mit Auf: 
hebung der Tortur verſchwand das Herenunmefen jpurlos. Der Aufhebung des 
Jeſuitenordens (1773) folgte, freilich bloß dem äußeren Zufammenhange nad), 
die umfafjendfte Regelung des (deutjchen) Volksſchulweſens. Leider unterleg- 
ten hier die ausübenden Organe der neuen Schöpfung gleich; vom Anfang an 
eine unrichtige Tendenz, indem fie an die Stelle der Volksbildung nad) dem 
Mufter der deutſchen Normalhauptihule zu Wien nur hauptfächlic eine Abrid): 
tung in der deutfchen Sprade und die Verbreitung der letteren ald Zweck 
jegten (Freiherr v. Helfert's „Die öfterr. Volksſchule“, S. 471—476), und 
überhaupt überfahen, daß, um das Volk zu bilden, man auch Volkslehrer, 
Lehrer, die in der Volksſprache vollkommen gebildet find, erziehen midje. So 
blieb denn auch die Verbefferung des Schulunterrichtes der ſlaviſchen Bevöl- 
ferung jehr zurück. Auch Joſef's LI. weitere ſonſt jo vortreffliche Modificationen 
des Schulwejens blieben von diefer berührten Schwäche nit frei. Die allge: 
meine Gerichtsordnung von 1781 und das allgemeine bürgerliche Gejegbud) 
von 1786 und 1811 jegten den judiciellen Theil der Ferdinandeifchen Yandes- 
ordnung von 1628 aufer Wirkjamfeit, und führten das Yand unferer Zeit 
ebenjo näher, wie die theilweife Aufhebung und theilweife Milderung des con- 
feilionellen Drudes. Das Olmüzer Bisthum wurde 1777 zum Erzbisthume 
erhoben, und ihm ein Suffragan-Bisthum in Brünn an die Seite gejtellt. 
Nikolsburg befam 1807, Brünn 1808 eine philofophifche Yehranftalt, Troppau 
und Teſchen im Jahre 1814 und Brünn im Jahre 1818 ein Landesmuſeum, 
und in Olmütz entjtand aus dem dortigen Lyceum im Jahre 1827 eine k.k. 
Untverfität (Franzens-Univerfität). 

Zum Scyluffe diejes kurzen hiftorifchen Ueberblides haben wir nur nod) 
die Periode der legten zwölf Jahre zu erwähnen; eine zwar kurze aber inhalt: 
ſchwere Periode, der Beginn einer neuen Zeit für unſer engeres und unfer 
weiteres Vaterland, welche die wichtigften organischen Veränderungen bereits 
ins Leben gerufen, und dadurch eine neue, von feſter Hand geleitete Entwicke— 
lung unſeres geiftigen und materiellen Lebens angebahnt hat. In der ftür- 
miſchen Zeit des Jahres 1848 gehörten Mähren und Schlefien zu den wenigen 
Ländern, welche von gewaltfamen Bewegungen und Erſchütterungen verſchont 
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blieben. Der ruhige Charakter der Bevölkerung, das im Allgemeinen humane 
Benehmen der großen Grundbefiger gegen ihre früheren Unterthanen, die Wohl: 
habenheit der Landbevölkerung, hauptfächlic aber die rechtzeitige und raſche 
Abftellung begründeter Befchiwerden und veralteter Mifbräuche find eben fo viele 
Gründe für die Erhaltung der Ruhe in jenen Tagen. Schon am 30. März 
1848 wurden durch ein allerhöcjites Refcript die mährifchen Herren-Stände 
zufammenberufen, um über die neuen Bedürfniffe zu berathen. Unter Geneh- 
migung der Regierung arbeiteten diejelben ein proviſoriſches Wahlgefeg aus, 
vermöge deſſen auch die Yaudbevölferung an der Yandesvertretung theilnehmen 
jollte, was bisher nicht der Fall war, und der nad) diefem Wahlgefege gewählte 
Landtag wurde bereit am 31. Mai jenes Jahres eröffnet. Es nahmen daran 
mehrere bäuerliche Grumdbefiger Theil, und wurde bei den Sitzungen ohne 
Schwierigkeit in beiden Landesſprachen verhandelt, was man von einigen Seiten 
für unmöglich gehalten hatte. Bon den wichtigeren Arbeiten erwähnen wir hier 
nur den von einem großen adeligen Grundbefiger gemachten Antrag einer gänz- 
lichen Entlaftung des bäuerlihen Grundes und Bodens von den bisherigen Robo: 
ten und Naturalleiftungen jeder Art gegen billige Entfchädigung, welcher Antrag 
zum Bejchluffe erhoben wurde; ferner den im Auftrage des k. k. Minifteriums ver- 
faßten Borfchlag einer Yandesordnung, endlich den Beſchluß der Gründung einer 
technischen Lehranftalt. — Nach der Entjagung Kaifer Ferdinands I. am 2. Des 
cember 1848 zu Olmütz, und der VBerzichtleiftung feines Bruders und legitimen 
Nacfolgers, beitieg deſſen Sohn, Se. Majejtät der jetst regierende Kaifer Franz 
Joſef I. den Thron der öſterreichiſchen Monarchie. Große Reformen folgten hierauf 
in der Adminiftration, Juſtiz und im Unterrichte. Die neue politifche Adminiftra= 
tion löfte (1849 — 1850) die beiden fchlefischen Kreife Troppan und Teſchen vom 
mährifhen Gouvernement ab, und erklärte fie als bejonderes Kronland Schle— 
jien, welches einen eigenen Yandespräfidenten erhielt, und welchem in admint- 
fteativer und richterlicher Beziehung aud die mährifchen Enflavuren zugewieſen 
wurden. Diefe felbftjtändige Yandesregierung in Troppau wurde jedoch durch 
allerh. Handfchreiben vom 4. Juni 1860 wieder aufgelöft, und die adminiftra= 
tive Unterordnung unter die Statthalterei in Brünn wieder ausgefprochen, wobei 
zugleich Schlefien eine befondere Stellung als Kronland mit eigener Landes: 
vertretung und einem Yandeshauptmanne gewahrt wurde. Die Patrimonial: 
gerichtsbarfeit und die Unterthänigfeit der Yandbevölferung unter dem grund: 
befigenden Adel wurde gänzlich aufgehoben, die Entlaftung des bäuerlichen 
Grundbeſitzes in friedlicher und legaler Weife überall durchgeführt, das ge- 
richtliche Verfahren vereinfacht, und Handeld= und Gewerbeiammern gegründet. 
Der Unterricht wurde gänzlid) veorganifirt, die ſlaviſche Landesſprache wurde 
wieder berücfichtiget und geübt, Nealfchulen und Gewerbejchulen, dann eine 
k. k. technifche Lehranftalt in Brünn, fowie eine Forftfchule in Auſſee wurden 
gegründet, die ka k. mähriſch-ſchleſiſche Gejelichaft für Aderbau, Natur: und 
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Landeskunde wurde zwedentjprechend veformirt und Filialvereine derjelben ge: 
bildet; außerdem entftanden noch andere Vereine zu wiſſenſchaftlichen oder zu 
Zweden der Bolfsbildung (wie der Werner Berein zur geologifhen Durch— 
forfhung von Mähren und Schlefien, die Hiftorifcheftatiftifche, die naturwiſſen— 
ichaftliche und die Forftfection der Aderbau-Gefellichaft, die „Narodni jednota 
sv. Cyrilla a Methoda“, dann „Dedietvi sv. Cyrilla a Methoda“ u. f. w.). 
Die Univerfität in Olmüz wurde jedoch aufgehoben, und blieb dafelbft bloß die . 
theologische Facultät und die medicinifchschirurgifche Lehranſtalt. Endlicd) Hob 
fi das Zeitungswejen ſowohl durd; Quantität als Qualität der Blätter in 
deutfcher und jlavifcher Sprade wefentlih. Zu vielem Schönen, Guten und 
Edlen ift nur erft der Same auögeftreut. Hoffen wir, daß derfelbe in unferem 
Mähren und Schlefien einen fricchtbaren Boden finden, und daf beide Länder 
einer allfeitigen und ächt Humanen Entfaltung ihrer geiftigen und materiellen 
Kräfte entgegengehen mögen. 


Zweites Kapitel. 


Die Bevölkerung nad) ihrer Abflammung, Religion, Dichtigkeit, 
Befchäftigung, und ihren Alters- und Eivilftands-Berhältnifen. 


Vom Herausgeber *). 


Haben wir in dem vorhergehenden Kapitel mit wenigen aber darafteri- 
ſtiſchen Strichen einen Ueberblid zu geben verfucht, wie ſich allmälig von Stufe 
zu Stufe aus den grauen und unficheren Nebeln der Vorzeit die gegenwärtigen 
politifchen und Nechts:-Berhältniffe von Mähren und Schlefien entwidelt und 
herausgebildet haben, fo wollen wir in diefem und den folgenden Kapiteln die 
gegenwärtigen Zuftände, infoferne diefelben durch den Menschen hervorgerufen 
wurden, und fomit einen Beweis feiner Thätigfeit, feines Fleißes, feiner In- 
telligenz liefern, einer näheren Betrachtung unterziehen. Bor Allem aber 
haben wir diefen felbft, den Bewohner Mährens und Schlefiens, kennen zu 
lernen, weil wir nur dann zu einem richtigen Urtheile über feine Leiſtungs— 
fähigkeit und zu einem Verſtändniſſe des gegenwärtigen Zuftandes der Land- 





*) Als Duellen wurben bier nebft anderen vorzüglich benützt: die Mittheilungen 
ber f. t. Direktion der abminiftrativen Statiftif von 1850 bis 1858; Karl Freiberrn 
. ae u ysoprenhie ber öſterr. Monarchie; Safarif’s Slowansky näro- 
opis; einige Bemerkungen von Prof, Lepar und endlich bauptfächlich Die eigene 
Kenntniß ber Landesbewohner. e 9 . — 
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wirthfchaft und Induftrie gelangen werden. Denn fowie die natürliche Beſchaf⸗ 
fenheit eines Landes: feine Oberflähenform, feine Wafleradern, fein Klima 
und feine Naturprodukte den einen Theil feiner Grundfräfte ausmacht, fo bildet 
die Bevölkerung den anderen Theil diefer Grundfräfte, und zwar den wich. 
tigeren, weil fie der bewegliche, der veränderliche ift. Sie iſt die Seele eines 
Landes, feine Macht, fein Reichthum, fein Ruhm! Wer die Bevölkerung eines 
Landes nicht fennt, nicht verfteht, — der fennt auch weder das Land, noch ver- 
fteht er feine Zuftände. Wir wollen hier nur einige der wichtigften Momente 
herausheben, welche die Bevölferung betreffen, und als folche betrachten wir die 
Zahl der Einwohner überhaupt, ihre Abftammung, ihr Religionsbefenntniß, ihre 
Bertheilung im Lande (Bolfsdichtigkeit), ihre Beſchäftigung, ihre Alters- und 
Givilftands-Berhältniffe und ihre geiftige Cultur. 


I. Die Zahl der Einwohner. 


Die letzte Volkszählung des Jahres 1857 (31. Oktober) hat ergeben, daß 
die ganze anmwefende oder effektive Bevölkerung von Mähren 
1,867.094, von Schlefien 443.912 Einwohner beträgt, wobei jedoch) die 
anmejenden Fremden mit eingerechnet, dagegen die abwejenden Einheimifchen 
davon abgezogen find. Somit beträgt die Summe der Ende Dftober 1857 
im Berwaltungsgebiete der mähriſch-ſchleſiſchen Statthalterei an— 
wejenden Einwohner 2,311.006. 


Die Zahl der Fremden, d. h. der nicht nach Mähren oder öfterr. Schle— 
fien Zuftändigen, welche in den vorhergehenden Zahlen inbegriffen find, beträgt 


in Mähren . 47.148 in Schlefien . 14.630 
worunter aus Böhmen . . 23.416 | worunter aus Mähren .. . 6.327 
öfterr. Schlefien 12.864 Galizien . . 1.825 
Nied. Defterreih 3.305 Böhmen, . . 944 
Ungarn. . . 2.868 Nied. Defterrih 504 
Galizien . . 1.345 Ungam. . . 463 
und aus dem Auslande . . 2.220 | und aus dem Auslande . . 4.503 
fich befinden. fic befinden. 


Die Zahl der Einheimifchen, d. h. der in jedes der beiden Kronländer 
zuftändigen Einwohner, beträgt nach obiger Bolfszählung in Mähren 1,878.029, 
und in Schlefien 462.051, alſo zufammen 2,340.080. Hievon find abwefend 
und außer Landes 


in Mähren . 78.573 in Schleſien . 36.261 
wovon in Nied.:Defterr. 37.887 wovon in Nied. Defterreich 12.348 
Ungarn . . 14.082 Mähren . . 10.680 


248 Die Bevölterung. 


in Böhmen . . 6.254 in Ungarn. . . 4.098 
Scälefien . 4.958 Galizien . . 2.206 
Galizien. . 1.328 Böhmen . . 837 


und im Auslande . . . 713 und im Auslande -. . . . 1.781 
unbefannt ww . . . .. 8.588 unbefannt wo . . . 2... 3.604 


Man erfieht aus diefer Jufammenftellung,, daß in beiden Fändern mehr 
Perfonen außerhalb Landes ihr Fortfommen fuchen, als Fremde hereinfommten. 
Der überwiegend größte Theil derfelben geht nad) Nieder-Oeſterreich, d. h. nad) 
Wien, wo ber fleifige und betriebfame Mährer und Schlefier immer volle Be: 
ſchäftigung und guten Lohn feiner Leiſtung findet. 


Nah dem Geſchlechte jind 
in Mähen . » 2... männlid 892.955, und weiblich 985.074, 
in Schlefin . » » 2... „217.695, , 244.356, 
zuſammen in Mähren und Sclefien „ 1,110.650, „ „ 1,229.430. 


Somit überwiegt in beiden Yändern das weibliche Geſchlecht, und zwar 
in Mähren um 92.119 und in Schlefien um 26.661 Perfonen. 

Heltere Angaben über die einheimische Bevölkerung beider Länder 
fennen wir erft aus den Zeiten der Kaiferin Maria Therefia, welche im Jahre 
1754 eine Volkszählung anordnete, die durd) das Zuſammenwirken der Geift- 
fichkeit und der politischen Behörden zu Stande fam. Die Refultate derfelben 
wurden erft neueftens durch Göhlert befannt gemacht. Nach denjelben hatte 
Mähren im Jahre 1754 eine einheimifche Bevölferung von uur 867.222, und 
Schleſien gar von nur 154.207 Perfonen, was denn doch etwas unmwahrfchein- 
lich zu fein fcheint, jo daß wohl bedeutendere Zählungsfehler unterlaufen fein 
dürften. Die erfte verläßlihe Bolkszählung Mährens und Schleſiens datirt 
aus den Jahren 1770—71, wo zuerft das Militär mitzuwirken begann. Wir 
laffen in nachfolgender Tabelle die Reſultate einiger Bolfszählungen folgen, weil 
daraus am beiten das Wachſen der Bevölkerung zu erfehen ift. 









Jahr: | 1770—71 | 1807 | 
Mähren | 1,188.373 | 1,370.560 | 1,593.539 | 1,808.880 | 1,793 674 | 1,878.029 
Sciefien| 264.906 | 334.363 | 396.925 | 473239 | 48.445 | 462.001 





Man erfieht aus diefer Tafel, daß fowohl in Mähren als aud in Schle— 
fien bei jeder Volkszählung fi eine Zunahme gegen die frühere ergibt, mit 
einziger Ausnahme des Jahres 1851. Berüdfichtigen wir die Zählungs— 
periode von 1850/1 bis 1857, fo ergibt fich für diefelbe jährlich ein mittlerer 
Zuwachs der Bevölkerung für Mähren von 13.000 und für Schleſien von 
2100 Seelen in runden Zahlen. 
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II. Abftammung, Sprache, Charakter und Volkstracht der Bevölkerung. 


In Mähren und Schlefien finden wir die Repräfentanten zweier großer 
europäifcher VBölferfamilien im getheilten Befite des Landes. Die Mitte des- 
jelben bewohnt ein ſlaviſcher Volksſtamm (gewöhnlih „Mährer — Moravane“ 
genannt), und hängt von hier aus gegen Weiten ohne Unterbrechung mit feinen 
Stammesgenoffen in Böhmen, und ebenfo gegen Often und Nordoften mit den: 
jelben in Ungarn, Galizien und Preußisch - Schlefien zufammen. An feiner 
nordöftlichen Gränze in Schlefien übergeht diefer Stamm allmälig in den pol- 
nifhen. Wir wollen diefen größeren Theil der Bevölferung unter dem Namen 
mährifche und fchlefiihe Staven zufammenfaffen. Die Deutfchen hingegen 
finden wir in zwei von einander getrennten Partien, nämlich im füdlichen Theile 
von Mähren, wo fie mit den Deutfchen in Nieder-Defterreich im Zufammen: 
hange ftehen, und ferner im nördlichen Theile von Mähren und im nordweit- 
lichen Theile-von Schlefien, mit einem Worte in den Sudeten, wo fie aud) mit 
ihren Stammesbrüdern im böhmifchen Niefengebirge und in Preußiſch-Schleſien 
in ununterbrochener Verbindung find, in kompakter Maffe verbreitet. Außerdem 
bilden die deutjchen Bewohner noch einige Spradinfeln, von denen wir hier 
nur die Umgebung von Iglau und jene von Trübau und Zwittau nennen 
wollen. Die beiliegende Bevölferungsfarte, in welcher die Sprachgebiete der 
Deutſchen und Slaven durch zwei verfchiedene Farben angedeutet find, dürfte 
ein anfchaufiches Bild geben von der Ausbreitung der beiden Volksſtämme, 
ſowie von ihrer häufigen Vermiſchung und Durhdringung, welche die vielen 
fleinen Sprachinfeln, und zwar ſowohl deutfche im flavifchen, als auch ſlaviſche 
im deutfchen Sprachgebiete beweifen. 

E8 hieße Eulen nad Athen tragen, wollten wir hier noch einmal aus— 
einanderfegen, wie wichtig nicht nur für den öffentlichen Dienft, für Cultus und 
Unterricht, fondern wie nothwendig aud für jeden Gebildeten überhaupt die 
Kenntniß der Sprachverhältniffe feines Vaterlandes fei, und deshalb fei es ung 
geftattet, etwas näher auf diefen Gegenftand hier einzugehen. 

Die ſüdliche Sprachgränze zwifchen den Deutfhen und Slaven 
tritt zwifchen Eisgrub und Koftel aus Nieder: Defterreich in Mähren ein, ſchlingt 
fi) um die Rebenhügel von Sait und zieht mit einer nördlichen Ausbuchtung 
bis Aufpig, welches fchon gemifchte Bevölkerung hat, und Gurdau. Bon hier 
tritt die Linie wieder an die Schwarzawa und Iglawa nad Weiten zurüd, an 
welcher letteren die Sprachgränge eine Strede lang bleibt, dann aber fteigt fie 
an den gemifchten Orten Porlig und Moleis vorüber raſch nad; Norden, um: 
fängt die gemifchte Umgebung von Seelowig, und gelangt nordweftwärts über 
Woifowis, Laatz und Pralis nad dem gemifchten Kanitz. Bon hier zieht fie 
in vorwiegend füdweftlicher Richtung über Lodenitz, Wolframis, Lisnitz, Chlupig, 
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Gaiwitz nad Znaim. Diefe Stadt ift deutfch und die Spradlinie läuft von 
hier nach Weft und Nordweft über Milefhis, Frainersdorf, Schröffelsdorf, das 
gemifcht bevölferte Vöttau mit feinem Felſenſchloſſe, Dantſchowitz, Loſpitz, 
Frauendorf und das gemifchte Neuhof, wo die Taya überjchritten wird. Bon 
hier zieht die Sprachgränze raſch über Urbantjch, Lipolz ımd Ober-Radifhen an 
die mährifch-böhmifche Yandesgränge. 

Die nördlihe Sprachgränze beginnt bei Schildberg, mwindet ſich von da 
über Bufowig nad) Dorf Nikles, überfchreitet die March und fteigt über Her- 
mesdorf, Schönberg, Nied. Ulliſchen nach Kohle hinab. Das ſlaviſche Schön— 
wald umfangend, nimmt die Gränzlinie nad) einer bis Auffee und zu dem ge: 
mifchten Littau veichenden Ausbiegung, von Mähr. Neuftadt an im Ganzen 
eine jüdöftliche Richtung, berührt Aujezd, geht im Süden Sternbergs vorbei 
und kommt längs der Berge im Oſten von Olmüz, an deren Fuße meift ſprach— 
(ich gemifchte Orte lagern, bis Groß-Wifternig, fodann im Odergebirge über 
Koslau, Schlog, Mittelwald bis Pinkendorf. Hier öffnet fich gleichſam eine 
ſchmale Bucht nad) Norden, deren Saum über Yindenau und Bernhau nad) dem 
gemifchten Glockersdorf (in Schlefien) aufwärts und wieder bis nad) Neuded, 
Kunzendorf umd Litfchel nächft der Becwa abwärts zieht. Ein zweiter derartiger 
Einfchnitt wird durch die flavifhen Orte zwifchen Daub und Neutitichein ge- 
bildet, in deſſen Nähe Seitendorf und Senftleben die füdöftlichften Punkte des 
nördlichen deutſchen Sprachgebietes in Mähren darftellen. Ueber Gurtendorf 
und Rofenthal zieht von hier die Sprachlinie zur fchlefifchen Gränze. 

Die deutſch-ſlaviſche Sprachgränze in Schlefien zieht anfangs längs der 
Ddergränze hin, wendet fi) aber fodann nordöftlich über Stiebnig nad, dem 
gemifchten Königsberg, von hier weftlic nad) dem gemischten Bezirke von Kar— 
lowig und Neuhof, und wieder füdöftlic an die mährifche Gränze (nächft Fulnek). 
Nachdem die Sprachfcheide mit Deutſch-Markersdorf nad Schlefien zurüdgefehrt 
ift, läuft fie mordoftwärts über Hirfchdorf, Lippin und Berghof (das gemifchte 
Gebiet um Ratkau und Meltſch umfchliegend), und wieder nordwärts über 
Miadecto, Zattig, Groß-Herlig bis zum gemifchten Lodenitz und zum deutfchen 
Skrochowitz bei Pobenftein an der Oppa, von wo aus. fie nad) Preußiſch-Schle— 
lien meiterzieht. 

Bon den größeren deutfhen Spradinfeln ift jene von Mähriſch— 
Trübau und Zwittau die bedeutendfte. Ihre Gränze beginnt nördlich von Yands- 
fron in Böhmen, zieht dann längs der Eifenbahn ſüdlich von Hohenftadt bis 
Müglig, und nad) dem gemifchten Loſchitz hinab, wendet fich hier weſtlich und 
dann füdlich über Türnau nach dem gemifchten Gewitfch, und von da wieder 
weſtlich nad; Chroftau und Brünnlitz unterhalb Brüfau, von wo fie nach Böh— 
men zieht. Die zweite Sprachinſel, jene von Iglau, hat eine fchmale, von ° 
Süd nach Nord geftredte Geftalt und reicht von Stanmern bis in die Nähe von 
Deutſchbrod in Böhmen. Von Hleineren Sprachinfeln im ſlaviſchen Gebiete 
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erwähnen wir jene um das gemifcht bepölferte Brünn, welche füdlich bis Möd— 
ritz und Schöllſchitz reicht, jene bei Rausnig, und um Hobitfchau, jene der 
Olmützer Umgebung, welche jedoch, bedeutend mit flavifchen Elementen vermifcht 
ift, jene von Wachtel füdweftlih von Konic, endlich in Schlefien jene von 
Troppau, Bielit und zum Theile aud) ‚yon Teſchen. Die ſlaviſchen Sprad- 
infeln im deutfchen Gebiete befinden fi, wie bei Vöttau, Luggau, Hofterlig, 
MWifternig, Meltſch, faft nur nächſt der Gränze des deutjchen Gebietes, und 
haben nur eine geringe Ausdehnung. 

Nebft den Slaven und Deutfhen find in Mähren und Schlefien auch 
noch Juden in bedeutender Anzahl vorhanden, jedoch wohnen fie nicht fo 
fompaft beifammen, daß man ein beftimmtes Terrain für fie abgränzen fönnte, 
fondern jie find vielmehr im ganzen Lande zerftrent. Sie find meift beider 
Landesſprachen mächtig, obwohl gewöhnlich der deutſchen im höheren Grade als 
der flavifchen. 

Was nun die Größe der Bolfsftämme betrifft, welche Mähren und 
Schlefien bewohnen, fo wurden darüber feit Safatif’8 berühmten Werke viel: 
fache Unterfuchungen angeftellt, ohne daß man jedoch bisher zu einem ganz 
befriedigenden Abfchluffe gelangt wäre, da die Art und Weife der Ermittelung 
der Nationalität, noch mehr aber der fubjeftive Standpunkt des Forfchers keinen 
ganz unbedeutenden Einfluß auf jene Zahlen zu üben fcheint, welche die Größe 
der das Land bewohnenden Bolksftämme ausdrüden *). Wir haben im Fol— 
genden eine Tabelle zufammengeftellt, welche fih auf das große, auf amtlichen 
Quellen beruhende ethnographifche Werk des Freiherrn von Czörnig ftügt, wo— 
hei wir bloß den Zuwachs der Bevölferung von 1851 bis 1857 berechnet 
haben. Diefem nad) vertheilte ſich die Sprachverfchiedenheit der einheimifchen 
Bevölkerung in Mähren und Schlefien für das Jahr 1857 in folgender Weife: 






{ 
In Mähren: | In Schleſien: ag nl — 


Bollsftamm: 





auf mei Einwohner auf weit | Eimvohner lauf OMeit. Einwohner 

















Slaven . . | 29 -| 1,317.933 | 50 | 238.555 | 340 | 1,556.488 
Deutihe . . 518.566 | 40 220.216 ! 136 138.782 
= 4150| -»- | 3280| .. | 44810 


96 
Anden 41.5330 3280 | .. | 44810 
86 | 1,878.029 | 9% | 462.051 | 416 — 2,340.080 
l 


Summe . 





3 


Nod ein klareres Bild erhält man, wenn man diefe Zahlen in Prozenten 
der Gefammtbevölferung ausdrüdt. Diefem nad) find von 100 Einwohnern 


*) Paul Iofef Safarik gibt im feinem Werke „Slowansky närodopis 1842“ 
an, baf in Mähren und Schlefien zufammen 1,546.000 Slaven, 608.000 Deutiche 
und 38.000 Juden wohnen. Joſ. Hain in feiner „Statiftit des öſterr. Kaiferftaates‘ 
gibt für Das Jahr 1846 die Anzahl der Staven in Mähren und Schlefien zu 
1,493,759, der Deutichen zu 716.108, der Juben zu 40 064 an. Endlich lebten nad) 
Karl Freih. v. Czörnig's „Ethnographie der öſterr. Monarchie“ im J. 1850-51 
in Mähren und Schleſien 1,491.058 Slaven, 707.166 Deutſche und 40.200 Juden. 
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zufammen in beiden 


in Mähren: in Schlefien: undem 
Bu. 6 
Deuſſce4683 
ER Er EEE DEE VE ER 


Summe 100°... ..10 2 2... .100 
Wir übergehen num zu einer kurzen Schilderung der beiden Hauptftämmte, 
der Slaven und Deutſchen, wobei eine Trennung der beiden Länder nicht not: 
wendig erfcheint. 


a) Die Slaven in Mähren und in Schlefien. 


Bekanntlich zerfällt die ganze große flavifche Bölferfamilie in zwei Haupt: 
gruppen, die öftlih=füdliche, welche die Ruffen, Bulgaren und Illyrier, und in 
die weftliche Gruppe, welche die Polen, die Böhmen und Laufiger Wenden um: 
faßt. Die flavifchen Bewohner Mährens und Schlefiens gehören durchgehende 
zur zweiten Spradiengruppe, und zwar der überwiegend größte Theil, nämlich 
1,410.048, worunter 92.865 in Schlefien, zum böhmischen, oder, wie man 
ſchärfer zu unterfcheiden pflegt, zum Cechoflavifhen Stamme, und der 
fleinere Theil, nämlich nur 145.690 Perfonen im ZTefchner Gebiete, zum pol- 
niſchen Stamme. Nur im füdlichjten Theile von Mähren, zwiſchen Nifols- 
burg und Grusbach, finden ſich mitten im deutſchen Sprachgebiete einige kleine 
Kolonien von Kroaten, zufammen etwa 750 Perfonen, aljo der ſüdöſtlichſten ſla— 
vifhen Sprachenfamilie angehörend, welche, feit drei Jahrhunderten dort angefie- 
delt, bis heute ihre Sprache und Sitte bewahrt haben. Diefe ſcharfe Unterfchei- 
dung der jlavifchen Bewohner Mährene in zwei Hauptftämme findet aber nur 
in Bezug auf die Schriftfpradhe, deren fie fich beim ottesdienfte und beim 
Unterrichte bedienen, ftatt. In der eigentlichen Volksſprache aber bilden die 
Mährer in einem von Weit nad) Nordoft gehenden Zuge einen allmäligen 
Mebergang von der böhmifchen zur polnischen Sprache, der fo unmerklich tft, 
daß man eine ſcharfe geographifche Linie, auf deren einer Seite noch böhmiſch, 
auf der anderen aber fchon polnisch vom Volke gefprochen würde, durchaus nicht 
ziehen fann. 

Was nun die Sprache der jlavifchen Mährer anbelangt, jo wird fie 
wohl vom Volke felbft als die mährifche bezeichnet. Allein diefe Bezeichnung 
hat zum guten Theile bloß eine Hiftorijche Berechtigung, und ift gegenwärtig 
in doppelter Beziehung unpafjend. Sie ift unpaffend erftens, weil fie für fid) 
das ganze Mähren und nur Mähren in Anſpruch nimmt, während zwar nur in 
drei Viertheilen dieſes Yandes, aber aud in dem öſtlichen öfterreichifchen und 
preußifchen Oppalande, in dem jüdweftlichen Theile des Tefchner Gebietes, und 
jogar in Böhmen an dem Sanme der mittleren mährifchen Weftgränze zwijchen 
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den großen deutfchen Spradinfeln mährifch gefprochen wird. Sie ift unpaffend 
zweitens darum, weil fie zu der Anficht verführt, als würde in Mähren ein 
einziger, von dem böhmischen und flovafifchen verfchiedener Dialekt herrfchen, 
während in der That die flavifchen Mährer, jene Kroatenfolonie ausgenommen, 
drei verfchiedene, aber einander auf das innigfte verwandte, und in einander 
übergehende Dialekte fprechen, den. böhmifchen, den flovafifchen und den mäh— 
riſchen. Der böhmiſche Dialekt herrjcht in dem füdweftlichen Dreied von 
Mähren an der obern Taya; dem flovafifchen gehört dasjenige Gebiet der 
mährifchen Karpaten an, welches durch eine von Göding, über Napajedel, den 
Hoftein= und Radhoft:Berg zur Trojacta gezogene Linie gegen Südoſten abge- 
fchnitten wird. Das übrige jlavifche Mähren, die oben bezeichnete Strede in 
Böhmen, das untere Oppaland und das rechte Ufer der Oftramica fällt dem 
mährifhen Dialekte anheim. Die Unterfchiede, auf denen die Scheidung in 
jene drei Dialekte gegründet ift, liegen in dem verjchiedenen Gebrauche ver- 
wandter Vokale und Konfonanten in gewiſſen Fällen E=e, I=iek,u=o, 
ed, v=j, r=h, e=y, 6 oder uͤ — ou uf. w.; 3.2. strela anftatt 
strela, ve, me anjtatt vy, my, berö oder berü anftatt berou u. f. w.), find 
jedoch unerheblich, und wegen der Spaltung der Dialekte in Unterdialefte und 
deren Abarten in der Regel nicht jo feft von einander gefchieden, daß das Merk— 
mal des einen Dialeftes nicht auch in einem Unterdialefte oder der Abart 
eines anderen Dialeftes vorfäme. Der mährifhe Dialeft namentlich zerfällt 
wieder, befonders mit Bezug auf die Accentuirung und Dehnung der Sylben, 
in, den weftlichen, welcher die erſte Sylbe jedes mehrjylbigen Wortes betont, 
und nur die Bolale a, o und e auch als lange ä, 6 und é fenut; und in den 
öftlichen, welcher alle Vokale kurz gebraucht, gewiſſe Konjonanten weicher aus: 
Ipricht und nebſtbei dem polnischen Accente huldiget. Keiner der genannten 
Dialekte entjpricht ganz der Schriftfprade, deren eigenthümliche Entwidelung 
eben theild in dem Spracdorganismus des ganzen böhmischen Bolfsftanımes, 
theils in der Literatur desfelben begründet ift. Wer einen diefer Dialekte fpricht 
oder verfteht, der verfteht aud) ohne Anftand die anderen, wenige Lofaldeutungen 
einzelner Worte abgerechnet, ja der Bewohner des öftlichen und nordöftlichen 
Mährens verfteht beinahe eben fo leicht den Polen, wie feinen Stammesbruder 
in Böhmen. Ein Bewohner der Hanna verfteht 3. B. den Polen viel leichter, 
als der deutjche Defterreicher einen Weftphalen. 

Man pflegt wohl auch befondere Abarten der mährifchen Unterdialekte 
zu unterfcheiden, umd für folche befonders das Hanakiſche, Walachiſche u. ſ. m. 
auszugeben. Aber bei Feſtſtellung der Unterfchiede der einen oder der anderen 
Abart verliert man bald die geographifche Hanna, und Diejenigen, die fid) jelbft 
Hannafen nennen, und ftatuirt am Ende eine Theorie, zu der die Wirklichkeit 
im Widerfpruche fteht. Wahr ift e8 wohl, daß die jlavifchen Dialekte in 
Mähren feine Nuancirungen zeigen; aber eben fo wahr bleibt es, daf ſich dieſe 
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letzteren weder in ſprachlich fyftemifirende, noch auch in beftimmte geographijche 
Grenzen einschließen Laffen. 

Die Sprache der Polen im Tefchner Gebiete unterfcheidet fi von jener 
der eigentlichen Mährer hauptfächlich durch den Gebrauch der Nafallaute, des 
g für h, des 6 = ü für o umd des dem Polnischen eigenthümlichen Futurums. 
Die Benennung derfelben mit „Waſſerpolakiſch“ ift einerfeits ein barbarifches 
Wort und nicht volksthümlich, und wird andererfeitS auch auf das Oppaland 
ausgedehnt. 

Wenn ſich nun aud in Beziehung auf die Dialekte feine fcharfe Unter- 
ſcheidung der flavifchen Bevölkerung in Mähren und Schlejien durchführen läßt, 
jo kann man doc in Bezug auf Körpergeftalt, Charakter, Bolfstradt, 
Sitten und Gebräude gewiſſe große Gebiete in beiden Ländern unterfcheiden, 
in welchen fich, bedingt durch die Oberflächenbefchaffenheit des Bodens und feiner 
Produftiongkraft, ferner durch die Beſchäftigungsweiſe der Einwohner und den 
durch diefe Momente erreichten größeren oder geringeren Wohlftand, gemiffe 
Befonderheiten deutlich herausftellen. Man unterfcheidet in diefer Beziehung 
die flavifhen Mährer und Schlefier gewöhnlich in folgende fünf Gruppen: 
Horafen, Hanaken, Slowaken, Walachen und Wafferpolen. 

Horafen (Horäci, d. h. Hochländer) werden jene flavifhen Mährer ge: 
nannt, welcde das böhmiſch-mähriſche Hochplateau von Schilöberg an bis nad) 
Datic in einer 4 bis 6 Meilen breiten Zone bewohnen. Der ganze ehemalige 
Iglauer Kreis, der nördliche und nordweftliche Theil des Brünner und Olmüger 
Kreifes, und der weftliche Theil des ehemaligen Znaimer Kreifes ift von ihnen 
bevölkert. Ihr Dialekt, namentlich an der füdweftlichen Gränze, unterfcheidet ſich 
von der böhmischen Schriftfprache beinahe gar nicht, weßhalb fie aud) von Einigen 
böhmische Mährer genannt werden. Sie find durchſchnittlich von mittlerer, hie und 
da faft Feiner Statur, haben aber eine fehr Fräftige, gefunde und abgehärtete Lei— 
besfonftitution, und find fehr ausdauernd in Ertragung jeden Ungemachs. Site 
zeichnen ſich durch Betriebfamfeit, Arbeit und Fleiß in Bebauung ihres fterilen 
Bodens, der unter ihren nimmer raftenden Händen eine erträgliche Fruchtbarkeit 
äußert, jo wie im Winter durch Spinnen und Weben ihres Flachſes aus. Häus— 
(ichfeit und Genügſamkeit find an ihnen lobenswerthe Eigenschaften. Sie befigen, 
gleich ihren nachbarlichen Brüdern, den Böhmen, viel Vorliebe für Belehrung 
und Unterricht jeder Art, und häufig findet man böhmifche Bücher oder Zei— 
tungen bei den wohlhabenderen Bauern. Ein lauter, in Molltönen bewegter 
Gefang jcheint ihnen zur Förderung jeder Arbeit, befonders im freien Felde, 
unentbehrlich zu fein, umd zugleich aud auf ihren melancholifchen und ver: 
ſchloſſenen Charakter hinzudenten. Sie lieben in ihrer Kleidung die dunkle 
Farbe: ein ſchwarzer oder dumfelblauer langer Rod, eine blaue Wefte mit einer 
dichten Reihe glänzender Metallknöpfe beſetzt, ſchwarze oder gelblederne Kurze 
Kniehoſen und hohe, zum Kuie reichende Stiefel bilden den Sonntagsſtaat des 
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Mannes, zu deffen Vollendung noch auf das Haupt eine graue, hohe, cylindriſch 
geformte Pelzmüte gehört, von welcher breite rothe Bänder herabflattern. 
Das weibliche Gefchlecht trägt kurze Röde von Leinen und Wollſtoffen, ein 
enganliegendes Furzes Jäckchen oder Spenfer, vorne mit einem feidenen mit 
Goldborten befegten Bruftfchnürleibchen, den Kopf aber ganz in ein eigenthümlich 
gefaltetes großes Tuch gehüllt. Es verſteht fich von ſelbſt, daß hier, fo wie 
auch bei den folgenden Schilderungen der Kleidung nur jene der eigentlichen 
Landbevölferung gemeint ift, da die flavifche Bevölferung in den Landftädten 
faft durchgehends die eigentliche Volkstracht abgelegt hat, und mit mehr oder 
weniger Glüd die Moden der nächftliegenden größeren Städte nachzuahmen jucht. 

Die Handfen (Handci), von den Fremden gewöhnlid, obwohl mit 
Unrecht, als der eigentlihe Typus des Mährers betrachtet, bewohnen jenen 
gefegneten und äußerft fruchtbaren Yandftrid; an der Hanna (daher auch der 
Name) und an der March, welden wir uns etwa durch die Städte Wiſchau, 
Olmütz, Leipnik und Kremſier eingefchloffen denken können. Die Hanafen find 
meift große, Fräftige und ftämmige Menfchen, haben ein offenes, gerades Be— 
nehmen, und ein phlegmatifches Temperament, im Gegenfage zu den Walachen 
welche mehr fanguinifcher Natur find. Ihre Wohnungen halten fie fehr rein- 
lich, und üben gerne Gaftfreundfhaft, was ihnen bei ihrer großen Wohlhaben: 
heit auch nicht ſchwer fällt. Sie halten viel auf gute, Fräftige Nahrung, und 
haben eine befondere Borliebe für fchöngebaute und ftarfe Pferde, daher man aud) 
bei ihnen den ſchönſten Pferdefhlag im Lande antrifft. Den Wohlftand, den 
fie Hauptfächlich einer verftändigen Bearbeitung ihres fruchtbaren Bodens ver: 
danken, zeigen fie gerne äußerlihd. Der Hanafe trägt eine kurze, weite, oben 
in Falten gelegte, zinnoberroth oder rothbraun gefärbte, lederne Kniehofe, welche 
ihn weithin kenntlich macht, eine grüne Jade und hohe fteife Stiefel. Auf dem 
Kopfe figt ein Heiner, runder, mit bunten feidenen Bändern gezierter Hut, im 
Winter auch eine Pelzmüte, und den ganzen Körper fliegt überdieß, oft aud) 
im Hochſommer, ein bald fürzerer bald längerer brauner Schafpelz ein. Ihre 
Frauen find die wohlgebildetiten unter den Frauen der flavifchen Mährer und 
Schleſier, worauf aud) ein befanntes mähriſches Sprüchwort hindentet. 

Die Slowäken (Slowäei) nehmen den ganzen jüdötlihen Theil von 
Mähren ein. Man könnte das Marsgebirge beinahe als eine natürliche Scheide: 
linie derfelben von den übrigen Mährern betrachten, von dejjen öftlichen Ab- 
hängen fte ſich nicht nur nad; Dften, fondern aud) nad) Nordoften hin über die 
Karpaten weit nad) Ungarn hinein verbreiten, deſſen nördliche Gegenden fie zum 
größten Theile bevölfern. Manche wollen in ihnen die Ueberrefte jener alt= 
ſlaviſchen Mährer fehen, welche unter Swatopluf vor 1000 Jahren das groß: 
mährifche Neich gründeten. Sie find im Allgemeinen von mittlerer Größe, 
aber ftarfem Knochenbaue, in Ungarn nimmt ihre Körpergröße auffallend zu. 
Sie find ein gutmüthiges, aber leicht ervegbares Volk, weldjes zum Angriff 
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und Kampf gleich bereit ift, im Gegenſatz zum Hanafen, welcher nicht Leicht 
aus feiner Gemüthsruhe gebracht wird. Sie befiten ſchöne Volkslieder, welche 
fie bald in klagenden weichen Accorden, bald in rajchen, fcharfen Tönen bei der 
Arbeit und im freien Felde ſtets zu fingen pflegen. An Bildung ftehen fie den 
weitlichen Mährern nad, ebenfo in der Bewirthichaftung ihrer Felder. Jene 
Stovafen, welche in den fruchtbaren Gegenden des Marchthales zwifchen 
Ungar.-Hradiſch und Lundenburg, fowie in der Gegend von Steinig und Gaja 
leben, erfreuen fich eines gewiffen Mohlftandes, dagegen find jene in ben 
Karpaten, wo der Boden ohne äußerſte Anftrengung wenig hervorbringt, fehr 
arm, Ein Hauptmerfmal des Slowaken ift feine Kleidung. Im Sommer 
beiteht diefelbe aus einem furzen aus Hanf gewebten Hemde, einer eben folchen 
langen, fehr weiten, unten mit Franſen befegten Hofe (Gatje), einen Fleinen 
runden Filzhütchen, welches ganz mit bunten Bändern und Wollfchnüren um: 
wunden ift, und über diefes Alles ein graulich-weißer Mantel mit weiten Aer— 
meln aus didem, grobem Tude. Im Winter wird die weite Gatje mit einer 
engen, nad) ungarischer Art mit Schnüren ausgenähten Hofe von blauem Tuche 
gewechjelt. Die Frauen tragen fich gefchmadlos. Schwarze oder dunkle Röcke 
mit furzer Taille, darüber lange weiße Schürzen, und das Kopfhaar mit einer 
weißen, färbig ausgenähten Binde zufammengehalten. An einigen Orten 
flechten die Mädchen ihr reiches Haar in zwei rückwärts hinabhängende lange 
Zöpfe. Männer und Frauen tragen gleichmäßig als Fußbedeckung kurze, mit 
Hufeifen und Nägeln ſchwer befchlagene Stiefel. 

Die Walachen (Valasi), wohl zu unterfcheiden von den Waladengint 
Ungarn und Siebenbürgen, welche bekanntlich ein vomanischer Volksſtamm find, 
während die mährifchen Walachen zum cechosflavifchen Stamme gehören, be: 
wohnen das ganze gebirgige, obere Flußgebiet der Beiwa oberhalb Weißkirch 
aufwärts weit über Walach.-Mezerie, Wfetin und Roznau hinaus. Ihren 
Namen haben fie von ihrer Kebensweife erhalten, denn Walac bedeutet im fla- 
vifchen Karpatengebirge einen Schafhirten. Die Walachen verförpern das poe— 
tiiche Prinzip im mährifchen Volfe. Ihr flavifcher Dialeft bildet einen Ueber- 
gang aus dem Böhmifchen und Slovakiſchen in das Polnische; auch finden ſich 
‚ bei ihnen noch viele altjlavifche Worte und Redeformen. Die Walachen find 

hoch und ſchlank gewachfen, Fräftig und musfulös gebaut und fehr abgehärtet 
gegen Wind und Wetter, Redlichkeit und Treue find die Hauptzüge ihres Cha- 
rafters, wozu noch ein unzerftörbarer Frohfinn und eine bewundernswerthe Ge: 
nügfamfeit fommt. Die Wälder und die Berge wiederhallen von ihren in 
ſchmetternden Durtönen gefungenen Liedern. Die meiften von ihnen nähren 
fi von der Viehzucht, namentlich der Schafzucht, da der ſehr fterile Boden 
ihrer Berge nicht hinreicht, ihmen Lebensunterhalt zu verſchaffen. Biele von 
ihnen leben in den Wäldern der mährifchen Karpaten zerftreut in einzelnen 
Hütten, und heifen „Paſekäri“ (von paseka — Holzſchlag). Aus der Mitte 
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der Walahen wurde auch im 17. Jahrhunderte das tapfere Portafchen-Korps 
gebildet, welches die öftliche mährifche Grenze theils gegen die Einfälle der auf- 
ftändifchen Ungarn, theil® gegen die großen in den Karpaten organifirten Räu— 
berhorden zu ſchützen hatte, und erjt vor etwa 30 Jahren gänzlich anfgelöft 
ward. Die Kleidung des Walachen befteht aus einem eng anliegenden Bein- 
fleide aus weißem oder blauem Tuche, welches an den Waden mit einer Neihe 
metallener Häfchen verfehen, und an den Hüften durch einen Pederriemen feit- 
gehalten wird, einer gewöhnlich rothen Wefte, einem grauen, blauen oder 
grünen, dem polnifchen ähnlichen Node (Zupica genannt), welcher vorne mit 
unzähligen Metallfnöpfen und mit Schnüren geziert ift, und darüber bei un— 
freundlihem Wetter die Hunja, d. i. eine Art Burnus aus einem Stücke groben 
Tuches. Die Füße haben fie in ein Stüd Leder eingehüllt (Krpce genannt), 
welches durch Riemen nad) Art der Sandalen zufammengezogen, und ober den 
Knöcheln befeftiget ift. Hals und Bruft find ſtets frei und unbededt. Auf dem 
Kopfe figt ein runder Hut mit breiter Krämpe, von welchem die ledigen Burjche 
eine lange Feder herabwehen laſſen. Die Frauen der Walachen tragen einen 
jehr faltenreihen, ſchwarzen, vaufchend fteifen Rod, ein furzes, bis an den 
Bufen reichendes Unterhemd (Rubat), und ein den letteren leicht verhüllendes 
furzes Oberhemdchen (Rukawee), darüber ein enges Jäckchen von violettem 
Seidenftoff oder vothem Tuche. Die Haare der Mädchen find in einen ein: 
zigen diden Zopf, am deffen unterem Ende rothe Bänder flattern, geflochten. 
Die Frauen tragen eine Art Haube. Als Fußbekleidung bedienen fie ſich ent- 
weber der oben bei den Männeru bejchriebenen Sandalen, oder fehr langer 
Strümpfe und in der trodenen Jahreszeit grauer Tuachitiefel, welche mit vielen 
Bändern und Rofetten geziert find. 

Die Waffer- Polen, eine bloß von den Deutfchen gebrauchte Be: 
nennung zur Bezeichnung der in Schlefien und im nordöftlichften Winkel Mäh— 
rens wohnenden Slaven, welche Benennung Übrigens infofern einige Berech— 
tigung hat, als unter den jlavifchen Bewohnern beider Yänder diefe den Polen 
am nächſten ftehen, und als fie in der That das wafferreiche, obere Gebiet der Oder, 
der Dftrawica, der Dlfa und der Weichjel bewohnen. In der That findet hier 
der wahre Uebergang des böhmischen Stammes in den polnischen ftatt, und 
wenn wir nad) Czörnig als Sprachgrenze zwifchen dem cechifch-mährifchen und 
dem polnischen Idiome die Dörfer Budlau, Reihwaldau, Peterswald, Schum: 
barg, Bludowic, Bufowec und Rzeka im Tejchner Gebiete anführen, jo ift dieß 
nicht fo zu verftehen, als ob das Volk weſtlich und öſtlich diefer Yinie böhmiſch 
und polnifch fprechen würde, fondern nur fo, daß der jlaviiche Dialekt öftlich 
davon bereits einen jo entſchieden polnischen Charakter annimmt, dag man den— 
jelben eher für einen Dialekt der polnischen al& der böhmischen Sprache be- 
trachten fan. Uebrigens haben die Slaven diejes ganzen Gebietes, abgejehen 
von diejer Theilungslinie, einen gemeinfamen Charakter, welcher ſich jehr dem 
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des polnischen Volkes nähert. Ein leichter, aufgewedter Sinn, eine raſche 
Auffaffungsgabe, aber eine geringere Ausdauer in Ueberwindung von Schwie- 
rigfeiten und eine größere Neigung zum verderblihen Branntweingenuffe, wel 
chen das naffalte Klima hervorruft, unterfcheidet fie von den Bewohnern des 
mittleren und weftlichen Mährens. Die Bewohner der Ebene an der Oppa, 
Oder und Weichfel find ein mittlerer Menſchenſchlag, dagegen jene der jchle- 
fiichen Karpaten, welche man Goralen (von gora, hora — Berg) nennt, von 
hoher, ſchöner und Fräftiger Gejtalt und großer förperliher Gewandtheit und 
Stärfe, fo daß fie mit den mährifhen Walachen viele Achnlichkeit haben. Im 
farpatifchen Hochgebirge, namentlich an den Quellen der Weichfel, kommt jedod) 
unter ihnen eine eigenthümliche Krankheit der Haare, Weichfelzopf genannt, vor. 
Die Trachten der Bewohner des tieferen Landes bieten nichts Beſonderes dar, 
und find meist gefhmadlos; die hohe cylindriſche Pelzmüte mit flatternden 
Bändern und Iaden mit einer Reihe zahlreicher Metallinöpfe dürfte das Ein: 
zige fein, was an den Charakter des Nationalen erinnert. Dagegen haben die 
Bewohner der Vorberge und des farpatifhen Berglandes ſchon eine ausgepräg- 
tere Volkstracht. Die Männer tragen meift enge, kurze, dumfelblaue Knie— 
hofen, welche fanımt dem Fuße in hohen ſchweren Stiefeln fteden, eine Wefte 
und eine furze ade, beide von dunfelblauem Tuche, mit einer Reihe glänzender 
Metallfnöpfe befegt, und beide mit vothem Tuche oder Schnüren ausgenäht und 
eingefäumt. Den Kopf dedt ein breitfrämpiger Filzhut. Die Kleidung der 
Frauen befteht meift aus einem dunfelblauen, weißgeftreiften, faltenreichen, faum 
bis auf das Knie reihenden Rode, einer weißen, vothgeblümten, langen Schürze, 
einem eng anliegenden, mit Treffen bejegten Mieder und einem furzen weißen 
Bufenhemdchen. Die Füße fteden in langen, zinnoberrothen Strümpfen, 
welche von den Knöcheln bis an das Knie hinauf zierlich in Falten gelegt find, 
und in ſchwarzen Lederſchuhen. Der ganze Kopf ift in ein gefaltetes weißes 
Tuch eingehüllt. 

Wir können die flavifche Gruppe der Bewohner Mährens und Schlefiens 
nicht verlaffen, ohne noch einige Worte über die bereit8 oben erwähnten 
Kroatenkolonien im füdlihen Mähren zu jagen. Diefe befinden fich ſüdlich 
von Dürnholz und weſtlich von Nifolsburg, und zwar in den Dörfern Fröllers- 
dorf, Neu-Prerau und Gutenfeld. Sie bilden die äußerſten nördlichſten Poften 
in der Reihe der zahlreichen Kroatenfolonien, welde ſich von Kroatien au der 
ſteiermärkiſch- und öſterreichiſch- ungarischen Grenze bis in das ſüdliche Mähren 
wie ein Grenzband fortziehen, und deren Gründung in die Jahre zwiſchen 1580 
bis 1590 fällt. Obwohl fie gänzlich von Deutſchen umringt find, obwohl in den 
drei Dörfern, welche fie bewohnen, der dritte Theil der Einwohner aus Deutfchen 
befteht, und obwohl der Gottesdienft für fie in dem verwandten mähriſch— 
jlovafifhen Dialekte gehalten wird, jo haben fie doch unter fich die kroatiſche 
Sprade in voller Reinheit bewahrt. Sie gehören einem wohlgebildeten, fräf- 
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tigen Menfchenfhlage an, nähren fi vom reichen Erträgniß ihrer fruchtbaren 
Aecker und Weingärten, und find faft durchgehende wohlhabend. Ihre bunte, 
veichgefticte und malerifche Nationaltradht wurde aud von einem Theile der 
Slovaken bei Eisgrub und Lundenburg angenommen, und werden defhalb von 
Manchen auc) diefe fälfchlich für Kroaten angefehen. 


b) Die Deutfchen in Mähren und Schlefien. : 


Der andere Theil der Bevölkerung von Mähren und Schlefien gehört zur 
großen germanifhen Bölferfamilie, und zwar insbefondere zu dem deutſchen 
Bolfe. Nach den bereits oben angeführten Zahlen gab es im Jahre 1857 in 
Mähren 518.566, in Sclefien 220.216, alfo zufammen in beiden Ländern 
738.782 Berfonen, deren Mutterfprache die deutfche war. Wann und wie die 
Deutfchen ſich in Mähren und Schleſien angefiedelt, wie ihre Niederlafjung in 
den Städten vorzugsweife von den Königen von Böhmen begünftiget wurde, 
um aus ihnen einigermaßen ein Gegengewicht gegen den mächtigen Adel des 
Landes zu fchaffen, wurde bereits im vorhergehenden Kapitel auseinandergefegt, 
und es erübriget uns hier nur, die Sprache des deutfchen Volkes in Mähren, 
feinen Charakter und andere Eigenthümlichkeiten desfelben zu ſchildern. 

Der Bolfsfprache nach gehören die fännmtlichen Deutfhen Mährens und 
Schlefiens zu der Oberdeutfhen Gruppe, jedoch fondern fie ſich wieder in 
zwei Unterabtheilungen, nämlich in den Subetenftamm und in den bairifch=öfter- 
reihifchen Stamm. 

Zu dem Sudeten-Stamme muß man alle deutjchen Einwohner 
Schleſiens und die an der nördlichen Grenze Mährens wohnenden Deutfchen 
zählen. Auf einer großen zufammenhängenden Fläche, als deren Centrum das 
Hochgebirge des Altvater und des Hochſchaar betrahtet werden fann, ift diefer 
Stamm von der nordweftlichen Grenze Schlefiens und Mährens, wo er mit 
feinen Stammesbrüdern in Preußen und in Böhmen zufammenhängt, bis gegen 
Dlmüz und in die Gegend von Neutitichein herab verbreitet, wie dieß genauer 
aus der beiliegenden Bevölferungsfarte und der angeführten Sprachgrenze zu 
erſehen ift. Außerdem gehört noch die große Spradhinfel von Zwittau, Mähr.: 

Trübau und Müglis und einige andere Hleinere Spradhinfeln dazu. Der Dia- 
left, welcher hier von den Deutjchen geſprochen wird, hat troß der Verbreitung 
des Hochdeutfchen durch den Schulunterricht, noch immer im Volke feinen alten 
Charakter bewahrt. Die Verwechſelung gewiſſer Vokale (0 anftatt a, a anftatt 
e, 3. 3. loſſa — lafjen, de Boch — der Bad), die Aussprache des I nad) Art 
des durchftrichenen polnifchen 3, 3. B. Wall — Welle, Zufammenziehung ber 
Endfylbe bei Zeitwörtern: gam — geben, ſchloen — ſchlagen, Gebrauch des le 
als Berfleinerungsfylbe anftatt chen oder lein: Mädle oder Madle — Mäd— 
hen u. ſ. w. find wichtige Merkmale diefes im ganzen ſudetiſchen Gebirgsfyftene 
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und feinen nördlichen und füdlichen Ausläufern gebrauchten deutſchen Dialeftes. 
In ihrer geographiichen Verbreitung haben die hicher gehörenden Deutjchen wieder 
verfchtedene Namen, welche ſich auf gewiffe von ihnen bewohnte Gegenden be= 
ziehen, wie 3. B. Hochländler auch Gebirgler, worunter man die deutfchen 
Bewohner des ſudetiſchen Hochgebirges und feiner unmittelbaren Ausläufer zu 
verjtehen pflegt, aljo die Bewohner der Gegenden zwifchen Grumberg und Stern: 
berg in Mähren, Freudenthal und Friedberg in Schlefien. Kuhländler nennt 
man die Bewohner des Kuhländchens, eines fehr fruchtbaren Yandftriches, welcher 
ſich zwifchen den öftlihen Abhängen des niederen Geſenkes und dem wetlichen 
Abfalle der Neutitfcheiner Berge im oberften Odergebiete fortzieht. Als Schön: 
hengftler endlich bezeichnet man gewöhnlich die Bewohner der bereits oft er- 
wähnten Spradinfel von Mähr.-Trübau. — Die Männer und Frauen diefer 
Bevölkerung find durchfchnittlich von mittlerer Körpergröße, aber kräftig und 
wohlgebaut, und von großer Ausdauer und Gefundheit. Nur in den Dörfern 
des Hochgebirges bemerft man, obwohl nicht häufig, Kretin’s. Sie haben einen 
ernften, redlichen Sum, find friedliebend, hängen fehr an der Heimath und an 
ihren Bergen, fowie an ihren alten Sitten und Gebräuchen, und zeichnen fich 
durch großen Fleiß und Betriebfamfeit und durch cine große Pernbegierde fehr 
vortheilhaft aus. Nur die Kuhländler und ein Theil der Schönhengftler, ferner 
die Bewohner des tieferen Landes in Schlefien find wohlhabend, der größere 
Theil aber wohnt auf fterilem Boden, und muß durch Gewerbfleiß Das erjegen, 
was fein Ader ihm verfagt. Ihre Nahrung zeugt von: großer Genügſamkeit. 
Die Volkstracht der Yandbewohner hat fehr viel von ihrer Urfprünglichkeit ver: 
(oren, und bietet nicht mehr viel Eigenthümliches. Im Allgemeinen bildet eine 
kurze, ſchwarze Kniehoſe, hohe Stiefel, eine geblümte lange und weite, bis oben 
zugenöpfte Wefte, ein ſchwarzſeidenes Halstuch, eine kurze blaue Tuchjacke mit 
Metalltnöpfen, und ein ſchwarzer cylindrifcher Filzhut mit einem Blumenbouquet 
oder ein paar rothen Bändern den Sonntagsjtaat des Burfchen; während die 
Frauen minder gef hmadvoll fi in Tange faltenreiche, braune oder dunkelrothe 
Röcke, welche fait ganz mit einer großen Schürze bededt werden, und in blaue 
Jäckchen Heiden, dabei den Kopf mit einer weißen Haube mit flatternden weißen 
Bändern bededend. 

Der bairifcheöfterreihifhe Stamm bewohnt die füdliche Grenze 
Mährens von der böhmisch-öfterreichtichen Grenze weftlich von Zlabings und 
Pipolz in einem fchmalen Streifen, welcher über Frain, Znaim und Dürnholz 
bis öftlich von Nifolsburg reicht, und deſſen Grenze gegen die ſlaviſche Bevöl— 
ferung im Detail bereits oben angeführt wurde. Zu diefem Stamme gehören 
auch die Spracdhinfeln von und bet Brünn. Auch die Spradinfel bei Iglau 
muß dem Dialekte nach hieher gezählt werden, wenn auc) der Charakter des 
Volkes, und felbft einzelne Ausdrüde ſehr an den ſudetiſchen Stamm erinnern. 
Ueberhaupt beinerft man aud ſchon um Brünn herum in der Mundart des 
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Bolfes einige Abweichungen von dem eigentlich bairiſch-öſterreichiſchen Dialekte. 
Sharafteriftiich wird derfelbe beſonders durch die Verwechſelung der Vokale 
a, e, o und u, fowie der Konfonanten d und t, b und p, Berwandlung der 
Endiylbe er in a: Boda — Vater, bei Berkleinerungen der Gebraud) des I 
anftatt chen oder lein, z. B. Madl, Radl, bei Brünn Berwandlung des o 
in ou: Koub — Kopf, der Endſylbe en in ne oder na: Hufna — Hofen, 
bei Iglau der Gebraud) des la oder al als Berkleinerungsiylbe, was jhon an 
den Sudetenftamm erinnert, 3. B. Tifhla — Tiſchchen, Refal — Thereschen ıc. 
— Im Bezug auf den Wohnort nennt man alle Hieher gehörenden Deutſchen, 
welche an der füdlichen mährifchen Grenze wohnen, Tayaner, die Bewohner 
der deutfchen Spradinfel in und um Iglau werden gewöhnlich mit dem Namen 
Iglauer bezeichnet. Die Tayaner find im Allgemeinen ein hochgewadjener, 
fräftiger und wohlgenährter Menſchenſchlag. Site find jehr gefellig, voll Froh— 
fin und guter Yaune, und jehr offen und derb im ihrer Ausdrucdsweife, in der 
Kegel aber ſehr leicht aufgeregt und zu Streit und Kampf gleich bereit, obwohl 
bald wieder verfühnt. Dagegen ift der Iglauer von Shwächlicherem Körperbau, 
aber ſehr abgehärtet, auch ift er bedächtiger und langjamer in feiner Handlungs: 
weife, aber dafür ausdauernder. Die Tayaner find fehr wohlhabend, und leben 
meift von dem reichen Erträgnif ihrer fruchtbaren Aeder und Weingärten. Der 
Iglauer ift ärmer und hat viel mit dem fterilen Boden und dem rauhen Klıma 
feiner Heimath zu fümpfen. Die Tayaner haben meift die gewöhnliche bürger- 
liche Kleidung angenommen. Doc tragen fie in einigen Gegenden zu den 
dunklen Beinfleidern, anftatt der Oberröde, kurze fchwarze halbfammtne Faden, 
und entweder grüne Sammtmügen, oder noch häufiger runde Schwarze Filzhüte 
mit fehr breiten Krämpen, um welche ſich ein färbiges Seidenband fchlingt. 
Dagegen haben die Iglauer mehr Eigenthümliches in ihrer Tracht. Kurze 
ſchwarzlederne Kniehofen, an grünen Hofenträgern befeftiget, blaue, wollene 
Strümpfe und Schuhe mit großen Meffingjchnallen, eine vothtuchene Wefte mit 
einer langen Reihe glänzender Metallfnöpfe; ein heülblauer Oberrod und ein 
Filzhut mit breiter Krämpe bildet den Sonntagsanzug der Männer, Die 
Frauen tragen einen fehr faltenreichen, fteifen, faum bis an das Knie reichen- 
den Nod, darüber eine weiße oder blaue Schürze, Hochrothe wollene Strünpfe, 
ein furzes, aus rothem oder blauem Seidenzeug beftehendes Mlieder, und ein 
furzes, weißleinenes Oberhemd mit breiten Aermeln und Spitenbejag. Die 
Haare find zierlich geflochten und durch eine Nadel oder ein Stirnband zuſam— 
mengehalten. Die großen goldenen Sturmhauben der Frauen, welchen man 
auch in anderen deutjchen Gegenden Mährens und Sclefiens begegnet, werden 
immer feltener. 

In diefem kurzen Abriß Haben wir die charakteriftifchen körperlichen und 
geiftigen Eigenschaften der hervorragendjten Gruppen der Bevölferung zu ſtchil— 
dern verfucht, wobei wir nur bemerfen, daß es ſowohl bei der flavifchen als 
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auch bei der deutfchen Bevölkerung zwifchen diefen Gruppen mannigfache Ueber- 
gänge und feine Nuancen gibt, welche alle ausführlich zu befchreiben weder 
nüglich noch interefiant wäre. Wir übergehen daher zu einigen anderen für 
die Statiftif noch wichtigen Momenten, wobei eine nähere Unterfuhung uns 
gezeigt hat, daf dabei der Unterfchied der Nationalität nicht beftimmend ift und 
ſich daher auch nicht als maßgebend fefthalten läßt. 


III. Religionsbekenntniß der Einwohner. 


Wir haben bereits im vorigen Kapitel gefehen, welche Phafen das Reli: 
gionsbefenntnig der Bewohner von Mähren und Schlefien durchgemacht hat. 
Schon zu Anfange des neunten Jahrhundertes finden wir Spuren des Chriften- 
thums in Mähren, und zur Zeit Karls des Großen bereits eine hriftliche Kirche 
zu Olmüg, zu Brünn und zu Velehrad. Die große Maffe des Volkes und der 
Edlen des Landes Iebte jedoch noch in tiefem Heidenthume. Erſt mit Hilfe der 
großen Slaven-Apoftel Cyrill und Method im J. 863, alfo vor nunmehr bald 
taufend Jahren, trat ein allgemeiner Umfhwung zu Gunften des Chriſtenthums 
ein, und von da an bekannte fich die Mehrzahl der Mährer und Schlefier und 
100 Jahre fpäter alle ohne Ausnahme zur chriftlichen Religion. — Das Auf: 
treten des Johannes Hus in Prag gewann auch in Mähren und Schlefien unter 
dem Adel und Volke zwifchen 1415 bis 1436 mehrere Anhänger, deren Anzahl 
ſich nach dem Bafeler Concil und nad der Wiederaufnahme der Hufiten unter 
dem Namen der Utraquiften in die Fatholifche Kirche (1436 zu Iglau) bedeutend 
vermehrte. Im 16. Jahrhunderte fpalteten fi die Utraquiften in Mähren in 
viele Selten: Wiedertäufer, mährifche Brüder u. f. w. Der größere Theil der: 
felben aber ging allınälig zum Proteftantismus über, und zwifchen 1600 und 
1620 hing der größte Theil der Berwohner Mährens und Schlefiens, fowohl der 
Sfaven wie der Deutſchen, jenem Belenntniffe an. Die Schlacht am weißen 
Berge bei Prag 1620, und‘ der dadurch bewirkte Sieg der Fatholifchen Kirche 
in den Ländern der böhmifchen Krone änderte mit einem Schlage jenes Berhält- 
niß, und nachden die Häupter der Proteftanten ſämmtlich des Landes verwiefen 
und ausgewandert waren, gelang es den thatfräftigen Beftrebungen der Bifchöfe 
von Olmütz umd dem eifrigen Bemühungen des Yefuitenordens binnen wenig 
Fahren den größten Theil der Bewohner Mährens und Schlefiens zu dem katho— 
liſchen Glaubensbekenntniß zurüdzuführen. Nur in einigen wenigen Gemeinden 
erhielt fich im Geheimen der proteftantifche Eultus, und nachdem Kaifer Joſeph II. 
durch fein Toleranz-Edikt (1781) den legteren wieder in den böhmischen Kron- 
ländern geftattete, traten auch in Mähren und Schlefien die Ueberrefte jener Pro— 
teftanten aus dem Dunkel wieder hervor und conftituirten fich zu befonderen Re: 
ligionsgemeinden. 
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Was das gegenwärtig herrſchende Religionsbefenntnig anbetrifft, fo ge: 
hört der überwiegend größte Theil der Bewohner beider Länder der römiſch-ka— 
tholifchen Kirche an. Uebrigens vertheilen ſich diefelben nad) der letzten Volks— 
zählung (November 1857) auf die verfchiedenen Culte in folgender Weife: 


in Mähren in Schlefien zuſammen in 

beiden Ländern 

Römiſch-katholiſch . - 1,78459. . - . 896.843. . . . 2,181.436. 
Griechiſch-katholiſch . .. 3... Da 26. 
Armeniſch⸗katholiſch. . . JdJ J— 1. 
Griechiſch-nichtunirt. .. Bra 7. 
Armeniſch⸗nichtunirt . . 4.... u 8. 
Evangeliſch⸗lutheriſch . . 17.188... MER ... 79.060. 
Evangeliſch⸗reformirt . . 34677.... ED 4:4 34.722. 
Unitarie....— RER 23-55 10, 
Israeliten. 0 41.529. . . . 3280. . . » 44,809. 


Man fieht, daß außer den Römifch-Kathplifen nur noch die Evangelifchen 
beider Befenntniffe, und die Juden in größerer Zahl in Mähren und Sclefien 
vertreten find. Heben wir diefe drei Hauptbefenntniffe heraus, fo erhalten wir: 


in Mähren in Schlefien zufammen in 

beiden Ländern. 
Katbolilen . » 2. . LTBLEIE . .» . 396.847. . . . 2,181.463. 
Proteftanten . - » . 51.865. . . . 6197. . . . 113.782. 
Juden. — 41529. . . . 3.280. -. .- . 44.809. 


In Prozenten ausgebrüdt find in Mähren von 100 Einwohnern 95 Ka— 
tholifen, 3 Proteftanten und 2 Juden, in Schlefien 86 Katholifen, 13 Pro- 
teftanten und (nicht ganz) 1 Jude. 

Diefe Zählung gilt jedoch blos für die Einheimifhen. Würde man die 
anmwefenden oder angefiedelten Fremden mit in Betrachtung ziehen, jo würde ſich 
die Anzahl der Proteftanten namentlich in Brünn und in den Induftriediftriften 
größer herausftellen als hier angegeben ift. 

Die Katholiken find gleihmäßig in beiden Pändern verbreitet. Nicht fo 
die Proteftanten, welche in gewiffen Bezirken fehr dicht beifammen wohnen, wäh: 
rend fie in anderen beinahe gar nicht angetroffen werden. Es ift dabei zu be— 
merfen, daß die Reformirten vorzugsweife im nordweftlichen und mittleren Mähren, 
bei Kunſtadt, Blansko, Klobouk, Byſtric, Neuftadtl, und nur wenige int öftlichen 
Mähren wie bei Wſetin wohnen; während die Lutherifchen gerade den nordöft: 
lichen Theil von Mähren und das Tefchner Gebiet in Schlefien und zwar ins: 
befondere die Bezirke Wyzowie, Fulnek, Neutitfchein, Wfetin, Teſchen, Skotſchau, 
Jablunkau, Bilis, und im Troppauer Gebiete noch den Bezirk von Olbersdorf 
u. ſ. w. einnehmen. Im nordweftlichen Theile Schlefiens, dann im ehemaligen 
Olmützer und Znaimer Kreife Mährens ift die Zahl der Proteftanten ganz un: 
bedeutend, 
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IV. Die Dichtigkeit der Kevöfkerung und ihre Vertheilung nach 
Bezirken und Hemeinden. 


Es iſt nicht blos von Wichtigkeit, die Zahl aller Einwohner eines Landes 
zu kennen, ſondern es iſt ſtets von hohem Intereſſe zu wiſſen, in welchem Ver— 
hältniſſe die Zahl der Einwohner zum Flächenraum des Landes ſteht, welches fie 
bewohnen. Die Zahl, welche dieſes Verhältniß angibt, zeigt alſo an, wie viele 
Einwohner, wenn man alle gleichmäßig in dem Lande vertheilen würde, auf der 
Flächen-Einheit wohnen. Da wir eine öſterr. Quadratmeile als eine ſolche 
Einheit betrachten werden, ſo wird jene Verhältnißzahl die Anzahl der Einwohner 
in dem benannten Lande oder Gebiete auf jede Quadratmeile enthalten, und dieſe 
Verhältnißzahl wird die Dichtigkeit der Bevölkerung, die Volksdichte, 
oder die relative Bevölkerung genannt. Es iſt gegenwärtig allgemein an— 
erkannt, daß die möglichſte Einigung und Concentrirung der Bevölkerungsele— 
mente, — wenn dieß nur nicht bis zum Uebermaße geht, — den Werth und die 
Kraft derſelben ungemein ſteigert, abgeſehen davon, daß ſie hiedurch ſehr vieler 
Genüße und Vortheile, die ihnen bei größerer Zerſplitterung und Vereinzelung 
unerreichbar ſind, theilhaftig werden. Ein Vergleich der Erzeugungs- und Er— 
werbsthätigkeit zwiſchen der. dichtgedrängten ſtädtiſchen im Verhältniſſe zur dünn- 
geſäeten ländlichen Bevölkerung, oder ein Vergleich zwiſchen dichtbevölkerten 
Staaten wie Belgien und England einerſeits, und dünnbevölkerten wie Schweden, 
Norwegen, Griechenland andererſeits, zeugen hinreichend für dieſe Wahrheit. 
Freilich wird es darauf ankommen, ob die größere Dichtigkeit der Bevölkerung 
der einzelnen Bezirke auch günſtigeren Lebensbedingungen entſpricht. In der 
Regel iſt dieß nun ſowohl in Mähren wie in Schleſien der Fall, indeß gibt es 
doc namentlich im erſteren Lande einige weniger ſtark bevölkerte Gegenden, welche 
für eine weit dichtere Bevölkerung einen hinreichenden Lebensunterhalt bieten 
würden, wie z. B. die Gegend von Namieſt, Mähr.Budwitz und Datic, wäh— 
rend wieder andere ſehr dicht bevölkerte Diſtrikte wie z. B. bei Schildberg in 
Mähren, bei Hotzenplotz und Olbersdorf in Schleſien eine der Dichtigkeit ihrer 
Bevölferung kaum entjprechende Produktionskraft beſitzen. 

Vertheilen wir die ganze Bevölkerung von Mähren auf den Flächeninhalt 
des Landes, ſo ergibt ſich eine relative Bevölkerung von 4833 Menſchen, und bei 
Schleſien von 4963 Menſchen auf eine öſterr. Quadratmeile. Dieſem nach gehört 
Schleſien und Mähren zu den am dichteſten bevölkerten Kronländern der öſter— 
reichiſchen Monarchie, und zwar behauptet Schleſien unter denſelben in Bezug auf 
Volksdichtigkeit den dritten; und Mähren den fünften Rang (eigentlich aber den 
vierten, da bei dem ſchwach ‚bevölferten Erzherzogthum Niederöfterreich blos die 
Stadt Wien den Ausschlag gibt. Nur das Venetianifche mit 5527, und Böhmen mit 
5212 Einwohnern auf die Duadratmeile übertreffen Schlefien, und nebft diefen 
Niederöfterreich fanımt Wien mit 4882 Einwohnern auf die Quadratmeile über- 
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treffen Mähren an Größe der relativen Bevölkerung. Alle anderen Kronländer 
jind weniger dicht bevölfert. Wir ſetzen davon als Beifpiel nur hieher Iſtrien 
ſammt Trieft mit 3753, Oſt-Galizien mit 3136, Steiermark mit 2708, Uns 
garn mit 2600, Siebenbürgen mit 2060, Tirol mit 1701 und Salzburg mit 
nur 1179 Einwohnern auf die Quadratmeile. Freilich muß man bei den Ge: 
birgsländern Steiermarf, Tirol, Salzburg auc) dem Umftand berüdfichtigen, daß 
ein großer Theil des Yandes eigentlich ganz unkultivirbaren Boden enthält, wor- 
auf ſich die Bevölferungsdichtigfeit etwas günjtiger teilt. 


Uns muß aber noch daran liegen, zu erforfchen, ob denn in unferen beiden 
Fändern die Dichtigkeit der Bevölferung überall gleich ſei, und wenn nicht, wie 
fie fi) dann vertheile, Zu diefem Behufe haben wir die Einwohnerzahl der ge— 
genwärtigen Amtsbezirfe durch den Flächeninhalt derfelben dividirt, und haben 
verfucht, die größere Bevölferungsdichte auf unferer beigegebenen Bevölferungs- 
farte auch ducch eine ftärfere Schraffirung oder durch einen Fräftigeren Farben: 
ton auszudrüden, jo daß diefe Karte nicht nur ein Bild der Vertheilung der Na: 
tionalität, fondern aud) zugleich jenes der relativen Bevölkerung (Volksdichtigfeit) 
in Mähren und Schlefien gibt; der erfte Verſuch diefer Art, welcher beide Ver: 
hältniffe zugleich graphifch darjtellt. 


Man fieht hier auf diefer Karte auf den erften Blid, daß fich die dichtefte 
Bevölkerung infelförmig im Yande vertheilt findet, und zwar haben wir vorzugs— 
weife eine aus Böhmen hereinragende Injel im nordweitlichen Mähren mit den 
Bezirken von Zwittau, Schildberg, Schönberg, Müglis, Mähr.-Neuftadt und 
Konic, welche 6000— 8000 Einwohner auf die Duadratmeile enthalten; ferner 
die zufammenhängenden Bezirke von Olmütz, Proßnitz, Prerau und Kremfier, 
die nächfte Umgebung von Brünn, worauf übrigens die Bevölkerung der Haupt- 
ftadt felbft unverfennbaren Einfluß nimmt; ferner aber im nordöftlichen Mähren 
eine nach Defterr.-Schlefien reichende und von dort nad) Preuß.-Schleſien fort: 
ſetzende Infel mit den zufammenhängenden Bezirken von Neutitfchein, Freiberg, 
Mähr.-Dftrau, Oderberg, Freiftadt und Teſchen; endlich noch in Schlefien allein 
die Bezirke von Olbersdorf und Hogenplog au der nördlichen, und den Bezirk 
von Bielig an der nordöftlichen Gränze. Alle diefe genannten Bezirke haben 
eine Bevölkerung von 6000— 8000 Einwohnern auf eine Quadratmeile. Man 
erfieht aus der Karte, daß die bisherige Meinung, in Böhmen, Mähren und 
Schleſien feien die am meiften bevölferten Diftrikte ausfchlieglic von Deutfchen 
bewohnt, wenigftens in Bezug auf beide legteren Länder eine gänzlich falſche fei, 
da unter den genannten 20 Bezirken nur die drei Bezirke von Zwittau, Olbers— 
dorf und Hogenplog eine ausſchließlich, und die fünf Bezirke von Schildberg, 
Schönberg, Müglig, Mähr.-Neuftadt und Neutitfchein eine vorwiegend deutjche 
Bevölkerung befigen, während die Einwohner der anderen zwölf Bezirke über: 
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Im Gegenſatze zu dieſen ſtark bevölkerten Gegenden ſtehen die am ſchwäch— 
ſten bevölkerten Diſtrikte von Mähren und Schleſien. Wir rechnen hiezu jene, 
deren Bevölkerung von 2000 — 4000 Einwohner auf die Quadratmeile beträgt. 
Die größte Flächenausdehnung dieſer Diſtrikte ragt von Nieder-Oeſterreich und 
Böhmen an der füdweftlichen Grenze des Landes herein, und umfaßt die Bezirke 
von Saar, Groß-Mezeric, Tiſchnowitz, Trebitſch, Teltſch, Mähr.-Budwitz, 
Datie, Kroman, Namieft, Hrotowic, Jamnic, Frain und Joslowitz. In einer 
fleineren Flächenausdehnung find am diefer geringeren Volksdichte die Karpaten- 
bezivfe an der öftlichen Grenze von Mähren und am der füdlichen des Tefchner 
Gebietes, nämlih Göding, Ung.-Brod, Klobouf, Wyzowic, Wfetin, Roznau, 
Jablunkau und Skotſchau betheiligt. Außerdem findet fi) an der nordweftlichen 
Gränze zwifchen Mähren und Schlefien im Hochgebirge der Subeten ein ſchwach 
bevöfferter Diftrikt, umfaffend die Bezirke von Altftadt und Wiefenberg, und im 
niederen Geſenke ein noch kleinerer infelförmiger Diftrikt mit den Bezirken von 
Liebau und Wigftadtl. Bon diefen ſchwach bevölferten Bezirken find die von 
Altstadt, Wiefenberg, Liebau, Joslowitz und Frain beinahe ausschließlich deutſch, 
ein abermaliger Beweis, daß die Nationalität der Bewohner in Mähren und 
Schleſien auf die Dichtigfeit der Bevölferung feinen merklichen Einfluß äußert. 

Alle bisher nicht genannten Bezirke in Mähren und Sclefien, alfo die 
große Mitte, der größte Theil des Südens und des Nordens beider Länder fteht 
in der Mitte zwifchen diefen beiden Ertremen und hat eine Bevölkerung von 
4000— 6000 Einwohnern auf die Quadratmeile. Zur Bergleihung der Dich— 
tigkeit der Bevölkerung haben wir im Folgenden die gegenwärtigen Amt&bezirfe 
von Mähren und Schlefien nach ihrer VBolksdichtigfeit geordnet, und die Volfs- 
dichtigfeit, nämlich die Zahl der Einwohner auf einer Duadratmeile in dem be- 
treffenden Bezirke hinzugefegt, wobei wir blos die Stabtbezirfe von Brünn, 
Olmütz und Troppau weggelafien haben, weil diefelben eine geringere Ausdeh— 
nung als eine Duadratmeile befigen, 


In Mähren: 


Bon 2000 bis 4000 Einwohnern: 


Frain ............ 2313. Wſetin ........... 3326. Wieſenberg ........ 3767. 

Namieſt .......... 2822. Dacic ............ 3894. Saar............. 3776. 

Srotewic ......... 2828. Teltich 3436. Wyzowic ... ....... 3781 

1 TE 2909. U.Brod .......... 3460. Trebitſch .......... 3896. 

Altſtadt ........... 2909. Kromau.. ......... 3558. Tiſchnowitz ........ 3934. 

Klobouk (bei Wſetin) 3104. Nojmau........... 3588. Göding .. . . ....... 3969. 
ENDEN ae 3177. Or-Megeric ....... 3620, 

M.Budwitz ....... 3288, Ioflowiß .......... 3633. 

Bon 4000 bis 6000 Einwohnern: 
Boftric (bei Prerau) .4019. Plumenan ......... 4165. Strajnic .......... 4330, 


Byſtrie (bei Neuſtadtlh) A140. Hof ... ... ........ 4231. Neuftabtl.......... 4415. 


In Schleſien: 


Bon 2000 bid 4000 Einwohnern: 
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Zdaunel .......... 4465. Gaya ............ 4803. Boskowic ......... 5368. 
Römerſtadt ........ 4500. Franfftabt.......-. 4877. Olmüßz, Umg......- 5377. 
Lundenburg........ 4518. Napajedl.......... 4956. Brünn, Umg......- 5440, 
Klobouf (bei Aufpig) 4575. Selowiß .......... 4977. Iglau ............ 5457, 
Weißkirch ........-. 4584. Holefhau.......... 5061. Aufterli.........- 5459. 
Kunftadt .......... 4685. Leipnik.. . . . . . ..... 5140. Gewitſch .. . . . .... 5494 
Steinitz ........... 4644. U.Oſtra .......... 5172. Littau ............ 5694. 
Wiſchau ce 4670. Auſpitz. ........... 5181. Fulnel ............ 5703. 
Eibenfdhit......... 4671. M.⸗Trübau ....... 5213. SHohbenftabt......... 5805. 
Blanslo........... 4701. W. Mezeriẽ ....... 5244. Sternberg .......-- 5810. 
Znaim .. . ......... 4720. Kojetein .......... 5330. U.Hradiſch .. . . . ... 5899. 
Bucowic .......... 4727. Nilolsburg ........ 5358. 

Ueber 6000 Einwohner: 

M. Neuftadt....... 6054. Zwittau .......... 6829. Neutitſchein. ....... 7434. 
Schönberg ........ 6504. Freiberg ...... ... 6832. Schildberg ........ 7503. 
Prerau ........... 6592. Kremſier .......... 6966. M.Oſtrau ........ 7649. 
Müglitz .. . . . . . . . .. 6658. Konitz .......--... 6981. Proßnitz .......... 9367 


Jablunkau...2854. Stotihau ...3226. Wigflabtl ...3744. Zudmantel ..3846. 


Bon 4000 bis 6000 Einwohnern: 


Freudenthal ....... 4034. Freimaldau........ 4840, 
Friedel 4.4004: 4330, Königsberg.......- 4850, 
Schwarzwaffer..... 4412. Obrauu 4911. 
Benniſch .......... 459. Jauernig .......... 4960. 
Weidenau ......... 4714. Wagftadt.......... 5078. 
Ueber 6000 Einwohner: 
DOfbersborf......... 6046. Oberberg. .......-- 6381. 
Hogenploß ........ 6260. Teſchen ........:.. 6612, 


Troppau, Umg. ....5189. 


Jägerndorf .......- 5416. 
Freiftadt .......... 5760, 
Bielitz ........... 7282 


Das, was wir bisher über die Bevölkerungsdichtigkeit von Mähren und 
Schleſien, ſowie der einzelnen Bezirke geſagt haben, gilt nur dann, wenn wir die 
Dichtigkeit im allgemeinſten Sinne nehmen, wo ſie mit Bevölkerungsſtärke 


gleichbedeutend iſt. 


Im engeren Sinne pflegt man unter Bevölkerungsdichte 


nicht das Verhältniß der Einwohner zur ganzen, ſondern bloß zur bewohnten 
Fläche des Landes zu verſtehen, ſo daß die Anzahl der Wohnorte und ihre Be— 
völferung dann ebenfalls von Einfluß iſt; denn es iſt klar, daß 50000 Einwoh— 
ner einer einzigen Stadt ein fehr abweichendes Bild ihrer Pebensweife und Cultur 
geben werden als diefelbe Anzahl Einwohner, wenn man fie in 100 Drte ver: 
theilt. Als wichtigfter Gegenfaß zwifchen ftarf und ſchwach bevölferten Orten wird 
gewöhnlich das Vorherrſchen der Induftrie und Gewerbe oder des Aderbanes 
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bei der Bevölferung hervorgehoben. Allein in Mähren und Schlejien ift diefer 
Gegenfag nur bei den am ftärfjten bevölferten Städten vorhanden, bei den we— 
niger bevölferten von 4000 Einwohnern abwärts tritt häufig die landwirthfchaft- 
liche Beſchäftigung ihrer Einwohner fehr hervor, während es in den ftarf bevöl- 
ferten Bezirken von Schildberg, Zwittau, Proßnig u. f. w. viele fleine Dörfer 
gibt, deren Einwohner zum größeren Theile fi) durd) eine induftrielle Beſchäfti— 
gung ernähren. Um jedod) einen Anhaltspunkt zur Beurtheilung der Bevölke— 
rungsdichtigfeit im engeren Sinne zu haben, haben wir im Nachfolgenden einige 
Thatjachen der legten Vollszählung (1857) über die Anzahl der bewohnten Drte, 
und über die Einwohnerzahl der größeren Stadtgemeinden zufammengeftellt. 


Darnach gibt es 


Städte 

Vorſtädte 
Marktflecken 
Dörfer . 

Häufer überhaupt 
MWohnparteien . 


in Schlefien in beiben 


Fänbern zufamnten 


.. 115. 
155. 

197. 

3.696. 
329.569. 

. 536.450. 


Stadtgemeinden in Mähren mit mehr ald 20009 Einwohnern: 


RIRURN ia 58809 
Feluuuu 17427 
Olmüjz .. ......... 13997 
Sternberg ........ 12665. 
Proßnitz ......... 12542. 
Kremſier .. . . . . . .. 9110 
Nikolsburg ....... 8732 
Znaim .......... 8676 
Neutitſchein . . . . . .. 7907 
Schönberg........ 6651 
Trebitſch ......... 6084. 
Weißkirch ........ 5970. 
Frankſtadt . . . ..... 5909. 
Prerunn 5419. 
Zwittau . . . . . . . .. 5095. 
Gr.⸗Mezekiè ...... 4961. 
M-Trübau ...... 4814, 
Straznic ......... 4738. 
Römerſtadt ....... 4733. 
MNeuftadt...... 4498. 
Freiberg ..... 4414, 
M.⸗Oſtrau ....... 4127. 
Teltſch. . . . . . . . ... 4021 


Boſkowie .. .. . ..... 3907. 
Leipnik. ...........3894. 


3. ER ERE 2853. 
Byſtrie (Igl. Kr.).. .2843. 
111 RE 2832. 
W. Mezeriẽ ....... 2806. 
Wyzowie ... ....... 2804. 
Zlabings .. . . . ..... 2791. 
U.Hradiſch . . . . . ... 2719. 
Loſchitz ........... 2680. 
Jamnitz ........... 2651. 
Klobouk (Hrad. Kr.). 2607. 
EN ale 2601. 
Gaya............. 2574. 
Gewitſch .......... 2556. 
Hohenſtadt ........ 2541. 
Liebau ............ 2362. 
Stramberg .. ...... 2331. 
M.Budwitz ....... 2314. 
Teliſch............ 2305. 
RE 2er 2248. 
Neuftabtl (Igl. Kr.).2218. 
Hullein .. . . . ...... 2217. 
Jaromẽeric .. . ...... 2173. 
Auſſee ............ 2132. 
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Stabtgemeinden in Echlefien mit mehr als 2000 Einwohnern: 


Troppau ........- 18861. Friedek ........... 3967. Engelsberg ........ 2602. 
Bielitz ........... 8699. Freiwaldau........ 36. Wigftadtl ......... 2556. 
Teſchen .......... 8142. Odrau .. . . . . . . . . . .3643. Olbersdorf ........ 2353. 
Jägerndorf ....... 6618. Wagftadt.......... 3583. Jablunkau .. . . . .... 2312. 
Freubentbal....... 5519. Benniſch ..........3319. Würbentbal........ 2060. 
Zudmantel ....... 4178. Hotzenplotz ....:... 3000, 


Demnach befitt Mähren 5 Städte mit mehr als 10000 Einwohnern, 
10 Städte mit 5000 bis 10000 Einwohnern, 57 Städte mit 2000 bis 5000 
Einwohnern und 17 Städte mit weniger ald 2000 Einwohnern. 


Schleſien befigt 1 Stadt mit mehr als 10000 Einwohnern, 4 Städte 
mit 5000 bis 10000 E., 12 mit 2000 bis 5000 E. und 9 Städte mit weniger 
als 2000 Einwohnern. Dabei ift jedoch zu bemerken, daß es jowogl in Mähren 
als aud) in Schlefien mehrere Gemeinden von Marftfleden, ja aud) von Dörfern 
gibt, deren Einwohnerzahl größer ift als 2000, wie wir dieß zum Schluffe in 
dem topographifchen Kapitel jehen werden. 


Wir fönnen aber diefe Zahlen nod) zu einer intereffanten Durchfchnittsbe: 
rechnung benützen, welche und eine allgemeine Borftellung von der Vertheilung 
der Drtsgemeinden und von der durchichnittlichen Bevölferung einer Ortsge— 
meinde in Mähren und Schlefien gibt. Berüdfichtigen wir nämlich die oben an— 
gegebenen Vorftädte nicht, da diefelben ohnedieh mit den Städten zu einer Ge— 
meinde vereinigt find, fo erhalten wir die Anzahl aller Orte in Mähren 3307, 
und aller Orte in Schlefien 701, jomit im Durchfchnitte etwa 8 bewohnte Orte 
auf einer Quadratmeile in jedem Lande. Bon diejen entfallen 

in Mähren 72 Städte mit zufammen 368.161 Einwohnern, 

in Schlefien 17 Städte mit zufammen 80.102 Einwohnern, 
welche fänmtlic mehr als 2000 Einwohner befigen. Zählen wir die Fleineren 
Städte, ſowie die Marftfleden und Dörfer zu der ländlichen Bevölkerung, fo er- 
halten wir: | 

in Mähren 3235 Orte mit zufammen 1,509.869 Einwohnern und 

in Schlefien 684 Orte mit zufammen 381.949 Einwohnern, 
welche ſämmtlich weniger als 2000 Einwohner bejigen. Dieſem nad) entfallen 
von der obengenannten ländlichen Bevölferung im Durchſchnitte auf jeden einzel= 
nen Ort in Mähren 466 Einwohner, und in Schlefin 559 Einw., daher die 
Bevölferung der Pandorte in Schlefien größer ift als in Mähren. In Belgien 
beträgt die durchjchnitttliche Bevölkerung einer Landgemeinde 1331, in Frankreich) 
700, in Preußen nur 302. Jedoch ift hiebei zu bemerken, daß die Bevölkerung 
der Landgemeinden in adminiftrativer Beziehung in Mähren und Schleſien ſich 
weit größer herausftellen würde, da in vielen Gegenden fid) mehrere Orts- oder 
Kataftral= Gemeinden zu einer einzigen Gemeinde vereinigt haben, um an 
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Berwaltungsfoften zu erfparen. — Berechnet man endlich noch die durchjchnitt- 
liche Anzahl der auf ein Haus entfallenden Bewohner, fo erhält man für Mähren 
7, und für Schlefien etwa 8 Perfonen. 


V. Die Befchäftigung und die Erwerbsquellen der Bevölkerung. 


Die Bertheilung der Bevölkerung eines Yandes nad) ihrer Beichäftigung, 
nad) ihrem Berufe oder ihren Unterhaltsquellen ift eines der wichtigften Momente 
in der Beurtheilung der Verhältniffe derfelben. Sie zeigt, wohin die Thätigfeit 
eines Volkes vorzüglich gerichtet ift, fie deutet an, nach welder Richtung hin 
eine Förderung der Nationalfraft, und von welcher eine Ablenkung derjelben 
wiünfchenswerth wäre, fie beweift mit fchlagenden Ziffern, welches Berhältnif 
zwifchen den Hauptgruppen der produzirenden Bevölkerung befteht, und wie groß 
einerfeits das Verlangen nach menſchlichen Arbeitskräften, und andererfeits das 
Angebot derfelben fei. | 

Der leichteren Weberficht wegen haben wir die ganze erwerbende und be= 
figende Bevölferung, welche nad Abrehnung der Frauen und der Kinder umter 
14 Yahren in Mähren 798.193, in Schlefin 210.793, und zufammen 
1,009.996 Berfonen beträgt, in vier Hauptgruppen getheilt *). 

Zu der erften Gruppe möchten wir den überwiegend größten Theil der 
ganzen Bevölferung zählen, nämlich jenen, welder produzirt, und die Produkte 
verwerthet, wobei wir felbftverftändlid) nur von materiellen Produkten ſprechen. 
Es theilt fic diefe ganze Gruppe fehr natürlich wieder in drei Abtheilungen: in 
die Landwirthichaft, die Induftrie und in den Handel, wozu wir als vierte Ab- 
theilung die Tagarbeiter (Taglöhner) zählen, da diefe zwar am häufigften bei der 
Landwirthichaft, indefjen doch auch oft bei gewifjen Gewerben (Baugewerben) und 
der Imduftrie überhaupt verwendet werden. Jedoch rechnen wir zu den Tag- 
föhnern nicht jene Arbeiter oder Individuen, welche ftabil bei der Landwirthſchaft 
oder Induftrie al8 Hülfsarbeiter verwendet werden. Diefem nad entfallen auf 

in Mähren in Schlefien zuſammen 
als Grundbeſitzer. 97.753.. 27.24. . 124.997. 


die Yandwirthichaft | als Hülfsarbeiter . 153.081. . 46.791. . 199.872. 
zufammen . . . 250,834. . 74.035. . 324.869. 

als Fabrifanten und 
Gewerbsleute . 56.908. . 11.121. . 68.024. 

als Hülfsarbeiter.. 114.404 . 35.018. . 149.422. 
zufammen . „ . 171.307. . 46.1389. . 217.446. 
als Hanbelsleute . 8.388. : 1386. . 9,774. 

| als Hülfsarbeiter. 4837. . 1348. . 6.180, 
zufammen . . . 13285. . 2729. . 15.94. 
Tagarbeiter (gegen Taglohn) . 188.791. . 61.176. . 249.967. 


die Induftrie 


den Handel 


*) Die Fa der frauen, welche einen felbftftändigen Erwerb treiben, z. B. 
Hebammen u. |. w., ift bei uns noch jehr gering und fommt kaum in Betradt. 
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Man fieht aus diefen Zahlen, daß die hierher gehörenden Klafjen der Be: 
völferung beinahe 82 Prozent der gefammten Erwerbenden und Beſitzenden beider 
Länder ausmachen. Im Befonderen aber haben wir hier nod) Folgendes zu be- 
merfen: Die Landwirthfchaft zählt die größte Zahl ihrer Vertreter in den Be— 
zirken von Nifolsburg mit 3275 Grundbefigern und 4889 Hülfsarbeitern, von 
Wſetin mit 2866 Grundbef., 5858 Hülfsarb., von Ung.-Brod mit 2774 Grund: 
bef., 3850 Hülfsarb., von Brünn Umgebung mit 2443 Grundb., 2868 Hülfs- 
arb. u. f. w. In Schlefien find e8 die Bezirke von Tefchen mit 2997 Grundb,, 
1389 Hülfsarb., und Troppan Umgebung mit 2639 Grundb. und 3402 Hülfsarb. 
Die Induftrie und die Gewerbe befchäftigen am meiften Perfonen in der Stadt 
Brünn mit 2249 Fabriks- oder Gewerbebefigern und 3986 Hülfsarb., Umge— 
bungen von Brünn 1022 Bef. und 1337 Hülfsarb., Bezirk von Iglau mit 2790 
Bef. und 7086 Hülfsarb., von Znaim mit 1458 Bei. und 1938 Hülfsarb,, von 
Profnig mit 1310 Bei. und 1600 Hülfsarb., von Teltſch mit 1294 Bei. und 
1024 Hülfsarb., von M.- Neuftadt mit 1288 Bef. und 2765 Hülfsarb., von 
Trebitfc; mit 1283 Bef. und 1591 Hülfsarb. Im Sclefien find die meijten 
Perfonen in den Bezirken von Freudenthal mit 866 Bef. und 3934 Hülfsarb,, 
dann von Bielik, Jägerndorf und Hotzenplotz bei der Induſtrie und dem Ge: 
werben bejchäftigt. Endlich haben wir als Bezirke für den Handel hervorzuheben 
die Stadt Brünn mit 500 Kauf- und Handelsleuten und 310 Gehülfen, den Bezirk 
von Nikolsburg mit 567 Kaufl. und 97 Geh., von Selowig mit 475 Kaufl. 
und 102 Geh., von Bofkowic mit 339 Kaufl. und 159 Geh., von Proßnitz mit 
304 Kaufl. und 142 Geh., von Kroman mit 285 Kaufl. und 161 Geh., von 
Iglau mit 258 Kaufl. und 257 Geh., von Peipnif mit 271 Kaufl. und 102 Geh., 
von Trebitſch mit 250 Kaufl. und 149 Geh., von Hogenplog mit 557 Kaufl. und 
274 Geh., und von Troppau Stadt mit Umgebung mit 128 Kaufl. und 104 Geh. 
In den meiften diefer Bezirke ift ein großer Theil der Handelsleute Iſraeliten. 

Die zweite Gruppe der Bevölkerung bildet jenen Theil derjelben, 
deffen Beruf oder Erwerb vorzugsweife auf geiftigen Intereſſen beruht, und 
welcher das geiftige und moralische Wohl, das bürgerliche Recht und die förper- 
liche Gefundheit feiner Mitbürger zu wahren hat. Diefe Gruppe zerfällt in 
fünf Abtheilungen: Geiftliche, Beamte, Rechtsanwälte und Notare, Sanitäts- 
perfonen, endlich Schriftfteler und Künftler. Dabei bemerken wir nur, daß 
auch bei den Rechtsanwälten, fowie beim Sanitätsperfonale auch ihre Gehülfen, 
und überhaupt ihr fachmäßig gebildetes Hülfsperfonal mitgezählt find. In 
diejen Klaffen vertheilt fi nun die aftive Bevölkerung folgendermaßen : 

in Mähren in Schlefien zufammen 
Geiſtliche Perſonen aller Religionsbefenntniffe . » . 2235. . 513. . 2.748, 
Beamte des Staates, der Kommunen und Privaten . 9.620. . 2.728. . 12.348. 
Rechtsanwälte, Notare und Privat-Agenten . . . „272. . 64. . 336. 
Sanitätsperfonen (Aerzte, Apotheter, Hebammen) . . 2,084. .„ 501. . 2.585. 
Schriftiteller und Künftler jeder Art . . ».... 1315. . 266. . 1581. 
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Diefe Berufskreife find jedoch in Mähren und Schlefien ſehr ungleid) ver- 
theilt, meift find ihre Vertreter am zahlreichiten in jenen Bezirken, wo größere 
Städte fid) befinden, obwohl in diefer Beziehung die legte Volkszählung einige 
auffallende Ausnahmen conftatirte. So befinden ſich die meiften Geiftlihen 
in der Stadt Brünn 170, in der Stadt Olmüg 103, im Bezirfe von Kremfier 
84, von Znaim 79, von Nifolsburg 64, von M. Trübau 56, in Troppau 92, 
im Bezirke von Frendenthal 55 u. ſ. w. Die meiften Beamten in Brünn 
1321, Olmütz 331, Troppau 373, im Bezirke Tefhen 326. Die meiften 
Rechtsanwälte und Notare in Brünn 67, Olmütz 21, Troppau 20, im Bezirk 
Iglau 21. Die meiften Sanitätsperfonen in Brünn 100, im Bezirk Ni— 
folsburg 76, in Olmüg 72, im Bezirfe von Iglau 67, von Groß-Mezerit 59, 
von Kremfier 54, von Kojetein 50, in Troppau 66, im Bezirke Jägerndorf 51. 
Endlich die meiften Schriftfteller und Künſtler in Brünn 145, im Bezirf 
Iglan 131, Nikolsburg 116, Neutitichein 60, Troppau 41 u. |. w. 


Als dritte Gruppe der Bevölkerung wollen wir jene betrachten, welche 
ganz oder vorzugsweiſe von dem jährlichen Intereffe eines größeren oder kleineren 
Bermögens (einer Rente), oder von dem Zinserträgniſſe eines Haufes, oder 
font einem beſtimmten jährlichen Einkommen leben, ohne irgend einem der ge— 
nannten Berufs oder Erwerbszweige anzugehören, alfo Hausbefiger, Rentiers, 
u. ſ. w. Bon diefer Klafje entfallen auf Mähren 101.122, in Schlefien 5.002, 
alfo zufammen 121.192 Perfonen. 


Die vierte Gruppe befteht aus Perfonen von unbeftimmter Beſchäfti— 
gung, meift Diener und Aufwärter, und ihre Anzahl beträgt in Mähren 45.581, 
in Echlefien 14.167, alfo zufammen 59.748 Perfonen. 


Noh hätten wir eine fünfte fehr wichtige Gruppe hier anzuführen, 
nämlich die im aftiven Militärdienfte fich befindenden Mährer und Schlefier. 
Allein wir waren weder im Stande, aus den ung zu Gebote ftehenden Liften der 
legten Volkszählung, noch aus anderen uns eröffneten amtlichen Quellen genaue und 
verläßliche Daten hierüber zu erlangen, und fo müffen wir uns denn aud) hier mit 
einer bloßen Schägung begnügen. Bloß über jene Perfonen, welche nicht im 
aftiven Militärdienfte fich befinden, fondern entweder penjtonirt find, oder quittirt 
haben oder zeitlich beurlaubt find, fowie über die Militärbeamten erhalten wir 
aus den Liften der legten Volkszählung einen Aufſchluß, indem die Zahl aller 
diefer Perfonen in Mähren 16.738, in Schlefien 3.430, fomit im Ganzen 
20.168 betrug. Nach einer beiläufigen Schätzung aber dürfte die Zahl der 
tm aktiven Militärdienfte ſich befindenden Mährer und Sclefier etwa 30.000 
bis 35.000 betragen, welche Größe aber auch eine fehr ſchwankende tft, da fie ſich 
nad) den jeweiligen politischen Berhältniffen und nad) dem Armeeftande (Friedens: 
fuß, Kriegsfuß u, ſ. w.) richtet. 
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VI. Die geburten, das Alter, der Civilftand und die Sterblichkeit 
der Bevölkerung. 


In dieſem Abfchnitte faſſen wir einige Punkte zufammen, welche mehr oder 
weniger mit einander in Verbindung ftehen, und fid) zum Theile bedingen. Vor 
allem find e8 die Geburten, welche alljährlic, die Verluſte der Bevölferung er- 
jegen, welche neue denfende Weſen dem Lande zuführen, und welde durch eine 
fortwährende Erneuerung der lebendigen Kraft des Yandes die Hoffuung des Ge— 
bildeten auf eine fortichreitende Entwidelung desfelben erhalten und ftärfen. Die 
Kenntniß der Geburtsziffer gibt in Verbindung mit jener der Sterblichkeitsziffer 
das wichtigfte Moment ab zur Beurtheilung der Volkszunahmen, da ein zweites 
Moment, das der Ein: und Auswanderung, bei uns an und für fic ſchon fehr 
unbedeutend, ſich auch noch gegenfeitig beinahe ganz fompenfirt. Die Zahl aller 
Geburten in einem Jahre ift eine fehr veränderliche, und e8 würde nur ermüdend 
fein, eine große Reihe folher Zahlen aus den letzten 20 bis 30 Jahren hier an: 
zuführen. Es möge genügen, wenn wir die größte und die Fleinfte Anzahl von 
Geburten anführen, welde im Laufe eines Dahres, vom Jahre 1830 bis 1857 
in Mähren und Schlefien ftattfanden. Es betrug nämlich: 
bie Hleinfte Geburtszabl im Jahre 1848 in Mähren 59.194, und in Schleften 11.151, 
bie größte Geburtszahl im Jahre 1857 in Mähren 78.270, und in Schlefien 18.972. 

Da die Urfache jeder Geburt inımer auf etwa 9 Monate zurüdzudatiren 
ift, jo muß offenbar auch die Urfache einer auffallenden Verminderung oder Ber: 
mehrung der Geburten in einem Lande immer auf jenen Zeitraum zurücgeführt, 
und darf nie ganz in den Berhältnifjen jenes Jahres gefucht werden, in welchem 
eben die Geburten ftattfanden, ein Umftand, welchen einige fonft fehr gelehrte 
Statiftifer ſchon häufig überfehen haben. Nimmt man aber 5 oder 10 Jahre 
zufammen und berechnet für diefe Zeitperioden die durchſchnittlichen Geburts— 
zahlen für ein Jahr, fo verfchwinden die Unregelmäßigfeiten einzelner Jahre, und 
man bemerkt eine mit der Bevölferung in einem beftimmten Verhältniffe ftehende 
Zunahme der Geburten, So findet man die durchſchnittliche Anzahl der Ge: 
burten in Mähren für das Jahrzehnt 1840—1850 m runder Zahl 70.000, 
in Schlefien etwa 17.000, während diefe Durchſchnittszahl der jährlichen Ge— 
burten im Jahrzehent von 1850— 1860 nad) den uns übrigens nod) nicht voll 
ftändig befannten Ausweifen in Mähren wahrjheinlih 75.000 und in Schlefien 
18.000, alfo in beiden Yändern zufammen 93.000 überfteigen dürfte, 

Dividirt man die Anzahl aller Kinder, welde in einem Jahre in einem 
Lande geboren werden, durch die am Anfange jenes Jahres vorhandene anweſende 
Bevölferung, fo erhält man befanntlicd) die fogenannte abjolute Geburts— 
ziffer. Diefe Zahl gibt offenbar an, wieviel Geborene jährlich auf je 100 oder 
1000 oder 10.000 u. j. w. Einwohner fommen. Man nennt daher diefe Zahl 
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auch die Fruchtbarkeit der Bevölkerung, indem fie in der That am einfachſten 
diefes wichtige Moment der Bevölferungs-Bewegung darftellt. Diefe Geburts: 
ziffer ift aber ebenfalls für einzelne Jahre jehr ſchwankend, im Durchſchnitte jedoch 
beträgt fie gegenwärtig ſowohl in Mähren als in Sclefien nahe 4000 auf je 
100.000 Einwohner, oder 4 Prozente der Bevölkerung. Zur Vergleichung 
erwähnen wir, daß unter den öfterreichifchen Kronländern Salzburg die niedrigfte 
Geburtsziffer, nämlich nur 2900, umd die ferbifche Wojwodfchaft mit dem 
Banat die höchſte Geburtsziffer, nämlich 5200 Geburten auf je 100.000 
Einwohner befite. 

Wichtig find bei den Geburten noch zwei Beziehungen, nämlich das Ber: 
hältnigder männlihen zu den weiblichen, und das der ehelichen 
zudenunehelihen Geburten. Auch Hier finden in den einzelnen Jahren 
Schwankungen ftatt, fo daß nur die Durchſchnittszahlen aus mehreren Jahren 
einen verläflichen Anhaltspunkt zur Beurtheilung geben. Was nun das erfle 
Berhältni betrifft, fo fommen auc in Mähren und Schlefien, entfprechend der be— 
kannten Thatjache, daß beinahe in allen Yändern, wo bisher glaubwürdige fta- 
tiftifche Daten erhoben wurden, mehr Knaben als Mädchen geboren werden, 
mehr Kinder männlichen als weiblichen Geſchlechtes zur Welt, und zwar fann man 
fagen, daß nad) den uns befannten Daten in Mähren und Schlefien auf je 
10.000 Mädchen 10.625 Knaben entfallen, d. h., daß unter 1000 neugeborenen 
Kindern fi) 515 Knaben und 485 Mädchen befinden. Diefer Ueberfchuß der 
Knaben dauert aber kaum über das erfte Lebensjahr hinaus, da die Sterblichkeit 
derfelben eine größere ift, al8 die der Mädchen. 

Die unehelihen Geburten find ein befflagenswerther Uebelftand un: 
jerer ſocialen Berhältniffe, und es ift die Aufmerkſamkeit derjenigen, welche über 
das fittliche und körperliche Wohl der Bevölkerung zu wachen haben, dringend 
darauf zu richten, durch zwedmäßige Aenderungen in der Geſetzgebung, dort, wo 
fie die Verehelichung erjchwert, oder bei der Landbevölkerung fpät zur Selbft- 
ftändigfeit gelangen läßt, jenen Uebeljtänden zuvorzufommen, und dort, wo fie 
einmal eingetreten find, die üblen Folgen derfelben für die unfchuldige Frucht, 
welche in den meiften Fällen in moralifcher und förperlicher Verwahrloſung be- 
ftehen, jo weit als möglich zu vermindern. Im Jahre 1851 betrug in Mähren 
die Anzahl der ehelichen Geburten 66.779, der unehelichen 10.240, in Schlefien 
in demfelben Jahre die Anzahl der ehelichen Geburten 15.975, und der unehe— 
lichen 2418. Aus einem 27jährigen Durchfchnitte berechnet ſich jedoch die 
Anzahl der unehelichen Geburten für Mähren auf etivas mehr als 12 Prozent, 
und für Schlefien auf mehr als 13 Prozent fämmtlicher Geburten eines Jahres. 
Auch zeigt ſich nach den ftatiftifchen Erhebungen eine zwar langfame, aber doch 
ftetige Zunahme der unehelihen Geburten, ſowohl in Mähren als in Schlefien, 
da die legteren vor 30 Jahren nur etwas mehr als 10 Prozent betrugen. Ver— 
gleicht man die unchelichen Geburten in Mähren und Echlefien mit denen anderer 
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Kronländer, fo nimmt dabei Mähren und Schlefien in der Reihenfolge derfelben 
etwa die Mitte ein, da die wenigften unehelihen Geburten, nur etwas über 
1 Prozent auf die Militärgränze, die meiften hingegen auf die Alpenländer na: 
mentlich Kärnthen mit 33 Prozenten entfallen. 

Die Liſten über die todtgeborenen Kinder find bei uns bisher zu unvoll- 
ftändig und zu wenig Vertrauen erregend, als daß es jetzt ſchon gerathen fchiene, 
darauf Schlüfje zu bauen, 

Menden wir uns daher zu den Geborenen und fehen wir, welches Alter 
diefelben erreichen, fo gibt ung die legte Volkszählung hierüber vollfommene Auf: 
ichlüffe, da bei derfelben die männlichen Einwohner nad) 16, die weiblichen nad) 
7 Altersklafjen geordnet wurden. Wir haben jedoch das praftifche Bedürfnift, 
fo wie die Weberfichtlichkeit im Auge behaltend, eine etwas abweichende Anord- 
nung bei den folgenden Zahlen eingeführt. Wir haben nämlich das männliche 
Geſchlecht in neun und das weibliche in ſechs Altersflajfen geordnet, wobei wir 
gewifje Hauptperioden des Alters, in denen phyfiologifche oder moralische Ent: 
widelungen oder Veränderungen, ſowie Erwerbsfähigfeit oder Unfähigkeit einzu: 
treten pflegen, berüctfichtigt haben. Nur bei dem männlichen Geſchlechte haben 
wir die beiden erſten Altersklaffen der Militärpflichtigfeit befonders herausge- 
hoben, da man hier deutlich aus dem Abgange der zweiten Altersflafje den Ein- 
fluß der Refrutirung auf die Anzahl der männlichen Jugend zwifchen den 20. und 
21. Jahre erfehen kann, Ale Zahlen beziehen ſich hier auf die einheimische 
Bevölkerung, und von diefer befanden fi) zu Ende des Jahres 1857: 


in Mähren in Schiefien zufammen in 
beiden Rändern 


Rom männliden Geſchlechte: 


Im Alter bis zum 6. Iabre . . 136,950. . . 31.99. . . 168.945. 
Dom 6. bis zum 12. Jahre . . 117.967. . . 27987. . . 145.954. 
Bom 12. bis zum 20. Jahre . . 151.452. . . 39137. .. 190.589. 

2Ojährige Männer . .» .» :. 1728 .. Add .. 22.032. 

2ljährige Männer . ». . .. 1244 .. 83601. . . 16.045. 
Bom 21. bis zum 26. Jahre . . 57.301. . . 16314 .. 73.615. 
Vom 26. bis zum 40. Jahre . . 179.669. .» . 44T. . . 224.458. 
Bom 40. bis zum 60. Jahre . . 165.795. . . 38.130. . . 203.925. 
Ueber 60 Jahre . . . 54.085. . . 11002. . . 65.087. 


Zujammen männliche Ginwohner. 892.955. . . 217,69. .  1,110,650. 
Vom weiblihen Geſchlechte: 


Im Alter bis zum 6. Jahre . . 137.587. . . 31928 . . 169.515. 
Bom 6. bis zum 14. Jahre . . 162.908. . 39.076. . . 201.979. 
Bom 14. bis zum 24. Jahre . . 197352, . . 53.269. . . 250.621. 
Bom 24. bis zum 40, Jahre . . 245.636. . . 64316. . . 309.952. 
Bom 40. bis zum 60. Jahre . . 182.825. . . Bl . . 226.536. 
Ueber 60 Jahre . . . .. DELL u .: 18086.» - 70887, 


Zujammen weibliche Einwohner . 985.074. . . 244,356. . 1,229.430. 
18* 
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Diefe Zahlen geben die Anzahl der Perfonen männlichen und weiblichen 
Sefchlechts, welhe zu Ende des Jahres 1857 in jeder der angegebenen Alters: 
perioden fich befanden. Allein da diefe Altersperioden aus einer ungleichen An- 
zahl von Jahren beftehen, fo geben fie gar fein Bild von der Abnahme der Be- 
völferung in den oberen Altersflafjen, und um ein ſolches zu erhalten, haben wir 
jede der Altersperioden durch die Anzahl Jahre, welche fie umfaßt, dividirt, und 
jo Durchſchnittszahlen erlangt, welche die Größe der Bevölkerung für das der 
ganzen Altersperiode entjprechende mittlere Jahr angibt. Jedoch haben wir der 
Kürze wegen hier nur die Summen für beide Yänder zugleich angegeben, und es 
befanden fi) demnad in Mähren und Schlefien zufammen zu Ende des Jahres 
1857: 


Männlid: Weiblich: 

Kinder im Alter von 3 Jahren 28. 138. Kinder im Alter von 3 Jahren 28.252. 
Knaben im Alter von 9 Jahren 24.326. | Mädchen im Alter von 10 3.. 25.228. 
Sünglinge im Alter von 16 3. 23.824. | Mädchen und Frauen im Alter 

Zünglinge im Alter von 20 3. 22.032. | von 19 Jahren ......... 25.062. 
Männer im Alter von 33}Iahren 16.032. , Frauen*) im Alter von 33 3.. 18.568. 
Männer im Alter von 50 Jahren 10.195. | Frauen im Alter von 50 3... 11.327. 
Männer im Alter von 70 Jahren 3.254. | Frauen im Alter von 70 3... 3.541. 


Denkt man fid als erſte Poft diefer Tabelle die Anzahl aller Geburten 
jenes Jahres nad) dem oben angegebenen Durchſchnittswerthe von 93.000 Ge- 
burten mit 47.909 männlihen und 45.091 weiblichen, jo erhält man ein ziem- 
fi getreues Bild von der Abnahme der Bevölkerung in den höheren Alters- 
ftufen, fo wie von der größeren Sterblichkeit des männlichen Gefchlechtes gegen 
das weibliche, deffen Verhältnißzahl in den höheren Altersitufen eine viel größere 
wird, obwohl die Geburtszahl der Knaben bedeutend größer ift, als jene der 
Mädchen. 

Die vorjtehenden Zahlen fünnen wir aber aud) nod) für eine andere in na— 
tional:öfonomifcher Beziehung jehr wichtige Unterfuhung benügen, nämlich wie 
groß iſt das Verhältnif der erwerbsfähigen oder produftiven 
zu der erwerbsunfühtigen oder unproduftiven Bevölferung. 
Diejes Verhältniß kann aber begreiflicherweife nur annähernd beſtimmt werden, 
weil die Ausweije iiber das Alter, nach einzelnen Jahren geordnet, der produzi— 
renden Berfonen fehlt. Es Handelt ji aber auch hier nur um die Fähigkeit 
zum Erwerbe, und es ift Far, daß diefe in einem Yande um fo größer fein muß, 
je mehr jene Altersflafien, welche zu produziren im Stande find, das Ueberge— 
wicht über jene haben, die dieß noch nicht oder nicht mehr fünnen. Die Sta: 


*) Unter Frauen verftehen wir bier alle Perfonen weiblichen Geſchlechts biefes 
Alters, fie mögen verehelicht fein oder nicht. 
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tiftifer pflegen befanntlich ein gewiſſes Alter als Eintritt in, und ein anderes ale 
Austritt aus der Erwerbsfähigfeit anzunehmen, und darnad) diefes Verhältniß 
zu berechnen. Das 14.—16. Jahr einerfeits, das 50.—60. Jahr andererfeits 
werden ziemlich allgemein al8 diefe Gränzjahre angenommen. Wir wollen hier 
die Altersperiode zwifchen dem 16. und 60. Jahre als die vorzugsweife erwerbs— 
fähige annehmen, indem wir damit zwar allerdings als zweite Gränzlinie eine 
etwas hohe annehmen, dafür aber die Altersflaffen vom 14.—16. Jahre nod) 
al8 unprcduftive betrachten, Für diefe Annahme gibt uns unfere Berehnung 
folgende Zahlen: 
















in Mähren in Schlefien 


männlich | 


Zufammen: 





in Mähren in Schlefien 
| 









weibtih | männtie | weiblich 








Erwerbsfähige 
Perfonen 
Erwerbsunfähige 
Perfonen  1386.136 | 399.261 | 90.764 | 93.460 | 785.397 | 184.224 
Eine noch beffere Einficht erhalten wir, wenn wir diefes Berhältniß im 
Prozenten der Gefammtbevölferung ausdrüden. Darnad ergeben fi: 





506.819 | 585.813 | 126.931 | 150.896 |1,092.632 | 277.827 


















in Mähren | in Schlefien Zufammen: 
| 


männlich | weiblich | männlid | weiblih in Mähren in Schlefien 
1 
| 


Erwerbsfähige | 
Perfonen 270% | 312% | 275% 326°, 582%, 601°, 
Erwerbsunfäbige 
Perſonen 206 21.2 19-6 20:3 41-8 39:9 





Man erfieht hieraus, daß in Schlefien die produftiven Altersklaſſen bei- 
nahe um 2 Prozent größer find als in Mähren, was namentlid) durch die größere 
weibliche Bevölkerung der oberen Altersklaſſen bewirkt wird. 

Ein weiteres höchſt wichtiged Verhältniß ift das des Civilſtandes, 
worunter man befanntlih die Berhältnißzahlen zwifdhen Yedigen, 
Berheirathetenund Berwitmweten verfteht. Daß wir unferen nadhfichtigen 
Lefer auch hier wieder mit einer Reihe von Ziffern beläftigen müffen, wird wohl 
faum einer Entſchuldigung bedürfen, da jenes Verhältniß ſowohl in volfswirth: 
haftlicher, wie auch in focialer und moralifcher Beziehung zu intereffant ift, als 
daß es nicht wünfchenswerth erfcheinen möchte, einige verläßliche Thatfachen hier 
fennen zu lernen. Als Grundlage unferer folgenden Berechnungen nehmen wir 
zuerft den wirklichen Givilftand an, wie er zu Ende des Jahres 1857 in Mähren 
und Schleſien ftattfand. 


Ledig Berbeirathet Berwitwert 
In Mähren vom männlichen Geichlehte. 544.535. . . 319.968. . . 28.452. 
vom weiblichen Geſchlechte 580.333. . . 320.855. . . 83.886. 


Zufammen 1,124.868. . . 640823. . . 112.338. 
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Ledig Verheirathet Berwitwert 

In Schleſien vom männlichen Geſchlechte 139.751. -. . 71.508. . . 641. 
vom weiblichen Gefchlechte . 152.209. . . 71.629. . . 20.518. 

Zufammen 291.960. . . 143.132. . . 26.959. 


Berücfichtiget man nun die Gefammtbevölferung, fo kann man leicht das 
Verhältniß der drei Stände in Prozentzahlen ausdrüden, und man erhält, daf 
von 100 Einwohnern find 


in Mähren ledig 60 %,, werheirathet 34 %,, verwitwert 6 %. 
in Schlefien „ 63 „ Pr 81 „ r 6. 


In Ober:Defterreih, Salzburg und Steiermark ift die Prozentzahl der 
Berheiratheten etwas geringer, dagegen in den füdöftlichen Yändern des Reiches, 
in Ungarn, Banat, Siebenbürgen bedeutend größer und fteigt oft auf 40 Pro: 
zent und darüber. In Belgien befanden ſich durchſchnittlich unter 100 Einwoh- 
nern 64 Pedige, 30 Verheirathete und 6 Berwitwerte, woraus befonders bie 
merhoürdige Beftändigfeit diefer Prozentzahlen, namentlich der letteren, deutlich 
hervorleuchtet. Bei den Verwitweten ift dabei zu bemerken, daß die verwit— 
weten rauen überall bei weitem die Anzahl der verwitweten Männer über- 
ſchreiten. Summirt man in Mähren und Schlefien dieſe beiden Klaſſen, fo erhält 
man für beide Pänder zufammen verwitwete Männer 34.893, und verwitiwete 
Frauen 139.297, das heißt, unter 100 Berwitweten find nur 25 Männer, aber 
75 Frauen. 

Aber die oben angegebenen Zahlen geben uns noch fein Bild über das 
wichtige Verhältniß, in welchem die heirathsfähige zur wirk 
lich verheiratheten Bevölkerung fteht. Um diefes Verhältnig berechnen zu 
fönnen, brauchen wir die Zahl der heirathsfähigen Bevölferung. Als folche 
fönnen wir alle Perfonen männlichen und weiblichen Gefclechtes annehmen, 
welche das 20. Jahr überfchritten Haben, denn vor diefer Zeit fonımen wenigftens 
bei Männern Heirathen doch nur felten vor. Berückſichtigen wir die oben 
gegebene Tafel der Altersklaſſen, fo erhalten wir die heivathsfähige Bevöl- 
ferung vom 20. Jahre an: 

in Mähren männl. Geſchl. 486,586, und in Schlefien mäunl. Geſchl 118.576. 
weibl. Geſchl. 561.432, weibl. Geſchl. 139.863. 

zufammen . . 2... 13MBN8. 5 Sala ad 258.439. 

Daraus ergibt fi, dak von 100 heirathsfähigen Einwohnern find: 


in Mähren ledig 28:2 %,, verbeirathet 611 %,, verwitwert 10°7 %, 
in Schlefien „ 342 „ er 654 „ 104 „ 


Erft diefe Zahlen geben uns ein Recht zur Beurtheilung und Bergleichung 
des größeren oder geringeren Einfluffes der Ehen auf die Bevölkerung, denn e8 
enticheiden offenbar mur für die focialen Verhältniffe derfelben jene Zahlen, 
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welche angeben, wie viele Prozente der heivathsfähigen Bewohner wirklich ver: 
heirathet find. 

Hier ift der Ort, wo wir auch noch die jährlihe Trauungsziffer 
erwähnen müffen. Sie gibt das Berhältniß an zwifchen der ganzen Bevölkerung 
und den jährlich ftattfindenden Trauungen. Manche Statiftifer nehmen die Zahl 
der Trauungen doppelt, um fo die jährlich heirathenden PBerfonen in das Verhält— 
niß zu bringen. Berfolgt man diefe Ziffer für ein Land mehrere Jahre hindurch, 
jo gibt diefelbe einen getreuen Spiegel der Hoffnungen und Erwartungen, welche 
die größere Maffe der Bevölkerung vor der Zukunft hegt, und man ift in diefer 
Beziehung um fo mehr berechtigt, die Schwankungen diefer Ziffer gleichfam 
für ein Barometer des öffentlichen Wohles zu halten, je gebildeter und felbft- 
ftändiger das Volk ift, von dem die Beobachtungen gelten. Im Mittel berechnet 
ſich die Trauungsziffer aus einem 1Sjährigen Zeitraum 

für Mähren mit 834 Trauungen auf 100.000 Einwohner jährlich, 

„ Schlefien „ 774 : — 

ſomit in Schleſien durchſchnittlich 6G0 Trauungen auf 100.000 Einwohner weni— 
ger als in Mähren. Nach dieſen Durchſchnittszahlen wäre die Anzahl der jähr— 
lichen Trauungen nach dem legten Bevölkerungsſtande in Mähren etwa 16.000, 
und in Schlefien etwa 3600. Allein für fürzere Perioden oder gar für einzelne 
Yahre zeigt die TZrauungsziffer fehr bedeutende Schwanfungen. So betrug diefe 
für den Zeitraum von 1845 —1847 in Mähren nur 792 und in Schlefien 
nur 7OL, für den Zeitraum 1836 —1838 hingegen in Mähren 872 und in 
Schleſien 794, im Jahre 1851 allein aber in Mähren fogar 961, und in 
Sclefien 927 Trauungen auf je 100.000 Einwohner der jedesmaligen Bevölfe- 
rung. Vergleichen wir die Trauungsziffer von Mähren und Schlefien mit der 
anderer Ränder des öfterreichtfchen Staates, fo finden wir die größte Trauungs: 
ziffer in.der Militärgrenze mit 1152, die Heinfte in Salzburg mit 523 Trauun— 
gen auf 100.000 Einwohner. Für andere Staaten ftellt fic, die Trauungsziffer 
und zwar für Preußen mit 890, für Sachſen mit 850, für England mit 800, für 
Belgien nur mit 680, und für Frankreich fogar nur mit 530 Trauungen jährlich 
auf je 100.000 Einwohner. 

Indem wir diefen Abfchnitt fchliegen, welchen wir mit den Geburten be— 
gonnen haben, erübriget ung nur noch, die Berhältniffe der Sterblichkeit der 
Bevölkerung zu betrachten. Die Sterblichfeitsliften während der legten Volks— 
zählung ftehen uns zwar nicht zu Gebote, wohl aber jene während der früheren 
Boltszählungen. So betrug die Anzaht der Todesfälle im Jahre 1851 in 
Mähren 48.873, und in Schlefien 12.980, dagegen im Jahre 1846 in Mähren 
55.587, in Schlefien 12.076. Dividirt man die Zahl der jährlichen Todesfälle 
durch die Größe der Bevölferung für das nämliche Jahr, fo erhält man befannt- 
fi) eine Zahl, welche man die abfolute Sterblichkeits- oder Mortalitäts- 
ziffer nennt, indem diefelbe angibt, wie viele Verftorbene jährlich auf je 
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100.000 Einwohner des Landes entfallen. Mit Hilfe diefer Ziffer allein ift es 
möglich, die Sterblichfeitsverhältniffe der Yänder oder Völker mit einander zu ver: 
gleichen. Berechnen wir die Sterblichkeitsziffer für die obigen Jahre, fo erhalten 
wir: im Jahre 1846 ftarben in Mähren 2702, in Schlefien 2746, im Jahre 
1851 ftarben in Mähren 3093, dagegen in Schlefien nur 2693 Perfonen auf 
je 100.000 Einwohner, Die durchfchnittliche oder mittlere Sterblichfeitsziffer 
berechnete Hain für den Zeitraum von 1830— 1847 in Mähren mit 3211, in 
Schlefien mit 3085, woraus wir erfehen, daß beide Jahre 1846 und 1851 gün— 
ftige waren, weil die Sterblichkeitsziffer in denfelben weniger als der Durchſchnitt 
betrug. Dagegen berechnet fich diefelbe Ziffer für das Cholera-Jahr 1855 in 
Mähren zu 4367 und in Schlefien zu 4369. Die Vergleichung der Sterblich: 
keits- mit der bereit3 oben angegebenen Geburtsziffer gibt für jedes Jahr den 
Ueberfchuß der Geborenen über die in demfelben Jahre VBerftorbenen, fomit den 
natürlichen Zuwachs der Bevölkerung eines Yandes an. In diefer Weife würde 
fich diefer Ueberfchug in Mähren auf 776, in Schlefien auf 859 Perfonen für 
je 100.000 Einwohner ftellen. Der Zufammenhang diefer Zahlen mit jenen auf 
Seite 248 unter Zuwachs der Bevölferung angeführten ift für ſich Far; jedoch 
ift zu bemerken, daß diefelben für eine ältere Periode, wo die Volfszählungen noch 
nicht mit jener Genauigfeit, wie jeßt, ausgeführt wurden, gelten, die neueren ge— 
naneren Volfszählungen aber noc) einen zu kurzen Zeitraum umfaffen, um darauf 
geftütst, brauchbare Mittelwerthe für die Sterblichkeitsziffern zu berechnen. Ber: 
gleichen wir die Sterblichkeit anderer Kronländer, fo erhalten wir die größten 
Sterblichfeitsziffern für Galizien mit 3800, und die Militärgrenze mit 3770, 
die Fleinften für Dalmatien mit 2219, Krain mit 2651, Kärnthen mit 2748 
Todesfällen auf 100.000 Einwohner. 

Da, wie wir gezeigt haben, in Mähren und Schlefien mehr Knaben ale 
Mädchen geboren werden, und da andererfeits dennoch, wie ebenfalls bereits an— 
gegeben wurde, die Zahl der weiblichen Bevölkerung in Mähren und Schlefien 
größer ift als jene der männlichen, fo muß die Sterblichkeitsziffer des männlichen 
Geſchlechtes nothwendigerweife größer fein als jene des weiblichen. Die größere 
Sterblichkeit der neugebornen Knaben, die Verwendung des männlichen Geſchlechtes 
bei gefährlichen oder ſehr anftrengenden Arbeiten, endlich die minder geregelte Lebens— 
weife desjelben dürften die wichtigften Gründe zur Erklärung diefer Erſcheinung 
abgeben. Die Piften der Todesfälle weifen dieß auch deutlich nad), denn unter 
den in Mähren und Schleſien Berftorbenen der Jahre 1852 — 1855 befinden fid) 
duchfchnittlich 51 Prozent männlichen und nur 49 Prozent weiblichen Geſchlechtes. 

Ueber die Art des Todes lafjen ſich bisher noch feine zuverläfjigen Mittel: 
zahlen ziehen. Es wirfen dabei ftörend die plöglich eintretenden Epidemien, die 
verjchiedenartige Auffafjung und Bezeihmung der Todesart durch die Sanitäte- 
organe, und foldhe Fälle, wo die Todesart unbeftimmt ift, oder abfichtlid, falſch 
angegeben wird. Wir wollen uns daher hier begnügen, die Durdfchnittszahlen 
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zu geben, welche wir aus den von Hain für den 18jährigen Zeitraum von 1830 
6i8 1848 angegebenen Todesarten berechnet haben. Darunter haben wir die Re- 
fultate der Sterbelifte vom Jahre 1851 zur Bergleihung gefegt. Der Einfach: 
heit und Veberficht wegen aber haben wir alle Todesarten in die gebräuchlichen 
zwei Hauptrubrifen: Natürliche und gewaltfame Todesart, und in einige Unter: 
abtheilungen getheilt, deren Auffchrift zur Erklärung hinreicht. 


Natürliche Todesarten: Gewaltiame Todesarten: 














liche —* pidemien Verun⸗ ig ei Selb uſam⸗ 
Sriotrant- „UM Zuſammen Süct Siſcie rg zu 
| Seiten Blattern gen | 


Mäbren: 
Im Durkhicnitte . . 
Im Jahre 1851... 


Schlefien: 
| Im Durcfehnitte . .| 12.930 | 464 | 13.394 | 5 | 0 | mol 
' Im Jahre 1851... .| 11.394 | 508 | 11.9021 1393| | 35 1783 





50.620 | 3.245 | 53,865 | 361 | 2 | 73 | 456 
49.189 | 5.838 | 55.027 | 434 | 37 | 89 | 560 





| 
Man erfieht aus diefer Tafel, daß die überwiegend größte Zahl, mehr als 
93 Prozent aller Todesfälle in Mähren und Schlefien auf gewöhnliche Kran: 
heiten, ferner etwa 6 Prozent auf Epidemien, und nicht ganz 1 Prozent auf ge- 
waltfame Todesarten entfallen, daß jedoch letztere in Zunahme begriffen find, wie 
dieß auch aus den für die früheren Jahre befannten Sterbeliften zu erfehen ift. 


VI Der geiftige Eufturzufland der Bevölkerung. 


Wir follten eigentlich dieſes Kapitel ſchließen, da wir die Ziffern, welche 
ung für die Darftellung der intereffanteren ftatiftifchen Verhältniffe zu Gebote 
ftehen, nahezu erfchöpft haben. Und dennod) fönnen wir nicht umhin, auch noch 
furz einen Blick auf einige folhe Momente zu‘werfen, deren Größe wir zwar 
nicht abwägen oder durch Ziffern ausdrüden Fönnen, welche ſelbſt aber doch fo 
wichtig find, daR fie den größten Einfluß auf das Gedeihen, auf die Zufunft eines 
Pandes ausüben. Wir meinen nämlic) hier die Stufe der geiftigen Befähigung, 
auf welcher fich die Bevölferung unferer beiden Länder befindet, dann die mora- 
liſchen Eigenjchaften des Fleißes, des Erwerbes, der Ausdauer, welche jo Vieles 
zur Hebung der Cultur eines Landes, zum Wohlftande feiner Einwohner und 
fomit zur Blüthe und Kräftigung derfelben beitragen können. 

Wir, die wir im Lande aufgewachſen find und dasfelbe viele Jahre hin- 
durch nach allen Richtungen durhwandert haben, wir haben uns oft ſorgſam 
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bemüht, gewiffe Unterfchiebe in der geiftigen Befähigung, in der Bildung, in den 
moralifchen Eigenfchaften des eigentlichen Bolfes, von dem wir hier, als dem 
Srundfapitale der beiden Länder, vorzüglich fpredhen, aufzufinden und feftzu- 
halten. Wir haben folhe Unterfchiede auch gefunden, ſowohl bei einzelnen Per- 
fonen, als auch im größeren Landeögebieten, fowohl in Mähren als auch in 
Schlefien. Aber niemals haben wir gejehen, daß diefe Unterfchiede mit jenen 
der Stammesverfchiedenheit zufanmenhängen, vielmehr haben wir uns überzeugt, 
daf diefelben ein Produft ganz anderer Faktoren, wie der größeren oder gerin= 
geren Produktivität des Bodens, der Dichtigfeit der Einwohner, ihrer Beſchäf— 
tigungsweife, der größeren oder geringeren Nähe an den großen Städten und 
an den Hauptverbindungsiwegen beider Länder u. ſ. w. feien. Und die Kultur: 
gefchichte beider Stämme Mährens und Schleſiens beftätiget diefe Beobachtung 
auch vollfommen, da zu jeder Zeit eine große Anzahl tüchtiger und ausgezeichneter 
Männer jeder Art ſowohl aus der Mitte der Slaven als aus jener der Deutjchen 
hervorgingen. 

Der Zufammenhang der geiftigen Bildung mit der Cultur der Sprade 
eines Volkes ift eine unbeftreitbare Thatfache; und daher müfjen wir, obwohl dieß 
bereit8 im vorigen Kapitel theilweife gefhah, hier nochmals darauf aufmerkfam 
machen, daß man vier verfchiedene Phafen unterjcheiden kann, in welchen jic die 
geiftigen Zuftände der. Bevölkerung Mährens und Schlefiens, ſeitdem Beide 
unter die Qulturländer gezählt werden, befanden. Die erfte Phafe bildet das 
Borherrfchen und faft gänzliche Ueberwiegen des flavifchen Elementes bis zum 
Jahre 1620. Nicht nur, daß damals die böhmifhe Sprache die Sprache des 
Adels, der öffentlichen Aemter und der wichtigften Yandesurfunden war, fo war 
auch die Anzahl und Vortrefflichkeit der in den zahlreichen mährifchen und fchle- 
ſiſchen Buchdrudereien gedrudten böhmischen Bücher fo bedeutend, daß von hier 
die größten typographifchen Merkwürdigkeiten der böhmischen Sprache und Lite— 
vatur ftammen. Unter den mähriſch-ſchleſiſchen Drudwerfen, welche aus jener 
Periode auf und gelangten, befinden fid) vom Jahre 1486 an bis 1620 über 
440 Werke, von welchen 144 in lateinischer, 239 in böhmifcher und 57 in deut: 
fcher Sprache gefchrieben find, was gewiß ein glänzender Beweis der Befähigung 
unferer Yandsleute in jener Zeit ift, wobei noch zu bedenfen, daß wahrſcheinlich 
mehr als die Hälfte der Werke durch den Vandalismus der folgenden Periode 
gegen Drudjchriften verloren gegangen find. In jener Zeit erftanden aus der 
Mitte des mähriſchen und fchlefifchen Volkes Männer, deren Auf weit über die 
Gränzen ihres Vaterlandes hinaus ging. Außer den auf Seite 236 bis 240 
bereit8 Genannten, führen wir nur nod) an, die Staatsmänner Johann Witicz von 
Proßnig, Kanzler des ungarischen Königs Mathias, und Verweſer des Olmüger 
Bisthumes (1482— 1497), Wratislam von Pernftein, geb. zu Groß Mezeric 
(1520), Karl und Ladiflaw Welen von Zerotin (1600-1620); die großen 
Mäcene der Wiffenfhaften und Künfte, nämlich) der zuletzt genannte Zerotin, dann 


Die Bevölkerung. 283 


Ladislam von Bosfovic (1500), und der Olmützer Biſchof Stanislaw Thurzo 
(1497—1540); dann die Rechtögelehrten Johann Mezoun von Teltfc (fpäter 
Biſchof von Olmütz 1576), und Smil Oſowsky von Daubrawic (von Trebic, 
wirfte um 1600), endlich der berühmte Humanift Amos Komenius (geb. zu Nez: 
denic, nad) Anderen zu Nimmic, im ehem. Hradifcher Kreife im 9. 1592). Von 
Künftlern erwähnen wir nur den Baumeifter Anton Pilgram von Brünn, welcher 
den oberen Theil des Wiener Stephausthurmes von der Uhr am erbaute, ben 
Kupferftecher Wenzel von Olmüß, und den weitgefuchten Glodengießer Bene: 
sowsky von Mähr.-Trüban. Auch Dalenil, der Verfaffer der befannten Bunz: 
fauer Chronik, jtammt aus Mähren, wahrfcheinlih aus Groß: Mezeric. Aber 
auch die Deutfchen in Mähren und Schlefien entwicelten in jener Zeit ein reges 
geiftiges Leben, und waren e8 namentlich die Jeſuiten zu Olmütz, und die Baftoren 
und Nathsvermandten der Stadt Iglau, wie die proteftantifchen Schriftiteller 
Heidenreih, Krüger und Klein, der Arzt Dornkreil von Eberharz, der Dichter 
Bernard Sturm, welche fid) an der geiftigen Produktion des Yandes in hervorra 
gender Weife und in deutfcher Sprache betheiligten. 

Die zweite Phafe begann im 3. 1620 und dauerte bis etwa zur Hälfte 
des achtzehnten Jahrhundertes. Sie war eine Zeit der Reaktion gegen die große 
vorhergegangene geiftige Produktivität der beiden Länder, welche, mit Ausnahme 
einiger größerer Werfe religiös=fatholifchen Inhaltes, faum etwas Bemerfens: 
werthes hervorbradjte. Die nationale Pıteratur und Sprache, welche durch die 
Befiegung des einheimischen Adels ohnehin ihre Hauptftüge verloren hatte, wurde 
grundfäglich niedergehalten; aber auch die deutſche Literatur in Mähren und 
Sclefien war in jener Zeit unproduftiv, da fie weder bejondere Beichüter und 
Begünftiger im Lande nod auch das nöthige Verſtändniß ımter den Gebildeten 
des Volkes, deffen höherer und gelehrter Unterricht ausschließlich in Lateimifcher 
Sprache gegeben wurde, vorfand. Nur unter dem Fleinften Theile der damaligen 
Einwohner, unter den Juden, welche in jener Zeit bereits in mehreren Städten 
Mährens, befonders in Nifolsburg und Eibenſchitz, feften Fuß gefaßt hatten, 
finden wir eine lebhaftere Bewegung, und die Namen der gelehrten mährifchen 
- Rabbiner: Iſaſchar Beer, Jonathan Eibenfchig, Aron ben Sammel und Abraham 
Brudda ben Schaul u. U. werden von jüdifchen Schrifttellern noch jet mit Ach— 
tung genannt, 

Die dritte Phafe trat während der Negierungszeit der Kaiferin Maria 
Therefia ein, denn damals begannen jene großen Reformen im Unterrichtswefen, 
welche nachher Kaiſer Joſeph in fo prägnanter Weife durchführte, daß die fpäteren 
mit Erfolg dagegen gerichteten Beftrebungen doch nicht im Stande waren, ihre 
Kefultate gänzlich zu verwifchen. Wir wollen hier nicht Aülbefanntes wieder: 
holen, und bemerken nur, daß die Einführung des deutfchen Unterrichtes an den 
Hauptfchulen, und Gymnaſien nothwendig eine Hebung der deutſchen Sprade 
und Literatur in Mähren und Sclefien zur Folge haben mußte, und aud) 
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wirklich zur Folge hatte. Nicht nur alle deutſchen Schriftfteller, fondern auch die 
Mehrzahl der gelehrten Slaven fchrieb während diefer Entwidelungsphafe der 
mährifchen und fchlefischen Bevölkerung in deutfcher Sprache, da Letztere nirgend 
Gelegenheit fanden, fich eine genügende Kenntnig der Schriftfprache und Yite- 
vatur ihres Volkes anzueignen. Im diefer Beziehung würde e8 daher gewiß fehr 
unvecht fein, wenn man die geiftige Begabung der beiden Mähren und Schleften 
bewohnenden Hauptftämme mur nach der Anzahl und Gediegenheit der Werke 
beurtheilen wollte, welche in deutfcher oder böhmifcher Sprache dafelbft erfchienen ; 
und dieß ift auch der wichtigfte Grund, weßhalb wir nicht im Stande find, eine 
Gränze für die Beurtheilung der geiftigen Produftivität beider Stämme zu 
ziehen, da es ebenfo gewiß ift, daß in der erften Piteraturphafe, während dem 
Vorherrfchen der böhmischen Yiteratur auch manche Schriftjteller in flavifcher 
Sprache deutjcher Abftammung waren. Daß in diefer Periode die flavifche 
Sprache fich dennoch in den alten Gränzen, und in ihrer alten Reinheit erhielt, 
ift nebſt dem hiftorifchen zähen Fefthalten des böhmifchen Slavenftammes an feiner 
Sprache vorzüglich dem geiftlihen Stande Mährens und Sclefiens zu danken, 
welcher derfelben, im richtigen Verftändniffe des Satzes, daß man auf das Ge— 
müth eines Volkes nur durd) feine Sprache mit Erfolg wirfen fönne, Schuß und 
eifrige Pflege angedeihen lief. — Unter den ausgezeichneten Stantsmännern 
diefer Periode, welche mährifcher oder fchlefifcher Abftammung find, heben wir 
nur hervor den öfterreichifchen Staatsminifter Friedrih Wilhelm Grafen von 
Haugwitz (jtarb 1765), den berühmten Minifter Maria Thereſia's Wenzel Für: 
ften von Kaunig-Rittberg, den mährifch-fchlefifchen Landesgouverneur und nad: 
herigen oberften Reichsfanzler Anton Friedrid Grafen von Mittrowsky, endlich 
den Faiferlihen Hofkammer-, fpäter Neichsrathspräfidenten Karl Freiheren von 
Kübek (Sohn eines armen Iglauer Bürgers). Unter den Gelehrten Mährens und 
Schleſiens diefer Phafe, welche einen über die Gränzen ihres Baterlandes reichen: 
den Ruf erlangt haben, ftehen in erſter Pinie die Hiftorifer Paladı) (geb. zu Hoe— 
lawie bei Neutitfchein), und Chmel, dann Boczef, d’Elvert, Chlumedy, Wolny, 
Dudik, Chytil, Cerroni, Sterly u. f. w., die Slawiſten Dankowsky (von Teltich), 
und Gallas (von Weißkirch), der flawifche Volksdichter Susil, die Naturforjcher 
Hugo Franz Altgraf zu Salm, Albin Heinrich, der berühmte Drient-Reifende und 
Botanifer Kotichy (aus Uftron in Schlefien), dev Phyfiter Neumann (von Tre- 
bitfch), die Botaniker Franz Schmidt und Rudolf Rohrer, der geſchätzte pädago- 
giſche Schriftiteller und nachherige Erzbifchof von Wien Eduard Milde, der Re— 
formator des Kalenderwefens Karl Jurende, und der technifhe Schriftfteller, 
Oberbaudireftor Joh. Gernrath. Bon Künftlern wollen wir nur den Hiftorien- 
maler Johann Winterhalter von Znaim, den Maler und Componiften Franz 
Nawratil (aus Wal.-Mezeric) und den Kupferftecher Joſeph Armann aus Brünn 
nennen, ohne der vielen Kräfte der Jetztzeit zu gedenken, 
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Mit der Thronbefteigung des jett regierenden Monarchen begann für die 
geiftige Entwidelung nicht nur der deutfchen und flavischen Bevölkerung Mährens 
und Schlejiens, fondern auch für die Bevölferungen der anderen Kronländer eine 
neue Phafe, deren Bejtand jedoch noch ein zu kurzer ift, als daß man jett ſchon 
ihre Nefultate gehörig zu würdigen im Stande wäre. Ein frifcher geiftiger 
Hauch durchweht alle Völker des großen Keiches, überall treibt und fproft es, 
und fo auch im mährifchen und fchlefifchen Volke. Die neue Organifirung des 
mittleren und höheren Unterrichtes, die befjere Einrichtung und Ueberwachung der 
Volksſchulen, die Möglichkeit für die gebildeteren Stände, an den mittleren und 
höheren Schulen, die Spradje der Mehrzahl der Yandesbewohner in gründlicher 
Weiſe fid) aneignen zu fönnen, wird bald das Mißtrauen verfcheuchen,, welches 
zwiſchen den höheren und den unteren Klafjen der Yandesbewohner hier und da 
ſich eingefchlichen hatte, die fortichreitende Errichtung von Neal: und Gewerbe- 
ſchulen wird die ohnehin vorhandene Neigung der Bevölkerung zu induftrieller 
Beſchäftigung in vortheilhafte Bahnen leiten, und den Wohlftand beider Yänder 
vermehren. Schon jest giebt fid) das erhöhte Bedürfniß nad) Bildung und Be- 
lehrung allenthalben fund, und während e& vor dem Jahre 1848 in Mähren und 
Schleſien nur 3 deutfche Zeitichriften gab, zählen beide Yänder jetzt zuſammen 16, 
worunter 11 deutjche und 5 ſlaviſche, und zwar 4 politijche (3 deutfche und eine 
ſlaviſche) und 12 nicht politische (worunter 8 deutjche und 4 flavifche) periodijche 
Schriften. Die literarifche Produktion Mährens und Sclefiens nad) Ziffern 
der Werke oder Bände angeführt, und fo aud) auf die nicht periodischen Schriften 
ausgedehnt, würde jedoch fein wahres Bild weder von der geiftigen Produktion 
der deutjchen, noch weniger aber der flavifchen Bewohner geben, da jehr viele und 
zwar oft die bedeutenderen von Mährern oder Schlefiern verfaßten Werfe in an: 
deren Kronländern oder im Auslaude, am häufigften die deutichen in Wien, die 
flavifchen in Prag gedrudt werden, und in Bezug auf das Zeitungswefen die 
flavische Bevölkerung feit lange fid) daran gewöhnen mußte, ihre geiftige Nah: 
rung aus der Hauptitadt Böhmens zu empfangen. 

Der Mährer und Schlefier iſt zwar mit Vorliebe Yandwirth, und wir 
werden in einem fpäteren Kapitel ſehen, wie fid) in neuefter Zeit die Landwirth— 
ſchaft auch bei den fleineren Grundbefigern, unterjtügt durch populäre Schriften 
in der Volksſprache, und angeeifert durch die vielen neu entitandenen landwirth: 
ſchaftlichen Bezirksvereine, vervollfommmet und gehoben hat; allein unter der 
Yandwirthichaft ungünftigen Verhältniſſen entſchließt ſich der Mährer und Schle— 
ſier bald zur Betreibung eines Induſtrie- oder Gewerbszweiges, und erreicht 
dabei getragen von ſeiner Arbeitskraft, Ausdauer und Sparſamkeit nicht ſelten einen 
gewiſſen Grad des Wohlſtandes. Auf dieſe lebendige Arbeitskraft des Landes 
vertrauend, haben in den letzten drei Dezennien viele Nicht-Oeſterreicher ſich in 
Mähren und Sclejien angefiedelt, und mit Erfolg zum Theile fehr großartige 
Induftrie-Unternehmungen gegründet, denen der einheimische Fleiß bald nachahmte, 
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fo dag Mähren und Schlefien unter den Kronländern der öfterreichifhen Mon: 
archie fowohl in Bezug auf Aderbau und Viehzucht, als in Bezug auf Induftrie 
einen der erften Plätze einnimmt. 

Haben wir im Borhergehenden genugfant gezeigt, daß e8 der Bevölkerung 
von Mähren und Schlefien weder an geiftiger Begabung, noch an den moralischen 
Eigenfchaften der Thätigfeit, dev Genügfamfeit und Sparfamfeit fehlt, fo fönnen 
wir noch als ein weiteres Moment den ihres großen perfünlichen Muthes und 
ihrer Tapferkeit im Kriege nicht übergehen. Die Kriegsgefchichte des böhmischen 
Reiches, und fpäter die der öfterreichifchen Monarchie legt auf jeden ihrer Blätter 
davon das vühmlichfte Zeugniß ab. Wir brauchen aus der neueften Zeit nur das 
dritte Infanterie-Regiment zu nennen, das zum Andenken an feine heldenmüthige 
Ausdaner im Kampfe für ewige Zeiten den Namen eines der größten Feldherren 
der Monarchie, des gefeierten Erzherzogs Karl, erhielt, um an ein glänzendes 
Beispiel unferer Behauptung , und damit an andere verwandte Kriegäthaten der 
Mährer und Schleſier zu erinnern. 

Und fo haben wir denn gejehen, daß die Bevölferung beider Länder, obwohl 
zwei verfchiedenen Bölferfamilien angehörend, fich gegenfeitig in wohlthätiger 
Weiſe ergänzt, und eins ift im Zuftande der Civilifation, daß fie darin feine 
Bergleihung mit anderen Eulturländern zu feheuen braucht, daß fie nicht nur an 
dem geiftigen Ringen verfloffener Jahrhunderte einen rühmlichen, bisher nod) 
immer zu wenig erkannten, Antheil genommen habe, fondern daß in ihr nod) jett 
ein großer Fond geiftiger Begabung und ſchaffender Thätigkeit ruht, welcher zu 
den beften Hoffnungen auf eine glüdliche Zukunft beider Länder berechtiget *). 


*) Der öffentliche Unterricht, welcher einige Anfnüpfungspunfte an das bier 
Geſagte enthält, ift im vierten Kapitel ausführlicher beiprochen. 
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Drittes Kapitel. 
Verfaſſung, Berwaltung, Rechtspflege und Beſteuerung. 


Vom Herausgeber*), 


In dieſem Kapitel wollen wir das Wichtigſte über diejenigen Fragen mit— 
theilen, welche mit dem öffentlichen inneren Dienſte im Lande zuſammenhängen. 
Zur leichteren Ueberſicht theilen wir das Ganze naturgemäß in folgende fünf 
Hauptabſchnitte ab, deren Inhalt weiter keiner genaueren Erklärung mehr bedarf, 
nämlich Landes-Verfaſſung, politiſche Verwaltung, Rechtspflege, Finanz-Verwal— 
tung und Beſteuerung, Militär-Verwaltung. 


I. Die Verfaſſung beider Länder. 


Bereits im erſten Kapitel (Hiftorifche Ueberjicht) wurde gezeigt, wann 
Mähren und Sclefien an das Haus Habsburg Fam, und wie dadurch der Grund 
zu feiner bleibenden Bereinigung mit dem Oefammtftaate der öfterreichifchen 
Monarchie gelegt wurde. Das Pragmaticalgefeg Kaifers Franz II. (L) vom 
11. Auguft 1804, die Verordnung Kaifer Ferdinand’8 I. von 1836 über 
Titel und Wappen, endlich die beiden Patente Kaifer Franz Yofefs I. vom 
31. Dezember 1851 find die Grundgeſetze, durch welde die Verbindung der 
Markgrafſchaft Mähren und des Herzogthumes Schleſien mit dem öfterreichifchen 
Kaiſerſtaate als organische Beitandtheile desfelben ausgeſprochen, jedoch aud) zu: 
gleich die Stellung beider als eigener Kronländer mit befonderer Landesvertretung, 
und mit Führung der alten Yandeswappen gewahrt werden. Die oberjte Staatd- 
gewalt fteht ausjchlieglich dem Kaiſer von Defterreich zu, welcher aud) den Titel 
eines Markgrafen von Mähren und eines Herzogs von Dber: und Nieder: 
Schleſien führt. Außerdem gelten für beide Yänder noch die deutfche Bundes: 
afte vom 8. Juni 1815 und die Wiener Schlufafte vom 15. Mai 1820 als 
Grundgeſetze. 

Die Verfaſſung von Mähren war bis, zu dem Jahre 1848 eine ſtändiſche. 
Vermöge derſelben verſammelten ſich alljährlich die vier Stände des Landes in 
Brünn zu einem Landtage, auf welchem die Forderungen (Poftulate) und Wünſche 
des Landesherrn vorgetragen wurden. Die vier Stände Mährens beftanden aus 


*) Als wichtigfte Onellen, welche wir bier benüten konnten, nennen wir nur 
die vortrefflichen Arbeiten von Dr. Adolf Fider in den Mittheilungen aus dem Ge- 
biete der Statiftif, IV. 3. 4. H., VI. 3. 1. 9., dann die vom k. k. Finanzmini— 
fterium berausgegebenen Tafeln zur Statiftit des Steuerweiens, Wien 1858. 


on ur ee vG—e—— 


288 Berfaffung, Verwaltung, Rechtspflege zc. 


dem Prälatenftande, zu welchem die beiden Landesbifchöfe, die Deputirten des 
Olmützer und des Brünner Domkapitel8 und die Aebte der Stifte Raigern, 
Neureifh, Pöltenberg, At-Brünn und Nifolsburg gehörten; dem Herrenftande, 
welcher alle im Lande angejeffenen Fürften, Grafen und Freiherren umfaßte; dem 
Nitterftande, welcher den minderen Adel im fich Schloß; und endlich dem Bürger: 
ftande, welcher durch zwei Deputirte der fieben föniglicen Städte: Brünn, Olmütz, 
Znaim, Iglau, Hradiſch, Mähr.:Neuftadt und Gaya repräfentirt wurde. Die 
Landftände wurden außerdem durch eine von ihnen gewählte Landesausſchuß— 
Kommiffion, welche die laufenden Geſchäfte beforgte, permanent am Site des 
Landesgouverneurs, welcher zugleich Präfident des Landtages war, vertreten. 
Im Yahre 1848 wurde zwar, wie bereits oben gejagt, eine Landesvertretung nad) 
einem proviforifchen Wahlgefeß ohne Rückſicht auf ftändifche Gliederung gewählt, 
allein die Keichsverfaffung vom 4. März 1849 änderte die Landtagsordnung 
wefentlich, und da übrigens auch die letztere nicht wirklich ins Leben trat, fondern 
durd) das Patent vom 31. Dezember 1851 wieder aufgehoben wurde, jo würde 
e8 faum von ntereffe fein, näher auf jene Einrichtungen einzugehen. 

Die ältere Verfaſſung Schlefiens bis 1848 war von dev Mährens gänzlid) 
verfchieden. Das Land wınde nämlich durch den fogenannten ſchleſiſchen öffent- 
lichen Konvent repräfentirt, welcher bloß aus fünf Deputirten, und zwar den 
Deputirten des Herzogthumes Tefchen, der Antheile von Neiffe (Fürftbijchof von 
Breslau), der vereinigten Herzogthümer Troppau und Yägerndorf, des Herzog- 
thumes Bielig, und endlich den Deputirten der Stände von Troppau und 
Yägerndorf, beftand. Alljährlich wurde von Kaifer ein Fürftentag ausgefchrieben, 
welcher in Troppau durd) drei Tage gehalten wurde, und auf welchem nebft dem 
faiferlichen Kommifjär, gewöhnlich der jeweilige Gouverneur von Mähren und 
Sclefien, oder einer feiner Räthe, nur die oben erwähnten fünf Deputirten zur 
Vernehmung der von Erfterem befannt zu machenden faiferlichen Poftulate er— 
ſchienen. Es gab zwar in Sclefien ebenfalld einen Herren= und einen Ritter 
ftand, ſowie landesfürftliche Städte, jedoch hatten, wie. bemerkt, nun die Stände 
der Fürftenthümer Troppau und Jägerndorf das Recht, einen Deputirten zum 
Schlefiichen Konvent zu wählen. Zwifchen den Fürſten und den Ständen ftanden 
in der Mitte die fogenannten Minder-Standesherrfchaften. 

Durch ein kaiſerl. Kabinetsfchreiben von 31. Dezember 1851 wurde ver: 
fügt, daß in Mähren und Schlefien an Stelle der bisherigen Yandesvertretungen 
berathende Ausſchüſſe aus dem befigenden Erbadel, dem großen und Heinen 
Grundbefite, der Induftrie und allenfalls, wenn nothwendig, auch anderen Fak— 
toren mit genauer Bezeichnung der Objekte und des Umfanges ihrer Wirkſamkeit 
den Statthaltereien und den Kreisbehörden an die Seite geftellt werden, fo wie 
die bei den Bezirksämtern die VBorftände der einbezirkften Gemeinden und Eigen: 
thümer des außer dem Gemeindeverbande ftehenden großen Grundbefites oder 
deren Bevollmächtigte für Zufanmentretungen in ihren Angelegenheiten von Zeit 
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zu Zeit einberufen werden ſollen. Nebſt den Landesausſchüſſen jollen jedoch bei 
befonderen Gelegenheiten und Veranlaſſungen allgemeine Landes: Verfammlungen 
einberufen werden, welche aus den Landes: Würdenträgern, kirchlichen Würden: 
trägern, Borftänden geiftlicher Korporationen, den Erbadel, den Univerfitäts: 
Wirdenträgern, den Vertretern von Städten und Märkten, und den Mitgliedern 
der Landesausſchüſſe beftehen follten. Da jedoch diefe berathenden Ausſchüſſe, 
ſowie die allgemeinen Yandes-Berfammlungen für Mähren und für Schlefien 
bisher noch nicht ins Leben gerufen wurden, und mittlerweile durd) den Ausſpruch 
Sr. Majeftät des Kaiſers einige wejentliche VBerbefferungen und organische Ver: 
änderungen in dem obigen Geſetze über die Yandes-Bertretungen in Ausficht ge: 
ftellt find, fo wird es nicht nöthig fein, auf dasfelbe im Einzelnen einzugehen. 

Als wichtig muß Hier jedoch die durch Eaiferliches Patent vom 5. März 
1860 angeordnete Nreirung eines verftärkten Reichsrathes, als oberste bevathende 
Körperichaft der ganzen Monarchie genannt werden, welche zum Theile aus von 
den Pandes-Bertretungen der einzelnen Kronländer frei zu wählenden Mitglie- 
dern zuſammengeſetzt fein fol, und welche durch das allerh. Handfchreiben vom 
17, Juli 1860 mit dem wichtigen Befugniß ausgeftattet wurde, daß fünftighin 
ohne ihre Zuftimmung weder eine Erhöhung der beftehenden, noch eine Ein: 
führung von neuen Steuern, noch endlich die Aufnahme eines Staats-Anlehens 
erfolgen folle. Zu diefent verftärkten Reichsrathe hat die Yandes-Bertretung von 
Mähren zwei, jene von Schlefien ein Mitglied zu wählen. 

Die Einwohner von Mähren und Schlefien find ſämmtlich gleic) vor dem 
Geſetze, und haben diefelben politiichen und bürgerliden Nechte, ſeitdem die den 
Grundbeſitz der Ifraeliten bejchränfenden Gefege aufgehoben find. Der Bauer 
ift frei von jeder Hörigfeit und Unterthänigfeit, umd jedem Bewohner ift, wie 
allen öfterreichifchen Staatsbürgern, vollkommene Sicherheit feiner Perfon, feines 
Eigenthumes umd feiner Rechte vom Staate gewährleiftet. Geſetzlich anerkannte 
Religionen und Konfeffionen find die hriftlich-fatholifche, griechiſch-armeniſche, 
augsburgifche, helvetiiche und unitarifche, ferner die ifraelitiiche Religion. Die 
Bekenner derfelben geniegen nicht nur vollfommene Freiheit in der Ausübung 
ihres Kultus, fondern auch gleiche bürgerliche und politifche Rechte. 

Für die Verfaffung der Gemeinden von Mähren und Schlefien gilt 
bisher noch das Gemeindegeſetz vom 17. März 1849, wornad) die Bewohner jeder 
Ortögemeinde in Gemeindeglieder und Fremde, und erftere wieder in Gemeinde: 
Bürger und Gemeinde:Angehörige nnterjchieden werden. Die Ortsgemeinde wird 
durd) den Gemeinde: Ausschuß vepräfentirt, welcher von der Gemeinde aus ihrer 
Mitte frei gewählt wird, die Interefjen der Gemeinde alljeitig zu wahren und 
für die Befriedigung der Bedürfniſſe derfelben durch gefetliche Mittel zu forgen 
hat. Nach Außen vertritt die Gemeinde dev Bürgermeifter, welcher für den Voll: 
zug der Beichlüffe des Gemeinde Ausfchuffes zu forgen, die Polizei im Umfange 
des Semeindegebietes zu handhaben, und den von der Stantöbehörde der Gemeinde 
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übertragenen Wirkungsfreis auszuüben hat. Als Behörde der Gemeinde fteht 
dem Bürgermeifter der Magiftrat zur Seite. — Jedoch wurde mit Faiferlichem 
Patente vom 24. April 1859 ein neues Gemeindegeſetz publizirt, über deffen 
Anwendung und Durchführung in Mähren und Schleſien Vertrauens-Konmiffionen 
in Berathung getreten find. Die wichtigften Unterfchiede diefes von dem vorigen 
Geſetze beftehen darin: daß die Gemeindeglieder in Gemeindeangehörige und 
Gemeindegenofjen unterschieden werden, daß zur Vertretung der Stadtgemeinde 
der Bürgermeifter mit dem Stadtmagiftvate und der Gemeinderath, zur Vertretung 
der Yandgemeinde der Gemeindevorftand und der Gemeindeausſchuß beftellt wer— 
den, und daß der früher von der Staatöbehörde den Gemeinden bloß übertragene 
Wirkungskreis in Öffentlichen Angelegenheiten nunmehr als ordentlicher Wirkungs- 
freis derjelben bezeichnet wird. Ferner fönnen jene vormals herrfchaftlichen Grund— 
beſitze (Dominien), welche e8 wünjchen, von dem Gemeindeverbande ausgefchieden 
und zur felbjtftändigen Wirkſamkeit als Gutsgebiete beftellt werden. 

Das ältefte Yandeswappen von Mähren war ein gemeinfchaftliches mit 
Böhmen, nämlid) der doppelt gefhwänzte Löwe. Seit König Wenzel IL erfcheint 
ein gefchachter Adler, uud feit Johann von Puremburg (1311) ein weiß umd roth 
geſchachter, nach rechts ſchauender Adler im blauen Felde. Später (f. ©. 234) 
wurde den Mährern geftattet, die weißen Felder des Adlers mit goldenen zu ver: 
taufchen. Jedoch hat jich das ältere Wappen im ämtlichen Gebrauche bi8 auf die 
nenejte Zeit erhalten. 

Das ſchleſiſche Wappen ift ein fchwarzer, rechts fehender, gefrönter Adler 
im goldenen Felde. Quer über die Bruft und beide Flügel läuft ein gekrünmter 
filberner Streifen, mit Kleeblättern oder Kreuzchen an den Endſpitzen, ımd einem 
filbernen Kreuze in der Mitte, mit einem Punkt darunter. 


II. Die pofitifche Verwaltung von Mähren und Schlefien. 


Selbftverftändlich haben wir hier bloß die Verwaltung der beiden Kron— 
länder, infoferne fie diefe unmittelbar betreffen, vor Augen, und es fann daher auf 
die nähere Gliederung der oberjten Staatsverwaltung des Neiches, welche ſich 
für beide Kronländer in den acht höchſten Berwaltungsbehörden des Geſammt— 
ftaates in Wien fonzentrirt, und welche 1. aus dem Minifterium des kaiſ. Haufes 
und des Aeuferen, 2. den Minifterium des Innern, 3. dem Polizei: Minifterium, 
4. dem Minifterium der Yuftiz, 5. dem Minifterium der Finanzen, 6. dem Mini: 
fterium für Kultus und Unterricht, 7. dem Armee-Ober-Kommando und 8. der 
oberjten Nechnungs-Kontrollsbehörde beftehen, hier nicht eingegangen werden.) 


) Zum Schlufje diefes ganzen Werkes wird jedoch beabfichtiget, in einer be— 
— Abtheilung die oberſte Verwaltung, den Staatshaushalt und überhaupt die 
gemeinſchaftlichen Beziehungen und Verhältniſſe der Kronländer im Geſammtſtaate 
einer eingehenderen Betrachtung zu unterziehen. 
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Auch nehmen wir hier die politifche Verwaltung bloß im engeren Sinne, indem 
wir darunter vornehmlich die eigentlich politifhen und die Sicherheitsbehörden 
verjtehen. 

Die oberfte politifhe Berwaltungsbehörde von Mähren und 
Schleſien bildete bis zum Jahre 1848 das mährifch-fchlefifche Yandesgubernium 
mit dem Yandes-Gouvernenr an der Spite, welches unmittelbar unter der ver— 
einigten Hoffanzlei jtand, die mit Patent vom 26. Auguft 1802 durch die Ver- 
jchmelzung der böhmischen, öfterreichifchen und galizifhen Hoffanzlei begritndet 
-worden war. Unter diefer Yandestelle, deren Wirfungsfreis fich über Mähren und 
Schlefien erftredte, ftanden die Kreisbehörden mit Kreishanptleuten an der Spike, 
zu welchen Behufe Mähren in 6, und Schlefien Anfangs in 3, fpäter in 2 Kreife 
eingetheilt war. Diefe 8 Kreife und ihr Flächeninhalt waren: 


ber Brünner Kreis . . .» .... . mit 82:6 öfter. D-M. 


„Olmützer „ . — 88 > 
„» Prerauer (Weifsficchen) Kreis . a DE * 
„Gradiſcher Kreis . . 6 vn 
n BBimr u oo... BE en 
„ Dglauer e ee ET * 
„Troppauer, de ee er ee — 
[2 Zeichner 7 . ‘ ‘ . .n 429 [2 rn 


Unter den Kreisbehörden jtanden als unterfte politifche Behörden die Aemter 
der Magiftrate und Dominien (großen herrſchaftlichen Grundbefiger), deren es 
854 gab. 

Die großen Veränderungen, welche den öfterreichiichen Kaiferftaat durch 
die Ereigniffe der Dahre 1848 und 1849 betrafen, waren aud) mit einer durd)= 
greifenden Reorganifation feiner politiihen Berwaltung verbunden. An die Stelle 
der vereinigten Hoffanzlei trat das Mlinifterium des Iunern ohne follegiale Ge- 
Ichäftsbehandlung, durd) die Aufhebung des Unterthänigfeitsverbandes (der Land— 
bevölferung unter die großen herrſchaftlichen Grundbefiger) fielen die Aemter der 
Dominien (Patrimonialbehörden) hinweg, und an die Stelle des früheren mährifch- 
ichlefiichen Landesguberniums trat eine Statthalterei für Mähren zu Brünn 
mit einem Statthalter an der Spite, und eine Yandesregierung für Schlefien 
mit einem Pandespräfidenten als Chef der oberften Yandesbehörde. Dabei wurde 
Mähren in 2 große Kreife und in 25 Bezirfshauptmannfchaften abge- 
theilt. Schlefien hingegen wurde in einen einzigen Kreis mit 7 Bezirkshaupt— 
mannfchaften vereinigt. Die Bezirfshauptleute verfehrten unmittelbar mit den 
erwählten Borjtänden der Gemeinden. Bei Abgrenzung der Bezirkshauptmann- 
ſchaften wurde nad) Thunlichfeit die durch Yage, Nationalität, Gefittung, Pro- 
duftionsverhältniffe, Erwerb und Verkehr ſich herausftellende Gemeinſchaft der 
Interefjen berüdfichtiget. Dede Bezirkshauptmannſchaft umfaßte dabei mehrere 
faiferliche Gerichtsbezirke. | 
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Bezirfsbauptmannfhatten in Mähren: 


Im Brünner Kreife 200°6 IM. Im Olmützer Kreile 2863 IM. 
1. Aufpiß . . ... mit 173 TI-M. | 13. Ung.-Brod . . . mit 22:3 2XM. 
2, Boltonmk . . mn 148 „ 14. Hobenftatt . . . » „ 109 „ 
3. Brünn . .... „ 214. „ 15. Solefhaun . ...: „ 145 „ 
4. Dalic. . 2... „193 „ 16. Ung.-Sratiih .. „ 152 „ 
5. Sala... ... 129 117. Kremſier En 
6. Iglau.. .. 252 I113. Littan..... „30% 5 
T. stoman . . ... „ 176 „ 119 Bal-Meec .. „ 172 u 
8. Mär. Nenfiadtl . n 18 m | 20. Mill... he > 
9 Nitolsburg. » -» . „m 111 „1 22. Neutitidein -. ».. „ 88 „ 
10. Mir» Zribau . . „ 16 „ ; 22. Olmütz .».... n 165 5 
11. Biihau. . . . . „148 „ 1238 Schönberg.. „ur 237 u 
12. Znaim . 2... „ M5 u» 124 Sternberg.. .. u 148 „ 
25. Wahlrch .... „ 145 „ 
Bezirkshauptmannſchaften in Schlefien: 
1. Bielitz. . 8 mit 13°3 IM. 5. Sügermdorf . . . mit 99 1M. 
2. Rreiwaldau . ».: „ 137 „ | 6: Teſchen - 4...» . 1859: .; 
3. Sreudentbal . .. „ 87 u 7. Troppau... 1766 
4. Friedet a 1044 , | 


Diefe politifche Eintheilung der beiden Länder hatte jedod) nur eine 
lurze Dauer, indem fie durch das allerh. Kabinetsjchreiben vom 31. Dez. 1851 
weſentlich umgeftaltet wurde. Dasjelbe ging von dem doppelten Gefichtspunfte 
aus, daß in der unterften Inftanz jo viel als möglich die verfchiedenen Verwal: 
tungszweige innerhalb beftimmter Grenzen der Wirkſamkeit zu vereinigen, die 
Gemeinden aber von dem fogenannten übertragenen Wirfungsfreife zu entheben 
ſeien, woraus die Unerläßlichkeit einer bedeutenden Verminderung des Umfanges 
der Bezirke der unterften landesfürftlichen Behörden folgte. Es wurden hiezu meift 
die Gebiete der bisherigen k. k. Gerichtsbezirke gewählt, jo daß das Bezirksgericht 
zugleid) auch die Funktionen eines politischen Amtes umterfter Inftanz unter dem 
Namen eines Ef. Bezirfsamtes zu übernehmen hatte. Die Bezirkshauptmann— 
ſchaften wurden aufgelöst, dafür als nächit höhere Inftanzen in Mähren 6 Kreis- 
behörden aufgejtellt, während in Schlefien die Yandesregierung zu Troppau zu— 
gleich die Funktionen der Kreisbehörde ausübte. Das Bezirksamt tft für den ihm 
zugewiejenen Bezirk die unterfte landesfürftliche Behörde, fowohl in den Gefchäften 
der politiichen Berwaltung, als der Yuftizpflege, Polizei und direkten Beftenerung. 
Der Bezirksvorfteher entfcheidet in der politifchen und polizeilichen Geſchäfts— 
führung allein, über das Steneramt fteht ihm nur Aufficht und Oberleitung zır. 
In den größeren Städten Brünn Umgebung, Olmütz, Neutitſchein, Hradiſch, 
Znaim und Iglau in Mähren, dann Troppan und Teſchen in Schlefien wurden 
jedoch für die politische Verwaltung eigene (vein politische) Bezirksämter errichtet, 
welche mit der Yuftizpflege nichts zu thun hatten. — Das Kreisamt bildete in 
dem ihm zugewiefenen Berwaltungsgebiete die leitende, überwachende und voll= 
ziehende Mittelbehörde zwifchen der Statthalterei und den untergeordneten Aem— 
tern umd Organen. Diefem nad) ift die letzte politifche Einteilung mit der Be— 
völferung nad) der legten Bolfszählung in nebenftehender Tafel zufanmengeftellt. 


Name. 
ber 
— Bezirke und Kreife 


Landeshauptſtadt 


Brünn 


Boſtowie . . 
Brünn, Umgebung 
Butſchowitz 
Eibenſchitz 
Gewitih . 

Klobauf 

Kunftadt . 
Lundenburg . 


| Selowig . 


init . ; 
Tiſchnowitz . 
Trübau, Mahriſc 
Wiſchau 


Amittan . 


iiher Kreis: 
Brod, Augeriſch 


H 
2 ungariſch 


Bremer ; 
\ Napajedl 


Oſtrau, Ungariſch 
Strajmic . s 


Wyzomic.. 
Zdaunef . 


Iglaner Kreis: . 
Syſttie . . 


Dee - ug 
9 lu. 
ezeriẽ, Groß- 


Reuftadtl, Dährife j 
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inhalt 


in 
(1eM. 


— 
ü ——⏑ ID ISIS DVI RAS TR 60 


ανσ 
A WEN 





In Mähren: 


Anwejende | 


Bevölferung| 


219-046 
21'282 
20476 
48188 
34 429 
22-121 
14388 
28'276 
29886 


| 


Name 
der 
Bezirke und Kreiſe 


Veutitſcheiuer BAR 
—— 


Freiberg . 
Fulnel 
Leipnik 
Yiebau 
Mezeric, Wal 
Miitet . 
Nentitichein 


Oſtrau, wihriſch 


Nojnau . 
Weißklirchen 
Wſetin 


Olmützer Reid: 
a 


Sobenftabt 
Kojetein . 
Konic 
Littau 
Müglitz 


Olmütz, Stadt 


Plumenau 
Prerau 
Proßnitze. 
Römerſtadt 
Schildberg 
Schönberg 
Sternberg 
Wieſenberg 


naimer Kreis: 
udwitz, — 
Frain 
Hrotowic . 

Nammic 
Joslowitz 
Kromau . 
Nameft 
Nikoleburg 
Znaim 


Neuſtadt, Mäbriich * 
Olmütz, Umgebung . 
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.| 4:5 | 24-306 
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.1 45 | 18909 
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.1 53°4 | 193620 
.| 6°7 | 21994 
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In Shlefien: 


[m — 


Flachen 























Name Flächen Name . 
| inbalt | Anweſende inhalt | Anweſende 
* in Bevölterung * in Bevöllerung 
Bezirke SM. A Bezirte Mm, 
hs — — En EEE — 
Landeshauptſtadt Königsberg ı 3532| 15 520 
Zroppau .| 0-4 13°861 | Oberberg . | 2:6 | 16335 
Si Re ee 15707 Odrau | 19 9:479 
Bielitz | 3:7 | 265°580 | Olberspbrf 23| MR 
‚ Freiftadt . 3-5 21024 Schwarzwaſſer 2:5 11:117 
Freiwaldau 46 22-264 | Stotichau 75 22-908 
Freudenthal 5*6 22-673 | Zeichen 2: Sach, 1 40:133 || 
Friedek 751 32-516 Troppau, Umgebung 5-4 | 29008 
Hotzenplotz I 381 25-750 Wagſtadt . 13-0 | 15'886 | 
Jabluntau 6*6 15894 Weidenau > rer 14 755 
ı Sägernborf 35 18-955 | Winftabtl 6 131% | 
Jauernik 28 133987 Zudkmant!l ı 31: 22-08 
| | | 





Inzwiſchen wurde jedoch in neuefter Zeit mittelſt allerh. Handfchreiben vom 
4. Juni 1860 (j. Seite 245) die Yandesregierung in Troppau, ſowie die 6 Kreis: 
behörden in Mähren aufgelöst, die politische Berwaltung Schleftiens wieder der 
Statthalterei in Brünn übertragen, jedoch die in den beiftehenden Tafeln zu: 
jammengeftellte Eintheilung in Bezirksämter ſowohl für Mähren, als aud) für 
Schleſien, welche num feit mehr als acht Jahren in Wirkjamfeit fteht, vorläufig 
beibehalten. 

Die Statthalterei in Brünn, deren Wirkungskreis nun auch auf Schlefien 
ausgedehnt ift, bildet die Oberbehörde für die politiiche Verwaltung beider Kron: 
länder, und zwar für die Gefchäfte der politischen und Polizeiverwaltung über= 
haupt, für die Angelegenheiten des Kultus und Unterrichtes, zu welchem Behufe 
ihr unter den Namen von Landesſchulräthen fachverftändige Neferenten beige: 
geben find, ferner für die Angelegenheiten des Handels und dev Gewerbe, der 
Landeskultur überhaupt und für jene Bauangelegenheiten, die nicht unmittelbar 
einen Gegenftand des Geſchäftskreiſes der Finanz-Yandesdireftion berühren, oder 
ausdrüclich einer anderen Behörde zugewiefen find. Ihr waren nicht nur die 
Kreisbehörden, fondern find aud) alle anderen Berwaltungsbehörden, Organe und 
öffentlichen Anftalten (wie Krankenhäuſer, Irrenanftalten, Berforgungshäufer, 
Warfenhäufer, Strafhänfer u. f. w.) von Mähren und Schlefien untergeordnet. 
Für die Medizinalangelegenheiten ift dev Statthalterei eine ftändige Medizinal: 
Kommiffion an die Seite geſetzt, ebenfo ein fachverftändiger Referent für die Ans 
gelegenheiten des Bergweſens. Als Dberbehörde für die Bauangelegenheiten 
beider Kronländer ift derfelben eine Yandes:Baudirektion beigegeben*). Die 


*) Siehe Mehreres hierüber in dem Kapitel Über Verkehr und Kommmunilationen. 


Berfaffung, Verwaltung, Rechtspflege ꝛc. 295 


mährifch-fchleftfhe Statthalterei in Brünn ift in Beziehung auf politiſche Ber: 
waltung dem Miniſterium des Innern in Wien, und infofern die in ihrem Wir- 
fungsfveife liegenden Angelegenheiten andere Minifterien betreffen, auch diejen 
untergeordnet. 

Zur Ueberwahung der öffentlichen Sicherheit, dann des Vereinsweſens, 
der Zeitungsprefje und verwandten Angelegenheiten befindet fich eine Polizei: 
direftion in Brünn und eine in Troppau, ferner ein Polizeilommiffariat in 
Olmütz und eines in Bielig. Als Sicherheitswache beftand für Mähren und 
Sclejien das dritte Gensd'armerie: Regiment mit Hauptitationen im 
Brünn, Olmüg, Iglau, Hradifh, Znaim, Neutifhein, Schönberg, Trübau, 
Kremfier, Nitoleburg, Troppau, Tefhen und Freiwaldau; ımd eine Militär- 
Polizeiwach⸗Corps-Abtheilung in Brünn; jedoch foll nad der neuen Organi- 
firung nur ein einziges, nämlich das zweite Geusd'armerie-Regiment den Dienft 
in Böhmen, Mähren und Schleſien verfchen. 


III. Die Rechtspflege. 


Um den gegenwärtigen Zuftand derfelben richtig zu verftehen, iſt es noth— 
wendig, einen kurzen Rückblick auf die frühere Organifatton der Yuftizbehörden 
zu machen, und zu fehen wie fich die jeßige Gliederung allmählig entwidelte, 
Man unterjcheidet in diefer Beziehung in neuerer Zeit drei Perioden, jene bis zu 
Ende des Jahres 1549, danıı vom Jahre 1850 bis 1854, endlich die dritte von 
1854 bis auf die Gegenwart. 

Bor dem Jahre 1849 fungirten, und zwar in Mähren und Schlefien fett 
Erlaffung der Jurisdictions: Normen vom 5. März 1784 als erfte oder unterfte 
Inſtanz in Civilvechtsfällen die Ortsgerichte der landesfürftlichen Städte und die 
Suftizämter der Gutsherrfchaften und zwar betrug die Zahl diefer Gerichte im 
Jahre 1849 in Mähren und Scylefien 67 Magiftrate und 445 Yuftizänter. 
ALS privilegirte Gerichte für Civil-Rechtsangelegenheiten erfchienen das f. k. Yand- 
vecht zu Brünn für den Fiscus, für die Mitglieder des Adels und der Geiſtlich— 
feit aller hriftlichen Nonfeffionen; die fürjtlihen Yandrechte zu Troppau, Johau— 
nesberg und Teſchen für die Mitglieder des Adels, Nittergutsbefiger und für die 
geiftlichen Korporationen; die f. k. und die herrfchaftlichen Berggerichts-Subſtitu— 
tionen und das Merkantil: und Wechjelgericht zu Brünn und zu Troppau. — 
Die Strafgerichtsbarfeit war den Patrimonial-Behörden ſchon früher entzogen 
worden, und c8 waren in Mähren und Sclejien die Magiftrate der 8 Städte 
Brünn, Olmütz, Neutitfchein, Hradifh, Znaim, Iglau, Troppau und Tejchen 
ex delegatione primeipis mit der Verwaltung der Kriminalgerichtsbarkeit 
unter den Namen von Kreis-Kriminalgerichten in ihrem ganzen Umfange beflei- 
det. Nur das fürftliche Yandrecht zu Johannesberg fungirte auch als Kriminal— 
gericht für den öfterreichifchen Antheil des Fürftenthumes Neiſſe. In Gefälls: 
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Uebertretungen waren die Kameral = Bezirfsverwaltungen die Führer der Unter: 
ſuchung. — Us zweite Inftanz fungirte das landesfürſtliche Appellations- und 
Kriminal-Dbergeriht zu Brünn für ganz Mähren und Sclefien, und als dritte 
und höchfte Inſtanz die oberjte Juſtizſtelle in Wien, welcher aber nebft dem höch— 
ften Richteramte aud) die oberfte Peitung des Juſtizweſens anvertraut war. 

Die Veränderung der Yuftizorganifation mußte eine der erſten Ma: 
regeln der durch die Ereigniffe des Jahres 1848 hervorgerufenen neuen Geftal: 
tung der öſterreichiſchen Monarchie fein. Schon mit allerh. Entfchliegung vom 
17. März 1848 wurde ein Yuftizuiniftertum ins Leben gerufen, von welchen 
jedoch das Richteramt in allen Inſtanzen ganz unabhängig verwaltet werden 
follte, durch die Aufhebung der Patrimontalgerichtsbarfeit (7. September 1848) 
entfielen auch die meiften Civilgerichte der erſten Inſtanz, und die in der Reichs: 
verfaffung vom 4. März 1849 enthaltene indirekte Aufgebung eines privilegirten 
Gerichtsftandes, die Einführung eines öffentlichen und mündlichen Gerichtöver- 
fahrens und der Gefchwornengerichte machten eine umfaſſende Reform des ganzen 
Juftizwefens nothwendig, welche in energiicher Weife auch fo raſch durchgeführt 
wurde, daf im 3. 1850 bereits in den meiften Kronländern dev Monarchie, na: 
mentlich in Mähren und Sclefien, die neue Gerichtsverfaffung in's Yeben trat. 
— Für Civilrehtsfälle waren in erſter Inſtanz Bezirksgerichte an jenen Orten 
(mit geringer Ausnahme), wo gegenwärtig die Bezirksämter fungiren (Siehe 
Seite 293) als Einzelngerichte aufgeftellt. Für gewiſſe wichtigere Fälle am— 
tirten in erfter Inftanz Yandesgerichte, welche ihren Sig zu Brünn, Olmütz, 
Neutitfchein, Hradifd), Znaim, Iglau, Troppau und Teſchen hatten, bei denen 
auch Handelsfenate begründet wurden. Als zweite Inftanz entjchieden die Yan- 
desgerichte über Berufungen gegen die Entfcheidungen der Bezirfögerichte, und 
das Dberlandesgericht in Brünn über Berufungen gegen die Entfcheidungen erfter 
Inftanz, die nicht von den Bezirfsgerichten ausgingen. In dritter Inftanz end: 
(ich erfannte das Ober-Landesgericht in Brünn, dort, wo die Yandesgerichte in 
zweiter Inftanz, und der neu creirte oberfte Gerichtshof dort, wo das Obergericht 
in zweiter Inftanz gefprochen hatte. Für die Berggerichtsbarfeit wurde ein berg- 
gerichtlicher Senat in Olmütz errichtet. — Die Strafgerichtsbarfeit gewann durch 
die neue Organifation fehr an Umfang. In erjter Inftanz fungieten für ſämmt— 
liche Vergehen, und für Verbrechen nur in einigen minder fchweren Fällen beſon— 
dere Bezirksfollegialgerichte, in allen fchwereren Fällen aber die oben genannten 
Landesgerichte als Schwurgerichte, welche in der Regel vierteljährlic ihre Sitz— 
ungen hielten, wobei ein Fünf Nichterfollegiun den Gerichtshof bildete. Als 
zweite Inftanz fungirten die Yandesgerichte über Berufungen gegen die Entjcheis 
dungen der Bezirks-Kollegialgerichte, und als oberfte Inftanz der oberfte Ge- 
vichtshof in Wien, welcher in Sieben- Richterfenaten über die Nichtigkeits— 
beſchwerden gegen Erkenntniſſe der Schwurgerichte oder der Bezirks-Kollegialge— 
richte entſchied. 


Berfaffung, Verwaltung, Rechtspflege zc. 997 


Die Grundlage des gegenwärtigen Zuftandes der Yuftizorganifation 
bildet das allerh. Kabinetsfchreiben von 31. Dezember 1851. Die Grumdzüge 
der neuen Organifirung beftanden hauptfächlic, darin, da in Mähren und 
Schleſien die Bezirksgerichte (erfter Inftanz) im politische Bezirksämter verwan- 
delt, und dadurd die Nechtöpflege mit der Verwaltung vereiniget wurde, daß 
nicht nur in Civil-, fondern auch in Strafſachen drei Inftanzen beſtehen follen, 
daß in der zweiten und dritten Inſtanz, und für Verbrechen und ſchwerere Berge: 
hen and; ſchon in der erſten Inftanz eine gänzliche Trennung der Yuftizpflege von 
den Berwaltungsbehörden ftattfinden, daß das Oberlandesgericht zu Brünn als 
zweite, der oberjte Gerichtshof in Wien aber als dritte Inftanz für alle Civil- 
und Straffälle zu bejtellen fet, endlich daf die Gefchwornengerichte zu befeitigen 
jeien. Allmälig wurden die im diefen Grundzügen enthaltenen Grundſätze durch— 
geführt und zwar in Mähren und Sclefien zu Ende 1853 und zu Anfang 1854. 
— Als erſte Instanzen in Civilfällen fungiven nun entweder die fogenannten ges 
mifchten Bezirksämter, welche bereits bei der politifchen Verwaltung angeführt 
wurden, oder die von den Landes: und SKreisgerichten jtädtifch-delegirten Be— 
zirksgerichte. In Straffällen ift das Unterfuchungsverfahren von dem Schluß— 
verfahren zu unterjcheiden. Solche Unterfuchungsgerichte find für Mähren und 
Schlefien 
das Yandesgericht Brünn und die Bezirfsämter Aufpig, Bofkowic, M.-Trüb au 

und Wiſchau, 


„ Kreisgeriht Olmütz „ AR Littau, Müglitz, Profnig, Schön: 
berg und Sternberg, 

ii m Neutitichein „ — Wal.-Mezeric, Miſtek und Wei: 
ficchen, 

N ; Hradifch und „ a Ung.:Brod, Gaya und Kremjier, 

A 5 Znam „ — Kromau und Nikolsburg, 

— Iglu 5. e Neuftadtl und Dacic, 

s Banbesgerict Troppau „ „ R Jägerndorf und Jauernig 

„Kreisgericht Teichen „ a Bielig. 


Als Spruchgerichte erfter Inftanz für Verbrechen und Vergehen fungiren 
jedoch blos die zwei Yandesgerichte zu Brümm und Troppau und die ſechs Kreis— 
gerichte zu Olmütz, Nentitfchein, Hradiih, Znaim, Iglau und Tefchen. Das 
Yandes= und die 5 Kreisgerichte Mährens fallen jowohl in Bezug auf Flächen: 
ausdehnung (als Spruchgerichte in Straffahen), wie aud) auf Einwohnerzahl 
mit der bereits bei der politischen Verwaltung angeführten Kreiseintheilung voll- 
ftändig zufanmen, und wir haben daher hier nur noch zu bemerken, daß das Yan 
desgericht Troppau einen Flächenraum von 49-8 D.-Meilen mit 277.431 Ein 
wohnern, und das Kreisgericht Teſchen 39:7 Q.-Meilen mit 192.278 Einwoh- 
nern umfaßt, und zwar gehören zu erfteren alle jene Amtsbezirfe, welche 
wejtlich und nordweftlic) von der Oder liegen. Am Site diefer 8 Gerichtshöfe 
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befinden ſich Handelsfenate, und an jenem zu Olmütz ein Bergfenat. Am 
Site der Finanz-Bezirksbehörden zu Brünn, Olmütz, Hradiſch, Iglau, Trop— 
pau und Tefchen befinden fic für Gefälls-Uebertretungen Gefäls-Bezirksgerichte. 
Eine außerhalb des gewöhnlichen Inftanzenzuges liegende Gerichtsbarkeit für die 
Katholiken Hat die Einführung der geiftlichen Ehegerichte, laut X. Artikel des 
öfterr. Koncordates, welde in Olmüg und in Brünn errichtet wurden, in's Leben 
gerufen. 

Zur Vertretung der Parteien in Rechtsangelegenheiten beftehen in Mäh— 
ven und Schlefien 66 Advofaten, und zwar in Sprengel des Gerichtshofes von 
Brünn 20, von Olmüs 10, von Neutitfchein 5, von Hradiſch, Znaim und 
Iglau je 6, von Troppau 8 und von Tejchen 5 Advolaten. Zur Intervenirung 
bei gewifjen gerichtlichen Akten find in beiden Kronländern 67 Notare beitellt, 
wovon auf den Sprengel des Gerichtshofes von Brünn 14, von Olmüg 14, von 
Neutitfhein 6, von Hradifch 8, von Znaim 6, von Iglau 6, von Troppau 8, 
und von Tefchen 5 Notarftellen entfallen. 


IV. Die Finanz; -Verwaltung und die Befleuerung. 


Für die Einhebung und theilweife Verwaltung gewiffer Abgaben, der 
Staatsmonopole und anderer Gefälle beftanden in Mähren und Schlefien früher 
Kameral-Bezirköverwaltungen, welche der Kameral:Gefällenverwaltung in Brünn 
untergeordnet waren. Die allgemeinen Reformen zwifhen 1849 und 1850 
brachten auch hier eine zwedmäßigere Organifirung und Gliederung zu Stande, 
indem ſämmtliche Einnahmequellen des Reiches unter eine gemeinfhaftliche 
Gentralbehörde, das ka k. Finanzminifterium in Wien, untergeordnet wurden, 
welchen als nächfte untere Behörde, und zugleid als oberfte Finanzbehörde beider 
Kronländer die kak. Finanz-Landesdirektion für Mähren und Schleſien in 
Brünn als Ausdruck dient. Der Wirkungskreis der Finanz-Landesdireftion 
erftrecte fich in Bezug auf die direkten Steuern bloß auf Mähren, in Bezug jedod) 
auf die indirekten Steuern, die Staatsgüter, die landesfürftlichen Regalien u. ſ. w. 
auf Mähren und Schlefien. In Schlefien beftand für die Verwaltung der direkten 
Steuern eine befondere Steuerdireftion, welde jedoch durch Erlaß vom 31. Juli 
1860 wieder aufgelaffen wurde. Der jeweilige Statthalter von Mähren und 
Schleſien ift zugleich Präfident der Finanz-Landesdireftion, welche jedoch unmit— 
telbar von einem Finanz-Landesdirektor geleitet wird. In Schlefien ift der jewei: 
lige Landeshauptmann zugleich Chef der Steuer-Landes-Kommiſſion. 

Das widtigfte Objekt der Verwaltung der Finanz: Pandesdireftion in 
Mähren und Schlefien find die direkten und die indireften Steuern. 

Die unterften Behörden für die direfte Befteuerung bilden die jedem 
der oben aufgezählten Bezirfsämter von Mähren und Schlejien beigegebenen 
Steuerämter, welde legteren namentlich für Cinhebung und Abfuhr der 
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Steuern zu forgen haben, und zur Verwahrung und Verrechnung des Waifenver: 
mögens und der gerichtlichen und politifchen Depofiten verpflichtet find. In 
Brünn befteht für die divefte Steuerverwaltung in erfter Inftanz eine Steuer: 
Adminiftration. Mittelbehörden zwifchen den Stenerämtern und der Finanz- 
landesdireftion waren in Mähren die Kreisbehörden, in Schlefien eine befondere 
Steuerkommiſſion, melden zur Beſorgung der Angelegenheiten der direkten 
Beſteuerung eigene Steuerinfpeftoren und Steuer: Unterinfpeftoren beige: 
geben wurden. Nach Auflöfung der Ktreisbehörden wurden gegenwärtig auch in 
Mähren in den chemaligen Kreisorten Stenerfommiffionen errichtet. 

Die unteren Behörden für die indirekte Beſteuerung bilden 1. die 10 
Finanzwachfektionen zu Britum (1), Iglau (2), Olmüg (3), Troppau (4), Ol— 
bersdorf (5), Weidenau (6), Teſchen (7), Freiſtadt (8), Freiberg (9), und Hra— 
diſch (10); 2. die Berzehrungsiteuer Yinienämter in Brünn; 3. die Waaren Kon: 
trollsämter in Sternberg, Yeitersdorf, Zudmantel, Nieder-Lindewiefe und Mäh- 
riſch-Oſtrau; 4. das Tabak- und Stämpelmarken-Berfchleifftmagazin in Brünn 
und in Göding; 5. die Hamptzollämter erfter Klaffe zu Brünn, Olmüg und Trop: 
pau, dann zweiter Klaſſe zu Iglau, Znaim und Tefchen, endlich 6. die Neben- 
zollämter zu Battelsdorf, Jägerndorf, Weidenau, Zudmantel, Weißbach, Hoten- 
plotz, Hultfchin, Troppau-Vorſtadt, Hennersdorf, Dlbersdorf, Weißwaſſer, 
Dziedie, Schwarzwaffer, Petrowie und Oderberg. Als Mittelbehörden zwiſchen 
den eben Genannten und dev Finanz-Landesdirektion dienen die Finanz— 
bezirf8-Direftionen in Brünn, Ung.-Hradiſch, Iglau, Olmüg, Troppau 
und Tejchen. 

Dem Präfidenten der Finanz-Yandesdirektion zu Brünn ift außerdem noch 
die Finanzprofuratur in Brünn, und eine Exrpofitur derfelben in Troppau 
untergeordnet, welche als finanzielle Nechtsvertretung und als Rechtsanwalt des 
Staatsvermögens (Fiseus, daher früher Fisfalamt) beftellt iſt. 

Dem Finanzminifterimm untergeordnet, und daher mit der Finanzver— 
waltung in Verbindung ftehende Behörden find außerdem nod das f. k. Lotto: 
Amt in Brünn, die beiden k. k. Tabakfabrifen in Göding und in Iglau, die 
f. k. Berghauptmannſchaft in Olmütz, das ka f. Landes-Münzprobir- und Einlö- 
jungsamt in Brünn, die k. k. Voftdireftion in Brünn und die Staats = Tele: 
graphenftationen in Mähren und Schleſien *). 

Zum Schluffe diefes Abfchnittes wird es intereffant fein, das Geſammt— 
erträgniß aller Steuern, StaatsSmonopole. und anderer Gefälle in 
den beiden Kronländern Mähren und Schlefien kennen zu lernen, und daran nod) 
einige Betrachtungen und VBergleihungen zu fnüpfen. Die Abgaben find entwe— 
der direfte, oder indirekte. 





*) Ueber den Wirkungstreis dieſer Behörden fol jpäter in deu Kapiteln über 
Bergbau, Verkehr, Kommunitation, Induſtrie und Handel noch Mehreres mitgetheilt 
werben, 


300 Berfaffung, Berwaltung, Rechtspflege ıc. 


Die direkten Abgaben bejtehen in der Beftenerung des Grundes, der 
Gebäude, des Erwerbes, und des Einkommens, 

Die wichtigfte der direften Steuern ift die Grundftener. Die Vermeh- 
rung der Staatseinfünfte durch Beſteuerung des Grundbeſitzes befchäftigte von 
jeher die Sorgfalt der Regierungen. Schon unter den Regierungen Ferdinands ILL., 
und Leopolds I. wurde in den böhmischen Kronländern der unterthänige (d. h. den 
großen Grundherren dienftbare) Befigftand, und zwar nad) fogenannten Anfäßig- 
keiten erhoben, und hiernad) die Steuer regulirt. Anfangs bemaß man die Größe 
derjelben bloß nad) dev Robotjchuldigkeit, erſt ſpäter nahm man auf Umfang und 
Ertrag des Grumdbefiges mehr Rückſicht. Die Abgaben des Adels wurden nur 
zeitweife und im Form freiwilliger Beiträge entrichtet, und erſt unter Maria 
Thereſia's Regierung wurde aud) der grumdherrliche (Dominifal-) Befig in Mäh— 
ven und Schlefien bleibend mit einer Steuerquote belegt. Zugleid begann im 
Mähren im I. 1748 die Stener-Rektififation ihre Arbeiten, welche 1760 be— 
endet wurden. Man nennt diefe Rektififation auch den Therefianifchen Katafter, 
und derjelbe betraf das Erträgniß von dem geſammten obrigkeitlichen und unter: 
thänigen Grund und Boden, die davon abgeleiteten anderen Nugungen, die obrig- 
feitlihen Gefälle, die Nutungen von Häufern, und den damit untrennbar ver: 
bundenen Gewerben und Imduftrialzweigen. Dabei fatirten die Dominien 
sub fide nobili, die Unterthanen aber erklärten den Umfang ihrer Grundſtücke 
nad) Metenausfaat, und den Bruttoertvag nad der wirklichen Fechſung, und 
wurden in ihren Angaben fontrollirt. Der Natural = Bruttvertrag wurde in 
Geld berechnet, hievon der dritte Theil als Kulturaufwand abgerechnet, und der 
Reſt als Neinertrag bejtimmt. 180 Gulden jährl. Ertrages nannte man einen 
Lahn oder eine Anfäßigfeit, von welchem 60 Gulden Steuer zu zahlen war. 
Für die Häufer wurde eine befondere Taxe von 3 bis 17 Gulden entrichtet. In 
Schlejien hatte das Steuerweſen ſchon in den Jahren 1723 bis 1729, dam von 
1733 bis 1739 eine befondere Einrichtung erhalten, und es waren dort aufer 
den gewöhnlichen Grundnugungen und Urbarialgefällen noch verjchiedene andere 
Einfünfte (Trankfteuer, Viehnutzung, u. |. w.) in die Steuerbelegung einbezogen 
worden. — Kaifer Joſeph IL. fahte den großen Entjchluß einer allgemeinen 

» gleichförmigen Regulivung dev Grundſteuer des ganzen Reiches, und es wurde 
mit dem Patente vom 20. April 1785 beſtimmt, daß jeder einzelne Grundbefiter, 
ohne Unterjchied des Standes, blos nad) Verhältniß des Ertrages feiner Gründe 
zur Bedeckung der Staatsbedürfniffe beitragen müffe, zu welchem Behufe eine all- 
gemeine Vermeſſung eingeleitet wurde. Allein die Ueberftürzung in der Ausfüh- 
vung und manche empfindliche Eingriffe in die Berfaffung einzelner Kronländer 
bewogen Kaiſer Yeopold II. die Joſephiniſche Steuerregulirung wieder aufzu— 
heben. — Der gegenwärtig in Mähren und Sclefien betehende ftabile Katajter 
verdankt feine Entftehung den Gefege vom 23. Dezember 1817. Derſelbe be- 
ruht auf dem Grundſatze, daß zuerft das Steuerobjeft ſowohl im Ganzen nad) 
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Gemeinden als auch im Einzelnen nad Parzellen, worunter man ein Stüd Yand 
derfelben Kultursgattung (Ader, Wiefe, Wald u. f. w.) verfteht, geometrifc ge: 
nau feftgeftellt (vermeffen), dann für jede einzelne Kulturgattung und Boden- 
güte der durchjchnittliche Neinertrag der Steuereinheit nad) den Preiſen des Nor— 
maljahres 1824 und unter der Vorausſetzung der ortsüblihen Bewirthichaftung 
ermittelt, hiernach der Reinertrag jeder Parzelle durch Einfchägung in die Kultur: 
gattung und Bonitätsabftufung beredjnet, und von jedem Gulden des Keiner: 
trages die Steuer mit einem gleichen Perzent bemeijen wird. (Vergleiche auch 
Seite 12.) Nach vollftändigem Abſchluß der Vermeffungen und Schätungen, 
fowie nad) Berichtigung und Erhebung der eingebrachten Reklamationen, wurde 
die erjte Steuerumlage auf Grund des neuen ftabilen Katafterd in Mähren im 
3. 1851, in Schlefien aber 1852 ausgefchrieben. Für das Jahr 1857 bered)- 
nete fich die Umlage der Grundſteuer für Mähren und Sclefien in folgender 
Weiſe in Gulden öfterr. Währung: 


für Mähren für Schlefien 
Geld-Bruttoertrag aller Bodenerzeugnifie . . . 32,081.403 . . . 6,693.516 
Bruttoertrag der parifizirten Kulturen. » » » . 1,405.262 . . . 1,223.870 
Hauptfumme des Geld-Bruttoertrages. . . . - 33.486.665 . » » 6,950.529 
Durhichnittsperzente des zugeftandenen Abzuges 
zur Vergütung des Kulturaufwandes . . 40%, — ET 


Daher Reinertrag von allen Kultursgattungen . 20,072.099 . . „ 8,659.877 
Somit Reinertrag per Joch im Durchſchnitte für 

alle Kultursgattungen . 2 2.0.0. 5fl. 35 Nkr. . . . Afl22 NE. 
Steuerumlags-Mafftab: 16%, vom NReinertrag, 

daher die Grundſteuer pro 1857, u, zw.: 


Ordinarium . . » » . 3211536 ... 585.581 
Zuſchuß .. ... 1,070.5311... 1905. 194 
Zuſammen.. .. 4282047 ... 780.775 
Berechnete Bevöllerung pro 1857... 2 2... 1,927.366 . . . 480.338 
Darunter Grundbefiker - » » - - = 0200. 42510 ... 63.927 
Somit entfällt von der Grundſteuer im Durchſchnitte 
auf ein Joch*) produftiven Bodens . . Ifl. 18Nkr. ... —Ffl.8INEr, 
auf einen Kopf der ganzen Bevölkering 2.2. -:-.. 1,02, 
auf je einer Grumdbefiter . 2... 30:2 DE 2.402. 


Die Gebäudeftener ift entweder Hauszinsftener, oder Hausklaſſenſteuer 
oder beides vereiniget. a) Die Hauszinsjteuer wird von den Gebäuden in Brünn 
jammt VBorftädten, Olmüg und Troppau eingehoben, In diefen Orten ift von 
den jährlich einbefannten Miethzinfe ein Abzug von 15%, auf Erhaltungstoften 
geftattet, von dem fo erhaltenen Neinertrag werden 16°/, als ordentliche Steuer 
und 5'/,0/, als auferordentlicher Zuſchuß umgelegt. b) Die Hausklaffenfteuer 


9 Gin öfterreichifches Joch ift eine Fläche von 1600 Wiener Quadrat-Klafter, 
jomit enthält eine öfterreihifhe Unadrat-Meite genau 10.000 öſterreichiſche Joch. 
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beſteht in allen anderen Orten Mährens und Schleſiens, zu welchem Behufe die 
Wohngebäude je nad) der Anzahl der Wohnbeſtandtheile und der Stockwerke, die 
fie enthalten in einen Tariffag, welcher aus 12 Klafjen befteht, eingereiht, und 
darnad) die Steuer umgelegt wird. ce) Außerdem aber werden die Gebäude in 
jenen der zulegt genannten Orte Mährens und Schlefiens, wo wenigjtens die 
Hälfte der vorhandenen Gebäude einen Zinsertrag durch Vermietung abwirft, 
auch noch der Hauszinsftener unterworfen. Bon dem Zins:Bruttoertrag wird 
ein Abzug von 30%, für Exhaltungstoften geftattet, von dem Reinertrag eine 
Steuer von 12°, eingehoben, jedoch dabei ſchon die Hausklaſſenſteuer mit einge- 
rechnet. Diefem nach betrug die vorgejchriebene Gebändefteuer pro 1857 in 
Gulden öfterr. Währung: 


für Mähren für Schlefien 


Brü 1 RT 
a) Hauszinsftener, und zwar: a 222297311 (Troppau) 89,137 


b) Hausklafienfteuer . - - «2 2 22 0 2 0 0. 300.812 .... 69.555 
c) Vereinigte Hauszins- und Hausflafjenfteuer. . 166.262 . . . . 44.904 
Aufammen Gebäubefteuerr . » » » 2... 732.702 - . . . 189.187 


Es entfielen ſomit durchichnittlih won der Gebäudeſteuer auf jeden einzelnen 


Einwohner in jenen Orten 


Brünn) 4fl. 86 Nkr. 
a) wo bloß die Hausklaſſenſteuer beſteht — a R Troppau 2 fl. 44 Nr, 


b) und c) wo bloß die Hausflafienftener oder 
beide vereiniget befteben . - . . — Bi eis 


Aus der Grund und Gebäudefteuer läßt fich nun der Werth; des geſamm— 
ten unbeweglichen Nealbefite® annäherungsweife berechnen, welcher in Mähren 
770,182.730, und in Schlefien 109,605.076 Gulden öft. W. beträgt. 


Die dritte Gruppe der direkten Stenern umfaßt die Perfonal:Steuern, 
welche wieder in die Erwerbs und Einkommenſteuer zerfallen. Die Erwerbs: 
fteuer, durd) das Patent vom 31. Dezember 1812 eingeführt, wird nad) Klafjen 
eingetheilt, deren Stenerfäge nah 4 Hauptabtheilungen der Beſchäftigung und 
nad Abftufungen dev Ortsbevölferung feitgefegt find. Die 4 Hauptabtheilungen 
find: die Fabrifanten, die Handelsleute, die Künſtler und Gewerbetreibenden, 
und endlic) alle Erwerbögattungen, welche eine Dienftleiftung oder die Ueberlaf- 
fung einer Sache zu zeitlicher Nutniegung zum Segenftande haben. Die Ein: 
fommenftener bejteht allgemein erft durd) das Patent von 29. Oftober 1849. 
Das dadurd) beitenerte Einkommen wurde zu diefen Behufe in 3 Klaſſen getheilt, 
und zwar in das Einkommen durd Betrieb eines beftimmten Gewerbe- oder In— 
duftriezweiges, wozu auch das Einkommen vom Berge und Hüttenbetriebe, und 
der Gewinn der Pächter von Pachtungen gerechnet wird, ferner in das Einkom— 
men durd einen beftimmten in vorhinein feftgejetten Gehalt (bei öffentlichen 


Berjaffung, Berwaltung, Rechtspflege zc. 303 
und Privat-Beamten, Penfioniften u. j. w.), endlich in das Einfommen durch 
Zinſen von Darlchen und anderen Schuldforderungen (verzinsliche Staats- und 
Kreditöpapiere u. f. mw). Nach der Vorjchreibung des Jahres 1857 ergiebt ſich 
nun folgendes in Gulden öjterr. Währung: 


für Mähren für Schlefien 


Ermwerbsftener aller vier Abtbeilungen . 551.042 98.241 
Einfommenfteuer aller drei Klaſſen . . 360.892 79,730 
Summe ber beiden Berlonalfteuern -. .» » 2... 911.934 177971 
Beträgt Die Zahl aller Gewerbe- und Handeltreibenden 90.159 16.569 

fo entfällt im Durchſchnitte auf jeden einzelnen 

Gewerb- oder Sanbeltreibenden eine Ermwerb- 

ER ee cn ln ae .. 6bfl. ANkr.... Afl.65 Nkr. 
Dagegen anf jeden einzelnen Einwohner eine Erwerb- 

Eee en —,29, ..—- „21. 
und eine Einfommenfteuer von. » .. — ,383, :..—,1,, 


Schließlich haben wir noch die durch die indirekten Abgaben erzielten 
Öffentlichen Einnahmen in Mähren und Schlefien anzuführen, wobei es für un— 
fere Zwecke hinreichend ift, wenn wir gleich überfichtlich den Bruttoertrag der: 
jelben hier in Gulden öjterr. Währung für das Berwaltungsjahr 1856 zuſam— 


menftellen. Es trug nämlich: 
in Mähren in Schlefien 
Die allgemeine Berzebrungsfteuer . » .... - 2,434.684 437.125 
De BIN a te 233.651 296.836 
das Salzmonopol (ohne Zwiſchenhaudel) . . - BB:.4 5% 92 
das Tabatlmonopel . » 2» 2 2 2 2 2 en nen 3.247.118 425.931 
DER SENDE 2 et te 593.871 58.253 
Zaren und Gebühren von Rechtsgeſchäften 1,313.502 194.309 
DDR A re re ee re 495.073 96.896 
DER A re Ar 41.695 . 109.515 
die Weg-, Briüden- und Waflermautd . .... 241.460 . 72.299 
Zuſammen indirekte Abgaben...» ... - 9,101.122 1,691.256 
Somit trägt durchſchnittlich jeder Einwohner zu — 
indirekten Abgaben bei.» » 22 2. . 4fl. 89 Ntr.. 3fl. 68 Nkr. 


Sämmtliche Steuern für das Verwaltungsjahr 1856 berechneten ſich in 


folgender Art: 


für Mähren 


für Schleſien 


Grumbiteuer . - 4.282.316 780.343 
Gebäudeſteuer 715.082 138.205 
Erwerb: und —— Be A —— 913.231 177.971 


Summe: der direkten Steuern R 
Summe ber indirekten Steuern. » 2 — 


5,910.629 
9,101.122 


1,097.019 
1,691.256 


Hauptſumme aller Steuern . . 220. 15,011.751 3,688.275 
Somit entfällt von ſämmtlichen direkten und in— 
direkten Abgaben auf jeben Einwohner . Bf. 11Ntr 8fl.2Nkr. 
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Wir haben hier die Verwaltungsjahre 1856 und 1857 gewählt, weil dieß 
Normaljahre waren, in denen weder außerordentliche Bedürfniffe des Staates 
eine Steuererhöhung forderten, noch ungünftige Ereigniffe hemmend auf die Ge: 
werböthätigfeit und den Handel einwirkten. Im verfloffenen Jahre war die 
Kegierung genöthiget zur Dedung des durch die Kriegsereigniffe herbeigeführten 
hohen Milttäraufwandes, einen auferordentlihen Kriegszuſchlag einzuführen, 
welcher bisher fortdauert. Dadurch erjcheinen die ſämmtlichen Steuern in Mäh— 
ven und Schlefien bedeutend erhöht, und zwar beziffern ſich diefelben im Voran— 
ichlage für das Jahr 1860 fir Mähren auf 19,254.200, für Schleſien auf 
3,467.700. Die Berwaltungsfoften beider Yänder betragen in Mähren 
4,358.700 und in Sclefien 968.400, fo daß von den Einnahmen ein Ueber- 
ſchuß bleibt in Mähren von 14,895.500 und in Schlefien von 2,499.300, 
welcher vorzugsweife für die Gentralleitung des Neiches, für das Armeebudget 
und zur VBerzinfung der Staatsſchuld verwendet wird. Unter den Kronländern 
des Neiches nimmt Mähren allein bezüglich der Höhe der von ihm getragenen 
Steuerquote den fünften Nang ein, da nur Ungarn mit 57, Böhmen mit 49, 
Nieder: Defterreich jammt Wien mit 40, und das lomb.=venet. Königreich mit 
24 Millionen Gulden einen größeren Steuerertrag liefert. 

Wie das Steuererträgniß beider Kronländer in den letten Jahren gewach— 
fen ift, zeigt am beften eine Vergleihung dev Normaljahre 1846 und 1856. 
Diefelbe betrug nämlich für Mähren und Schlefien zufammen 


im Jahre 1846, md im Jahre 1356 
an direfter Steuer . » » . . 4,575.251 . . 7,007.648 
an indirefter Steuer - - » » .6,807.091 . . 10,792.378 
an fänmtlihen Steuern . . . 11,382.342 . . 17,800.026 


woraus fic ein binnen 10 Jahren erzielter Mehrbetrag von beinahe 60 Prozent 
ergibt. 


Als Landeskontrolbehörde über die Verrechnungen bezüglich der direkten 
Steuern ift die kak. Staatsbuhhaltung in Brünn für Mähren, und eine 
Abtheilung derfelben in Troppau für Schlefien beftellt. Diefelbe übt aud) die 
Kontrolle über den allgemeinen Berwaltungsaufwand, das Weg- und Brüden- 
mauthgefälle, die Strafanftalten und die verſchiedenen dotirten, geftifteten und 
politifchen Fonde und Anftalten, über die gerichtlichen Depofiten und das Wai— 
fenvermögen, über den Pandes- und Grundentlaftungsfond u. ſ. w. Sie tjt un: 
mittelbar der Oberften Rechnungskontrolls-Behörde m Wien und dem Yandeschef 
als Delegaten der Yegteren untergeordnet. 
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V. Die Mifitärverwaltung und die Militär-Ergänzungsbezirke. 


Das in Mähren und Schlefien liegende aktive f. k. Militär bildet das 
neunte Armeeforps. Der Armeeforps - Kommandant ift zugleich Chef des 
Landes:Gcenerallommando (Kommandirender General) für Mähren und 
Schlefien. Dem Korpstommandanten find 3 Sektionen untergeordnet nämlich): 
1. Adjutantur, Präfidialfanzlei und Juſtiz, 2. Operationsfanzlei, 3. Militär- 
adminiftrafion. Dem Landesgeneral-Kommando unmittelbar oder mittelbar un- 
tergeordnete höhere Militärfommanden oder Behörden find: 1. das Landes-Mili— 
tärgericht, 2. das Feldſuperiorat, 3. die Kriegskaſſe, 4. das Landes-Rechnungs- 
departemient, 5. die Landes-Artilleriedireftion, 6. die Genieinfpektion, 7. das 
Landes-Fuhrwejensftommando, 8. das Militär-Hengftendepot, 9. die Monturs: 
Dekonomielommiffion, und endlich 10. das Platzlommando ſämmtlich in Brünn; 
dann 11. das Feſtungskommando und 12. das Zeugs-Artilleriefommando in 
Olmütz, die Militär-Badeinfpektion in Gräfenberg und Freiwaldau. 

Bon Wichtigkeit nicht bloß für die militärifche, fondern auch für die Givil- 
verwaltung beider Kronländer, fowie für die Bevölkerung derfelben ift die Ein- 
theilung beider Yänder in gewiſſe Bezirfe, Ergänzungsbezirfe genannt, aus 
welchen die Mannſchaft gewiffer Regimenter der k. k. öfterreichifchen Armee fich 
ergänzt. Die Infanterieregimenter geben dabei den Ausfchlag, da der überwiegend 
größte Theil der zum Militär Affentirten in diefe eingereiht wird. Nach der 
neueften Ergänzungsbezirfs:Eintheilung vom 20. Jänner 1860 hat Mähren und 
Schleſien zufammen die Mannfhaft für 4 Infanterieregimenter zu ftellen, und 
zwar in folgender Weife: 

Das Infanterieregiment Nr. 1 (Kaifer Franz Joſef ift gegenwärtig erfter 
Inhaber des Negimentes, da feit 1745 der jedesmalige regierende Kaifer dem 
Regimente diefe Auszeichnung gewährte), errichtet im Jahre 1716, mit dem Sige 
des Ergänzungsfommando zu Troppau, wird ergänzt aus ſämmtlichen politifchen 
Bezirken des Herzogthumes Sclefien, ferner aus den Amtsbezirken von Frank— 
ftadt, Freiberg, Fulnek, Miftef, Neutitfchein und Mähr.-Oftrau in Mähren. 

Das Infanterieregiment Nr. 3 (Erzherzog Karl, zum immerwährenden 
Andenken fo genannt, und ſchon durd; einen früheren Inhaber, den Feldmarſchall 
Karl von Lothringen ausgezeichnet), errichtet im Jahre 1715, mit dem Site des 
Ergänzungsfommando zu Kremfier, wird ergänzt aus dem ganzen Hradiſcher 
Kreife (ſ. Seite 293), ferner noch aus den Amtsbezirken Boftric, Yeipnif, Liebau, 
Wal.-Mezeric, Roznau, Weißkirchen und Wſetin des ehemaligen Neutitfcheiner, 
und Aufpis, Aufterlig, Butſchowitz, Klobouf, Lundenburg, Selowig und Steinig 
des ehemaligen Brünner Kreifes Mährens. 

- Das Infanterieregiment Nr. 8 (Erzherzog Ludwig), errichtet im J. 1647, 
mit dem Sitze des Ergänzungsfommando zu Brünn, wird ergänzt aus dem ganzen 
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ehemaligen Iglauer und Znaimer Kreife, ferner aus der Stadt Brünn fammt 
Umgebung, dann den Bezirken Eibenſchitz, Kunftadt und Tiſchnowitz des Brünner 
Streifes. 

Das Imfanterieregiment Nr. 54 (Freiherr von Grueber ift der gegen- 
wärtige Inhaber, weldye Würde im Jahre 1670 der berühmte Feldmarfchall 
Ernft Rüdiger Graf von Starhemberg beffeidete), errichtet im Jahre 1661, mit 
dem Site des Ergänzungsbezivkes zu Olmütz, wird ergänzt aus dem ganzen 
ehemaligen Olmüter Kreife, dann aus den Amtsbezirken Blansko, Boſkowie, 
Gewitſch, Mähr.-Trübau, Wifhau und Zwittau des chemaligen Brünner Kreifes. 

Außerdem ftellt Mähren und Schlefien zur öfterreichifchen Armee 6 Jäger— 
bataillone, nämlich das 4., 5., 16., 17., 25. und 30. Bataillon. Bon den Depot: 
Detachements diefer Bataillone befinden fid) die von Nr. 4 und Nr. 16 zu 
Schönberg, von Nr. 5 und Nr. 17 zu Ung.-Hradiſch, endlid) von Nr. 25 und 
Nr. 30 zu Karthaus bei Brünn in Mähren. Nr. 4 und 5 wurden im 9.1808, 
Nr. 16, 17 und 25 im Jahre 1849, endlich Nr. 30 im Jahre 1859 errichtet. 

Bon der Kavallerie ergänzen ſich außerdem nod) vorzugsweife das 
6. Kürafjierregiment (Ludwig Graf Wallmoden-Gimborn, Inhaber desjelben), 
das 6. Dragonerregiment (lange Zeit Graf Fiquelmont, gegenwärtig Johann 
Graf Horwath:Toldy, Inhaber desjelben), endlic das 3. Artillerieregiment 
(Inhaber: Freiherr von Auguftin) aus Mähren und Schleſiern. 


Viertes Kapitel. 


Kultus und öffentlidher Unterridt. 
Bon Dr. Joſef Auguft Müller *). 


Diejes Kapitel zerfällt naturgemäß in zwei Hauptabſchnitte: in die kirch— 
fihen Behörden und Inftitute und ferner in die öffentlichen Schulanftalten. 


I. Kirchliche Verwaltung und Behörden. 


Wir haben ſchon früher (Seite 263) gefehen, daß in Mähren und Schle— 
fien vorzugsweife drei Neligionsbefenntniffe berüctfichtet werden müffen: das 


*) Der Abjchnitt über den öffentlichen Unterricht wurde ganz nach ben fehr 
werthvollen Driginalmittheilungen der Herren Schulräthe Anten Kräl und Sofef 
Tesif in Brünn, des Heren Direktors Dr. Ph. Gabriel in Teſchen und des Herrn 
Profeſſors E. Urban in Troppan zufammengeftelt. Bei dem erften Abjchnitte wurbe 
P. Gregor Wolny's Firchliche Topographie theilweiſe benützt. 
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römiſch⸗katholiſche, zu welchem der überwiegend größte Theil der Bevölferung 
gehört, das proteftantifche und das jüdische. Somit ordnen ſich auch die firchlichen 
Behörden und Inftitute nach diefen drei Bekenntniſſen. 


I. Die kalholiſche Rirde. 


Wir haben bereits im Hiftorifchen Ueberblide gefehen, dap im Jahre 869 
Methodius vom päpftlichen Stuhle in Rom zum Erzbifchofe von Mähren und 
Pannonien eingefegt wurde, und daß auch der größere Theil von Mähren zu 
feiner Diözefe gehörte. Nad den DVerfalle des großmährifchen Reiches fcheint 
das heutige Mähren eine Zeitlang zur Erzdiözefe Yaureacum (Torch) gehört zu 
haben. Nach der Gründung des Bisthumes zu Prag im 3. 973, wurde auch 
Mähren in Firchlicher Beziehung der Prager Diözefe untergeordnet. Unter der 
Regierung des Königs Wratislav von Böhmen und des Papftes Alerander II. 
wurde das Dimüger Bisthum im J. 1063 gegründet. Kaifer Rudolf II. 
verlieh den Olmützer Bifchöfen den Herzogstitel und Fürftenrang, (welchen feit 
dem Bifchofe Stanislav Pawlowsky (1579) bis zum heutigen Tage alle folgen» 
den Oberhirten führen. Unter der Regierung Maria Therefias und unter dem 
Pontififate Pius VI. wurde im I. 1777 das Olmüger Bisthum zum Erzbis- 
thume erhoben, und in Brünn ein neues Bisthum (Suffragan) errichtet, 
welchen die von der Olmützer Erzdiözefe damals abgetretenen Defanate im Brün— 
ner, Iglauer und Zuainter Kreiſe zugewiefen worden find. Außer diefen beiden 
firchlichen Oberbehörden ift als dritte noch das Bisthum Breslau in Preußiſch— 
Schleſien anzuführen, weldes im J. 1771 -gegründet wurde, und welchem die 
Seelforge der Katholiken im ganzen ehem. Tefchner Kreife, und in der nordweft: 
lihen Hälfte des ehem, Troppauer Kreifes (Freiwaldau, Zudmantel, Weidenau 
und Jauernig) anvertraut ift. 

Die Dlmüger Didzefe umfaßt gegenwärtig den ganzen ehemaligen 
Olmützer und Neutitfheiner Kreis, den größten Theil des Hradifcher, einen Heinen 
Theil des Brünner Kreifes, einen Theil des Herzogthumes Sclefien, und das 
Archipresbyterat Katfcher in Preußiſch-Schleſien. Das Gebiet der Erzdiözefe 
dehnt fic über einen Flächenraum von 2705 D.-Meilen aus, wovon 2122 D.: 
Meilen auf Mähren, 360 Q.-Meilen auf Oefterr.-Schlefien und 22-3 O.-Mei- 
len auf preuß. Schlefien entfallen. Die ganze Bevölkerung des Erzbisthumes 
beträgt 1,437.427 Einwohner, wovon 1,328.918 auf Mähren und Schlefien, 
und 108.509 Einwohner auf Preußiſch-Schleſien entfallen. Darunter find im 
Ganzen 1,372.017 Katholifen*). Das Erzbistum Olmüg umfaßt fomit eine 


*) Mir haben uns bier in unferen Zablenangaben, wie wir auch nicht anders 
fonnten, ausjchließlih an die Angaben der kirchlichen Behörden für das Jahr 1858 
gehalten. Diefe Angaben ftimmen mit den nad der legten Volkszählung (November 
1857) auf amtlihem Wege erhaltenen Zahlen weder bei ber katholiſchen Kirche, noch 
bei den proteftantifchen Bekenutniſſen (vergleiche Seite 263) überein, indem die letteren 
um ein Erhebliches geringer find als jene, worauf wir bier aufmerlſam machen, 


20* 


308 Kultus und Unterricht. 


größere Seelenzahl als die meiften Erzbisthümer Europa’s, und ift 3. B. bedeu— 
tend größer als das von Paris, welches das größte unter den 14 Erzbisthümern 
Frankreichs if. Die Sprache der Bevölkerung ift überwiegend ſlawiſch, insbe— 
fondere im füdöftlichen, öftlichen und nordöſtlichen Theile, im nordweftlichen 
Theile Spricht die Bevölkerung deutſch. — Die höchite geiftliche Körperſchaft ift 
das „ſtets getreue Metropolitanfapitel des Erzftiftes Olmütz,“ welches aus 
23 dem Herren oder Ritterjtande angehörenden Mitgliedern (Kanonifats-Wür- 
denträgern, Domherren) befteht; an diefe veiht fi) an das Kollegium der 
Bicare, welches aus 12 Gliedern befteht, und das mit dem Olmüger Metro— 
politanfapitel für immer vereinigte Kollegiat-Stiftkapitel zu Kremfier. 
ALS kirchliche Oberbehörde fungirt für die ganze Diözefe das fürfterzbifchöfliche 
Gonfiftorium zu Olmütz, an deſſen Spite ein Präfident, der zugleich General- 
Vicar ift, fteht, und welchem 28 wirkliche Confiftorialräthe und Beifiger beige- 
geben find, ımd das fürfterzb. Didzefangeriht. Der fürfterzbifchöflichen Ober: 
aufjicht und reſpektive Verwaltung untergeordnet, ift auch nod) das Glerical- 
Seminartum in Olmütz (geiftlihe Bildungsanftalt) und die damit verbundene 
theologifche Yehranftalt, dam das Knaben-Seminar in Kremſier. 

Die Erzdiözefe Olmütz wird in Bezug der kirchlichen Verwaltung in 
9 Archipresbyterate eingetheilt. Bon diefen befinden ſich 5 ganz in Mähren, 
nämlich Bofkowic, Holeſchau, Kremfier, Müglitz und Olmüß; 2 nämlich Freiburg 
und Wifternig zum größeren Theile in Mähren, zum geringeren in Schlefien, 
eines ganz in Oeſterreichiſch-Schleſien: Troppau, und eines in Preußiſch-Schleſien: 
Katſcher. Jedes Archipresbyterat mit einem Archipresbyter oder Erzpriefter an 
der Spite, zerfällt wieder in mehrere Defanate, fo daß dadurch die ganze Erz— 
diözeje in 53 Defanate eingetheilt erjcheint. Jedes Dekanat endlic, zerfällt in 
mehrere Seeljorgeftationen, deren es im ganzen Erzbisthum 587 gibt, und zwar 
find darımter 398 ſogenannte alte Pfarreien, 2 Adminiftraturen, 176 Kuratien, 
8 Lofalien und 3 Schloffaplaneien. Bei den 587 Pfründen find 1039 Welt: 
priefter mit der Seelforge befchäftiget. Der ſämmtliche Klerus der Diözefe 
beträgt jedoch über 1300 Priefter, unter denen mehr als 150 Drdensgeiftliche 
find. Die Gefammtzahl der Männerklöfter beträgt 19 (fiehe fpäter), und jene der 
Frauenklöſter 4. Außerdem bildet jedes Dekanat in Mähren und Defterreichifch: 
Schleſien für die Trivial- oder Elementarjchulen einen befonderen Schulpdiftrikt, 
in welchen der betreffende Dekan die Oberaufficht über den katholifchen Elementar: 
unterricht führt. 

Im Nachfolgenden geben wir eine eberficht der firchlichen Eintheilung des 
Erzbisthumes nad) Archipresbyteraten und Dekanaten: 
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sie u. o 
4. Mähr, Neuftadt . . 
5. Broßnit .. 
6. Sternberg . - . » 
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Priefter | Zahl der Katholiſche Herrſchende 
ab — — Elem. | Bevölle- | 
forge em Boltefprache | 


Deltanate Rationen weitige Orens- Schulen) rung 


. Troppan f 51. | 
1. Zroppauu .... h 1 32.895 | deutich u. ſlav. 
2. Edersborf . . . - i ; 5 . beutjch u. ſlav. 
3. Freudentbal . . - ; Ä 26.965 | deutich | 
4. Grätz ; . - 5.428 | deutich u. jlav. | 
5. Hoßenplog . . . 5 2: j beutf 
6. Jägernborf . . » ; ’ € h 31.569 | deutf 


Katſcher | 
: — — 35.1 ——— 
2. Sultidin . x.» 2: r i 38.1: aviſch 
3. Leobſchütz .... 28. 362 deutſch u. ſlav. 





Die Brünner Diözefe umfaßt gegenwärtig den ganzen ehemaligen, 
Iglauer und Znaimer, und den größten Theil des Brünner Kreifes, Das 
Brünner Bisthum wurde, wie bereits oben bemerkt, vom Pabſt Pins VI. auf 
Anlangen der Kaiferin Maria Therefia im Jahre 1777 mit Bulle vom 5. De— 
zember errichtet. Sein Gebiet umfaht einen Flähenraum von 174 Quabdrat- 
Meilen, mit 324.415 Einwohnern, worunter 780.283 Katholiken fich befinden. 
Die Sprache der Bevölferung ift vorherrfchend die flawifche. Die höchfte geift- 
liche Körperfchaft ift das füniglihe Domkapitel am Site des Bifchofes zu 
Brünn, welches aus 6 wirflichen, und mehreren Ehrendomherren beſteht. Eine 
zweite höhere geiftliche Körperfchaft bildet das Kollegiatjtift zum -Heiligen 
Wenzel in Nikolsburg, mit einem infulirten Propfte an der Spitze. Als 
firhlihe Oberbehörde für die geſammte Brünner Diözefe fungirt das biſchöf— 
liche Konfiftorium in Brünn, umd das geiftlihe Ehegericht für die Brünner 
Diözefe. Außerdem unterftehen der Oberaufficht des Biſchofes das bijchöfliche 
Diözefanfeminarium, und die damit verbundene theologische Lehranftalt, und das 
Knabenjeninarium in Brünn. 

Die Brünner Diözefe wird in Bezug auf firchliche Verwaltung in 7 Archi— 
presbyterate eingetheilt, nämlich Brünn, Jaroımeric, Iglau, Letowie, Nifolsburg, 
Wildau und Znaim, Das Brünner Archipresbyterat zerfällt in 6, die anderen 
jedes in 5 Defanate, jo daß die Diözefe in 36 Defanate eingetheilt iſt. Sämmt— 
liche Seelforgeftationen der Diözefe betragen 416, worunter 290 Pfarren, 3 Ad: 
miniftraturen, 110 Lokalien und 13 Benefizien. Die Anzahl ſämmtlicher Briefter 
der Diözefe beträgt 799, worunter 688 Welt», und 111 Ordensprieſter ſich 
befinden. Auch Hier bilden, wie bereits bei der Olmüzer Diözeje bemerkt, die 
Defanate zugleih Schuldiftrikte für die Elementarfchulen. 

Im Nachfolgenden laſſen wir num wicder eine Ueberficht der Eintheilung 
des Bisthums nad) Archipresbyteraten und Defanaten folgen: 
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Arhipresbpterate Seel⸗ Prieſter Zahl der Katholiſche gerrſchende | 
und y forges | ——— —— | Elem = | Bevölte- _ 
Delanate - Pationenweitine Orten | © Shuten| rung | Pellsiprase | 
| 
EDER 4. en 64 | 116 55 | 105 152. so) 
1. Brinn . .... 18 48 36 27 169.879 | deutich u. ſlav. 
2. Eibenſchitz 6 12 j 14 | 11.159) ſlaviſch 
3. Gurein. 13 17 23 | 21.319 ſlaviſch 
4. Kanitz . 2... 7 12 11 | 10.962 | ilaw. ı. Deutich 
5. Mödritz. . . » 12 15 16 19 | 22.442 | flav. u. deutſch 
6. Roffiß » -:- - 85 12 3 | 11 | 16.803 ſiaviſch 
I. Iaromitie. oo» uIslnın |" | 
1. Dat 2... 8 11 6 | 19 14.610 ſlav. u. deutſch 
2. Jamnic ..... 13 18 3 | 23 | 20.621) jlav.n. deutſch 
3. Jaromefic. . - -| 16 25 24 | 28.016 | ilawiich 
4. Name... .. 10 | 16 J 16 | 15.770 fiaviſch 
5. Beletau . .. . » 7 8 10 10 | 13.468 ſlaviſch 
III. Iglau.... 58 88 19 120 109.737 
1. lt = 4.4 11 20 12 24 | 41.628 deutich u. flav. 
2. un Mezetic - . is 21 . 34 32.154 laviſch 
3. Eelih - ... 2 20 P 19 18.695 ſlaviſch | 
4. Treiih :..: 0 | m 7 | 16 | 16.415 | flavijc | 
5. Wollen. . . » » 11 15 : | 27 | 20.845 | ſlaviſch 
IV. ge 53 76 t ; 99 111. 985 
e men) ” I i 23 17. Bil Kor 
E edownie 22 25. 70 avi 
3. Letowie... 2... 14 >21 1 18 128. 34 ſlaviſch 
4. Lomnie..... 9 13 14 | 16.073 | jlaviich 
5. Neuftadtl »....1 10 | 16 | . | 22 | 24.311 fiaviſch 
V. Nitolsburg - : - | 67 1108 | 26 | 82 | 98.080 
1. Auſpitz .. ... 3 | 1 4 | 13 | 17.375 | deutichn. ſlav. 
2. Erbberg 10 19 i 11 | 15.024 | deutich 
BO ee 13 | 25 s 31 | 27.068 | flav. ır. Deutsch 
4. Nitolsburg . . .| 20 I 31 22 21 | 24.715] | deutſch 
5. Selowig, Groß: .| 11 | 17 i 16 | 13.898 ilav. u.deutjch 
| 
| v1. Wiſchau.... 57 | % : 97 1109.39 
1. Aufterlig . .» - -| 12 | 2% i 22 | 24.053 ſlav. u. deutſch 
2. Butſchowitz . . . 9 | 14 , 16 |] 16.395 | jlavifch 
3. go ler |: | 20 | 23.460 | ftawiich 
4. Klobaut. » » 11 i 16 17 16.666 ſlaviſch 
5. Riihau ....| 1 25 22 | 28.816 | Map. u. deutich 
vi. Zuaim 22... - 63 89 18 | 105 | 86.040 
VE u: 50% 12 12 17 10.543 | deutich u. ſſav. 
2. —5 a 15 2 1-33 15.928 flav u deutſch 
3. Iaifbiee .5 10 | 16 | ..| 17 | 17.228 | flaviich 
4. Wolframig . . - 9 16 | 19 13.760 ſlav. u deutſch 
5. Bnaıim . ..». - | 21 30 | 16 29 | 28.571 deutich 
| | 
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Endlich gehört zur Breslauer Diözeje ‚derjenige größere Theil von 
Oeſterreichiſch-Schleſien, welcher beim Olmuͤtzer Erzbisthume noch nicht beſprochen 
wurde. Es iſt dieß nämlich der nordweſtliche Theil des ehemaligen Troppauer 
Kreiſes, welcher die Amtsbezirke Jauernig, Weidenau, Zuckmantel, Freiwaldau 
und Theile von Olbersdorf und Hotzenplotz umfaßt, ferner der öſtliche Theil von 
Schleſien, nümlich der ganze ehemalige Teſchner Kreis. Diefer ganze, zur Bres— 
lauer Diözefe gehörende Antheil von Oeſterreichiſch-Schleſien ſteht unter einem 
fürftbifchöflichen Generalvikar, welder feinen Sit zu Teſchen hat, und 
weldyem als kirchliche Behörde das Generalvifariat zu Teſchen beigegeben iſt. 
Nach der in der Breslauer Diözefe üblichen Eintheilung gehört übrigens diefer 
Theil Schlefiens zu zwei verfchtedenen Kommiffariaten, und zwar dev nordweftliche 
zum Teſchner-, der nordöftliche aber zum Neißer Kommifjariate, Die Flächen: 
ausdehnung des zur Breslauer Diözefe gehörenden Gebietes des Herzogthums 
Schleſien beträgt 53.5 Quadrat-Meilen mit 271.591 NR RER, worunter 
213.937 Katholiken ſich befinden. 

Das Tefchner Kommiffariat zerfällt in 8 Defanate, und der zum Reifen 
Kommiffariat gehörende Antheil in 4 Defanate, jomit zufammen in 12 Defanate 
mit 89 Seeljorgeftationen, worunter 66 Pfarreien und 23 Yofalien mit 164 
Welt: und 8 Ordensprieftern. Die wichtigften Zahlen für die einzelnen De— 
fanate aber find folgende: 




















k 
Kommiffariate Seel et: | Brieiter aast ber gathottſche Herrſchende | 
und jorae | — ElemKQBevölte Voltsſprache 
Defanate ——— eltliche © Ordens⸗Schulen) rung m 
— — — — —— — — — 
Zu Teſchen: | 
1. Bil ..... 8 12 44 | 14.867 ſlav. u. beutſch 
| 2. Freiſtadt F 6 —— 13 15.959 } jlawiich 
3. Stiebel . . ... 8 a | % 22 30.426 —8 
4, Sablunlau . . . . 7 10 ; 14 | 14.225 fſlaviſch | 
| 5. Kamin . 2... 9 14 l 17 | 23.786 ſlaviſch 
6. Schwarzwaller . . 5 8 Ä 8 | 10.680 | jlaniich 
| 7. Stotfhdan . ... 6 9 . 9 110.754 ſlaviſch 
8. Teſchen.. 8 16 2 15 |! 716.565 ſlav. u. beutich 
Zu Neiße: | | } 
1. Freiwaldau . . . 6 11 : 12 | 15.569 | deutich | 
| 2. Sobaumesberg . - 11 17 5 22 123.289 | bentich i 
3. Weidenau . .» » - 6 ı 1 —141 17.139 deutſch | 
i 4, Zudmantell .. .» 9 16 . 115 20.178 | deutich | 


Noch haben wir den Regularklerus oder die verfchiedenen religiöfen 
Orden zu nennen, welche in Mähren und Schlejien ſich befinden, und von welchen 
der Piariftenorden ſich ausfchlieglic mit dem Jugendunterriht (namentlich Gym: 
nafialunterricht), dann dev Drden der barmherzigen Brüder mit der Krankenpflege 
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bejchäftiget (die Anzahl Priefter dieſes Ordens, obwohl fie jehr mohlthätig wirken, 
erſcheint deßhalb fo geringe, weil die meiften feiner Mitglieder nicht Priefter, 
fondern Paienbrüder find), Die anderen liegen der Seelforge ob. Bon den 
Frauenorden befchäftigen fich die Urjulinerinnen und die Schulfchweftern vorzugs— 
weife mit dem Unterrichte der weiblichen Jugend, und die Elifabethinerinnen und 
barmherzigen Schweftern mit dev Krankenpflege. In Mähren und Schlefien find 
10 verfchiedene religiöfe Männer, und 6 Frauenorden vertreten; und zwar zählen 
die Männerorden 272 Priefter, bie Frauenorden zufammen 310 Mitglieder. Unter 
diefen Orden befindet ſich der deutſche Ritterorden, deffen 24 in der Olmüter 
Didcefe befindlichen Conventualen dem Hoch- und Deutfchmeifter unterftehen, 
welcher in dev Olmützer Diözefe großen Grundbefig hat, das Prager ritter: 
lihe Kreuzherrenftift mit einer Probftei am Pöltenberge bei Znaim, die 
Probftei der Prämonftratenjer von Strahow in Prag auf dem heiligen 
Berge bei Olmüg mit 1 Probft und 6 Gonventualen, das Prämonftratenfer 
Shorherrenftift zu Nenreufch mit 1 Abt und 13 Prieftern, das Benedik— 
tinerftift Raigern mit 1 Abt und 15 BPrieftern, das Anguftimerftift zu 
Altbrünn mit I Abt und 12 Prieftern, jänmtlich mit mehr weniger bedeutendem 
Grundbefige. Außerdem die Piariftenflöfter zu Altwafjer, Aufpis, Freiberg, 
Sreudenthal, Gaya, Kremfier, Leipnik, Nikolsburg, Strajnic, M.-Trübau und 
Weifwaffer, zufammen mit 92 Prieftern, die Dominifanerklöfter zu 
Dlmüg, Ung.-Brod und Znaim mit 13 Prieftern, die Minoritenkflöfter 
zu Brünn, Fägerndorf, Iglau und Troppau mit 21 Prieftern, die Franzis— 
fanerflöfter zu Dacic, Hradifch und Trübau mit 17 Prieftern, die Kapu— 
zinerflöfter zu Brünn, Fulnef, Olmütz, Trebitſch und Znaim mit 44 Priejtern, 
endlich die Klöfter und zugleih Spitäler der barmherzigen Brüder zu 
Altbrünn, Letowie, Proßnitz, Tefchen und Wyzowic mit 10 Prieftern. — Bon 
Frauenorden nennen wir die Urfulinerinmnen zu Brünn und Olmütz mit 44 
Eonventsmitgliedern, die Elifabethinerinnen zu Altbrünn und Tejchen mit 23Mtgl., 
die deutfhen Ordensſchweſtern zu Engelsberg, Freudenthal umd 
Troppau mit 102 Mitgl.,, die barmherzigen Schweftern zu Brünn, 
Kremſier, Mezerit, Odrau und Batlawic mit 60 Mitgl., die Shulfchweftern 
zu Prerau, Sternberg und Trübau mit 28 Mitgl., endlih die Kranfen- 
pflegejhweftern zu Olmütz und Troppau mit 53 Mitgliedern, 


2. Der evangelifche Rullus. 


Die evangelifhen Glaubensgenofien in Mähren und Schlefien find ent— 
weder Augsburger (Yutheraner) oder Helvetiicher Konfeffion (Reformirte). Ihre 
Geſammtzahl in beiden Ländern befteht in 120.996 Seelen, wovon 55.870 in 
Mähren, und 65.126 in Schlefien ſich befinden. Jedes der beiden Belenntniffe 
hat eine Superintendentur, 
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Die Superintendentur Augsburger Konfeſſion wurde urfprünglich 
für Schlefien in Tefchen in Verbindung mit einem Konfiftorium Augsb. Kon— 
fejfion, und einem evangelifchen Gymnafium in Folge der am 26. September 
1706 zwifchen Kaifer Joſef I. und König Karl XII. von Schweden abge- 
ſchloſſenen Altranftädter Konvention gegründet. Im Jahre 1791 wurde das 
Konfiftortum nach Wien übertragen, die Superintendentur zur mähr., = fchlef. 
Landes-Superintendentur, mit Unterordnung der evangelischen Gemeinden Augsb. 
Konf. Mährens unter diefelbe, erhoben, und deren Sit im Jahre 1830 als folder 
nah Brünn übertragen. Diefelbe ift die Provinzial-Oberauffichtsbehörde über 
fänmmtlihe Kirchen und Schulen diefer Konfeffion. Zu ihrem Kirchenfprengel 
gehören 26 Gemeinden mit 84.919 Seelen, worunter 13 Gemeinden mit 19.793 
Seelen in Mähren, und 13 Gemeinden mit 65.126 Seelen in Schlefien ſich 
befinden. Die Superintendentur wird in 3 Seniorate mit 26 Paftoraten ein: 
getheilt. Es beftehen darin 28 Baftoren und 6 Hülfsgeiftlihe. Die 3 Se— 
niorate aber find: 

a) Das Brünner Seniorat mit den Paftoraten Brünn, Gr. Wrbna, 
Teltſch, Gr. Lhota und Ober-Dubenfy, mit 4 Gemeinden, 2 Filialgemeinden, 
4 Paftoren, 2 Vikaren, 4 Volksſchulen und 4123 Seelen. | 

b) Das Zaudtler Seniorat mit den Paſtoraten Zauchtl, Hotendorf, 
Prjno, Ratibor, Hostialfow, Rotalorwic, Jaſenä, Wfetin und Chriftdorf, mit 
9 Gemeinden, 9 Baftoren, 1 Bifar, 10 Volksſchulen und 15.670 Seelen. 

co) Das Schlefishe Seniorat mit den Paſtoraten Bielig, Alt-Bielitz, 
Teſchen, Ernsdorf, Uftron, Weichfel, Byſtrzie, Elgot, Nied.-Bludowic, Hillersdorf, 
Drahomysel, Nawfy und Golefhau mit 13 Gemeinden, 15 Paftoren, 3 Vikaren, 
46 Volksſchulen und 65.126 Seelen. 

Die Superintendentur Helvetifcher Konfeffion für Mähren mit 
dem dermaligen Amtsfige zu Wanowic (Bezirk Bojkowic) wurde von Kaijer 
Joſef II. (29. Juli 1784) als Auffichtsbehörde für die Gemeinden diefer Kon: 
feſſion in Mähren unter der Oberleitung des evangelifchen Konfiftoriums in Wien 
errichtet. Ihr Kirchenfprengel umfaßt die in Mähren befindlichen 19 Genteinden 
Helvetifcher Konfeffion, nebft einigen Ortſchaften, die zu böhmischen Paftoraten 
zugetheilt find, im Ganzen mit 36.077 Seelen. Die Superintendentur wird 
in 2 Seniorate und 19 Paftorate eingetheilt. 

a) Weftliher Senioratsbezirk mit den Paftoraten Klobouf, Nuflau, 
Profetin, Wanowic, Ingrowic, Nimedy, Neuftadtl, Wefely, Dacic, Gr. Lhota, 
Db.:Wilimowic und Myſlic, mit 12 Gemeinden, 12 Baftoren, 17 Volksſchulen 
und 23.410 Seelen. 

b) Deftliher Senioratsbezirk mit den Paftoraten Jawornik und 
Zadwerie, Pipthal, Wfetin, Naufchla, Wal,-Grof-Lhota und Pruſynowie mit 
7 Gemeinden, 7 Baftoren, 9 Volksſchulen und 12.667 Seelen, 
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Die in Schlefien befindlichen wenigen Mitglieder diefer Konfeffion find 
den nächſtgelegenen Paftoraten Augsb. Konf. zugetheilt. 


3. Der ifraefitifche Ruftus. 


In Mähren und Schlefien befteht 1 ifraelitifches Pandesrahbinat, 38 Kreis: 
und Lokalrabbiner, 44 ifraelitifhe Haupt- und 11 Filtal-ultusgemeinden und 
38.090 einheimische Ifraeliten (nach der legten Volkszählung 44.809). Große 
ifraelitifche Gemeinden befinden ſich in Mähren in den Amtsbezirfen von Aufterlig, 
Boffowic, Butfchowig, Gewitfh, Yundenburg, Selowitz, Ung.-Brod, Gaya, 
Holefhau, Ung. Dftra, Iglau, Gr. Mezeric, Trebitſch, Leipnik, Müglis, Proß— 
nig, Jammic, Kromau und Nikolsburg; in Schlefien in Bielig, Hotenplog und 
Tejhen. Die Iraeliten befigen 32 Volks: und 3 Hauptfchulen zu Boſkowie, 
Proßnig und Nifolsburg. 


IL. Der öffentliche Unterricht. 


Indem wir hier mit dem Efementarumterrichte, ald der Grundlage jedes 
weiteren beginnen, und zu dem höheren. vorfchreiten, ergeben fich von felbft drei 
Gruppen von Unterrichtsanftalten: 1. Niedere Schulen, d. i. folche, deren Unterricht 
für die große Maffe des Volkes berechnet ift, und deren Hauptelement die Volks— 
ſchule oder Elementarſchule bildet. Einen Uebergang zur nächfthöheren Gruppe 
bilden hier die fogenannten Hauptſchulen, am welchen nod) eine höhere, die vierte 
Klaffe, angefügt ift, die als Vorbereitung für jene dient. 2. Mittel: Schulen. 
Diefe zerfallen in die zwei Abtheilungen: Lateinische Schulen oder Gymnaſien 
und Real: oder Gewerbefhulen. 3. Endlich höhere Lehranftalten. 


I. Die Doltis-Sculen. 


Das Kronland Mähren hat 1643 N 38 evangelifche und 35 
iſraelitiſche Volksſchulen. 

Die katholiſchen Volksſchulen begreifen in fih 12 Hauptſchulen 
für Knaben mit Unterrealichulen und 8 ohne Unterrealfchulen, fodann 12 Haupt: 
jchufen für Knaben und Mädchen, und 1 für Mädchen. Die Zahl der Trivial- 
ſchulen, wie man bei ung die Elementarfchulen zu nennen pflegt, begreift in ſich 
1 Schule für Knaben und 16 Mädchenfchulen. Die übrigen Trivialichulen find 
für beide Gefchlehter. Der Unterricht wird in 476 katholiſchen Volksſchulen in 
der deutfchen, in 1099 in der böhmischen amd in 86 Volksſchulen in beiden 
Pandesfprachen ertheilet. Mit 66 fath. Volksſchulen ftehen Indujtriefhulen für 
Mädchen, mit 10 fath. Volksſchulen Gewerbefchulen für Lehrlinge und mit 1600 
Wiederholungsſchulen an Sonntagen in Verbindung. Wenn die Zahl der fatho- 
liſchen Volksſchulen mit der Zahl der eingefchulten Orte (3340 Orts:-Gemeinden 
in Mähren) verglichen wird, fo ergibt ſich das erfreuliche Kefultat, daß für den 
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Unterricht, bezüglich der Dertlichkeit, in diefem Kronlande beftens gejorgt ift, und 
daß nur jene Gemeinden ohne eine jelbititändige Schule daftehen, deren Ein- 
wohnerzahl eine ſehr geringe ift, und denen zugleid) die Schule in einer Nachbar- 
gemeinde leicht zugänglich ift. 

Evangeliihe Schulen gibt es in Mähren 38 und zwar eine Haupt- 
ſchule für Knaben und Mädchen, ebenjo 35 Trivialfchulen für beide Gefchlechter 
und 2 Mädchenſchulen. 2 Schulen find deutſch und 36 böhmiſch. In diefen 
38 Volksſchulen find 103 evangelifche Gemeinden eingefhult. Wenn die. Die: 
lofation und die geringe Seelenzahl der evangelifchen Ortsgemeinden in Betracht 
gezogen wird, jo muß das numerische Berhältnig ihrer Volksfchulen in Mähren 
ein höchft günftiges genannt werden. Daf das evangelifche Volksſchulweſen in 
Mähren einer befonderen Pflege gewürdiget wird, ergibt ſich noch deutlicher aus 
dem Umſtande, daß dafelbit nur 28 Paſtorate gezählt werden. 

Die Zahl der iſraelitiſchen Volksſchulen in Mähren belief ſich im 
Jahre 1859 auf 35, worunter 1 Hauptſchule ohne Unterrealſchule für Knaben, 
1 Hauptſchule für Knaben und Mädchen, 32 Trivialfchulen fir beide Gefchlechter 
und eine Mädchenſchule waren. Der Unterricht wurde in 34 Volksschulen in der 
deutſchen Sprache ertheilet und in einer ifraelitifchen Volksſchule auf die böhmifche 
Sprade auch Rückſicht genommen. Mit iſraelitiſchen Volksſchulen ftehen 
Mädcheninduſtrieſchulen und mit 34 gewöhnliche Wiederholungsſchulen in Ver— 
bindung. Da es in Mähren 34 iſraelitiſche Gemeinden und nur 17 Rabbinate 
gibt, aber der Unterricht in 35 iſraelitiſchen Volksſchulen ertheilt wird, fo ergibt 
fich aus diefem Zahlenverhältniffe, daß die intellektuelle Ausbildung diefer Re— 
ligionsgenojfen in Mähren bejtens gefördert wird. 

An den katholiſchen Volksſchulen wird der Neligionsunterriht von 503 
Katecheten ertheilt. Ueberdieß find in diefen Schulen 1544 Yehrer, 698 Unter- 
[ehrer, 25 Mädchenlehrerinnen, 3 Unterlehrerinnen und 76 Induftrielehrerinnen 
thätig. Den Unterricht an den evangelifchen Volksſchulen beforgen 34 Lehrer 
und 7 Unterlehrer, und den an den tfraelitifchen 40 Pehrer, 14 Unterlehrer und 
8 Induftrielehrer. 

Schulpflichtige Knaben katholischer Religion gab es in Mähren 118.854, 
evangeliiher Religion 2226 und ijraelitifcher 2221; Mädchen fatholifcher Re— 
(igion 116.619, evangelifcher 2159, jüdischer 1917. Schulbefuchende katholifche 
Knaben 118.143, evangelifche 2167, jüdifche 2173; Madchen fath. 115.066, 
evang. 2086, jüd. 1784. 

An Schulgebäuden zählte man fathol. 1550 eigene, 85 gemiethete und 
18 unentgeltlich überlafjene; evangel. 34 eigene, 1 gemiethetes und 3 unent= 
geltlich überlaffene ; und jüdifche 28 eigene, darunter 6 gemiethete und 1 unent- 
geltlich überlaff mei: 

Aus diefen ftatiftischen Daten geht hervor, daR in dem Kronlande Mähren 
für die geiftige Ausbildung der Jugend durch eine entiprechende Zahl der Schulen 
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und Lehrkräfte wohl geforgt ift. Der Unterricht felbft ift ebenfalls in erwünſchter 
Entwidelung, und wurde bedeutend gehoben durch die Schulfonferenzen, durch die 
verbefjerte materielle Yage des Yehrftandes, durch die Drganifation der Präpa— 
randencurſe, fowie auch durd) fleiige Pflege der vaterländifchen pädagogifchen 
!iteratur, und vornehmlich durd; Einführung und Gebraud der Mutterfprache 
als Unterrichtsfprache auf Grund der allerhöchſten Verordnungen, nach denen aud) 
an den Normalhauptichulen zu Brünn, Olmüg,und Znaim Präparandien zur 
Bildung von Lehramtsfandidaten, und zwar in Brünn und Olmütz mit 2, und 
in Znaim mit einem Iahrgange welche fich eines zahlreichen Beſuches 
erfreuen. 

In Sclefien gibt e8 9 Hauptfchulen, worunter 8 Fatholifche und 
eine evangelifche, mit zufanımen über 60 Yehrern und 3400 Schülern. Mit den 
Hauptjchulen zu Teſchen, Yägerndorf, Freudenthal und der evangelifchen zu 
Bielitz find auch zweiklaffige Unterrealfchulen verbunden. Trivialfchulen gibt 
es 410 in Schlefien, worunter 361 Fatholifche, 47 evangelifche und 2 deutjd;- 
ifraelitifche. Unter den fatholifchen Trivialfchulen find 9 abgefonderte Mädchen— 
ſchulen, unter den evangelifchen aber eine. Die Unterrichtsfpracdhe ift an 244 
Trivialſchulen deutih, an 67 ſlaviſch und an 99 gemifcht, in beiden Yandes- 
ſprachen*). Die fatholifchen Trivialfchulen befuchen etwa 54.300 Kinder, die 
evangelifchen 7000 Kinder; die fatholifchen Wiederholungs- oder Sonntags— 
ſchulen aber etwa 30.000 und die evangelifchen 3400. Beſchäftiget find bei 
allen Vollsſchulen Schlefiens 281 Katecheten (259 Fathol., 20 evangel. und 
2 iſrael.), 399 Dberlehrer und Lehrerinnen (348 Fathol., 49 evangel. und 
2 ifrael.), und 172 Unterlehrer (worunter 167 Eatholifche und 5 evangelische). 
An mehreren Orten (Troppau, Freudenthal, Engelberg, Freiwaldau, Friedek, 
Zeichen u. f. w.) beftehen, mit den Trivialfchulen verbunden, Induftrialfchulen, 
vier davon werden von den deutfchen Ordensſchweſtern verſehen. 

Es iſt eine ſehr erfreuliche Wahrnehmung an dem mähriſchen und ſchle— 
ſiſchen Volksſchulweſen, daß es nicht nur auf die Herzens- und Verſtandesbildung 
abſieht, ſondern auch in volkswirthſchaftlicher Beziehung ſeine Aufgabe zu erfüllen 
ſich angelegen ſein läßt; denn es wird in dieſen Volksſchulen nicht nur auf die 
religiöſe Ausbildung, auf das ſprachliche Fach, auf Leſe-, Rechnungs- und 
Schreibefenntniffe, auf Kultur des Gefanges und auf die Anfänge des hiftorifchen 
und geographifchen Wifjens gedrungen, fondern auch durch praftifche Behandlung 
der Obſtbäume, Seidenraupen und Bienenzucht dem zukünftigen materiellen 
Wohle im VBaterlande unter die Arme gegriffen; — ja in den meiften Yand- 
ſchulen wird der Uebergang von der empirifchen zur rationellen Defonomie ange— 
bahnt und in den Städten den induftriellen Anforderungen der Zeit gebührende 
Rechnung getragen. 


*) Diefer Umftand fcheint, berüdfichtiget man die auf Seite 251 zufammenge- 
ftellten Zabten, etwas befrembend. 
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2. Die Miltel-Gchufen. 


Die Mittelfchulen vermitteln bekanntlich einerfeit8 den Uebergang zu den 
Gelehrten- oder Univerfitätsftudien, andererfeits bilden fie eine höhere Unterrichts— 
ftufe für jene, welche fich zur Ausübung der Induftrie, der Gewerbe, der Land— 
und Forftwirthfchaft eine höhere Borbildung verfchaffen, oder welche fpäter ſich 
den höheren technifchen Wiffenfchaften widmen wollen. Zur erfteren Kategorie 
gehören die Gymnaſien, zur zweiten die — Unter⸗ und Oberrealſchulen 
und die Gewerbeſchulen. 

Die Gymnaſien oder lateiniſchen Schulen beſtanden bis zum Jahre 
1849 aus zwei Abtheilungen, den ſogenannten Grammatifalffaffen mit 4 Jahr— 
gängen, und den Humanitätsflaffen mit 2 Dahrgängen. Solder Gymmafien 
gab es vor 1849 in Mähren 8, in Schlefien 3, worunter ein evangelifches zu 
Teſchen. Für jede Klafje war ein beftimmter Lehrer, welcher alle Gegenftände zu 
lehren hatte, mit Ausnahme der Neligionslehre, für welche ein Katechet für alle 
6 Klaffen oder Jahrgänge beftimmt war. Die Hauptgegenftände waren Latein 
und Griechiſch, dann Gefchichte und Geographie. Arithmetif wurde in geringem 
Umfange, Geometrie, lebende Sprachen gar nicht gelehrt. Die Naturwiffen- 
Ichaften aber waren vom Unterrichte gänzlich ansgefchloffen. Es ift nöthig, dieß 
vorauszufenden, um den großen Fortfchritt zu conftativen, welcher feitdem im 
Gymnafialunterrichte Plab gegriffen hat. 

Gegenwärtig find die Gymnaſien entweder Unter: oder Obergymnafien. 
Erftere beftehen aus 4, letstere aus 8 Klaffen. Die Hanptgegenftände find zwar 
noch immer Latein und Griechiſch und Religionslehre, allein nebftbei wird auch 
ein gründliher Unterricht in dev Mathematik, Geometrie, Naturgefchichte und 
Naturlehre, fowie in den beiden Landesfprachen ertheilt. Die Lehrer find nicht 
mehr Klaſſen-, fondern Fachlehrer, fo daß in der Hegel jeder Lehrer in mehreren 
Klaſſen nur in einem von ihm gewählten Gegenftande, oder dod) in einer Gruppe 
verwandter Fächer Unterricht ertheilen fol. 

Mähren befitt jetzt 6 vollftändige Obergymnaſien, und zwar zu Brünn, 
Olmütz, Iglau, Znaim, Kremfier und Nifolsburg und 3 Untergymnaſien zu 
Straznie, Mähr.⸗«Trübau und Freiberg. Schlefien beſitzt 3 Obergymnafien, 
nämlich eines zu Troppau und zwei zu Tefchen, von welchen letzteren eines ein 
evangelifches Gymmafium if. Sämmtliche übrigen Gymnaſien in Sclefien und 
Mähren (11) find Fatholifh. In nachfolgender Tabelle geben wir eine gedrängte 
Ueberficht des Standes diefer Gymnafien im Studienjahre 1859— 1860, wobei 
die Auffchrift der einzelnen Rubriken uns wohl von einer weiteren Erklärung 
der Zahlen enthebt. 
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Ziehen wir nun von diefen 12 Gymnaſien die Summe, fo erhalten wir 
als Kefultat, daß in Mähren an allen 9 Gymnaſien 118 Lehrer, worunter 78 
Weltliche, 40 Geiftliche ſich befinden, befchäftiget find; die Anzahl aller Schüler 
beträgt 2755, darumter find 1271 Deutſche und 1484 Slawen. In Schlefien 
find an den 3 Gymnaſien 54 Lehrer (42 Weltliche und 12 Geiftliche) befchäftiget. 
Die Anzahl aller Schüler beträgt 1037, worunter 724 Deutſche und 301 Slawen 
ſich befinden follen *). 

Man hat behauptet, daß der Beſuch der Gymnaſien in den legten Jahren 
fich vermindert Habe. Um diefe Meinung als eine ivrige zu widerlegen, brauchen wir 
bloß die Zahl der Gymnaſialſchüler vor 10 Jahren, etwa vom Jahre 1850 bis 
1851 zu betrachten. Wir finden, daß diejelbe damals betrug an den Gymnaſien zu 
Brünn 453, Olmütz 484, Iglau 225, Znaim 144, Kremfier 339, Nifolsburg 131, 


*) Die Angabe der Summen der Nationalitäten ift hier nach den Daten der 
betreffenden Gymnafialdirektionen zufammengeftellt. 
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Strajnic 74 und M.-Trübau 111, alfo in Mähren zufammen 1961; 
daher gegenwärtig ein Zuwachs von 794 Schülern. In Schlefien betrug die 
Zahl der Studirenden damals in Troppau 422, in Teſchen (fathol.) 217, Te— 
ſchen (evangel.) 151, alfo zufammen 790; ſomit ebenfals ein Zuwachs von 
247 Schülern. 

Die Realſchulen haben den Zwed, einerfeits die wifjenfchaftlichen Grund- 
lagen zu einem vationellen Betriebe dev Gewerbe zu jchaffen, und andererfeits 
zugleich; auch für die höheren technischen Studien vorzubereiten, Man unter- 
fcheidet Unterrealfchulen mit 3, und Oberrealfchulen mit 6 Klaffen. Die wid) 
tigften Unterrichtsgegenftände bilden nebſt der Religionslehre das Nechnen, die 
Algebra und Geometrie, die Phyfif und Chemie, das freie Hand» und das geo— 
metrifche Zeichnen. Die Gegenftände werden von Fachlehrern gelehrt. Die 
Realſchulen find eine ganz neue Schöpfung, denn vor 1850 gab ed nur an 
einigen Hauptfchulen Mährens fogenannte vierte Klafjen, an denen in ſehr un— 
vollftändiger Weife naturwifjenfchaftliche Gegenftände, fowie das Zeichnen gelehrt 
wurde. Ob diefe Nealfchulen ihrem eben ausgefprochenen doppelten Zwede 
werden Genüge leiften können, wird die Erfahrung zeigen. In Mähren gibt 
es gegenwärtig 2 Oberrealfdhulen, zu Brünn und Olmüg, und zwei Unterreal: 
ihulen, zu Brünn und Hradiſch; in Schlefien wurde cine Oberrealfchule zu 
Troppau in's Leben gerufen. Im nachſtehender Tabelle haben wir wieder eine 
Ueberficht des Standes diefer 5 Realſchulen zu geben verfucht, nad) dem Zuftande 
des Jahres 1859 — 60. 
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Nehmen wir die Summen diefer Zahlen von allen 5 Realjchulen in Mähren 
und Schlefien, jo erfehen wir, daß an denfelben SO Pehrer, worunter 72 Weltliche 
und 8 Geiftliche, befchäftigt find; daß ferner diefe Schulen bereits 2058 Schüler 
befuchen, worunter 1198 Deutjche und 860 Slaven fid) befinden jollen. (Siehe 
vorige Anmerkung.) 

Borzugsweife zur höheren Ausbildung der Gewerbe dienen die Abend: 
oder auch bloß Sonntags-Gewerbeſchulen, welde an den genannten Ober: 
realſchulen eingerichtet wurden, und von denen die vorzüglichite die Sonntags: 
und Abendgewerbejchule in Brünn ift. Diejelbe befteht aus einem Vorbereitung 
jahrgange mit 3 Klaſſen und aus 4 Fahabtheilungen. Der Unterricht wird von 
20 Lehrern ertheilt. Die Schülerzahl, meift Handwerker, Yehrlinge und Gefellen, 
beläuft fi) auf mehr als 950. 

Als Fahichule für Kaufleute ift hier noch die Gremial-Handelsſchule 
in Brünn zu erwähnen, welche vom Brünner Handlungsgremium im 3. 1850 
gegründet wurde, 


3. Hohere Lefranhalten, Sachſchulen und Vereine. 


Die höchfte Pehranftalt des Yandes bildete früher die Yandesuniverfität 
zu Olmütz. Die erften Schritte zur Errichtung einer hohen Schule in Mähren 
fallen bereits in das Jahr 1572, wo der Olmützer Bischof Wilhelm Prufinowify 
mehrere gelehrte Jeſuiten nach Olmüt berief, und dort eine theologische Schule 
errichtete. Inder ließen die religiöfen Wirren der Folgezeit die Schule zu feiner 
rechten Entfaltung ihrer Kräfte kommen, und erft im vorigen Jahrhunderte be= 
gegnen wir in Olmütz einem Lyceum, das im Jahre 1927 zu einer Univerfität 
mit 3 Fakultäten, der theologijchen, juridifch-politifchen und philofophifchen Fa— 
kultät (die medizinifche fehlte), erhoben wurde. Die Anzahl der Lehrer betrug im 
J. 1851, 23, die Anzahl aller Studenten 312. Die geringe, und immer mehr 
abnehmende Frequenz der philofophifchen, fowie auch der juridifchen Fakultät, 
hauptſächlich herbeigeführt durd) die Nähe der beiden großen Univerfitäten Wien 
und Prag, veranlaften die Regierung im Jahre 1851 —52 die philofophijche, 
und im Jahre 1855—56 die juridiiche Fakultät aufzulöfen, fo daß bloß die 
theologische Fakultät als erzbiſchöfliche theologische Diözefanlehranftalt erhalten 
blieb. An der Univerfität zu Olmüt befindet ſich eine werthvolle Bibliothek von 
46.000 Werfen in 54.000 Bänden und 1889 Stüden und mit 1931 Münzen. 

Bon höheren gelehrten Schulen bejigt daher Mähren gegemwärtig bloß 
zwei theologische Diözefanlehranftalten. Die erzbifhöfliche Lehranftalt zu 
Olmütz, womit ein fathol. Briefterfeminarium verbunden ift, befteht aus 4 Jahr: 
gängen, mit 7 Pehrern und 140 bis 150 Studirenden. Der Geldaufwand der 
Anftalt beträgt etwa 28.000 Gulden. Die bifhöflihe Lehranftalt in 
Brünn befteht ebenfalls aus 4 Jahrgängen, mit 5—6 Lehrern und 50 bis 60 
Studirenden. 
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Zur Ausbildung von Wundärzten und Hebammen befteht zu Olmütz eine 
ER mediziniſch-chirurgiſche Lehranftalt. Der Unterricht für die Wundärzte 
wird in drei Jahrgängen, der für die Hebanımen in mehrmonatlichen Kurfen in 
beiden Landesſprachen ertheilt. Die Schule hat eine felbitftändige Stellung, 
einen Direktor und 8 Profefforen, 1 Affiftenten und 1 Dberhebamme. Die Zahl 
der Studirenden beträgt durchſchnittlich jährlich 100 bis 120, die Zahl der Heb— 
ammen 90 bi8 110. Die Koften der Pehranftalt betragen etwa 7500 Gulden. 

Zur höheren Ausbildung in den techniſchen Wiffenfchaften befteht feit 1850 
zu Brünn eine Ef. tehnifche Yehranftalt. Ihr Zweck befteht in der voll- 
fommenen theoretifchen Ausbildung jener durch die Oberrealſchule oder das Ober- 
gymnaſium gehörig vorbereiteter Jünglinge, welche fid der Yeitung eines tech— 
niſchen Induftriezweiges, dem Dienfte der technifchen Staatsbehörden, dem 
Eifenbahnmwefen, der Yandwirthichaft, dem Forftwefen, oder endlich aud dem 
Comptoirdienfte des größeren Kaufmannsftandes widmen wollen. Demgemäß 
zerfällt die Pehranftalt in zwei Abtheilungen, in die eigentlich technifche und in bie 
commerzielle. Das Lehrperſonal befteht aus einem Direktor, 10 Profefforen, 
2 Affiftenten und 2 Yehrern. Die Zahl der Studirenden betrug im Jahre 1857 
zufammen 209, und zwar 102 in der technifchen und 107 in der commerziellen 
Abtheilung. Gewöhnlich ift jedoch die Schülerzahl der erfteren Abtheilung über: 
wiegend. Der Geldaufwand der ganzen Anftalt beträgt jährlih 19.000 bis 
20.000 Gulden. Die Anftalt befitst eine technifche Bibliothek, und anfehnliche 
technologische und naturhiftorische Sammlungen. 

Zu den höheren Fachjchulen müſſen wir hier noch die Forſtſchule in 
Auffee, welde im Jahre 1853 von den Großgrumdbefigern gegründet, und von 
der F, f. Regierung mit befonderen Begünftigungen ausgeftattet wurde. Sie 
befteht aus 2 Iahrgängen, hat 4 Profefforen, 1 Adjunkten und durchſchnittlich 
40 Schüler; ferner die Brünner Yandesafademie, in welcher Unterricht in 
der Ingenieurkunft, in lebenden Spradyen und in der Gymnaſtik ertheilt wird, 
mit 8 Pehrern und 177 Schülern. 

Noc hätten wir zum Schluffe jener Vereine und Anftalten zu er- 
wähnen, welche zur Beförderung höherer wifjenfchaftliher und gewerblicher 
Bildung in Mähren und Schlefien beitragen. Die Mehrzahl derfelben wird aber 
in den betreffenden Kapiteln, in welche ihre Wirkſamkeit reicht, näher beſprochen 
und fo wollen wir ung hier damit begnügen, die wichtigeren bloß überſichtlich 
zufammenzuftellen: 

I. Die k. k. mähr.zfchlef. Gefelfchaft zur Beförderung des Aderbaues, der 

Natur- und Landeskunde in Brünn, mit 32 Ehren, 350 wirflichen und 

90 correjpondirenden Mitgliedern; mit 6 Sektionen und 8 Filial- oder 

Bezirksvereinen. (Siehe das Kapitel über Landwirthſchaft.) 

2. Der Werner-Berein zur geologifhen Duchforfhung von Mähren und 

Schlefien in Brünn, mit 13 Ehren, 6 correfp. und 115 wirfl. Mitgliedern. 

31” 
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. Die Matice moravska, Verein zur Unterftütung der böhmiſchen Literatur 


duch Herausgabe guter Schriften, mit 46 gründenden und 116 wirfl. 
Mitgliedern. 


. Die Häredität Cyrillus und Methudius, Verein zur Herausgabe beleh- 


vender und erbauender Bücher in böhmiſcher Sprache, mit 6761 Mit: 
gliedern. 


. Das Franzensmufenm-in Brünn, eine reihe Sammlung mährifcher Na- 


turalien und Alterthümer, verbunden mit einer Bibliothek. 


. Das Gymnafial-Mufenm in Troppau, mit naturwiſſenſchaftlichen Sanım- 


lungen und einer Bibliothek von 23.000 Bänden. 


.Das Scherſchnik'ſche Muſeum in Tefchen, für wiſſenſchaftliche und Kunft- 


Gegenſtände, u. ſ. w. 
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Fünftes Kapitel. 


Der Bergbau, das Hüttenweſen und die metallverarbeitenden 
Induftrialgewerbe. 


Bon Joſef Roffiwalt. 


Der Bergbau und das auf deſſen Produftion fußende Hüttengewerbe bildet 
in Mähren und Schlefien eine reiche Quelle des Erwerbes und die Grundlage 
des Wohlſtandes einzelner Bezirke diefer Kronländer. Zu diefer Bedeutung 
haben ſich jedoch nur die Eifeninduftrie und der Steinfohlenbergbau in dieſen 
Kronländern emporgefchwungen, denn der Bergbau auf edle Metalle, welcher in 


der grauen Vorzeit, namentlich in der Umgebung von Iglau in Mähren und bei 


Obergrund in Schlefien, in voller Blüthe ftand, ift feit Anfang des XVII. Jahr: 
hunderts faft gänzlich darnieder gelegen, und befchränkt fich zur Zeit auf einige 
wenige Hoffnungsbaue im nörblihen Mähren und meftlihen Schlefien, welche 
zumeift in alten verlafjenen Grubenbauen im den legten Jahrzehnten (1829 bis 
1854) eröffnet wurden. 

Der Auffhwung des Eifenfteinbergbaues und der Eifenhiütteninduftrie, 
fowie des Mineraltohlenbergbaues zu ihrer jegigen Bedeutung, datirt auch in 
Mähren und Schlefien aus dem dritten und vierten Jahrzehnte des laufenden 
Jahrhunderts, wo die Entjtehung der Eifenbahnen den Bedarf an Eijenwaaren 
in rafcher Zunahme fteigerte, und die faft gleichzeitig im öfterreichifchen Kaiſer— 
ftaate durchgeführte Verwendung der foffilen Brennftoffe für den Eifenhütten- 
betrieb nicht nur eine namhafte Erweiterung dieſes Induftriezweiges möglich 
machte, fondern auch den öfterreihifchen Mineralfohlenbergbau felbft durch ein 
raſches Steigen feiner Produktion zu feiner heutigen hohen vollswirthichaftlichen 
Bedeutung erhob. 

Anmerfung bes Herausgebers. Herr I. Roffiwall, früher mehrere Jahre 
technifcher Berg- und Hüttenbeamter des Staates, gegenwärtig für Das montaniftifche 
Fach in Dienftleiftung bei ber f. f. Direktion der abminiftrativen Statiftit, und dem 
montaniftiihen Publikum durch drei umfaſſende Monographien über die Eijeninbuftrie 
von Kärntbhen, Krain und Steiermark auf das vortheilbaftejte belaunt, hatte vorftehende 
Arbeit für feine fpeziellen Studien verfaßt, war aber auf unfere Einladung bin fo- 


gleich bereit, biefelbe in freundlicher Weife unjerem Werle zu widmen, was wir bier 
mit Dank ausfprechen müſſen. 
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Da die Eiſeninduſtrie und der Mineralkohlenbergbau in Mähren und 
Schleſien in vielfachen Wechſelbeziehungen zu einander ſtehen, indem ſowohl 
Eiſenerze als Steinkohlen aus Schleſien bei mähriſchen Eiſenwerken verbraucht 
werden, gleich wie auch Eiſenerze und Steinkohlen aus Mähren für ſchleſiſche 
Eiſenwerke abgebaut werden, da überdieß einzelne Gruppen der Eiſenwerke und 
der Steinkohlenbergbaue wegen der ganz homogenen Verhältniſſe ſich nach den 
Gränzen dieſer Kronländer nicht leicht trennen laſſen, fo ſollen in dem Nachfol— 
genden die einzelnen Zweige der Montaninduſtrie von Mähren und Schleſien im 
Zuſammenhange beſprochen, in den Hauptſummen jedoch die Produktions- und 
anderen Verhältnißzahlen beider Kronländer geſondert angeführt werden. 


Die Reihenfolge der einzelnen Zweige der Montaninduftrie ſoll mit dem 
Mineralbergbaue, welcher alle Bergbaue, mit Ausflug des Eifenftein- 
und Steinfohlenbergbaues umfaßt, beginnen, fodann mit dem Eifenftein= 
bergbaue, den Eifenfhmelzwerken, den Eifenraffinirwerfen und den 
Metalle verarbeitenden Induftrialgewerben fortfegen, und mit * 
Gewinnung der foſſilen Brennſtoffe ſchließen. 


Für die Nachweiſung der Erwerbsthätigkeit der Montangewerbe in Mähren 
und Schlefien wurden im Nachſtehenden die Zahlen vom Jahre 1857 gewählt, 
und zwar aus dem Grunde, weil vom Jahre 1858 nod) nicht für alle Zweige 
der Montaninduftrie verläßliche Ziffern vorliegen; dieß gilt namentlich bezüglich 
der Eifenraffinirwerfe und der Metalle verarbeitenden Induſtrialgewerbe. 
Nichts dejtoweniger follen jedod; bei den Bergbauen und Schmelzwerfen die den 
foeben im Drude veröffentlichten „Berwaltungsberichten der f. k. Berghaupt: 
mannfchaften über VBerhältniffe und Ergebniffe des öfterreichifchen Bergbaues im 
Berwaltungsjahre 1858, herausgegeben vom f. k. Finanzminiſterium“ ent= 
nonmenen größeren Berhältnifzahlen in Randbemerfungen angefchlofien werden. 
Mebrigens find aber aud) die Ergebniffe des Jahres 1857 für eine Darftelung 
des Eijenhüttenbetriebes und der Mineralkohlenbergbaue mehr geeignet, denn 
gerade im Jahre 1858 trat, in Folge der ausnahmsweiſen Zollermäßigungen zu 
Gunſten des Auslandes, jene für die inländifche Eifeninduftrie und den derjelben 
innig befreundeten Mineralfohlenbergbau jo gefahrvolle Krifis ein, welche diefe 
im großartigen Auffhwunge begriffenen Induftriezweige in ihrer weiteren raſchen 
Entwidelung plöglich zum Stillftande zwang; und wenn auch die Produktion 
diefer beiden Induftriezweige im Jahre 1858 eine höhere Ziffer, als im Jahre 
1857 nachweifet, jo beruhet dieß nur auf dem Umftande, daß die Eifenindu= 
ftriellen die großen Dimenfionen, welche fie mit Aufopferung bedeutender Geld- 
opfer ihren Etabliffements gegeben, ſchon aus Rüdfichten der Humanität für ihre 
zahlreichen, herangezogenen Arbeiter, nicht plöglic auf das geringfte Maß der 
Benügung zurüdführen konnten, und es vorzogen, fo lange als möglich auf 
Koften ihres Kapitals ihren Arbeitern einen Erwerb zu bieten, fich ſelbſt aber die 
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in langer Zeit mit Mühe herangebildeten geitbten Arbeitsfräfte zu erhalten. Die 
Erhöhung der Produftionsziffern bei der Eifeninduftrie und dem Mineralfohlen: 
bergbaue im Jahre 1858 eignet ſich daher weniger zur Beurtheilung der natur— 
gemäßen Entwidelung diefer Indurftriezweige, aber fie berechtigt zu dem Schluffe: 
„daß man zu einer weit erfreulicheren Entwidelung unferer vaterländifchen In— 
duftrie auf diefem Gebiete des Erwerbes ſchon in diefem Jahre hätte gelangen 
fönnen, wenn ihre Kraft nicht durch die erwähnte Kalamität wäre gelähmt worden!“ 

Mähren und Sclefien bilden zuſammen einen berghauptmannfcaftlichen 
Bezirk, zu deffen Begränzung die Eingangs berührten VBerhältniffe wahrſcheinlich 
die VBeranlafjung gegeben haben; in diefem Bezirke handhabt die berglehens- 
amtliche und bergpolizeiliche Verwaltung die f. f. Berghauptmannfchaft in Olmütz, 
welche Stadt ziemlicd) in der Mitte der wichtigeren Montaninduftriebezirfe gelegen 
ift, und wo aud) ein bei dem k. k. Kreisgerichte beftellter berggerichtlicher Senat 
die Berggerichtsbarkeit für Mähren und Schlefien ausübt. 


l. Der Minera@dergbau. 


Diefer befchränft fi auf die Gewinnung von gold- und filberhaltigen 
Bleierzen, Schwefelfiefen und Graphit; auch Gyps wird in Schlefien bergbaumäßig 
gewonnen, welches Mineral jedoch nicht zu den vorbehaltenen zählt und daher 
nicht zum Bergregale gehört. Die Dachſchiefererzeugung im nördlichen Mähren 
findet in Tagbrüchen Statt und Hat nichts mit dem Bergbaue gemein. 

Der Bergbau auf edle Metalle friftet nur ein fümmerliches Dafein, indem 
weder die Mächtigfeit der Erzinittel, noch ihr Gehalt an ausbringbaren Metallen 
bisher zu einem ſchwunghaften Betriebe ermuntert; derjelbe bejchränft ſich daher 
nur zumeift auf Hoffnungsbaue, und die geförderten Erze werden auch nur theil: 
weife aufbereitet, aber feineswegs regelmäßig verhüttet. 

Die edle Metalle haltenden Erze find Bleiglanze, welche gewöhnlich göl- 
diſches Silber enthalten, auf 1—7 Fuß mächtigen, im Glinmerfchiefer, Thon- 
fchiefer und Chloritfchiefer, jo wie im Gneiß und Granit auffigenden Gängen 
breden, und von Zinfblende, Scwefelfies, zuweilen auch von Kupfer- und 
Arfeniffies begleitet find; auch diefe Mineralien enthalten gewöhnlich göldifches 
Silber, jedoch in geringer Menge. 

Schwefelkiefe fommen aber auc außerdem theils in Puten, theils ein— 
geiprengt im Quarz-, Thon- und Hornblendefchiefer, im legteren auch im putzen— 
förmig auftretenden Magneteifenfteine eingefprengt, vor. 

Der Graphit findet ſich nejter=, putzen- und ftodfürmig im Glimmerfchiefer, 
Thonfchiefer und Gneiß eingelagert vor, umd tritt mit einer Mächtigfeit von 
1—4 Fuß, und örtlich auch bis 3 Klafter auf. 

Der in Abbau genonmene Alaunfciefer, welcher auf einem 5—7 Fuß 
mächtigen Flöge im unteren Quaderfandfteine vorkommt, ift ein Schwarzer fandiger 
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Schieferthon mit eingefprengten Schwefelfiefen und Braunkohlen; mit diefem 
Alaunſchiefer bricht auch der Walchowit in Putzen und Honigftein auf Schnürchen. 


Im Jahre 1857 ftanden in nachftehenden Pofalitäten Mineralbergbaue 
im Betriebe, und zwar in Mähren auf Graphit bei Kiowy im Bezirk Groß: 
Mezeric, bei Pomitſch im Bez. Iamnic, bei Petrow und Dels im Bez. Kunftadt, 
bei Schweine im Bez. Müglitz, bei Goldenftein, Altftadt, Großwürben, Klein: 
würben im Bez. Altftadt; zufammen mit 26 belehnten Feldmaßen, von denen 
allein 18 auf den Bezirk Altftadt entfallen; ferner auf Alaunfchiefer bei 
Obora und Walchow im Bezirke Boffowic mit 15 Feldmaßen, auf Schwefel: 
fiefe bei Wernsdorf im Bezirke Schönberg, und auf filberhältige Bleierze 
bei Karlsdorf im Bezirke Nömerftadt mit je einem Feldmaße. Bei diefen Berg: 
bauen find 5 Beamte, 9 Auffeher, 103 Bergarbeiter und 18 Jungen befhäftigt. 
In Schlefien baut man auf filberhältige Bleierze bei Dbergrund und 
Zudmantel in 10, bei Jauernig und Weißwaſſer in 3 Feldmaßen, und auf 
Schwefelkieſe bei Gabel und Endersdorf (Zudinantel) in 2 Feldmaßen, wobei 
4 Beamte, 5 Auffeher, 74 Bergarbeiter und 18 Jungen befchäftigt find. 


In diefen Grubenbauen wurden im Jahre 1857 zufammen 5.795 Etr, 
(Hiervon 2.450 Etr. in Mähren) filberhaltige Bleierze, 1.233 Etr. (hiervon 
164 Etr. in Mähren: Schwefelfiefe und 17.519 Etr. Graphit erzeugt; 
endlich wurden 1.120 Etr. Alaun gewonnen *). 

In der Nähe von Zucdmantel wurde zwar jchon im Jahre 1855 von 
dem Neichsgrafen von Lippe-Weißenfels ein Schmelzwerf zur Verhüttung der 
in Obergrund und Zucdmantel gewonnenen Erze erbaut, dasfelbe fonnte aber 
bisher wegen Mangels an den nöthigen Erzen nicht in regelmäßigen Betrieb 
geſetzt werden; die filberhaltigen Erze werden daher ſowohl an diefen, fo wie an 
den anderen Bergbauen bloß angefammelt und aufbereitet, weßwegen fie aud) 
nicht bewerthet ericheinen. Die ganze Menge der erzeugten Schwefelfiefe wurde 
in der chemifchen Fabrik in Würbenthal zur Schwefelerzeugung verwendet, der 
Aaunfchiefer an Ort und Stelle von dem Bergbaubefiger zur Aaunfabrifation 
benüßt, und der Graphit theils bei den Gußhütten in Mähren und Schlefien 
verwerthet, theils aber auc, über Breslau nad) England erportirt. Der Durch— 
fhnittspreis im Jahre 1857 für den Centner Graphit betrug 51. AM. **), 
für den Centner Schwefelfies in Mähren 15 kr., in Schlefien 24 fr, KM. 





*) Im Sabre 1858 wird Die Produktion diefer Grubenbaue in Mähren und 
Schleſien mit 6.717 Centner filberbaltiger Erze, 22.602 Centner Graphit und 1.719 Cent- 
ner Schwefeltiefe nachgewieſen; eine Alaumerzeugung bat in biefem Jahre nicht ftatt- 
gefunden, angeblich wegen der durch den Zollverein gedrüdten Alaunpreife. 


**) Alle bier vorfommenben Gelbbeträge find noch nad dem im Jahre 1857 
ggenlich — Konventionsmünzfuße, wornach 1 fl. KM. = 1 fl. 5 Nkr., und 
2. KMm. = 21 Nr. gilt, angelekt. 
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Bei den Mineralbergbauen ift nur eine einzige Dampfmafchine von 
10 Pferdefräften (in Jauernig) für die Wafjerhaltung aufgeſtellt. 

Behufs der Förderung und Wafferlöfung wurden in Mähren 29 
Schächte mit einer von 2 Klaftern (in Altftadt) bis 52 Klaftern (in Karlsdorf) 
wechjelnden Tiefe, und 8 Stollen mit einer Gefammtlänge von 991 Klaftern im 
bauhaften Zuftande erhalten; in Schlefien beftanden 8 offene Schächte mit einer 
von 17 Klaftern (in Ober-Weifwafjer) bis mehr als 50 Klftrn. (in Obergrund) 
wechſelnden Tiefe, und 9 fahrbare Stollen mit einer Gefammtlänge von 1.077 
Klaftern. 

An Gruben- und Bauholz wurden bei dieſen Bergbauen in Mähren 
53 Kub.⸗Klftr., in Schleſien 38 Kub.-Klftr., und für die oben berührte Dampf- 
maſchine an Brennmateriale 1.560 Etr. Steinfohlen verbraudt. 

Die Arbeiter erhielten in Mähren für 32.993 verfahrene Schichten einen 
Lohn von 14.566 fl. KM., und in Schlefien für 25.847 verfahrene Schichten 
einen Lohn von 11.986 fl. KM., daher fi) der durchfchnittlihe Schichtenlohn 
ber Arbeiter in Mähren mit 26"/, fr. KM. und in Schlefien mit 27?/, r. KM. 
beziffert. 

Der Gyps-Bergbau in Katharein nähft Troppau, mittelft deffen 5 
bis 9 Fuß mächtige Gypslager abgebaut werden, wird erft feit 1857 ſchwung— 
hafter betrieben, da durch die Aufftellung einer Dampfmafchine und zwedmäßigen 
Aufbereitungsmafchine eine höhere Produktion eingeleitet wurde, welche im Jahre 
1857 bereitö bei 10.000 Eentner erreichte. Der Stüdgyps wurde mit 14 bis 
18 fr., der gemahlene Gyps mit 22 bis 30 fr., und derfelbe in gebranntem Zu— 
ftande mit 50 fr. für den Centner verkauft. 


2. Der EifenfteinBergbau. 


Der Eifenftein-Bergbau in Mähren und Schlefien verdankt feine Ent- 
ftehung feineswegs der Reichhaltigfeit feiner Eifenerz-Pagerftätten, als vielmehr 
den Reichthume diefer Yänder an vegetabilifchen und foffilen Brennftoffen. Denn 
die größeren Grundbeſitzer, welche fürdie Holzbeftände ihrer ausgedehnten Wälder- 
complere feinen hinveichenden und lohnenden Abjat fanden, fuchten den Ertrag 
ihres Waldbodens durch die Verwerthung des Holzes bei der Eifenproduftion zu 
erhöhen, und leiteten daher Schürfungen auf Eifenerze ein, welche, da ſich in der 
Nähe diefer Waldungen nicht immer taugliche und in ausreichender Menge auf: 
gehäufte Erze vorfanden, oft in weiten Umfreifen in Abbau genommen werden 
mußten; hierbei lag e8 jedoch im Intereſſe der Unternehmer, die Hüttenwerfe in 
der Nähe der Waldungen zu errichten, ba eine weitere Verfrachtung der Holzkohle 
mehr, als jene der Erze, durch den entftchenden Einrieb pefuniären Nachtheil 
bringt. In der gleihen Weife ift auch das auf den Koafsbetrieb eingerichtete 
Eiſenſchmelzwerk in Witkowitz im Jahre 1826 entjtanden, da der Befiger feine 
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nahen reichen Steinfohlenfchäte entiprechend zu verwerthen trachtete, und zu 
gleichen: Zwecke ift die Entjtehung eines auf Koafsbetrieb bafirten Eifenfchmelz= 
werfes nächſt den reichen Steinfohlengruben in Roſſitz beveits eingeleitet. Die 
Spekulation, in Bezug einer vorteilhaften Kapitalsanlage, hat in Mähren und 
Schleſien nur die wenigften Eifenfchmelzwerfe, fo jene in Stefanau im 3.1846, 
und zu Strajiowic im Jahre 1855 ins Leben gerufen. 

Auer den mährifchen und fchlefifchen Eifenfchmelzwerken bauen aber in 
Mähren auch noch auf Eifenerze die in den angränzenden Bezirken Böhmens 
ftehenden Eifenwerfe Ranſko und Pelles, fowie 3 Gewerfen, welche feine eigenen 
Schmelzwerfe befigen, und daher die gewonnenen Erze an die nächft ihren Gru— 
benbauen gelegenen Schmelzwerfe abjegen. 

Da die Eifenerze in Mähren und Schlefien im Allgemeinen einen mittel: 
mäßigen, theilweife aber einen fehr niedrigen Eifengehalt nachweiſen, jo erklärt 
fi) Hieraus die große Anzahl der oft weit von einander entfernten Grubenbaue, 
welche die Geftehungskoften der Eifenerze an der Hütte fehr erhöhen, und dem— 
ungeadjtet für den Bedarf nicht immer ausreichen, daher man in Witkowitz ſchon 
jeit Jahren die regelmäßige VBerfchmelzung der Puddel- und Schweißofenſchlacken 
eingeführt hat, welchem Betipiele auch bereits andere Schmelzhütten (Zöptau, 
Baſchka, Uftron) gefolgt find. 

Da aber ferner der mähriſch-ſchleſiſche Eifenftein- Bergbau, welcher entweder 
auf wenig mächtigen, häufig auch ausfchneidenden Gängen und Lagern, oder auf 
putzen- und nefterförmigen Erzvorfommen betrieben wird, ein jehwieriger, Foft: 
fpieliger und wenig lohnender ift, jo muß ſich derjelbe auch auf eine möglichſt 
öfonomifche Gebarung befchränfen, und ſchließt daher alle großartigen Betriebs: 
und Förderungsanlagen aus, Der Abbau wird zumeift unterivdifch, aber auch 
tagbaumäßig betrieben. 

In Bezug des Vorkommens der Eifenerze unterfcheidet man in Mähren 
und Sclefien 3 Reviere, welche jowohl für die Schilderung der Eifenftein- 
Bergbaue, ald aud für jene der anderen Zweige der Eifeninduftrie beibehalten 
werden jollen. Dieje 3 Reviere find: 1. das mittel- und wejtmährijde 
Revier, 2. das Karpaten- Revier und 3. das Sudeten- Revier; zu 
dem zweiten Reviere zählen die oftfchlefischen, zu dem dritten Reviere die weſt— 
ſchleſiſchen Eifenftein-Bergbaue. 

Das mittel» und weftmährifche Revier verfügt über die ver- 
fchiedenartigften Eifenerze, denn e8 werden in demjelben ebenfo Magnet- und 
Rotheifenfteine, wie Bohnenerze, Braun: und Thoneifenfteine, die beiden leteren 
Erzgattungen aber vorwiegend, abgebaut. Die Magnet und Rotheifenfteine 
treten im Gneiße, Glimmer:, Thon und Hornblendefchiefer ald Gänge und 
Lager von 1 bis 6, manchmal auch bi8 10 Fuß Mächtigfeit und als ftodfürmige 
Erzlagerftätten auf, die Braun: und Thoneifenfteine aber kommen vorzugsweife 
in dem, die tridgterartigen Einfenfungen des Grauwackenkalkes erfüllenden, Jura— 
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mergel auf wenig mächtigen Pagern und Pagerftöden, zumeift aber putzen- und 
nefterförmig vor; die Bohnenerze find in der Umgegend von Letowic und Kunftadt 
als 9—11 Zoll mächtige Lager im Quaderfandfteine eingelagert, und bei Kriza— 
nowic und Butſchowitz werden aud im Alluvium eingefchloffene mächtige Thon 
eifenfteingefchiebe gefunden. Die Magnet: und Rotheifenfteine diefes Reviers 
halten 27—33/,, die Thon= und Brauneifenfteine ducchfchnittlich 23%, Eifen, 
bezogen nämlich auf die rohen ungeröfteten Erze. Die Erze diefes Neviers find 
vorherrfchend jehr jtrengflüffig. 

So mannigfaltig das Eifenerzvorfommen im mittel: und weftmährifchen 
Reviere ift, um fo einförmiger iſt dafjelbe im Karpatenreviere, denn es be— 
ſchränkt fich hier auf die fogenannten Karpateneifenfteine, d. i. Sphärofiderite, 
welche auf Lagern von’fehr geringer Mächtigfeit in den Neocomien:, Urgonien=, 
Gault: und eocenen Schichten, in den letzteren auch in größeren, nievenförmigen 
Pugen, vorkommen; die Mächtigkeit diefer Eifenfteinlager ſchwankt zwiſchen 2,4 
und 6 Zoll, erreicht aber jehr felten 7 Zoll. Der Eifengehalt diefer Erze beträgt 
in der Regel 12—14°/,, höchſt jelten 18°%/,, wird jedoch durch die Röftung und 
Abwitterung auf 19—21/, gebracht. Reicher find jedoch die an den ſüdweſt— 
lichen Ausläufern der Karpaten auf fefundärer Pagerftätte in Schotterbänfen er- 
ltegenden, aus den gleichen, oben bezeichneten fedimentären Schichten abſtam— 
menden Sphärofiderite, welche in Strajiowic verfhmolzen, und angeblich durch 
die Nöftung auch bis auf einen 3Operzentigen Eifengehalt gebracht werden. 

Die Eifenerze des Sudetenrevieres find ſowohl in Bezug ihres Vor: 
fommens, ald auch ihrer jonftigen Beichaffenheit ähnlich jenen des mittel: und 
weftmährifchen Reviers, denn e8 brechen auc; hier Magnet:, Braun, Rotheijen- 
fteine, jo wie Eifenglanze auf 1 bis 6 und auch 9 Fuß mächtigen, im Thon-, 
Glimmer- und Ehloritfchiefer auffigenden Gängen, Yagern und auch ftocförmigen 
Lagerftätten. Der Eifengehalt der Magneteifenfteine ergibt fich in diefem Re: 
viere durchſchnittlich mit 40%,, jener der Eifenglanze und Rotheifenjteine mit 
22—24°/, und der Brauneifenfteine mit 26°%/,. 

Die in den einzelnen diefer drei Reviere gelegenen Eiſenſchmelzwerke ver- 
ichmelzen zwar vorzugsweife nur die in demfelben Reviere vorfommenden Erze, 
doch beziehen einzelne Schmelzwerfe auch Erze aus dem angränzenden Reviere, 
jedoch nur, mit Ausnahme der Witlowiger, Ludwigsthaler und Hubertsfircher 
Schmelzwerfe, in untergeordneter Menge; bei diefen Schmelzwerfen werden bie 
im anderen Kronlande gewonnenen Erze in den betreffenden Reviere defjelben 
eingereihet werden. 

Ueber die Ortslage der Bergbaue, in welchen die einzelnen Eifenfchmelz- 
werfe im Jahre 1857 ihre Erze abgebaut haben, fo wie über die Gattung und 
Menge der erhauten Erze, über die Größe der belehnten Flächen und der 
Entfernungen ber vorzüglichften Bergbaue von den Schmelzhütten gibt 
die nachſtehende Zufammenftellung ein überfichtlihes Bild, 
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ladna.... witza, Czeladna | 
Summe. .|113 | Y—14 | Gewon. Erje 333.156 &»- 
2 J rg 
| Subeten-Revter. 
| 'ı Sternberg, Krodersborf, Gobitſchau, | 
Stefanau Rietſch, Wächtersdorf und Andersdorf, a 9-5 Braun-, Roth— und 
Gießhübel, Mähr.-Trübau, Biezine | Magneteijenftein 
| und Saboricko | 
Braunbhlhütten, Jeſſenetz und Biesta, | AI 
Braumöhlbiktten . Kwittein, Schmole, Meedel und 28 1-5 — — | 
Starzendorf 
Sternberg und Anbersdorf, Bärn, | ; ie 
Marienthal . ——— Brockersdorf, Pinke, Auſſee, 33 2—10 Bee 
| | Kwittein und Mürau | 
| 






































’) Ein Gewerke, welcher jeine Erze gegenwärtig noch nicht perwerthet. 
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Namen 

ber 
Schmelz;werte, 
welde bie Bergbaue 
betreiben 


Ortslage ber Bergbaue 








Hofterlit, Rowenz, Kwittein u. Auſſee, 
— Kleinwürben 


Wermsdorf, Schönberg und Böhm. 
Eiſenberg, Pinke, Kwittein u. Pollaitz 
— Hangenſtein, Bergſtadt, 


Aloisthal 
Zöptau 


Pirkau und Endersdorf, Deutſch-Eiſen— 
berg, Bärn, Groß-Mohrau, Neu- 
Vogelſeifen 


Janowitz 


Ludwigsthal u. Hu⸗ 


bertstirch (Schlef.) Groß ⸗Mohrau 
er er Pittenwalbe 
Summe . 
Summe für Mähren . 
Schleſien. 
Karpaten-Revier. 
Witlowitz (Mähr.) | Umgebung von Teſchen 
ö „Baſchka, Altbammer 
| Baſchla u. Krasna, Trjanowitz 
tin: 5 „ Zröinieß und Teichen, 
Trzinietz. ... 2 
ü „ Miteon und Skotſchau, 
3 3 I} Vielit 
Summe . 


Sudeten-Revier. 


Ludwigsthal Klein-Mohrau und 


Eumme für Schlefien . - 
Hauptfumme für Mähren und Schlefien.. . 
Hiervon im mittel» und weftmäbrifchen Revier. - 


Karpaten-Revier 
Subeten-Revier . 


“ ” * * * . * * * 
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Brauns, Roth- und 
Magneteijenfteine 


1—2 ” 





‚ ‚| Braun» und Magnet- 
341726 | eifenjteine und Eifenglanz 


18 Magneteijenfteine und 
Eifenglanz 
1 . Eifenglanz | 


. 1211| 1,— 10] Gewon. Erze 522.166€*- 
5004| Y—14| „ „ 1.457.159 “ 





36! 6-8 Sphärofiberite 
43 1 ag 6 | ” 
30 | 44 


25 | hh—% n 


.\134#] /—8 | Gewon. Erze 231.791€r 


Magneteifenfteine und 


und Ludwigsthal, 30 

Hubertskirch . Vogelſeifen 60 -4 Eiſenglanz 
| Reihwieſen, Klein-Mohrau, Bärn : : 
| Buchbergsthal . | (Mähren) 37 12 Magneteijenfteine 
| Endersdorf, Goldenftein (Mähren) — 

Endersdorf. . . Bärn (Mähren) 6 1 2 . 
N Weidenau (Gränzgrund) 4 . 5; A 
Witlowitz (Mähr.) Benniſch 20 16 
| Summe. . |127| ,—16 | Gewon. Erze 130.238€7 








261 L 'h—16| — „_ 422.023 ”_ 
le, 1ER 
180 „601.837 „ 
247 J 624.97 . 
338 „652.404 . 


!) Der Befiger dieſer Gruben verkauft die Erze an die 1Y, Wegftunben vom Bergbaue entfernte Schmelzhütte 


in Janowitz. 
2) Der — 
der Grube entfernt liegt. 


er dieſer Gruben verkauft die Erze zur Schmelzhütte nach Endersdorf, welche 7 Wegftunden von 
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Aus diefer Ueberficht entnimmt man zur Genüge, daß die meiften Eifen- 
jteinbergbaue in Mähren und Scylefien um die Schinelzwerfe in weiten Umfreife 
jich gruppiren, wodurd die Erze an den Hütten ſich jehr vertheuern, an welchen 
hohen Geftehungskoften jedoch nicht allein die Frachtlöhne auf diefe weiten Ent- 
fernungen, fondern in nicht unbedeutendem Maße auch die hohen Bergwerfs- 
abgaben Theil nehmen. Denn einerfeits find die Eifenwerfe wegen der gerin- 
gen Mächtigfeit der Eifenerzlagerftätten, fo wie wegen der örtlich fehr geringen 
Hältigfeit der Erze (im Karpatengebirge) gezwungen, ſich einen möglichft ausge— 
dehnten Grubenbefit zu erwerben, wodurd die Mafengebühren eine unverhält- 
nigmäßige Höhe erreichen; andererſeits aber ftellt fich die Frohne um fo höher, 
als die Erzeugungsfoften an der Grube felbft fteigen, nachdem im öfterreichifchen 
Kaiferftaate zur Zeit noch diefelbe nady dem Bruttoertrage eingehoben wird. 
Nachdem jedod; die mährifch-fchlefifchen Eifenwerfe bei den gefchilderten ungün— 
ftigen Verhältniſſen der Eifenerzlagerftätten im Allgemeinen nur ſchlechtere und 
thenere Erze erhauen können, jo zahlen fie unverhältnigmäßig höhere Berg: 
werfsabgaben, als beiſpielsweiſe die fteiermärfifchen and kärntneriſchen Eiſenwerke, 
welche fehr gutartige Erze mit fehr geringen Koften gewinnen. 

Obgleich Mähren unter allen Kronländern der Monarchie fic am Tängften 
des Vortheils geficherter Kommunifationsmittel auf längere Streden durd) den 
Ausbau der Eifenbahnen erfreut, jo war doch die Eifeninduftrie gar nie in der 
Lage, diefen VBortheil für den Transport ihrer hauptſächlichſten Rohftofje (Erze 
und Kohlen) benügen zu können, da die dieffälligen noch beftehenden hohen Tarif: 
jäte einen weiteren Transport derfelben auf den Eifenbahnen unmöglich machen. 

In mittel und weſtmähriſchen Reviere werden, wie die vorftehende Ueber: 
ficht zeigt, weit vorherrfchend Braun- und Thoneifenfteine, im Sudetenreviere 
Magnet= und Rotheifenfteine, im Karpatenreviere aber faft ausfchliegend Sphä- 
rojiderite abgebaut. Im Ganzen befteht die Summe der in Mähren und Schle- 
fin gewonnenen Eifenerze aus 59'/,/, Braun» und Thoneifenfteinen, 20°, 
Sphärofideriten, 14"/,%, Magneteifenfteinen, und 6"/,9/, Rotheifenfteinen und 
Eifenglanzen. 

Die bei den Eifenfteinbergbauen in Mähren und Sclefien im Jahre 
1857 verwendeten Arbeitskräfte, den durchſchnittlichen Shichtenlohn der 
Arbeiter und das zum Ausbau der Grubeuftveden verwendete Gruben- und 
fonftige Bauholz enthält die nachſtehende Tabelle überfichtlic, geordnet. 
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PBerjonalfiand 38 Sun Pe} 
Namen Ä SEE See! 285 

Steiger Sans [EIER Es‘ 

der | Beamte —*5 — —* Jungen | PER Eier Pie 
Bergreviere EN heiss REN 557 EEE * 3#> 

4 Beh DEI TT —7 

in 2 — — — — — — — A en —— 

Mähren. | | | 
Mittel: u, weſtmähr. Revier 7 22 | 314 174 — 528| 3 26", 558 
Karpaten- Rwier . . I 4 9 323 36 1: 1.473: 21"; ı 264 
Sudeten⸗Revier . 2.» - 5 | 2 BI 48 50. 309! 31%, 170 
Summe für Mähren. | 16 | 52 11.172] 253 T166° au 27 
Schleſien. | | 

| aarpaten-teeoter j ; 3 8 | 548 . | 46.859 17, | 567 
Sudeten-Rewir . .. - -» «| 1 2231 1513.76 337, | 133 
Summe für Schlefien . 13 11 151 80.601] 21%, 1 7001 
Hanptjumme für Mähren und | | \ | | 
Schlefien : ...1 23 ! 71 11.983] 268 1266. 9135 11.692) 
AN (PR | — | 























Hiervon im mittel u. weit- | 

i mäbriichen Nevierl| 7 22 174 | 68.528 | 269, 558 | 

| “m. Karpaten-Revier 7 17 8711 36 5 84.3128 18%, | 170 
„. Subeten-Revier 91 3 758] 58 [114.071 32 3 | 133 | 


Aus den vorftehenden Ueberfichten entnimmt man, daß im Jahre 1857 
der Aufwand an Arbeiterlöhnen für den Gentner Erz fih mit S"/, fr. KM. be- 
rechnet; der Verbrauch an Gruben: und Bauholz betrug für den Centner der 
geförderten Eifenerze 019 Kub.-Fuß. Die geringe Arbeiterleiftung und ber 
große Holzverbraud geben den Harften Beleg für die ungünftigen Berhältniffe 
des mährisch-ichlefischen Eifenfteinbergbaues und die hohen Geftehungskoften feiner 
Erzförderung, und wenn zwar die legteren durch die, im Vergleiche mit anderen 
Kronländern, niedrigen Arbeitslöhne, welche ſich im Durchſchnitte für die Schicht 
mit 25 fr. ergeben, mehr als paralyfirt werden, jo verfchlingen doch die durch 
die weiten Entfernungen der Bergbaue von den Schmelzhütten bedingten hohen 
Frachtlöhne und die hohen Holzpreife diefen VBortheil nicht nur ganz, fondern 
lafjen die Eifenerze um fo foftfpieliger erfcheinen, als diefelben, mie bereit er— 
währit, zumeift nur von mittelmäßiger Qualität find, zum großen Theile aber 
jelbft unter der Mittelmäßigfeit ftehen. 


3. Die Eifen-Schmelzwerke. 


Da die meiften mährifch-fchlefifchen Eifenwerfe, mit Ausnahme bloß jener 
von Strajiowic, Eichhorn, Marienthal und Stefanau, über einen großen eigenen 
Maldbefig verfügen, welher im Ganzen ungefähr 200.000 Joch umfaßt, fo 
beziehen diefelben ihren Bedarf an vegetabiliihen Brennftoffen faft ausſchließend 
aus den eigenen Waldungen; nicht® deftoweniger haben jedoch die Geſtehungs— 
koſten derjelben zur Zeit fchon eine bedeutende Höhe erreicht, und die Eiſenwerks— 
befiter bereitS beftimmt, dem Eifenhüttenbetriebe bloß jenes Holz zu widmen, 
welches fonft nicht beffer zu verwerthen ift; die Geftehungsfoften der Holz- 
Eohlen an den Hütten ftellen ſich örtlich bereits auf 10— 12 kr. für den Kub.: Fuß. 
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Auch jene Eiſenſchmelzwerke, welche ſich ausſchließend oder theilweife für 
den Schmelzprozeß der Steinfohlen bedienen, können fih mit Ausnahme des 
Witfowiger Eiſenwerkes, welches zunächſt dev Steinfohlengruben der M.-Dftrauer 
Steinfohlenablagerung gelegen ift, feines niedrigen Geftehungspreifes des fofjilen 
Brennftoffes erfreuen, da die, vorzugsweife durd) die dießfälligen hohen Tarifjäge 
der Eiſenbahnunternehmungen bedingten, hohen Frachtlöhne den Preis der Stein: 
Fohlen au den Hütten für den Centner bis nahe auf 1 fl. erhöhen. 

Die Berfohlung des Holzes wird in- Mähren und Schlefien vorherr: 
chend in 30zölligen Scheitern und durch ftehende Meiler mit einen Faſſungs— 
raume von 30 — 40 Wiener Klaftern bewerkitelligt, doch werden auch theilweiſe 
liegende Meiler (bei den erzherzoglichen Eifenwerken in Schlefien) und Ber: 
fohlungsöfen mit bewegliher Dede (in Blansko) benütt, bei welchen letzteren 
als Nebenprodukte auch Holzeffig und Theer gewonnen werden. Die Verkoakſung 
der Steinfohlen wird zumeift an den Gruben und in Koaksöfen ausgeführt. 

Für die Holzkohlungen der Eifenwerfe liefern die Waldungen in Mähren 
und Schlefien zumeift weiches Nadelholz, jedocd erreicht bei einigen Eifenwer: 
fen int Karpatenreviere die Menge des zu verkohlenden harten (Buchen) Holzes 
den dritten Theil des gefammten Kohlholzes. Aus einer Wiener Klafter 30zölligen 
weichen Holzes, von 90 Kubiffuß, werden 58—65 Kubiffuß, aus derfelben 
Einheit des harten Holzes 48—55 Kubikfuß Holzfohlen gewonnen, wobei das 
Gewicht eines Kubikfußes dev weichen Holzkohlen 7 Pfund, jenes der harten 
Holzfohlen 12 Pfund beträgt. 

Die wenigften Eifenfchmelzwerfe in Mähren und Schlefien verfügen über 
eine dem Betriebe genügende Wafferkraft, weßhalb auch viele derfelben Dampf- 
maſchinen als Motoren für die Gebläfe aufgeftellt Haben. Die ausgiebigjte 
Waſſerkraft benügen die erzherzoglichen Eifenwerke im öftlichen Schlefien, da— 
gegen find die Eiſenwerke im weftlichen Scjlefien in Bezug der Wafferfraft in 
der mißlichften Lage, da theils regelmäßige Eineifungen im Winter, und oft 
aud Waſſermangel im Sommer, den Betrieb diefer Werke jährlicd auf Fürzere 
Kampagnen bejchränfen. 

Der Röftung werden alle jene Eifenerze unterzogen, welche Schwefelfiefe 
enthalten, und man bedient fid) für diefen Zwed theils offener Röftftadeln, theils 
der Schadjtröftöfen; die leßteren ftehen häufiger in Anwendung, und find theil- 
weife (im öftlichen Schlefien) mit einer Höhe von 18 Fuß zugeftellt, welche Zu— 
jtellung fid) dort al8 die zweckmäßigſte erwiejen hat, da die zur Berfchmelzung 
gelangenden Sphärofiderite bei der Nöftung eine höhere Temperatur erheifchen. 
Die geröjteten Erze werden auch abgewäflert, und dort, wo die Erzvorräthe es 
geitatten, einer länger dauernden VBerwitterung überlafen, welche in Baſchka, 
Trziniee und Uftron Häufig auf 2—3 Jahre ausgedehnt wird. 

Die Drtslage der einzelnen Eifenfchmelzwerke, fo wie die hauptſächlichſten 
Betriebseinrihtungen während des I. 1857 enthält die nachſtehende Tabelle. 
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— — | | 
Mähren. \ | | 

Mittel- und — —— Revier. 

Adamsthal bei Brünn Kilta-Bach Fürſt Liechtenftein | 1 21W. 2| 16 
J en Punkwa⸗ Bach Fürſt Salm | 1 2 8 
Ernſtthal (Altgrafen- j af 

hütte) bei Blansto “ » | 1 118. 1 12 | 

Jedownitz (Hugebütte) |) Feichwaſſer D. 1| 6| 

bei Blansko Teichwaſſer — 1 1 i®. ı | 12] 
f i i 
SichhormbeiTifchnotwig | Bitifchta-Bah | Thomas Emobota | 1 2 IF 235 
! | | 
Etienne) Schwarzawa-fluß) Graf Mittrowsly | 1 11W. 2 | 11 
Wiist (Kadau) bei | Frifhauer Bad) ß zitl | ale 
Reuftadtl (Krifhpamta) Brünner Damenftift | 1| 31 1 | W. 2) 24 
Wölkingsthal bei Greiding-Bah ir u: Miss. talik l f ur g; 
Datſchitz Teichwaſſer) RR EINE 11 01-12.) 2| J 
* wer 1] HD. 4198| 
Summe . Ä 8 9042 10 is.) 14 | 121: 
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Summe. . | 
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| » « I 
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Aloisthal bei Schönberg | March⸗Fluß Fürſt Liechtenſtein 


Zöptau bei Wieſenberg | Merta⸗Fluß Gebrüder Klein | 
Janowitz bei Römerſtadt/ Porolsty- Bad Graf Harrach 





Summe... 9 134—42! 


Summe für Mähren. . | 24 
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Von den angeführten Hochöfen ftand jener zu Wölfingsthal, und ein 
Hochofen zu Janowig im Jahre 1857 außer Betrieb, bei den anderen Hochöfen 
war die Betriebsdauer während des Jahres 1857 vorherrfchend eine ununterbro= 
chene. Bon allen diefen Hochöfen wurden nur jene zu Witfowig mit Koaks*) betrie- 
ben, und in den anderen Hochöfen mit Holzkohlen gefhmolzen; auf einigen Schmelz- 
werfen wurden zwar mit den Holzkohlen auch Koafs, wie in Stefanau, Marien: 
tal, Uftron, und rohe Steinfohlen, wie in Baſchka u. A. aufgegeben, allein ein 
regelmäßiger Betrieb hat im diefer Weife nur in Marienthal in jenem Jahre 
ftattgefunden. Im neuefter Zeit wurden auch in dem Hodofen zu Strajiowig 
regelmäßig Koafs mit Holzfohlen gemengt geftürzt, und ein Hochofen zu Blansfo 
ausfchliegend mit Koaks betrieben. Im den Kupolöfen wurde jedod) faft aus- 
ſchließend mit Koaks gefchmolzen, und nur einzelne, von dem großen Verkehrs: 
wegen und den Steinfohlenvevieren entfernter gelegene Eifenwerfe (Adamsthal, 
Wiist und Janowitz) befchränften fi auf die Holzfohlenverwendung beim Kupol- 
ofenbetriebe. 

Faft alle Hohöfen in Mähren und Schlefien werden mit warmen Winde 
gefpeift, für welchen Zweck ſowohl jchottifhe, als auch Wafferalfinger Winder: 
higungsapparate benütt werden; diefe Apparate werden durchgehende mit 
Gichtengafen geheizt, fo wie diefe Gafe aud bei den meiften Keſſeln der bei den 
Hochöfen tätigen Dampfmafchinen, entweder allein, oder mit Zuhilfenahme von 
Steinkohlenfenerung, die Heizung beforgen. Der Wind wird in der Regel bei 
den mähriſch-ſchleſiſchen Hochöfen nod durch 2 Formen in den Hochofen geleitet, 
jedoch find auch Hochöfen mit 3 Formen zugeftellt (wie in Witlowig und Ste- 
fanau). As Zuftelungsmateriale für die Kernfchächte der Hochöfen, welche mit 
offener Bruft und für die Erzeugung von grauem Roheiſen zugeftelt werden, 
dient theils Quarzſchiefer, theild Karpatenfandftein (aus den Gaultſchichten); 
aber auch Maffazuftellung findet feine Anwendung. 

Die Erzeugung der Hoch- und Kupolöfen bei den mähriſch-ſchleſi— 
ichen Eifenfchmelzwerken, fo wie deren Brennftoffverbraud und durchſchnitt— 
liches Ausbringen aus den Erzen gibt die nachfolgende Ueberſicht. 


*) Das Schmelzwerf in Witlowitz war das erfte im öſterreichiſchen Kaiferftaate, 
welches die Steinfoblen als Koals zur Schmelzung ber Eiſenerze in Verwendung 
brachte, gleich wie das Eiſenraffinirwerk daſelbſt zuerſt unter allen öſterreichiſchen 
Eiſenhütten die Verwendung der Steinkohlen bei dem engliſchen Friſch- (Pubdlings-) 
Prozeß durchgeführt hat. 


22* 


Berg: und Hüttenweſen, Metallinbuftrie. 


340 






























































































































N 
Erzewgeng Brennfoff-Berbrauh |Dinsihnitt- 
| 
Namen bei der| liches 
Robeiien Guheijen bei den Hoch⸗ und Kupolöfen Keſſel⸗ 
der Heizung) Ausbringen 
— —* | Geitwerth |  Hetztopten aus ben 
© ch mel zwer te Centner "Hütte Gentner Sütte | Giurieh | — | m Erzen 
_ | Gulden EM] © Guten EM zw — Kubitfug _ __Gentner 1” Procent, 
| | i 
Mübren. | | | | | | 
Mittel- und weftmähriiches Newier . . » .» - 101.789 | 368.383 | 108,244 | 687.218 | 2,307.214 | 54,871 | P 12.166 | 233— 327 
Karpaten⸗Revier ea es 124.371) 336.291 | 57.034) 361.192 1 1,285.860 | 883.497 | 154 4.297119 —30 | 
Subetn-Reier. . » 2 m 0.0. P . 195.070 | 663.312 | 32.101 183.224 1 3,220.562 | 239.494 I 8.106 122 —365 
* —FF Te — 
Summe fir Mähren . 421.730 | 1,368.486 | 197.379 | 1,231.634 | 6,813.636 | 1,177.862 | | 74.569119 —36°5 | 
j | ' 
Schlefien. | | | 
Karpaten-Revier - » = 2 2 2 23.810 35.240| 45.968| 308.509 || 1,275.976 34.089 | 2.57 a 7 197 —25.2 
I Subeten-Reier. .. 3 27.175} 108.700| 4,812 al, 118 715.354 813] | i25 —412 
| Summe für Shchleſien. 50.985 | er 0,780 330) 34.902 | 2.5705 __14197—412 
| Hauptiumme für Mähren und Schlefien . 772.705 | 1,57 1.212.764 2.575 1 74.569 [19 [9 —412 
Hiervon im mittel- und weitmäbrifchen Revier | 101.789 —— 108.37 687.218 9,307. 214 54.8711 ' 12.166 123° >73—327 
e „ SKarpaten-Reierr - ...: .» 148.681) 431.531 | 103.002 | 669.701 2,561.836 | 917.586 | 2.575 | 54.297 |19 —30 
E „ Sudeten-Reir . . ... 222.245) 772.012| 36.913! 214.342 |3,935.916 | 240.307 | 8.106 122 —412 











EEE — 





Berg» und Hüttenwefen, Metallinduftrie. 341 


Aus der nebenftehenden Ueberſicht erficht man, daß ſich mit Ausnahme der 
drei Schmelzwerfe zu Eichhorn, Strajiowis und Hubertsfich ſämmtliche mäh— 
riſch-ſchleſiſchen Eiſenſchmelzwerke mit der Gießerei befchäftigen, ja daß bei vielen 
derjelben die Gußwaarenerzeugung die Roheifenerzeugung fowohl in dem 
Werthe, als auch in der Menge des Produktes übertrifft. Der Grund diefer 
Erfcheinung Tiegt in der vorzüglicen Eignung des mähriſch-ſchleſiſchen Eijens 
für die Gieferei, und in dem Umftande, daß der höhere Preis der Gußwaaren 
eine Berfrahtung derfelben auf weitere Diftanzen zuläßt, und daher nod einen 
höheren Ertrag abwirft, ald das nur ein weniger gutes Stabeifen gebende mäh— 
rifch=fchlefifche graue Roheiſen, welches für diefen Zwed, gleich dem böhmifchen 
und ungarifhen Roheifen, jenem der anderen, Eifen in größerer Menge produ: 
zivenden Kronländer, Steiermark und Kärnten, weit nachſteht, zur Stahlerzeugung 
fi) aber noc) weniger eignet. Die Scienenwege der nördlihen Eifenbahnen, 
welche an den meiften mährifch-fchlefischen Eifenwerfen entweder unmittelbar, oder 
doch nur im geringeren Entfernungen vorbeiziehen, begünftigen gleichfalls, troß 
ihrer hohen Tariffäge, bei den eben geſchilderten Berhältniffen die Erzeugung 
von Gußwaaren. Daß die mährifch-fchlefifchen Eiſenſchmelzwerke dem Roh: 
eifenbedarfe ihrer Eifenraffinivwerfe nicht zu genügen vermögen, welde daher 
namentlich im Rarpatenreviere (Witfowig, Friedland und Pipina), fo wie theil- 
weife im Sudetenreviere (Stefanau und Zöptau) große Mengen Roheifens aus 
den angränzenden Kronländern, vorzüglih aus Ungarn und felbft aus England 
beziehen, ift eine natürliche Folge der Unzulänglichfeit der Erzmittel und ber 
hohen Ziffer der Gußeiſenerzeugung bei diefen Eifenfchmelzwerten. Nur das 
Schmelzwerf in Strajiowig fett fein Noheifen außer den Kronlandsgränzen, an 
das Puddlings- und Walzwerk zu Ternig in Niederöfterreich, ab. 

Die Erzeugung der mähriſch-ſchleſiſchen Eifenfchmelzwerte im Jahre 
1857 (720.874 Etr. Roh- und Gußeifen, im Werthe von 3,143.687 fl. EM.)*) 
belief fi) auf nahe 20%), der gefammten Roh» und Gußeifenproduftion der 
Öfterreichifhen Monarchie; das in diefen beiden Kronländern erzeugte Gußeifen: 
quantum aber betrug bei 25°), der gefanımten dierfälligen Produktion des Kai- 
jerftantes. Der Preis des Roheiſens beziffert fi für das Jahr 1857 mit 3 fl. 
19 fr. EM., und jener des Gußeifens mit 6 fl. 19 fr. EM. per Eentner. 

Der Holzfohlenverbraud, bei den Hochöfen in Mähren und Schlefien 
ſchwankt für den Eentner der Erzeugung zwifhen 15 bis 20 Kubikfuß, je nachdem 
mehr oder weniger harte Kohlen aufgegeben werden, fteigt aber auch über 20 
Kubiffuß, wo, wie im Sudetenreviere, fehr ftrengflüffige Erze aufgegeben werden 
und theilweife nod mit kaltem Winde gefchmolzen wird. Die meiften Hocöfen 
verfchmelzen übrigens wegen Unzulänglichkeit ihrer Erzmittel die bei den eigenen 
Roffinirwerken abfallenden Frifh:, Puddel- und Schweißſchlacken, weß— 


*) Im Sabre 1858 haben die mähriſch-ſchleſiſchen Eijen-Schmelzwerfe eine um 
nahe 40.000 Etr. höhere Produktion nachgemwielen. 
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wegen auch zumeift ein großer Kalkzufchlag (15—20°/,) nothwendig ift. In 
Witlowig wurden im Hochofen zur Erzeugung eines Centners Roheiſens 9"2 
Kubikfuß Koaks und in Marienthal 7:5 Kubikfuß Holztohlen nebft 4:8 Ku: 
biffuß Koafs verbrandt. | 

Die Kupolöfen verbrauchten für den Centner ihrer Erzeugung zwifchen 
6 und 8 Kubikfuß Holzfohlen, oder 15 bis 19 Pfund Koaks. 

Die in der vorftehenden Meberficht auffallende, mitunter bedeutende Diffe- 
renz bezüglich des Ausbringens ans den Erzen mit dem bei den Eifenftein: 
bergbauen angeführten Eifengehalte der Erze, ift eine Folge einer mehr oder 
weniger vollftändig vollzogenen Nöftung und fonftigen Aufbereitung der Erze. 

Die Eifenfchmelzwerfe in Mähren und Schleſien befhäftigten im Jahre 
1857 im Ganzen 2.175 Arbeiter, welde unter der Leitung von 52 Beamten 
und unter der Aufficht von 93 Auffehern ftanden; die VBertheilung diefer Arbeits: 
fräfte auf die einzelnen Reviere, jo wie ihre Lohnsbezüge und durchſchnitt— 
lichen Arbeitslöhme ergibt fich in folgender Weife: 
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Vergleicht man die durchſchnittlichen Schichtenlöhne der Arbeiter in den 
einzelnen Revieren mit den gleichen Löhnen der Bergarbeiter in denſelben Re— 
vieren, ſo ergeben ſich ſcheinbar Widerſprüche, indem z. B. die Schichtenlöhne bei 
den Bergbauen im Sudetenreviere als die höchſten erſcheinen, während ſich als 
ſolche bei den Schmelzwerken jene im mittel- und weſtmähriſchen Reviere dar— 
ſtellen, was eine vollkommene Erklärung darin findet, daß bei den Schmelzwerken 
im mittel- und weſtmähriſchen Gebiete der Gießereibetrieb ein weit ausgedehnterer 
iſt, als im Sudetenreviere, und bekanntlich namhaft höhere Löhne erfordert. 

Bei vielen Schmelzwerken weiſet der Perſonalſtand eine größere Arbei— 
terzahl nach, ohne daß in demſelben Verhältniſſe deſſen Produktion eine höhere 
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Ziffer zeigt, da die Berfohlung des Holzes theilweife in dem eigenen Reviere von 
den Schmelzwerfen felbft beforgt, daher auch das Köhlereiperfonal einbezogen wird. 


4. Die Eifenraffinicwerke. 


In Mähren und Schlefien befigen alle Hochofenbefiter, mit Ausnahme 
jenes zu Strajiowig, auch Frifchhütten, welche, zumeift unmittelbar an den Hoch— 
Öfen oder in nur geringen Entfernungen von denfelben gelegen, das eigene Roh— 
eifen in Frifchfeuern oder Puddelöfen vaffiniren; da jedoc die größeren diefer 
Raffinivwerfe mit dem eigenen Roheifen für ihren Bedarf nicht ausreichen, fo 
beziehen fie bedeutende Mengen defjelben aus Ungarn, aber aud) theilmeife aus 
Galizien und England. Außer den mit den Schmelzwerfen vereinigten Eifen- 
vaffinirwerfen beftehen bloß in Mähren, im mittel- und weftmährifchen Reviere, 
4 Heine Hammerwerke (zu Böhm.-Rudoletz, Saas, Ridelau und Battelau), welche 
jedoch; nur eine jehr geringe Menge Brucheifen verarbeiten und fümmerlic ihr 
Dafein friften. 

In den Friſchfeuern wird fowohl nad) der Kleinfrifcherei, als nad) der 
Anlauffchmiede gearbeitet, bei den Frifchfenern zu Friedland und Czeladna aber 
ift eine Kombination diefer beiden Frifchmethoden eingeführt. Die Frifchfeuer 
find zumeift gefchloffene, mit Vorwärmherden verfehene Feuer, und werden mit 
warmem Winde gefpeift. In Bezug des Brennftoffes befinden fich die Holzfohlen 
confumirenden Frifchhütten in Mähren und Schlefien in gleicher Yage mit den 
Eifenfchmelzwerfen, zu welchen fie gehören, da fie aus denjelben Waldungen 
ihren Bedarf deden. 

Beiden Puddlingswerfen werden jowohl einfache, als auch Doppel: 
Öfen benütst, und diefe, fo wie die Schweißöfen, vorzugsweife mit den Stein— 
fohlen aus der Umgebung von Mähr.- und Poln.-Dftrau in Betrieb erhalten, 
doch beziehen auch noch einige diefer Raffinirwerke (mie Zöptau, Stefanau) den: 
ſelben Brennftoff zeitweife aus der Grafſchaft Glatz in Preußiſch-Schleſien; die 
Flammofenfrifcherei (die Burddlingsarbeit), welche aus England nad Oeſterreich 
übertragen wurde, verbreitete fi) von Witfowig, wo im Jahre 1829 die erften 
Puddelöfen für Steinfohlenbetrieb erbaut wurden, in alle Kronländer der Mo: 
narchie, und hat bereit8 in Mähren und Schlefien eine ſolche Ausdehnung erhalten, 
daß deren Produktion zur Zeit 81 PBerzent der gefammten Produftion der mäh: 
riſch-ſchleſiſchen Eifenraffinivwerfe beträgt. Im neuefter Zeit beſchränken ſich 
aber diefe Raffinirwerke nicht mehr ausfchliegend auf die Erzeugung von Eifen: 
waaren aus Puddlingseifen, denn gegenwärtig hat auch die Rohftahlarbeit im 
Puddelofen auf den erzherzoglichen Eifenwerfen in Schlefien (in der Karlshütte 
zu Pippina) Eingang gefunden. 

Der Stand der bei den mährifch-fchlefifchen Eifenraffinivwerken im Jahre 
1857 benütten vorzüglicften Betriebseinrihtungen, und der verwendeten 
Arbeitskräfte ift aus der nachſtehenden Zufammenftellung erſichtlich. 
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Aus diefer Zufammenftellung erfieht man, daß bei allen größeren Eifen- 
raffiniewerfen in Mähren und Schlefien bereits die Dampffraft in Anwendung 
fteht, was eine natürliche Folge der Ausdehnung ift, welche diefe Werke angejtrebt 
haben, und es ift unzweifelhaft, daß bei einer weiteren Ausdehnung des Betriebes, 
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bei den Eifenraffinirwerfen die Dampffraft immer mehr in Aufnahme kommen 


wird, 


Die Keffel der Dampfmafchinen werden faft ausjchliekend durch die ab- 


ziehende Wärme der Puddel- und Schweißöfen geheizt, denn im Jahre 1857 
wurden bloß in Witfowig 27.469 Etr. Steinfohlen zur Keffelheizung verwendet. 

Die durchfchnittlihen Arbeitslöhne der mährisch-jchlefiihen ifen- 
vaffinirwerfe geftalten fich zwar namhaft höher, als jene bei den Bergbauen und 
Eifenfchmelzwerfen, was aber eine natürliche Folge der größeren Anftrengung 
und der erhöhten Aufwerkſamkeit ift, welche die Arbeit des Raffinirens erfordert. 
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Bergleicht man jedoch diefe Föhne mit jenen in den anderen Kronländern, 3. B. 
in den Alpenländern, wo ſich diefelben ducchjchnittlich über 50 Fr. ftellen, fo 
fönnen fie noch als mäßig bezeichnet werden. 

Der Brennftoffverbraud; und die Erzeugungsmengen der mährifche 
Ichlefischen Eifenraffinivwerfe haben im Jahre 1857 die in nebenftehender Tabelle 
enthaltenen Ziffern erreicht, wobei wir nur bemerfen, daß unter der Rubrik 
Puddlingsftahl fih 370 Centner voher, mit dem Durchſchnittspreiſe von 11 fl., 
und 130 Etr. gegärbter, mit dem Durchfchnittspreife von 15 fl., ferner, daß 
unter der Rubrik Lofomotiv- und Mafchinenbeftandtheile 30.367 Centner Lo— 
fomotivahjen, Unterlegplatten und Yappen, mit dem Durchſchnittspreiſe von 
11 fl. 46 kr. ſich befinden. 

Zu der nebenftehenden Erzeugung wurden 786.295 Etr. Roheifen (worum: 
ter 275.319 CEtr. mit-Koaks erblafenes Roheifen) und 140.242 Etr. Brucdeifen 
(alte Schienen u. f. w.), nebft 62.000 Etr. Puddelmaßeln verwendet; alfo eine, 
die Noheifenproduftion dev mährifch-Tchlefifchen Hochöfen weit itberragende Roh— 
eifenmenge, welche, wie ſchon erwähnt, durch den Bezug meist ungarischen und 
englifchen Roheifens aufgebracht wurde. 

Würdigt man die Erzeugniffe und den Brennſtoffverbrauch dev mähriſch— 
ſchleſiſchen Eiſenraffinirwerke in der nebenftehenden Ueberficht einer aufmerkſamen 
Prüfung, fo findet man den unwiderlegbarften Beweis, daß diefe Raffinirwerke 
nur durch den Bedarf der Eifenbahnen ihre gegenwärtige Ausdehnung erlangt 
haben, und daß diefe Ausdehnung nur durd die in dem vaterländifchen Boden 
erliegenden Steinfohlenfchäge ermöglicht wurde; denn die Menge der im Jahre 
1857 bei diefen Raffinirwerken faft ausjchliegend mit Steinfohlenfenerung er— 
zeugten Rails und fonftigen Eifenbahnbeftandtheile betrug 71.5°/, der geſammten 
Produktion der mähriſch-ſchleſiſchen Eifenraffinivwerfe. Thatſache ift ferner, daß 
nur der geftiegene Roheifenbedarf der Raffinirwerke die mähriſch-ſchleſiſchen 
Hochöfen zur gegenwärtigen Höhe ihrer Produktion drängte, wornad; Mähren 
und Schlefien die Hebung der, Taufende fleifiger Hände beider dicht bevölferter 
Kronländer ernährenden, Eifeninduftrie nur der Einführung dev Eifenbahnen in 
Defterreich verdanft. 

Die Manipulationsergebnifje der Friſchfeuer in Mähren und 
Schleſien find fehr verfchieden, je nachdem diefelben fertige Waare oder bloß 
Materialeifen liefern, im Allgemeinen aber fönnen die Einrichtungen der Friſch— 
feuer und ihr Betrieb als mufterhaft, ſo wie ihre Erfolge, mit Rüdficht auf das 
ihnen zu Gebote ftehende- Roheifen, als fehr günftig bezeichnet werden. Die 
günftigften Betriebsergebniffe weifen die Frifchfeuer in Reitenhau nad), wo nad) 
der Anlaufsmethode gefrifcht wird, und fi ein Holzfohlenverbraud von 11—12 
Kubikfuß für den Gentner der Erzeugung (Stangeneifen und Meaterialeifen) und 
ein Eifenabbrand von 21/, ergeben. Sehr günftige Refultate erzielen auch die 
Friſchfeuer auf den erzherzoglichen Frifchhütten in Schlefien (in Baſchka, Lippina 
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und Uftron), wo nach der Anlaufsmethode und nad) der Kleinfrifcherei mit einem 
Holzkohlenverbrauche von 15—16.6 Kubiffuß und einem Eifenabbrande von 
20—22°/, gearbeitet wird; ebenſo in Friedland, welches nad) der dort üblichen 
fombinirten Frifchmethode einen Holzfohlenverbraudy von 16 Kubikfuß und einen 
Eifenabbrand von 18%, ausweijet. Die anderen Frifchfeuer in Mähren und 
Schleſien verbrauden wohl vorherrfchend mehr Holzkohlen und kaliren mehr 
Eifen, jo daß der Holzkohlenverbrauch zwiſchen 20 und 25 Kubiffuß, der Eifen- 
abbrand aber zwiſchen 22—25"/, ſchwankt. Die Wochenerzeugung eines Feuers 
fteigt bei den verfchiedenen Frifchhütten von 50 bis 70 Etr., in Friedland aber 
jelbft bis 100 Gentner. 

Die Puddlings- und Walzwerfe verbrauchen in der Negel für den 
Etr. Waare bei 250 Pfd. Oftrauer Steintohlen und faliren nahe 34°), Eifen. 

Auffällig ift die verhältnigmäßig grofe noch beftehende Zahl der 
Grifhfener, umd die im Gegenfage geringe Anzahl der mit Steinfohlen- 
Feuerung arbeitenden Eifenraffinivwerfe in Mähren und Schlefien, wenn man 
den großen Reichthum diefer Kronländer an foffiler Kohle in Betracht zieht, und 
die hohen Geftehungspreife der Holzfohlen berüdfichtiget. Der Grund diefer 
Erfcheinung ift wohl nur für die großen Waldbefiger, welche eben meift die Friſch— 
feuer halten, in dem fchrwierigen Abfate des Holzes, auf größere Diftanzen, fo 
wie in dem hohen Preife der Steinfohlen an den, von den Steinfohlenablagerungen 
weiter entfernten Frifchhütten zu fuchen, was wieder in dem hohen Tariffage der 
Eifenbahnen für Kohlenfracht feinen Grund hat. 

Daß aber felbft bei größeren Raffinivwerfen bisher noch nicht ftatt der 
Herdfrifcherei der Puddel- und Schweißofenbetrieb mit Holzfeuerung eingeführt 
wurde, fann nur in dem Mangel disponibler Kapitalien oder in der Scheu, diefe 
für induftrielle Unternehmungen zu verwenden, theilweife jedoch auch in den 
wirklich ausgezeichneten Betriebsergebniffen der mähriſch-ſchleſiſchen Friſchfeuer 
und in den billigen Arbeitskräften ſeine Erklärung finden. 

Demungeachtet iſt aber nicht zu verkennen, daß die mähriſch-ſchleſiſchen 
Friſchfeuer jener Beſitzer, welche über keine eigenen Waldungen verfügen, in 
Bälde der Konkurrenz der Puddel- und Schweißöfen, und den hohen Holzkohlen— 
preifen zum Opfer fallen müfjen, und daß auch die anderen, befjer mit Holz do- 
tirten Friſchfeuer diefes Loos unausweichlich treffen wird. 


d. Die Aletalle verarbeitenden Induftriafgewerbe. 


Die meiften derfelben find in Mähren und Schlefien, da fie fich vorherr- 
hend mit der weiteren Verarbeitung des von den Eifenwerfen erzeugten Guß— 
und Stredeifens befhäftigen, in der Nähe der Eifenwerke gelegen, zum Theil aber 
mit diefen felbft unter einem Befiger vereinigt, und ftehen in diefem Falle unter 
einer gemeinfchaftlichen Oberleitung; einige diefer Induftrialgewerbe, welche ſich 
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mit der Erzeugung von Maſchinen und Mafchinentheilen befafjen, find aber auch 
in den größeren Induftrieftädten diefer Kronländer fonzentrirt. Zu diefen ſich 
vorherrfhend mit der Eifenverarbeitung befdäftigenden Induſtrialgewerben 
zählen in Mähren und Sclefien die Mafchinenfabrifen und mechaniſchen 
Werkfftätten, die Drahtzüge und Zeugfchmieden, die Mafchinen: 
nägel- und Drahtftiftenfabrifen, die Emailkochgeſchirrfabriken, die 
Zuderform- und Blehwaarenfabrifen und die Werfzeugfabrifen. 

In Mähren und Schlefien beftehen jedoch auch Induftrialgewerbe, welche 
vorzugsweiſe oder ausjchliegend andere Metalle als Eifen verarbeiten, und zwar 
die Apparatbauer, Kupferhänmer, Kupfer: und Zinkwalzwerke. Die 
anderen Metalle verarbeitenden Kleingewerbe fonımen hier außer Betracht, da fie 
bloß den Lokalbedarf befriedigen und nicht Waaren für den Handel erzeugen. 

Die vorzüglichften Mafhinenfabriten und mehanifhen Werk: 
ftätten beftehen zu Brünn, Blansko, Fulnek, Witkowitz, Friedland, Janowitz, 
Friedrichsdorf und Zöptau in Mähren; zu Uftron, Bielig, Mefjendorf, Würben- 
thal und Jägerndorf in Schlefien. In Witkowitz, Friedland, Janowitz, Zöptau 
und Uftron find die Mafchinenfabrifen mit den Eifenwerken vereinigt, die meiften 
der anderen mährifch-fchlefifchen Eifenwerfe befigen überdieß kleinere mechanifche 
Werkſtätten, welche jedod bloß für den eigenen Bedarf befchäftigt werben. 

Die Mafchinenfabrifen in Mähren und Schleſien beſchäftigen ſich fowohl 
mit dem Baue von Dampfmafchinen, als auch von anderen für den Bergbau und 
das Hüttenwefen, für die Spinn- und Webeinduftrie, für die Zuder: und die 
Spiritusfabrifen, die Buchdrudereien und die Pandwirthfchaft dienenden Mafchinen 
und Geräthihaften, und von jenen Mafchinenfabrifen, welche nicht mit einem 
Eifenwerfe vereinigt find, befiten auc) zwei in Brünn und eine in Fulnek zu- 
fammen 5 Kupolöfen für die Erzeugung von Eiſengußwaaren. 

Drahtzüge find im Betriebe zu Karlsdorf und Nieder-Mohran in 
Mähren; zu Klein - Mohrau, Würbenthal, Thomasdorf und Zudmantel in 
Schlefien. 

Zeugſchmieden findet man zu Johnsdorf und Nieder-Mohrau in 
Mähren. 

Eine Mafhinennägelfabrif befteht zu Hombof, eine Draht- 
ftiftenfabrif zu Piffig und eine größere Nagelfhmiede zu Miüglig. 

Bon den Emailkochgeſchirrfabriken, welche gufeiferne emaillirte 
Kochgeſchirre Kiefern, befizt Mähren eine zu Pſtruzy (bei Friedland), und Schle— 
fien eine zu Trziniee, welche letere mit dem dortigen Eifenwerke vereinigt war. 

Eine Fabrik zu Brünn befhäftigt fih ausſchließend mit dev Erzeugung 
von Zuderformen; mit der Erzeugung von verſchiedenen anderen Blech— 
waaren befafjen fich die Fabriken zu Hombok, Prerau und Miſtek in Mähren. 
Die Werkzeugfabrifation, wozu aud) die Erzeugung von Krempel— 
belegen (Putzkratzen) zählt, befchränft fi auf die Etädte Brünn, Iglau und Bielitz. 
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Hierher fommt aber noch die Schaffcheeren: Fabrikation in der Umgebung von 
Neutitſchein, und die Erzeugung der ordinären Tafchenmefier in der Umgebung 
von Wſetin zu rechnen. Die Schaffcheeren: Erzeugung beſchäftigt zur Zeit 
nur 6 Meifter mit 4 Gefellen; die Tafchenmefjer- Erzeugung wird von bei- 
läufig 80 Familien betrieben, deren technifche Fertigkeit vom Vater auf die Kinder 
forterbt und ſich auf die Erzeugung der ordinärften Sorten Taſchenmeſſer 
(Zafchenfeitel, Kudlicky) befchränft. 

Ein Kupferhammer- und Walzwerk zu Neurode, und ein Zinf- 
Walzwerf zu Priwos ftehen in Mähren, und ein Kupferhammer- und Walz: 
werf zu Olbersdorf in Schlefien im Betriebe. 

Für den Apparatban find Etabliffenents zu Iglau in Mähren und zu 
Freudenthal in Schlefien eingerichtet. 

Für den Betrieb der Arbeitsmafchinen der oben bezeichneten Etabliffements 
wirkten im Jahre 1857 als Motoren 13 Dampfmafchinen mit 123 Pferde- 
fräften und 31 Waflerräder mit 222 Pferdefräften, 

Berarbeitet wurden von denfelben im Jahre 1857 an Metallen: 
95.335 Ctr. Gußeifen, 100.060 Etr. Schmiedeifen, 14.058 Etr. Eiſenblech, 
1215 Ctr. Eifendraht, 2708 Etr. Stahl, 3951 Etr. Kupfer, 8580 Etr. Zinf, 
700 Str. diverfe Metalle und Metallleguren ; an Brennftoffen: 170.563 Kub.: 
Fuß Holzkohlen, 801 Kub.-Klft. Holz, 161.000 Etr. Steinfohlen, 40.000 
Etr. Koaks. 

Dagegen betrug die Erzeugung im Jahre 1857: 

KERNE: a ee 6.845 Er. im Werthe von 122.220 fl. EM. 
Nägel und Drahtftiften, nebft 

den 978 Gentnern, welche 

bereit bei den Raffinir— 

werfen erfheinen . » -» » 10.112 „ » nn 216.200, » 
Zeugfchmiedwaaren . . .. 25 u 0 om 4.601» » 
Maſchinen, Apparate und 

Mafchinenbeftandtheile . . 160.445 „ nn n3251.389 , 
Blehwaarn 2... 2.350 » nm no nn 53806. 
Emaillirte Rohgefhure » » 5685 u mn nm 79057 u m 
Sagblätter und Fußbänder, 


150.000 Stüd . . . - — „ 135. 000 
Sul ann“ 8228 5 5 185800; 
Geſchlagenes und gewalztes 

Kupfer > a 20820 = n „ 214.500 „ „ 








Zufammen 150.000 St. und 196.819 » n mn 230473, „ 
wovon auf Schlefien 30.000 Stüd und 29.907 Etr. im Werthe von 833.807 fl. 
entfallen. 
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Hiernach bewerthete fi dev Centner von: Draht mit 17 fl. 51 kr. CM., 
Nägel und Drahttiften mit 21 fl. 23 kr., Zeugſchmiedwaaren mit 20 fl. 27 kr., 
Majhinen, Apparaten und Mafchinenbeftandtgeilen mit 20 fl.16 fr., Blechwaaren 
mit 22 fl. 28 kr., emaillirten gufeifernen Kochgeſchirren mit 13 fl. 54 kr., Zink— 
blech mit 18 fl. 40 kr. und gefchlagenem und gewalztem Kupfer mit 73 fl. 10 fr. 

Der niedrige Werth der Mafchinen, Apparate und Mafchinenbeftandtheile 
erklärt fid) dadurch, daß in dieſer Poft auch bedeutende Mengen folcher Eifenbahn: 
erforderniffe inbegriffen find, welche in den mechanischen Werkjtätten bloß einer 
Heineren Appretur unterzogen wurden, deren Werth daher ein verhältnigmäßig 
ſehr geringer ift. 

Bei diefen fämmtlichen Etabliffements waren ferner im Jahre 1857 
2707 Arbeiter befchäftigt, welche zufammen einen Jahreslohn von 562.436 fl. EM. 
erhielten, wovon auf Schlefien 652 Arbeiter mit 187.000 fl. entfallen und woraus 
ſich der durhichnittliche Arbeitslohn eines Arbeiters für das Tagewerf auf 40 kr. 
berechnet; diefer im Verhältniffe zu den Arbeitslöhnen der im anderen Kron— 
ländern bei ähnlichen Etabliffements befhäftigten Arbeiter geringe Arbeitslohn 
ift wohl theilweife auch eine Folge der Lage der meiften diefer Etabliffements, 
welche entweder auf dem Lande oder im Feineren Städten beftehen, während 
namentlich in Oeſterreich unter der Enns ſolche größere Yabrifen vorherrſchend 
entweder in Wien felbft, oder in der Umgebung Wiens gelegen find, mo nicht 
nur der Arbeitslohn fehr hoch gehalten werden muß, fondern auch die Betriebs— 
materialien durch die Fracht fehr vertheuert werden. 


6. Die Zewinnung foffifer Brennftoffe. 


Mähren und Schlefien weifen einen großen Reichthum an foffilen Brenn: 
ftoffen nach, welche nicht nur in großen Maffen, fondern auch zumeift von vorzüg- 
licher Qualität aus der Teufe zu Tage gefördert und faſt allen Zweigen der In— 
duftrie dienftbar gemacht werden. Durch) den großen Holzverbraudh, welcher durch 
die Entftehung der Eifenbahnen und den Aufſchwung der Induftrie hervorgerufen 
wurde, und durch die in Folge deffen entjtandenen hohen Holzpreife find die 
foſſilen Brennftoffe zum mächtigen, theilweife zum mächtigſten Hebel für die 
große Induftrie geworden, und e8 ift der Umftand, daß in Mähren und Schlefien 
faft alle Theile diefer Kronländer, mit Ausnahme des weftlichen Theiles von 
Schlefien, fic) des Segens reicher Ablagerungen foſſiler Kohlen erfreuen, für die 
Zukunft der dort blühenden Induſtriezweige und der großen Verkehrswege 
(Eifenbahnen), welche diefe Länder durchziehen, von unſchätzbarem Werthe. 
Wünſchenswerth wäre nur, daf der die Verwerthung diefer Brennftoffe bezwek— 
fende Bergbaubetrieb eine der Neichhaltigkeit der vorhandenen Kohlenflöße ent: 
fprechende größere Ausdehnung gewinnen könnte, wodurch eine reiche Rente für 
Land und Volk aus diefen, im der Teufe des vaterländifchen Bodens aufgehäuften 
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Schägen gejhaffen würde; für diefen Zwed wäre vor Allem nöthig, daf die 
inländifchen Eifenbahngefellfchaften diefem inländischen Rohſtoffe doch wenigftens 
die gleihen Begünftigungen zuwenden möchten, welche fie zur Zeit dem gleichen 
ausländiichen Rohprodufte (den preußischen Steinkohlen) gewähren, worüber von 
den Bergbautreibenden der mähriſch-ſchleſiſchen Steinfohlen-Reviere und anderen 
Induftriellen wohl begründete Klage geführt wird*). 

In Mähren und Schlefien fann man vier größere, abgefonderte Reviere 
unterfcheiden, in welchen theil® jüngere und ältere Braunfohlen, theils aber alte 
Steinkohlen vorfommen, und deren Bezeichnung uns nad) der Ortslage in den 
verschiedenen Landestheilen als die zwedmäßigfte erſcheint, wornach diefelben als: 
1. füdöftlihes Braunfohlen- Revier, 2. nordweſtliches Braunfohlen: 
Revier, 3. füdweftlihes Steinfohlen=- Revier und 4. norböftliches 
Steinfohlen=- Revier benannt werben follen. Die drei erfteren Reviere liegen 
innerhalb der Gränzen Mährens, das letztere jedoch erſtreckt fic über die Gränzen 
diefes Kronlandes hinaus nah Sclefien und kann auch in Bezug Schleſiens als 
ein nordöftliches Revier gelten; da überdieß der Bergbau in diefem Reviere nur 
auf den gleichen Flötzvorkommen ungeht, fo wird auch dafjelbe im Zuſammen— 
hange beſprochen, der Befig und die Betriebsergebniffe der Bergbaue diefer beiden 
Kronländer aber in den Ueberfichten gefondert verzeichnet werden. 

Das füdöftliche Braunfohlen- Revier (fiehe ausführlicd Seite 171) 
erftredt fid) am Fuße der füdweftlichen Ausläufer der Karpaten von Lundenburg 
längs der Kaifer Ferdinands-Nordbahn bis Bifenz und von da bis Zierawic, 
Gaya, Schardig und Tfcheitich, über einen Flächenraum von 8 bis 10 Quadrat: 
meilen. Die vorfommende, jüngere Braunkohle (Lignit) ift bisher auf 2 Flötzen 
befannt, von welchen jedod das tiefere nur an einzelnen Orten (Ratiſchkowitz) 
befannt ift. Das Flöß zeigt unferne dev Unterlage und der äußeren Bodengeftal- 
tung eine wellenförnige Lagerung mit verſchiedenem, jedoch vorherrſchend jehr 
flachem Einfallen (4—15 Grad) und mit einer von 4—14 Fuß wechjelnden 
Mächtigfeit, welche ſich aber örtlich aud auf 4—5 Klafter ausbaucht. Das uns 
mittelbare Hangende der Kohle bildet Tegel, auf welchem Diluvialgebilve (Sand 
und Schotter) aufliegen. Das Flötz beift zwar aud) zu Tage aus, wird aber von 
den erwähnten Gebirge zumeift mit einer Mächtigfeit von 15—20, aber aud) 
von 30— 40 Klaftern, überlagert. 

Das Braunfoglen = Vorkommen im nordweftlihen Braunfohlen- 
Reviere gehört der Kreideformation an und erftredt fid) von Landskron in 
Böhmen über Petersdorf, Nanichsdorf, Uttigsdorf, Briefen, Hawirna, Yettowit, 
Waldow, Dbora bis gegen Liſſitz und Blausko (fiehe Seite 161). Das Flög, 





*) Siehe „die Verwaltungsberihte der k. k. Berghauptmannſchaften über 
Verhältniſſe und Ergebniffe des öfterreichifchen Bergbaues im BVBerwaltungsjahre 1858, 
berausgegeben vom E k. Binanzminifterium ‘, Seite 167 und 174. 
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welches 3—5 Fuß mächtig, und theilweife durch cin Zwifchenmittel in eine Han- 
gend» und Liegendbank getrennt ift, fällt flach nad) Oſten ein und ift in einem 
grauen und ſchwärzlichen Schieferthone eingelagert, weldyer auf der Formation 
des Rothliegenden, einem vothen Sandfteine, aufruht, von Quaderfandftein oder 
auch bloß von Lehm überlagert wird und bei Obora und Walchow die bereits 
befprochenen Alaunfchiefer einfchließt. Die Kohle dieſes Flötzes ift cine ſchiefrige 
und mürbe Moorfohle, in welcher jedody aud) weniger (nur 1—14 Zoll) mäch— 
tige Lagen fefter und glänzender Kohle eingefchlofjen vorfonmen. 

Das ſüdweſtliche Steinfohlen= Revier umfaßt einen Theil der gro: 
gen Mulde der Steinfohlenformation, welche, zwifchen Gneiß und Syenit 
eingelagert, fich im weftlichen Mähren zwifchen Mähr.-Kromau und Rikan weſt⸗ 
lich von Brünn ausdehnt. Zu der bereits auf Seite 139 und 140 gegebenen 
ausführlichen Schilderung der geologiſchen Verhältniſſe dieſes Revieres, fügen 
wir hier nur noch hinzu, daß die Flötze in den höheren Horizonten ſehr unrein 
erſcheinen, aber in der Teufe regelmäßig reiner und mächtiger werden, ſowie auch 
deren Lagerung hier weniger geſtört iſt. Die Kohle ſelbſt iſt eine fette ſehr koaks— 
reihe Schwarzkohle, welche viel Bitumen enthält und ſich daher zur Gaserzeu— 
gung vorzüglid, eignet; übrigens werden auch die bitumenveihen Schiefer für 
diefen Zwed mit gutem Erfolge in Roſſitz verwendet. 

Das Steintohlen : Vortommen des nordöftlichen Steinfohlen- Re: 
vieres erfcheint zur Zeit als das äuferfte ſüdliche Ende der in Preußiſch-Schleſien 
befonders ausgebreiteten Steinfohlen- Formation, welche ſich auch über das Kra— 
fauer Gebiet ausdehnt und nad) Defterreihiih-Schlefin und Mähren fortjett 
(fiehe Seite 140). Die Steinfohlenformation ift hier von tertiären Schichten 
überdedt, welche von oben nad) abwärts betrachtet aus I—2 Klafter mächtigen 
Lehme, einer 2—6 Klafter mächtigen Schichte von Gerölle und ſchwimmenden 
Gebirge, darunter aus einer verfchieden (bis 45 Klafter) mächtigen Tegellage, 
und aus einer weniger mächtigen Schidhte mürben Sandfteines und lofen Sandes 
beftehen. Unter diefen terttären Schichten treten die Schichten der Steinfohlen: 
Formation, welche nur an einzelnen Punkten zu Tage ausbeifit, auf, d. i. ver: 
ſchieden mädtige Schichten von Scieferthon und Kohlenfandftein, welche mit eben 
jo verfchieden mächtigen Flögen wechjellagern, und unmittelbar über den unterften, 
flößleeren Schichten der Steinfohlen= Formation gelagert find, deren Beſchaffen— 
heit bereits beim jüdweftlichen Steinfohlen-Reviere gefchildert wurde, Der Schie— 
ferthon führt Häufig Sphärofiderite und Pflanzenabdrüde. Die Flötze find äußerſt 
zahlreich, denn es find bereits bei 60, darunter 30 bauwürdige, Flöte befannt, 
welche Ießteren in der Mächtigfeit vorherrfchend von 3—12 Fuß wechſeln, aber 
„nur theilweife eine gut koalsbare Schwarzfohle führen ; die Flöße verflächen, da 
fie in einzelnen kleineren und größeren Mulden eingelagert find, und ihre Lage: 
tung durch in jeder Richtung beobachtete Faltungen und Verwerfungen häufig 


geftört ift, in der mannigfachften Richtung und unter den veridiedenartigften 
1. Mähren und Sclefien. 23 
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Neigungswinkeln, fo daß das Einfallen von 5 bis 85 Grab wechſelt, am häu- 
figften aber mit 30 bi8 45 Grad vorkömmt. 


Im Laboratorium der k. f. geologischen Reichsanſtalt find die in Mähren 
und Schlefien vorfommenden Braun- und Steinfohlen aus den meiften 
Grubenbauen bereits chemiſch unterfucht worden, und die Refultate diefer Ana— 
Iyfen find nebenftehend, nad) Nevieren geordnet, verzeichnet. 


Für die Genauigfeit und den Fleiß, mit welchen die Analyjen ausgeführt 
wurden, ſpricht beifpielsweife das in der Wirklichkeit erzielte Ausbringen an Koaks 
aus den Kohlen des füdweftlichen und des nordöftlichen Steinfohlen-Reviers. Im 
Sahre 1857 wurden nämlich im füdweftlihen Steinfohlen-Revier aus 80.525 Ctr. 
Steinfohlen 46.721 Etr. Koaks gewonnen, im nordöftlichen Steinfohlen-Reviere 
aber aus 2,172.513 Etr. Steinfohlen 987.351 Etr. Koals erzeugt, wonach 
fi da8 wirkliche Ausbringen an Koaks für das füdweftliche Steinfohlen-Kevier 
mit 58 Procent, und für das nordöſtliche Steinfohlen-Revier mit 45'/, Procent 
beziffert; vergleicht man diefe thatfäcjliche Differenz in dem Ausbringen der Koaks 
aus den beiden bezeichneten Steinfohlen- Gattungen mit jener, welche die obigen 
auf analytiſchem Wege erhaltenen Ziffern angeben, fo erhält man volle Ueber— 
zeugung von dem Werthe diefer Analyfen. 


Der erfte Bergbau: Betrieb auf den Steinkohlen-Flögen in Mähren 
und Schlefien datirt nahe aus dem vorigen Dahrhunderte, und zwar im 
füdweftlihen Steinkohlen-Reviere (in Oflawan) vom Jahre 1782, und im nord: 
öftlichen Steinfohlen-Reviere (in Poln.Oſtrau) vom Jahre 1784; aufden Braun: 
fohlen: Flögen dagegen wurden in Mähren die erften Baue erft im Laufe des 
19. Jahrhunderts eingeleitet, und zwar im nordwejtlichen Braunkohlen-Reviere im 
Jahre 1820 bei Yetomwic, und im ſüdweſtlichen Braunfohlen- Reviere im Jahre 1839 
bei Tſcheitſch. Der raſche Aufſchwung der mähriſch-ſchleſiſchen Mineralkohlen— 
Bergbaue zu ihrer jetzigen Bedeutung hat jedoch erſt in der neueſten Zeit ſtatt— 
gefunden, was man aus folgender Zuſammenſtellung leicht erſehen kann. Es 
betrug nämlich die geſammte Mineralkohlen-Produktion in Mähren und Schleſien 
im Jahre 1828 ... 366.693 Etr., im Jahre 1837... 831.572 Etr., im 
Jahre 1847 ... 3,121.196 Etr., im Jahre 1857... 9,733.421 Etr., im 
Jahre 1858... 10,420.358 Ctr; ift alfo in den legten 10 Jahren um mehr 
als das Dreifache, und in den legten 30 Jahren fat um das 30fache gejtiegen. 
Im Jahre 1857 betrug diefelbe 21”, Procent der ganzen Mineraltohlen- 
Produktion der öfterreihifchen Monarchie. 


Einen Ueberblid der ſämmtlichen belehnten Feldmaßen, der befte- 
henden Einbaue und der verwendeten Dampfmafchinen bei den einzelnen 
Stein: und Braunfohlen-Bergbauen in Mähren und Schlefien, nad) den Stande 
vom Jahre 1857, gewährt die auf Seite 356 und 357 verzeichnete Tabelle. 


Berg= und Hüttenweien, Metallinduftrie. 
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Ortslage der Bergbane | J Arbeits— 
1rtiefe 
| ae * 
|_ Be an nt we | ttafter 
Mähren. | 
Südöftlihes Braunfohlen- Revier. 
Neudorf (H. Draide) . . » » - Re 301 6 115—40 
Bilowic (Ritter von Neuwall) . ...... 31 1) 12 
Lusic (9. Drafe) - - « 2 -- — 201 4) 15 
Dubnian (8. Hahn). » . - . - TEURER ERSGERER 7! 3] 20 
| Dubnian (R. Kolifh) .» - ..- - . 14| 6 |4—8 
| Dubnian, Strajiowie und Miftiim (I. W. Hahn) 4) außer 
NRatiskowie (£. i. Familienfond) - . . 2.» » 511 4 112 —30 
| ae dk. k. Familienfond) . ar r 31 3 118—26 
eitſch (Ritter von Neumall) . en... 44 12 114—27 
J Howoran (9. Klein)» » 2 2: 2 2 2 2 0 nn 71 6 118—24 
Milotie (Gräfin Hardegg) » » «=... 165 2 120—26 
Scharbig (k. k. Bamilienfond). . » . . . j 81 3 20—24 
Zierawic (Freiberr von Sima) » . ....+ 16/ 4) 30 
Zierawic (Graf Reihenbah) - » -..2...] 3) 1] 16 
aiepawic 144 24 
lan (H. Klein...... 9 2 24-40 
| Saya (Fürft Sam)...» 2.222020... ad 6 28 32 





Offene Shäcte| Er — 


Gcſamut⸗J Geſanumn 
= | Länge z Bierde- | 
*2 * 
Ka r N: * 
1 4 | .1., 26 
1| 01-1] - 
Betrieb 





Nordmweftlihes Braunfoblen-Revier. 





| Boslowic (Graf Mensborf) -. - . 2 2 20... 1151 5 | 3-11 
Trawnil (Graf Kalnoly) . » © > 2 41 2| 2 
| Sohnsborf (3. Meißl) - . » 000. . 21 3 9 
Uttigsdorf (Fürſt Yiechtenftein) . 2... SE 1] 10 


Summe | 26 | 11 | 3--12] 
Summe der Braunfohlen- Reviere 292 | 18 | 3-40] 


| Südweſtliches Steintoblen-Nevier. 
| Roffig (3. Su —— nn 581201 7 


Rican (3. Rittlee.. Irma ı I 47 60 
beſchau (Hahn — Duffet) —— 26 5| 8 
adochau (E. Wrih, Benollmächtigter) . . „ .4 215 11121 

Oflawan (I. und A. Millen. . . 2... -.E 49] 7 16-90 


Oſlawan (3. Nittler, Bevollmädtigter) . . . .; 221.10 | 2--50 
Summe 1186] : 47 |2- 121] 


Nordöſtliches Steinfoblen- Revier. | | 


Priwos und Mähr.-Oftrau (Ferdinands Nordb.. 4) 2 81-2 
| Mähr.-Oftvan (Freiherr von Rotbihilb) . . .| 111 5 152—80 


Summe | 15] 7 52-92! 
Summe für Mähren Es en 








4) 56 | - | — 
11 | 1332 | 7|- 60 





3 9 | - 236 
1) 10 | 1| 16 
2| 10 | 51: 7 
-| > I 31" 8 
3| 1876 | 5 |-- 62 
2| 20 I 11 19 
1] 8 3136 | 24 |" 483 
— - 19]. 142 
- I. — 181 580 
— — [17] 62 
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Shädtel Zu Tag mün- | Beftehenbe 
Offene Säge dende Stollen Bunte 








re 
Ortslage der Bergbaue 33 Arbeits: Gefammt- Gefammt- 
Er 7 tiefe 7 Länge = Bierde- 
| after | Klafter * aa 












— 








Schleſien. | 
Nordöftl. Steintohlen-Revie | 
Boln.-Oftrau (Graf Wilze) . .| 54 13) 62 4| 1830 8| 180 
Boln.-Oftrau (3. Zwerina) . » .| 10] 31 50 — * 5 50 
Poln.Oſtrau (Fürſt Salm). . «I 12] 360-82 — * 7| 213 
Poln.-Oftrau u. Michallowic (Fer: 

binands Nordbahbn . - . . » . 531 336-761 — — 91 217 
Hruſchau (Ferdinands Nordbahn) 121 2 80 — — 6 93 
Hruſchau (Freiherr von Rothſchild) 83 6 40 1 369 2 80 
Saklowec (Freiherr von Rothſchild) 21] 7 81 1 620 71 16 
Peterswald (Graf Lariih) . . »1 571 8330-01 1 1340 5 49 
Dombrau (Freib. v. Rotbihild) . 9 101 52 — — 3 42 
Orlau (Freib. v. Rothſchild) .. 219 62 — — 4| 106 
Orlau u. Lazy (Olmizer Erzbistb.) | 11] 8 106 — = 4 44 
Karwin (Steibrny u. Handwerf) . 8 1 & — — 3 68 
Karwin (Graf Yard). » » . » 431 1790-701 — | — 101 16 





Summe für Schlefien 1300| 9020-106] 7 | 4159 [| 3] 1464 
Summe der Steintoblen-Reviere | 500) 144! 2—106]| 18 | 7295 J114| 2619 
Hauptjumme für Mähren und 

1222 





Schieſienn oo. 792 








2-1 29 | 8627 ji) 2679 

Man fieht hieraus, daß die Gewinnung der mähriſch-ſchleſiſchen Stein- 
und Brauntohlen vorzugsweife auf den Tiefbau und folglid) auf die Schacht— 
förderung angewiefen ift; diefe wird fat durchgängig mit Dampfmafchinen be— 
trieben, und nur bei einzelnen weniger tiefen oder erſt furz im Abteufen 
ftehenden Schädhten find Pferdegöppel in Verwendung. Die oben ausgewiejenen, 
in Benügung ftehenden 121 Dampfmafchinen dienen theils ausfchliegend zur 
Förderung oder Wafferlöfung, theil8 in den weniger tiefen Schädhten für beide 
Zwede, einzelne arbeiten aber aud) blos für die Wetterführung. Die Schadht- 
förderung ift bei diefen Bergbauen, wie jchon die große Menge der dabei beſchäf— 
tigten Dampfmafchinen zeigt, für große Fördermengen berechnet, und fann im All: 
gemeinen nicht nur in Bezug auf die Motoren, fondern in jeder Beziehung als 
vorzüglich eingerichtet bezeichnet werden. Dasfelbe gilt auch von der Streden- 
förderung in den Gruben, für welchen Zwed faft überall Eifenbahnen beftehen. 
Im Jahre 1857 beftanden bei fämmtlichen Bergbauen und Hüttenwerfen in 
Mähren und Schlefien nahe an 5000 Eurvent-Klafter Eifenbahnen, wovon min= 
deftens 4 Fünftheile auf die Stein: und Braunfohlen-Bergbaue entfallen. Aber 
auch zu längeren Tag-Eiſenbahnen, Behufs des Anfchluffes an die größeren 
Scienenftraßen, haben die Steinkohlen-Bergbaue in Mähren und Schlefien Ver— 
anlafjung gegeben, denn diefe Abficht allein lag der Erbauung der 3 Meilen langen 
Brünn-Roffiger Eifenbahnftrede zu Grunde, jo wie der Ausbau des von Priwos 
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bis Poln.Oſtrau zu den Gruben des Grafen Wilezek konzeſſionirten, aber zur 
Zeit erft bis Witfowig vollendeten längeren Schienenweges neben der Verfrachtung 
der Eifenwaaren von Witfowig nur einen billigeren und ungeftörten Steinfohlen= 
Transport zur Kaifer Ferdinands-Nordbahn bezwedt. 

Die ſämmtlichen oben verzeichneten Stein: und Braunfohlen-Bergbaue find 
wohl zumeift in der Nähe der Eifenbahnen, d. i. der Kaifer Ferdinande- 
Nordbahn und der nördlichen Staatsbahn, gelegen, und bei den am entlegenften 
von diefen Bahnen gelegenen Grubenbauen beträgt diefe Entfernung nicht viel 
über 3 Meilen, allein fchon diefe Entfernungen vertheuern die Kohlen um 5—6 
Kreuzer und theilweife noch um mehr, 

Die Erzeugung der Stein: und Braunfohlen-Bergbaue in Mähren und 
Sclefien, der Berfonalftand und die Yohnverhältniffe der Arbeiter find 
für das Jahr 1857 in der nebenftehenden Tabelle ausgewiefen. 

Die mährisch : jchlefifche Eifeninduftrie, mit Einfluß der Induftrial- 
Gewerbe, verbraudte im Jahre 1857 allein 4,159.450 Etr. Steinfohlen zum 
größten Theile aus dem nordöftlichen Steinfohlen-Reviere; rechnet man hiezu 
die bei den Bergbauen ſelbſt zur Kefjelheizung verwendeten Steinfohlen, — fo 
ergibt fi) die Summe der bei der Montaninduftrie diefer Kronländer 
verbraudten Steinfohlen mit 4,978.370 alfo 51.14 Brocent der einheimi— 
chen diegfälligen Produktion, Der Reft der Stein- und Braunkohlen-Erzeugung 
wurde vorzugsweiſe in den zahlreichen verfciedenen Fabriten der Hauptftadt 
Brünn, wo der größte Theil der Steinfohlen: Produftion des ſfüdweſtlichen Stein: 
fohlen-Revieres fonfumirt wird, und in den zunächft dev Kohlengruben gelegenen Fa— 
brifen, Branntweinbrennereien, Ziegelöfen u. f. w., fo wie zu häuslichen Zweden 
verbraucht. Die Kaifer Ferdinands-Nordbahn aber fett einen großen Theil der 
Steinfohlen-Produftion aus ihrem eigenen Grubenbau in Wien ab, wo mit diefer 
Geſellſchaft die anderen mähriſch-ſchleſiſchen Steinkohlen-Gewerken nicht leicht kon— 
furriren können, da die Tariffäge für foffile Kohlen, wie bereit erwähnt, ſehr 
hoch gehalten find, die Bahngeſellſchaft aber fich ſelbſt begreiflicher Weife einen 
beliebigen Frachtpreis berechnen fann. 

Die mähriſch-ſchleſiſchen Stein- und Braunfohlen-Gewerfichaften bedienen 
fich beim Abbaue ihrer Kohlenmittel vorherrfchend des Pfeilerbaues; es werden 
nämlich längere ftreichende Pfeiler vorbereitet und diefe ftufenförnig von oben nad) 
abwärts und heimwärts gewonnen, wobei jedoch nur theilweife (wie in Oflawan) 
mit Berfag gearbeitet, fonft aber zu Bruche gelafjen wird. Die Gewinnungs— 
foften der Mineralfohlen, auf welche vorzüglich die Tiefe der Bauhorizonte, die 
Flögmächtigfeit, der mehr weniger ftarfe Drud des Daches und der hieraus ent- 
ftehende größere oder fleinere Verbrauch an Grubenholz, fo wie die Höhe der 
Arbeitslöhne den meiften Einfluß nehmen, ftellen ſich in den einzelnen Revieren 
verfchieden Hoch; die Kohlen werden im füdöftlichen Braunfohlen = Reviere mit 
einem Aufwande von nicht unter 6—4 Kreuzer (aber auch mit 8 Kreuzer umd 
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mehr), im nordweftlichen Braunfohlen-Reviere mit durchfchnittlich 8 Kreuzer, im 
ſüdweſtlichen Steinfohlen-Reviere mit 12—16, und im nordöftlichen mit 9 bis 
12 Kreuzer für den Gentner zu Tage gefördert. Der Holzverbraud) und der 
Aufwand an Arbeitslöhnen für den Centner der geförderten Mineralkohlen, 
fo wie die durchſchnittliche Leiſtung für eine der fämmtlichen verfahrenen 
Arbeitsichichten ergibt jid, für das J. 1857 in den einzelnen Revieren wie folgt: 














Für eine Ars 

beitsichicht be— 

-Pftand bie Leis | 
an fung in geför⸗ 
Arbeitslöhnen | derten Koblen 


Aufwand pr. Etr. Kohle 








an Sruben- 
| ‚ und Sa 
































— * Kubit er. | sreuzer EN. | Gentner 
— ——— 
Im ſüdöſtlichen Braunkohlen-Reviere 0-072 3.60 8:58 
nordmeitlichen 4 0.073 63 4.66 
ſüdweſtlichen Steintoblen - Neviere 0.160 | 777 381 
| norböftlichen — 0075 6:95 443 
Durdfchnittlih im Mähren und — — | — 
| Schlefien -. .- 2: 2202 .. I 0.093 | 6:83 | 4:46 
| | | 





Sehr ftörend für den Betrieb der Bergbaue in den beiden Steinkohlen— 
Revieren (insbefondere im nordöftlichen) ift das häufige Auftreten der ſchlag en— 
den Wetter, umd ungeachtet der größtmöglichen Borficht von Seite der Be- 
trieb8beamten und des Gebrauches der Sicherheitsfampen kommen bei diefen Berg- 
bauen jährlich Unglüdsfälle und Verluſte an Menfchenleben vor, welche jedoch faft 
nur durch den Leichtfinn dev Bergarbeiter herbeigeführt werden. 

Was einen anderen foffilen Brennftoff, den Torf, betrifft, fo wurde über 
das Vorkommen desjelben bereits auf Seite 78 und 178 das Intereffantefte 
angeführt. Seine Gewinnung hat noch immer nicht die entjprechende Ausdeh- 
nung erreicht, und ift bisher fehr unbedeutend. Nur bei Zwittau und Popelin 
wurde im Jahre 1857 für häuslichen Gebraud) Torf gewonnen, und zwar 
zufammen 4300 Gentner im Werthe von 1720 fl. 


Anhang. 


Zur vollen Würdigung der hohen Wichtigkeit der mährifch = fchlefifchen 
Montaninduftrie jollen noch einige Zahlen beigefügt werden, welche am beiten 
für diefen Zweig der Erwerbsthätigkeit zu fprechen vermögen. 

Im Jahre 1857 find in Mähren und Schlefien 1615 belehnte Feld— 
maßen mit einer Gefammtoberfläche von 20,896.657 Quadrat-Klaftern von 
der Montaninduftrie ausgebeutet worden, und von den Bergbautreibenden wur: 
den in diefem Jahre blos an Frohn- und Mafengebühren 153.396 fl. an 
die Staatsfafja gezahlt. 
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Als Grubenholz und theilweife auch als Brennholz verbrauchte bie 
Montaninduftrie, wie aus der vorhergegangenen Darftellung - entnommen 
wird, in jenem Sahre 9459 Kubif-Klafter Holz, an weiteren Brennftoffen 
11,435.506 Kubik-Fuß Holztohlen, 2,472.842 Gentner Steinfohlen und 
1,252.764 Kubit: Fuß Koals, Der Gefammtmwerth der gewonnenen Rob: 
produfte, Halbprodufte und Waaren belief fi auf 17,780.608 fl. EM. 

Die Zahl der bei der Montaninduftrie diefer beiden Kronländer be: 
fhäftigten Individuen beftand aus 210 Beamten, 459 Auffehern und 
16.934 Arbeitern, daher in Summe aus 17.603 Köpfen, wovon für 
den Bergbaubetrieb 9.874 und für die Hüttengewerbe, mit Einfluß der mit 
den erfteren in Mähren und Schlefien zum großen Theile vereinten anderen Indus 
ftrialgewerbe, 7.729 Köpfe entfielen. Rechnet man hiezu die durch die Montan- 
induftrie mittelbar befchäftigten anderen Hilfsarbeiter, als Holzarbeiter, Köh— 
ler, Fuhrleute u. f. w., und die Familienglieder der obgenannten Imdividuen, 
fo ergibt fi in runder Summe, gering genommen, eine Zahl von 100.000 
Menſchen, welche im Jahre 1857 bei diefer Induftrie Beihäftigung und Nah: 
rung fanden, 2 

Aus den Berwaltungsberichten der f. f. Berghauptinannfchaft erfieht man 
ferner, daß bei fämmtlichen Bergbauen in Mähren und Schlefien im Jahre 1857 
87 leichte, 26 ſchwere und 10 tödtliche, daher zufammen 123 Verlegungen 
vorgefallen find; aus den dießbezüglichen Zahlen der Jahre 1855, 1856, 1857 
und 1858 aber ergibt ſich für diefe Bergbaue eine jährlihe Durchichnittszahl 
von 66 leichten, 18 ſchweren, 24 tödtlichen und zufammen 108 vorgefallenen 
Berlegungen. 

Bei den meiften Bergbauen und Hüttenwerfen in Mähren und Sclejien 
beftehen bereits feit längerer Zeit Bruderladen (Genofjenfhafts:Unterftügungs- 
fafjen), in welche die Arbeiter geringe, im Berhältniffe ihrer Yöhne normirte Beträge 
einzahlen, und wofür diefelben aus diefen Kaffen, in welche auch die Werksbeſitzer 
Beiträge leiften, in Krankheitsfällen verpflegt und theilmeife bei eingetretener 
Arbeitsunfähigfeit mit Provifionen betheilt werden. Das im Laufe der Zeit 
angewachſene Vermögen diefer Bruberladen beftand im J. 1857 aus 310.397 fl. 
EM. und im Jahre 1858 aus 359.338 fl. EM. 
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Sechstes Kapitel. 
Die Verhältniſſe der Sandwirthfehaft und Viehzucht. 


Bon 9. C. Weeber, 
Forft-Infpeltor, Hauptrebafteur ver „Mittbeilungen ver I. k. m.=jhl. Aderbaugei.” ıc 


Der zur Bearbeitung diefes Vorwurfes eng geſteckte Zeitraum muß es 
vornherein entſchuldigen, wenn wir nicht in alle jene Details eindringen können, 
die nur durch umfaſſende und weitwendige Erhebungen zu beſchaffen gemwefen 
wären. Wer die Schwierigfeit ftatiftifcher Arbeiten zu würdigen weiß — zumal 
in einem Face, welches in unferem Gefichtsfreife noch zeither ganz brach lag — 
der wird jene Entjhuldigung als vollgiltige Rechtfertigung annehmen und fich 
überzeugt halten, daß e8 dem Schreiber diefer Zeilen nur durch fortgeſetzte Samm— 
lung jener Materialien — weldye den Stoff zu feinem im Jahre 1857 herans- 
gegebenen Werfen: „Die Yandgüter Mährens und Sclefiens nad) 
ihren vefp. Befigern und Eulturflähen. Ein Beitrag zur Statiftif 
beider Yänder“, lieferten — überhaupt möglich fein fonnte, in einem fo furzen 
Zeitraume die landwirthichaftlichen Zuftände des Augenblides annähernd richtig 
vorzuführen. Einen fchlagenden Beweis, wie wenig richtig die da und dort ge= 
brauchten Ziffern in der Statiftif der Landwirthichaft und Viehzucht Mähren 
und Schlefiens find, welche man ohne Eriterien veralteten Quellen entnimmt — 
liefern beifpielweife zwei zwifchen 1857 und 1860 liegende Preßerzeugniſſe, die 
allerdings von unferen Zahlen weit abweichen und gefchaffen find, irrige Anfichten 
zu verbreiten, und 20 Jahre alte Zifferfäße auf lange hinaus im Publikum 
ftationär zu machen. 

Melde ungeheure Differenz an beiden Endpunften eines Fünftel Jahr— 
hunderts aber Liegen müſſe — das zeigt ſchon ein oberflählicher Vergleich zwischen 
vielen Zifferfägen unferes oben citirten Werkchens und der folgenden Darftellung, 
obgleich hier nur die Spanne Zeit von 3 Jahren zwifchen liegt. 

Das aber liegt eben im Charakter der Statiftif, daß deren genauefte Er— 
hebung von heute jchon morgen alterirt fein fann, und je ferner vom Anfangs: 
punfte — immer mehr und mehr alterirt; eine natürlich begründete Eigenthüm: 
lichkeit, die im großen Publikum zu wenig Erkenntniß findet — da daffelbe ſich 
gern in dem bequemen Glauben gefällt, daß die Mathematik der Statiftif ebenfo 
ftabil jei, wie die Grundfäge der Mathematik unfehlbar find. 

Je größer num die Schwierigkeit für den Verfaſſer war; aus vorn erwähn- 
ten Urfachen die nachfolgende Darftellung fo zu beihaffen, daß fie nach Aus: 
iheidung alles minder Wichtigen, das Weſentliche prägnant vorführe; um fo 


Landwirthſchaft und Viehzucht. 363 


größer ift auch feine dankbare Verpflichtung gegen einen der ausgezeichnetften 
vaterländifchen praftifchen Landwirthe, Herrn Güterdirector Nitſch zu Strajnic 
in Mähren, welcher nur durch perfönlices Wohlwollen für denfelben ſich bewegen 
ließ, in kurzer Zeit die bier folgende, allgemein einleitende Betrachtung für Schle: 
fien zu fchreiben, für deren Abfaffung gerade er der Berufenfte war, als feine 
dienftliche Stellung früher in k. k. Schleſien ihn vor Allen in die Lage fette: den 
Lefer mit den allgemeinften landwirthſchaftlichen Berhältniffen von ff. Schle: 
fien befannt zu machen, woran wir dann unſere einleitende Betrachtung über 
Mähren, und die weiteren ftatiftifhen Details über beide Pänder knüpfen 
werden. 


I. Allgemeine Bemerkungen über Schkefien. 


Das Yand, theils wellenförmig, theils gebirgig, ja fogar dem Hochgebirge 
bis 4600 Fuß abfol. Höhe zugehörig, ift von der Natur urſprünglich ziemlich) 
ftiefmütterlich bedacht worden, wenn der gegenwärtige kaiſerlich öfterreichijche An- 
theil Schlefiens im Auge behalten wird, da der größte und fchönfte Theil des- 
jelben durch den erften Friedensſchluß mit Preußen, am 11. Juni 1742 abge: - 
treten worden. 

Die Bevölkerung, Deutfche im nordweftlihen, Slaven im füdöftlichen 
Theile — die ſchleſiſche Hauptftadt Troppau als Mittelpunkt gedacht — ift 
größtentheils auf Aderbau und Viehzucht und die damit verwandten Gewerbe 
angewiefen. 

Thatfählid und von kompetenter Seite anerkannt, wenn aud) eines der 
Eleinften Kronländer des öfterreichifchen Staiferftaates, ift das Yand in feinem Be— 
trieb unter die hervorragendften zu zählen! Dieß beweiſet fchon das Bevölferungs: 
und Kultur-Verhältniß. 

Schleſien mit dem Flächenraume von 89-5 D. Meilen und 440.000 In: 
dividuen, mit 27.244 Grumdbefigern und 46.800 landwirthicaftlihen Hilfs: 
arbeitern, zählt auf die Q. Meile 4963 Seelen und ift das zweitbevölfertite 
Kronland im Staate, indem nur Benetien darin vorangeht; e8 entfällt auf je 
einen Menjchen 1°8 Joch produktive Bodenfläche. 

Betrachtet man den Boden in feinen Grundbeftandtheilen, jo befteht der: 
felbe aus verwittertem Granit des ganzen Gebirgszuges, im Mengenverhältnif 
veih an Quarz mit Feldſpath und Glimmer, Gneiß mit Beimengungen von 
Eifenkies und Kalk; der Hauptbeftandtheil aber Thonfchiefer und Grauwake, fo 
wie feinförniger Kalkſtein. 

Im füdöftlihen Antheil die Steinfohlenformation als Ausläufer der 
Kohlenlager aus Polen und Preußen, 

In Thälern allgemeine Anſchwemmungen. 

Das Pand zeigt zwei merfwürdige Gegenfäge; der ehemals Tejchner Kreis 
— füdöftlihe Theil — bis in die Nähe von Troppau, repräfentirt mit wenigen 
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Ausnahmen ſtrengen Lehm- und Thonboden mit Lettenunterlage; der Troppauer 
Kreis — nordweſtliche Theil — in den Ebenen und der Umgebung dieſer Stadt, 
milden ſandigen Lehmboden mit einer Humusſchicht von 2—5, auch in kleinen 
Theilen bis 8 Fuß Tiefe; die Höhen aus Grauwake und verwittertem Thonſchiefer. 

Berge und Anhöhen ſind größtentheils mit Nadelholz, worunter Tanne 
und Fichte vorherrſchend, im nordweſtlichen Theile aber mit Lärchbäumen bedeckt, 
und umgürten gleihfam enger und weiter die Thäler und Fluren, mildern das 
theilweife vauhe Klima durch Abhalten der Weft: und Nordftürme und erhalten 
die Feuchtigkeit durch milde Thauniederfchläge. 

Hier ift auf das Evidentefte bewiefen, daß das Klima durd) fleifige Kultur 
gemildert wird, wie dieß auch die Gegenſätze deutlich zeigen. Allerdings ift 
nicht zu verfennen, daß im Lehmboden mit undurdlaffendem Untergrund große 
Hinderniffe zu befiegen find, wogegen andere wieder mit natürlichen Widerftänden 
zu kämpfen haben. 

Aus diefen kurzen Umriffen vefultirt, daß die Bodenproduftion den aus: 
dauerndften Fleiß erfordert, um den Bedarf zu deden. 

Noc vor wenig Jahrzehnten war dieß nicht möglich; durch da8 gute Bei— 
fpiel der großen Grundbeſitzer, durch einen wiffenfchaftlich-praftifchen Betrieb der 
Landwirthfchaft von ihrer Seite und durch den verbefferten Unterricht, ift beſon— 
ders im nordweftlichen Theile eine Intelligenz eingetreten, die noch wenig ge— 
fannt und gewürdigt worden, fo daß in heutiger Zeit der Bedarf im großen 
Durchſchnitt gededt erſcheint. 

Der Kulturzuſtand des Landes zeigt am deutlichſten die Bildung des 
Volkes! Dieſen Grundſatz haben alle Zeiten bewährt und derſelbe iſt heute mehr 
als je dazu angethan, Urtheile zu befeſtigen. Faſt durchgehends iſt das ganze 
Land aus Rückſicht der Lage mit häufigen Sur: oder Naßgallen betheilt, deren 
Abgraben eben auch nicht unbedeutende Geldopfer erfordert. 

Wenn, wie fon gedacht, der nordweftliche Provinztheil als milder, jo muß 
der füdöftliche als ftrenger Boden bezeichnet werden, der mit ftagnirender 
Näffe zu kämpfen hat. Die größere Tragbarfeit hängt von der Trodenlegung 
ab und wird durch fortgefegtes Drainagiren ermöglicht, worin die Tefchner 
herzogliche Kammer und die Graf Rarifch’schen Herrfhaften mit beftem Bei- 
fpiele vorangehen *). 

Ein jehr großer Theil all diefer, den Aderbau weſentlich beeinträchtigenden 
Hemnmiffe ift befeitigt und der Ackerkrume eine Produftionsfähigfeit gegeben, — 
befonders im nordweftlichen Theile — die im Körnerertrage dem reichen Niede- 
rungsboden anderer Provinzen ſehr nahe kommt. 





*) Nah einer von mir im Jahrgange 1858 ber „Mittheilungen ber f. k. 
mähr. jchlef. Gefellichaft 2c.” bearbeiteten authentifchen — past, wären bier 
noch zu nennen: Bielig, Czechowitz, Großkunzendorf, Jauernig, Barzdorf, Poruba, 
Odrau, Troppau, Kiowit, Weidenau, Wigftabtl ꝛc. S. a. a. O. W. 
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Im Ganzen iſt beim großen Grundbeſitz die größtmögliche Intelligenz 
in der Bodenbearbeitung nicht nur angeftrebt, fondern bei den gegenwärtigen Ver— 
hältniffen auch der Keinertrag davon allein abhängig. — Wie in allen Provin— 
zen, jo bejteht da8 Mißverhältniß zwifchen Groß: und Kleingrundbefig darin, 
daß erjterer ſehr theuer, letzterer wohlfeil producirt. 

Beifpielweife Foftet bei erfterem die Ernte der Getreidefrüchte von der 
Vegetation bis zur vollendeten Einfcheuerung, excluſive der Zugkraft, je 
nad; Witterungsverhältnifien, beim 
Weizen pr. Schock 40—70 ki; pr. Meten Area 1 fl. 40 ir. — 1 fl. 80 kr.*) 
Kom „u 3050, un = Ve; 
Sefe „, u» 20-60, vn „120 — 1,30. 
Sfr „ u» O-Hu nn „N » lu —n 
Raps pr. Fuhre 0—60 , u» nm „1.10, — 1,30, 
Erbſen 2 " 50. —60 " [7 [7 nn — 40 "» 7 60 " 
Widen " 7 60—70 " ” ” "„ —.n 50 „» "07 nm 70 ” 
während ber kleine Grundbefig faum den vierten Theil aufwendet. 

Der Letztere producirt auch im Erdruſch viel wohlfeiler, weil er mit feinen 
eigenen Leuten im Yaufe des Winters das Getreide ausdrifcht. Anders ift es 
freilich größtentheils in den flavifchen Theilen, wo das Getreide fo lange auf 
dem Felde fteht, und von da weg, gegen Antheil und Koft, gedrofchen wird. 

Das Mafantheilverhältnig beim großen Grundbefit ift mehrentheils das 
13te, felten 12te und 14te Korn. 

Tiefe rechtzeitige Lockerung durch drei-, auch mehrfache Aderung, gute In- 
ftrumente, immer fortfchreitend mit dev Wiffenfchaft und den neneften Erfindun— 
gen, fihern die Erträge in den beftellten Früchten, von welchen vorherrfchend find: 
Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Widen, Erbſen; Oelfrüchte, befonders Raps, 
Runkel-, Zuderrüben; der Kartoffelbau (wegen der feit dem Jahre 1838 an 
Ausdehnung ſtets zunehmenden Krankheit fehr beſchränkt), ferner Futtermais 
(jedoch nur wenig zum Körnergewinn kultivirt). 

Lein wird bei Gutsherrfchaften wenig, mehr aber von Meinen Grundbe—⸗ 
ſitzer gebaut. — Der Boden und deſſen Lage, namentlich im Geſenke mit ſeinen 
durch häufigen Thau erzeugten Niederſchlägen, eignet ſich vollſtändig zu dieſer 
Kultur und dürfte noch zunehmen, wenn die Thauröſte nad) und nach einer 
befjeren Behandlungsart weidhen muß. 

Bon der Total-Aderfläche pr. 377.345 Joch werden mit Sein bebaut 
2627 Joch und im Ertrage wird pr. Jod) Samen 3:12 Meten, Flachs 3°12 Etr. 
gerechnet. 

Im Durchſchnitte mag das annähernd richtig fein, es find aber fpezicle 
Fälle wo pr. Joch bis 4 Meten Samen und 5 Gentner Flachs erzeugt werden, 
je nachdem Samen oder Flachs der Zweck des Anbaues ift. 


=; Alle bier vorkommenden Geldbeträge find in neuer öfterr, Währ. angefebt. 
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Der Heine Grumdbefig im füdlichen Theile hat allerdings mit fchweren 
Bodenverhältniffen zu kämpfen umd, große Ausdauer erfordernd, leidet er einiger- 
mafjen an zwedmäßiger Kultur und folgerichtig auch am Ertrage. 

Der nordweftliche Theil ift jedenfalls im Aderbau mehr vorgejchritten als 
der füdöftliche, jeder Berbefferung zugänglid), ahmt prüfend das Bewährte nad, 
bat die alte Dreifelder-Wirthichaft mit reiner Brache längft aufgegeben, jucht das 
verborgene Kapital in Tiefadferung zu nügen, und gewinnt fo dem Boden Erträge 
ab, die ihm geftatten den Bedarf des füdöftlichen Theil ziemlich zu deden. Die 
füdöftliche Hälfte Schlefiens hat dagegen faft jährlid) mehr oder weniger mit 
Nahrungs und Futternoth zu kämpfen. 

Die Arbeitskraft ift bei der nachgewiejenen Volkszahl und ohmgeadhtet die 
Zuderfabriten, Eifen: und Kohlenbergwerfe viel in Anfpruch nehmen, vorhanden 
und ber Taglohn ftellt fi auf dem Lande beim männlichen Arbeiter auf 24 bis 
30 fr. beim weiblichen auf 16—24 fr. und in Städten, Fabriken und 
Bergwerken beim männlichen auf 36—48 fr. beim weiblichen auf 24— 32 fr. 

Die Produktion annähernd aus den Verhältniffen betrachtet, fo verhält 
fich die Erzeugung des füböftlihen Theiles — ausſchließend die Gutsgebiete — 
im großen Durchſchnitte in Bezug auf Korn zu jener des nordweftlichen Theiles 
wie 3 zu 5 oder auch wie 3 zu 6 in fruchtbaren Jahren. — Den Beweis lie- 
fern die Roherträge darin, daß 3. B. Korn pr. Schod A 4 Mandel zu 15 Ge— 
bund 5—8 Meten, Hafer 10— 12 Meten Erdrufch gibt; das Getreide überdieß 
rein von Unkraut, insbejfondere dev Trespe ift, welch’ Tettere im füdlichen Theil 
oft in häufigen Uebermaß vorhanden tft. Iſt diefes Unkraut auch dem feuchten 
Lehmboden angehörend, jo ift denn doc aud) nicht zu läugnen, daß die Rein— 
haltung des Samens, Bearbeitung des Bodens, Vor- und Umſicht eine Min- 
derung herbeizuführen im Stande ift. 

Das Ertragsverhältnig in der Area der harten Körner ift — in 
beiden Hälften verſchieden: 

in der nordweſtlichen: 


Weizen in Geftröh . 2.4110 Köme ven. » 2200 1:00 
Kom re a RO J EEE TTS ir | 
Serfte „ a ne FE ge oe . 1°05 
Hafer „ ee er Seren ie 1:05 J U — —— 1:20 
Runkeln.. 100—140 Gentner. 

Andere 24-3. .0 5: » 80-110 „ BZudergehalt . 12— 14°/,; 

in der füdöftliden: 

Weizen in Öeftröh - . » 2... 0:80 Körner rein. x 2... 085 
Korn „ PS —— 0:70 a ———— 0:78 
Gerfte „ Rear 085 — 0°90 
Hafer „ en Br 1:00 ee Sr 1:10 


Runleln 2 2 2 2 2 2 02. 80—100 —* 
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Zuderrüben . . » » » . 7090 Eentner mit Zudergehalt von 10— 129, 
nah Balling. 

Statt Kartoffeln werden hin umd wieder namentlic) auf den Graf Yarifch' 
ſchen Gütern aud) die Topinambours gebaut und größtentheils zur Branntwein: 
Erzeugung verwendet. 

Möhren, Buchweizen und andere Handelsgewächſe außer Raps werden 
weniger gebaut. 

Waldfeldbau kommt nur infofern in Erwägung, als die abgetriebenen 
Waldflähen mit Hafer und Johannes-Staudenforn ale Schußfrucht für die 
Waldſaaten angebaut werden; immerhin fommt diefer Anbau dem Cerealien- 
Ertrag zu Guten. 

Weinbau wird nicht betrieben. — Seidenbau beſchränkt fi) auf Berfuche. 

Bienenzucht wird ausgedehnt betrieben, Honig und Wachs nad) Defterreich 
verfauft. 

Zur Düngung der Felder werden Fünftliche Mittel in jehr beſchränktem 
Maße und wejentlich nur animalifche verwendet. 

Die Behandlung des Düngers läßt Mandes zu wünfchen übrig, befonderd 
bei dem Heinen Grundbeſitz. 

Nebft dem werden bei den großen Güterbefigern die Komp o ft:Dünger 
angewendet. : 

Feldgartenbau ift felten, die Obſtbaumzucht nicht ausreichend den Bedarf 
zu deden. 

Befonders in dem nordweſtlichen Theil wird jedes Stüdchen Rain, was 
fi nur ivgend zum Anbau ſelbſt mit Mühe und Koſten herjtellen läßt, verwendet. 

Hutweiden als ftehend, befinden fi in diefen Theilen gar nicht und felbjt 
in den füdöftlichen nehmen die Flächen ab, und werden der Kultur zugeführt. 

Das Wiefenverhältmig ift im Ganzen nicht günftig und muß dev Mehr: 
bedarf durch Fünftlichen Futterbau gedeckt werden, 

Hain’s Statiftit nimmt — der Aderfläche an, was aber jedenfalls 
zu hoch gegriffen ift; man rechnet und"findet, daß eine Wieje unter 15 Gentner 
pr. Joch als Ader mehr bringt. 

Die Gräfer mehr für als faner auf Wiefen gewähren ein Erträgniß pr. 
Jod) von 15—25 Centner Hei. 

Klee, Örasgemenge ift auf den Wedern vorherrfchend und wird im Durch— 
Ichnitt mit 20-30 Gentnern geerntet. 

Yuzerne, Esparjette und andere Kleearten nur als Verſuch gebaut. Als 
Weide: Weißklee mit Gras. 

Gyps wird allwärts pr. Meten Area 1—2 Gentner verwendet und wirft 
äußerft günftig auf alle Yeguminofen. 

Holz: und Seifenfieder:, dann Bleicheraſche wird gut bezahlt und fleißig 
verwendet. 
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Die Pferdezudt iſt in dem ehemaligen Troppauer Kreiſe gepflegt und 
wird durch Beihälanftalten und gute Auswahl der Faiferlihen Zuchthengſte jehr 
gefördert. — Es werden mitunter ganz vorzügliche Thiere gezeugt. 

Borherrfchend ift mehr die deutfche Nace, man hat jedoch ſchon viel pol- 
nisches Blut eingemengt. 

Die Pferde find mehr ftarf als ſchwach, 15—16 Fauft hoch, von feſtem 
Knochenbau und ziehen Yaften bi8 20 Centner. 

Die Ernährung faft durchgehends Hafer und Heu, erfterer mit Häder- 
ling gemengt. 

Die Rindviehzucht im Allgemeinen trennt ſich ebenſo dyarakteriftifch 
in zwei Theile. Bei dem großen Grundbefig durchgehends veredeltes Rindvieh, 
beftehend aus Tiroler, Mürz: und Lavanthaler, Pinzgauer und aus diefen 
Gattungen veredelted Yandvieh mit einer Milchergiebigfeit von 4—10 Maß 
pr. Stüd; das Rohproduft wird theils voh, theils in Butter und Käfe verwer- 
thet; erreicht eine Schwere von 5—7 Centner. 

Den Heinen Grundbefit betreffend, fo leidet wie fchon erwähnt, der ſüd— 
öftliche Theil häufig an Futternoth zu allen Jahreszeiten, befittt daher mit wenig 
Ausnahmen bei VBogteien und Mühlen, Schon von Jugend auf verbuttete Rinder, 
und kann fomit folgerichtig auf große Milchergiebigkeit keinen Anſpruch machen, 
wird daher zur Berwerthung wenig oder gar nichts erübrigen und erreicht ein Ge— 
wicht von 2—3 Centnern. 

Ganz entgegengefegt ift der nordweftliche kleine Grundbefig, mit Ausnahme 
in höheren in fterilen Bodenverhältnifien ftehenden Hochgebirgswirthichaften. 

Kultivirt wird das Yandvieh, aud) hin und wieder aufgebefjert durch 
Naceftiere der Gutsbefiger und erreicht pr. Stüd eine Schwere von 4 Gentner 
und darüber, ift im Ganzen gut genährt und produzirt an Milch bei guter Hal- 
tung faft gleiche Mengen wie auf den utsgebieten. Die Beichaffenheit des 
Fleiſches als feinfajeriger, wird jenem des Nindviehes bei dem großen Grund— 
befig faft vorgezogen. Die Aufzucht wird größtentheild aus eigenem Stande 
beforgt. 

Die Zugochſen werden im Lande gezogen und nur wenige Theile an 
Ungarn und Galizien gränzend, helfen ſich von dort aus. 

Schafe. Die ſchleſiſche Wollproduktion feit den 1770=er Jahren eingeführt 
und mit befonderer Aufmerkjanfeit gepflegt, iſt weltbefannt und hat bisher ver: 
gleichsweiſe ftetS die größte Baareinnahme des Gutsheren gebildet. Hennersdorf, 
Großherrlitz, Schönhof nehmen darin die hervorragendften Stellen ein. Iſt auch 
die Glanzperiode des Zuchtviehverfaufs vorüber, weil aud) mittelmäßiges Produft 
den Fabrifanten genügt, jo behalten die edlen Heerden immerhin Werth durd) die 
hohe Feinheit des Haares und guten Preife, da man diefe Wolle nie ganz ent: 
behren kaun. Die Schafwäſche ift eine den Erwartungen des Wollhändlers ftets 
entfprechende. Die Race ift faft ducchgehendes Eleftoral, nur Hin und wieder mit 
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Negretti-Blut aufgefriſcht. Das Schurgewicht ſchwankt zwiſchen 1 Pfd. 16 Loth 
bis 1 Pfd. 28 Loth Wiener Gewicht und ſelten werden 2 Pfd. gefhoren. — 
Böcke 4—5 Pfd. Die Preife gehen im Mittel von 130— 180 fl. Die renommir: 
ten Heerden 200—280 fl. Schafe werden vom kleinen Grundbefig nur wenig 
und da nur Landſchafe, mehr wegen des Fleiſches als der Wollproduftion gehal- 
ten. — Eingeführt zur Fleiſchkonſumtion find die fogenannten ungarischen Zatel. 

Schmweinezucht ift faum nennenswerth und ebenfalls aus Galizien und 
Ungarn eingeführt. 

Wenn das Land auch nicht im Stande ift die Fleiſchkonſumtion ganz zu dedfen, 
fo ift die fremde Zufuhr nicht gar groß. 

Ziegenzucht ift im nordweftlichen Theile ſehr befchränft, und mehr an 
den Karpaten unter den Slaven florirend. 

Geflügelviehzucht ift mehr für den eigenen Bedarf als Verkehr, mit 
Ausnahme der in der Nähe von Städten gelegenen Dörfer. 

Pferde: und Viehhandel ift im Zufammenftrömen der Umgebung ber 
Viehmärkte, welche beinahe in jeder Stadt wechjelnd abgehalten werden, bedeutend, 
und wird wenig polnifches Vieh aufgetrieben. Dieß ift auch Urfache, daß felten 
epidemifche Krankheiten im Allgemeinen aber durchgehends der beſte Gefundheits- 
zuftand herrſcht und darin überwiegend gegen andere Provinzen im Vortheile ift. 

Der durchjchnittliche Preis ift bei Pferden 150—200 fl. beim Wirth: 
ihaftsbedarf, Luruspferde ausgenommen, bei Kühen 60—150 fl., bei Ochſen 
120 bis 150 fl., bei Schafen 10—30 fl., und bei Stören 80O— 150 fl. 

Fiſchzucht. Außer einer Menge Nebenflüffen, bildet eine Heine Strede 
die Der, dann die Oppa, Mora, Oftrawiga, die Hauptflüffe, welche in früheren 
Fahren viele Fifche namentlich fehöne Forellen Lieferten. — Der Fiſchreichthum 
hat durch die vielen Anlagen der Bleichen bedeutend gelitten und werden nur 
mehr wenig Forellen und mehr Weißfifche, Grundlinge, Aale und in Teichen 
deren e8 wenige gibt, Karpfen und Hechte gefunden. — Einer befonderen Pflege 
ift die Fischzucht nicht unterworfen. 

Die landwirthfhaftlihen Gewerbe find bedeutend und man wird 
auf verhältnigmäßig Heinem Raume, namentlic, dem ehemals troppauer Kreife, 
felten eine fo beträchtliche Entwidlung finden. 

Dbenan fteht die Zuderfabrifation, und würde fich noch weit mehr 
ausgedehnt haben, wenn die außerordentliche Steuerlaft die Unternehmung nicht 
niederdrüdte. 

Unter gleicher Laſt feufzen die Branntweinbrennereien; fleine Eta- 
bliffements, die gewöhnlih Erbrichtereien annerirt waren, find ganz eingegangen 
und felbft größere auf Gutsförpern fünnen nur befchränft betrieben werden. 

Welche Nachtheile den Bodenwerth durch diefen Zuftand treffen, 
wie ſehr die Steuerfähigkeit gefährdet wird, läßt fi) von Jedermann 
leicht ermefjen, dem Statiftifer aber ift die Sadje noch Flarer, und wenn in 

I. Mähren und Schleſien. 24 
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den ſterilen Gegenden des Gebirges der Grundeigenthümer nicht mit eiſernem 
Fleiße um die eigene Exiſtenz maipfie, die Armuth würde dort riefenhafte Fort: 
Schritte machen. 

Die Bierbrauereien find mehr in Betrieb, und diefe angeführten 
Gewerbe bafiren den möglichen Gewinn auf die VBiehmaftung. 

Außerordentlich beläftigend, wo nicht die Entwidlung hindernd, find die 
Finanzkontrolen. Nur gegenfeitiges Vertrauen fann auf beiden Seiten Gewinn 
verheißen. 

Woll- und Flahsspinnfabrifen gibt e8 mehrere. 

Die vielen Bleichen wirken auf den landwirthichaftlihen Wohlftand in 
fofern günftig ein, als die Abfälle dahin zur Berwendung gelangen. 

Der Eindrud des Landes auf den Fremden ift ein günftiger und ift bei 
hinreihendem Schuß und Pflege der Agrifulturverhältnifie noch einer bedeutenden 
Entwidlung fähig. Wollte Gott, e8 blieben dieß nicht Fromme Wünſche!“ 

Nachdem hier Herr Güterdireftor Nitfch bezüglich Schlefieng felbftredend 
angeführt worden, nehme ich felbft den Faden wieder auf, um in ähnlicher Weiſe 
Mähren dem Lefer vorzuführen. 


II. Allgemeine Bemerkungen über Mähren. 


Stellt man ſich das Land als ein verfchobenes Viered vor, deſſen vier 
Eden gewifjermaßen die vier Weltgegenden marfiren, fo gewinnt man die Flarfte 
Anſchauung feiner Configuration in folgender Weife. 

Der nördlidfte Eckpunkt liegt bei Goldenftein nächft dem Spiegliger 
Schneeberg, dort auf kurzer Strede von 3000 bis 4000° abfol. Höhe die Gränze 
mit der Fönigl.:preußifchen Grafſchaft Glatz bildend und fodann längs der Gränze 
Böhnens auf den böhmifch-mährifchen Ausläufern der Sudeten bi8 Böhmiſch— 
Woleſchna, die Nord-MWeftfeite des Landes bildend. 

Bom weftlihen Edpunkte Mährens bei Böhmiſch-Woleſchna bildet 
ſodann Niederöfterreich die Gränze längs der Süd-Weftjeite Mährens, abfallend 
bis zum tiefften Punkte bei Yundenburg. 

Bom füdlihften Eckpunkte Mährens bei Lundenburg, längs der Gränze 
Ungarns und des Karpathen- Zuges, bis Beskyd a der Herrſchaft Hochwald, 
ſtellt ſich die Süd-Oſtſeite Mährens dar. 

Bon da, dem öſtlichſten Eckpunkte Mährens, bildet öſterr. Schleſien mit 
den Beskyden längs dem Teſchner Kreiſe und ſodann mit den Sudeten längs dem 
Troppauer Kreiſe die Nord-Oſtſeite Mährens, über den Altvater bis zu dem 
oben genannten Ausgangspunkte unſerer Betrachtung bei Goldenſtein am Spieg— 
litzer Schneeberge. 

Somit ſtellt ſich Mähren dar als ein, mit Ausnahme ſeines ſüdlich offnen 
‚Tieflandes ringsum von Bergen eingefchloffenes Land, deſſen Niederungen im 
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Innern nur von dem ſogenannten Marsgebirge im Hradiſcher Kreiſe, und von 
den Polauer Bergen im Brünner Kreiſe unterbtochen werden, fo daß circa !, des 
Landes u. z. im Brünner, Hradifcher, Olmützer und Znaimer Kreife dem Flach— 
lande, dagegen */, Theile des Landes, namentlich mit dem ganzen Iglauer und 
Neutitfcheiner Kreife, dem Gebirge oder Hochlande zugehören. Hierauf geftütt 
werden die weiter folgenden landwirthfchaftlichen Detailbetrahtungen ihr näheres 
Berftändniß finden. 

Die geologifche Formation läßt ſich furz bezeichnet nun dahin zuſam— 
menfaffen, daß die Nord-Weſt- und Süd Weftfeite des Pandes dem Urgebirge 
oder der kryſtalliniſchen Schteferbildung u. 3. dem Gneiß, Glimmer, Chlorit und 
Hornblendegeftein; — der offene Süden bis ins Innere des Landes hinein der 
tertiären Formation des fogenannten Wiener Bedens; die Sid-Oftfeite und der 
Dften dem Karpaten-Sandſtein; endlich die Nord-DOftfeite längs dem Troppaner 
Kreife von k. k. Schlefien, wieder obigem Urgebirge der Sudeten, angehören; — 
wie dieß im geologischen Kapitel des erſten Abfchnittes feine nähere Ausführung 
gefunden hat. 

Mähren gehört befanntlich rückſichtlich feiner unterirdifchen und oberen 
Bodenproduftion zu den von der Natur am reichſten ausgeftatteten Kronländern 
des Kaiferreiches — daher auch feine ſchwunghafte Induftrie und feine meift 
thätige Bevölkerung, melde auf 386,29 Duadratmeilen Totalfläche beinahe 
2 Millionen Köpfe zählend, eine Duchfchnittsziffer von 4833 Imdividuen per 
Duadratmeile zeigt, fomit in der Rangfolge aller Provinzen den 4. Platz u. 3. 
hinter Venetien, Schlefien, Böhmen — einnimmt. 

Der Zufammenhang Mährens mit k. k. Schlefien, welche diefelben Gebirge 
(Karpaten und Sudeten) mit einander gemein haben, bietet bezüglich, des Bodens 
und der Bevölferung fo viele Analogien, daß — um Wiederholungen im eng 
bemefjenen Raume zu vermeiden — fi füglich auf die vorhergehenden Zeilen 
des Herren Güterdireftors Nitſch bei allem Gleichartigen und umfomehr bezogen 
werden kann, als beide Yänder nur die letten Jahre adminiftrativ von einander 
getrennt waren; es mag ſich daher im Folgenden auf eine Spezialbeleucdhtung 
defjen befchränft werden, was von den landwirthſchaftl. VBerhältniffen Schlefien’s 
abweicht oder überhaupt befondere Nennung heifcht. 

Was zunächſt die Meliorirung des Bodens durch Drainage betrifft, 
welche namentlich auf den Falten Hochlagen des Iglauer Kreifes im Nordweſten 
Mährens am rechten Orte wäre, ohne indef gerade dort bisher ihre gewünfchte 
Aufnahme gefunden zu haben, fo beziehe ich mid; dießfalls auf meine im Jahr» 
gange 1858 der „Mittheilungen der k. k. mähr.ſchleſ. Geſellſchaft zc.“ veröffent: 
lichte authentifche Zufammenftellung, nad welcher mit rühmlichem Beifpiele 
voran gegangen find in größerer Drainausführung: Blanſko, Swietlau, Luhaco— 
wic, Ung.-Brod, Nezdenic, Serowic, Höfting, Jarmeritz, Butſchowitz, Frain, 
Frankſtadt, Waltersdorf, Opatowie, Holefhau, Hrotowie, Battelau, Wiefe, 

. 24* 
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Triefh, Kwaſie, Napajedl, Kietin, Roznau, Krasna, Wal.-Mezerit, Laucka, 
Neutitſchein, Nikolsburg, Mähr.-DOftrau, im Bezirk Schildberg mehreren Ortes, 
Schönberg, Selowitz, Strajnic, Eichhorn, Lomnic, Marfchendorf, Eywanowic, 
und Racic. 

Dbwohl die Drainage ſchon an vielen der genannten Orte auch vom 
Hleineren Grundbefiger und Pächter angewendet wurde, fo find doch jedenfalls 
bei weitem vorwiegend auch hier die großen Yandgüter mit vorleuchtendem Bei- 
fpiele vorangegangen,, wie dieß auch in allen andern Richtungen der Landwirth- 
Ichaft der Fall geweſen. 

Die landwirthichaftlichen Berhältniffe laſſen fich im großen Ganzen füglid) 
unter vier Hauptgruppen bringen, fich bafivend auf die relativen Elevationen von 
400 bis 1000, 1000 bis 2000, 2000 bis 3000 und 3000 bis 4000 Fuf 
Meereshöhe, womit im Allgemeinen auch die Boden- und klimatiſchen Berhält- 
niffe ziemlich gleichen Schritt halten, einzelne Dertlichfeiten abgerechnet. 

Die erfte Gruppe von 400 bis 1000 Fuß abf. Höhe begreift das Tiefland 
(Wiener Beden) und fruchtbare Thalniederungen, im Feldbau charakteriſirt durch 
Meizen, Zuderrüben, Mais ꝛc., mit einen Bodenertrage bis auf 20 Meten 
Weizen, 18 Degen Korn, 24 Megen Gerfte und Hafer (obwohl letzterer hier 
jelten vorfommend), und 300 Centner Rüben pr. Jod. Der Weinbau in der 
füblichen Hälfte des Landes bedeutend, Handelsgewächfe vorfommend. 

Die zweite Gruppe von 1000 bis 2000 Fuß abf. Elevation — an den 
Abdachungen der Gebirge durch vorwiegenden Kornbau charakterifirt, etwas 
Weizen und Mais, feltener Hafer, mit örtlich noch einigem Weinbau in der füb- 
lichen Hälfte des Landes — dagegen in den Hochebenen mit vorwiegendem Korn 
und Hafer — liefert Durcjfchnittserträge bis 18 * Weizen, 16 Metzen 
Korn, 21 Metzen Hafer pr. Joch. 

Die dritte Gruppe von 2000 bis 3000 Fuß abſ. Höhe in den ſüd— 
lichen Abdachungen der Sudeten und in den nördlichen Abdachungen der Karpa— 
ten, hat wenig Weizen, keinen Wein, von Handelsgewächſen nur-mehr Lein — 
dem Korn, Hafer und Erdäpfeln das fteinige Land überlafjend, mit Erträgen bis 
16 Metzen Weizen, 12 Megen Korn, 15 Meten Hafer pr. Iod). 

Die vierte Gruppe von 3000 bis 4000 Fuß abſ. Elevation, im Haupt: 
ftode der Sudeten und Karpaten, gehört fchon vorwiegend dem Walde an; der 
farge Feldbau begreift nur mehr Sommerkorn, Hafer, Lein und Exrdäpfel, mit 
einen Extrage von 15 Metzen Hafer pr. Joch. 

Ueber 4000 Fuß finden wir auf den Gebirgökämment der Karpaten und 
Sudeten nur ausſchließend Wald, mit einzelnen Hochwieſen (Sallaſchen in den 
Karpaten). 

Während der Landmann im Tieflande die Früchte ſeines Fleißes mit 
geringer Mühe, ja in der ſogenannten Hanna — dem geſegnetſten Theile des 
Olmützer Kreiſes — ſogar trotz ſeiner ſprichwörtlichen Bequemlichkeit erntet, hat 
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der Bewohner der Gebirgszüge im Norden, Often und Weften des Landes mit 
ſaurem Schweiße dem Boden die Früchte abzuringen ; da wie dort hängt er aber 
noch immer am Althergebradhten, ungeachtet vieler Mufterwirthfchaften des Groß: 
grundbefiges oder Gutspächters — deren Beifpiele nur langfam folgend. 

Während die gutsherrlichen Dekonomen ſchon durchweg Fruchtwechfelwirth- 
fchaft treiben, fehen wir den Bauer noch meiftens an der Dreifelderwirthicdaft 
hängen, womit ein zu niedriges Berhältnif der Wiefen, dagegen verhältnigmäßig 
große Hutweiden-Komplere und fchlieglih ungenügender Futterbau innig 
verbunden find. 

Was weitere Einzelnheiten des Aderbaues und der landw. Thierzucht 
betrifft, jo haben fie theils fchon — weil Schlefien ähnlich — vorhergehend ihre 
Beleuhtung gefunden, theils fommen wir im weitern Berfolge unter den betref- 
fenden Ziteln darauf wieder zurüd, und fo wollen wir eine Wiederholung ver: 
meiden, die der bemefjene Kaum nicht geftattet. 

Doch können wir am Sclufje diefer einleitenden Betrachtung nicht um- 
hin als dringende Defiderien für den landwirthichaftlichen Fortfchritt beider Yän- 
der — nachdem ein Feldpolizei-Geſetz endlich erfloffen — noch zu bezeichnen: 
Kreditanftalten für den Grundbeſitz, — geregelte Beftenerung, — und Kom: 
maffation. 

Mögen diefe drei Poftulate recht bald ihre Erfüllung im Aufbaue der 
Monardie finden! 


Ehe num in die fpezielle ftatiftifche Betrachtung der heutigen agrifolen Ber: 
hältniffe Mährens und Schlefiens weiter eingegangen wird, tft es eine nahe 
liegende Pflicht, jenen Männern ein Blatt der Erinnerung zu weihen, welde 
vom edelften Patriotismus erfüllt, aus freiem eigenen Antriebe zur Förderung 
der PandeskultursIntereffen wirffam beigetragen haben. Ihre Zahl aber ift zu 
groß, um fie namentlich hier aufzuführen — mander von ihnen hat nur im Stillen 
gewirkt — von Allen aber läßt fich Heute nur jenes Berdienft noch nachweiſen, 
welches nicht über pin Jahrhundert hinaus Hinter uns liegt. Ihre Gefanmtheit 
aus diefer Zeit ift aber vepräfentirt in der kaiſerlich-königlichen 
mähriſch-ſchleſiſchen Gefellfhaftzur Beförderung des Ader- 
baues, der Natur: und Landeskunde, deren Geſchichte hier mit wenigen 
Worten aufgezeichnet fein mag, weil fie gewiffermaßen die Trägerin des Yandes- 
Kulturfortfchrittes in Mähren und Schlefien ift. 

Unter der Kaiferin Maria Therefia wurde im Jahre 1770 fir Mähren 
eine f. k. Gefellfchaft des Aderbaues und nüglicher Künfte, für Schlefien eine 
k. £. Aderbaugefellfchaft, erftere mit dem Site in Brünn, lettere mit dem Site 
in Troppau gegründet. Unter den drangvollen Ereigniffen zu Ende des 18. und 
Anfangs des 19. Iahrhunderts, haben beide Geſellſchaften — wie dürftige 
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Altenvorlagen zeigen — manche Phafe durchgemacht, zu der Ueberzeugung führend, 
daß „vereinte Kräfte” Erjprießlicheres Leiften würden. Bon Kaifer Franz wurde 
mittelft Patentes vom Jahre 1811 diefe Vereinigung ausgefprochen und jo jene 
Korporation aus freier Bereinigung gefchaffen, deren Thätigfeit noch heute blüht. 
Mit Rüdficht auf die urfprünglihe Gründung vom Jahre 1770, wird fie daher 
von jetzt in 10 Jahren ihr Hundertjähriges Jubiläum — und mit Rüdjicht 
auf die Bereinigung unter gegenmwärtigem Titel, wird fie im Jahre 1861 ihr 
fünfzigjähriges Jubiläum feiern. 

Bis zum Jahre 1850 ohne jegliche andere materielle Unterftügung als 
jene der freiwilligen Beiträge ihrer Mitglieder, hat fie gleihwohl Rühmliches 
geleitet; — Zeuge beffen: a) die feit 1821 fortgefett herausgegebenen „Mit: 
theilungen;“ b) der Landwirthſchafts-Kalender zur Belehrung des 
Landvolfes in deutfcher und ſlaviſcher Sprache; ec) eine Reihe von gefrönten 
Preisjhriften in allen Nichtungen des Landwirthſchafts-Betriebes; d) die 
Würdigung verdienter Männer um die Yandeskultur, durch Zuerfennung 
der goldenen und filbernen Gefelfchafts: Medaille; e) das unter Verwaltung der 
k. k. Geſellſchaft erftandene und Heute im achtbarer Ausftattung daftehende 
Franzends-Mufeum in Brünn. 

Die unter Sr. Majeftät Kaifer Franz Dofef, der f. f. Geſellſchaft erft 
erflofjene Duelle einer materiellen Unterftügung aus dem Domeftifalfonde, durch 
eine Subvention vom mährifhen Landesausſchuſſe — geftattete feit 1850 erwei— 
terte Dimenfionen für die gemeinnüglihe Wirkſamkeit — und fo wurden zuerft 
Sektionen als Fachfomites und Bezirksvereine ald Filialen in's Leben 
gerufen, deren Thätigfeit — den jüngften Jahren angehörig — bekannt ift und 
fich felbft das Wort reden mag. 

Die kak. Geſellſchaft als foldhe Hat heute nahe an 500, ihre Set: 
tionen u. z. für Bienenzucht über 200 (gegründet 1856), Forft: und Jagd⸗ 
wefen 1000 (gegründet 1850), Obft-, Wein und Gartenbau 300 (gegründet 
1850), Gefchichte und Statiftif 700 (gegründet 1850), Landwirthſchaft 200 
(gegründet 1850), Naturwiſſenſchaften 100 (gegründet 1850), ihre Filialvereine 
u. 3. in Neuftabtl 200 (gegründet 1850), Nifolsburg 400 (gegründet 1850), 
Tiſchnowitz 300 (gegründet 1854), Trebitfch 50 (gegründet 1855), Znaim 350 
(gegründ. 1856), endlich die neu begründeten in Gewitſch 100 (gegründ. 1859), 
Iglau 200 (gegründet 1858), Schönberg 300 (gegründet 1859), zufammen 
circa 5000 Mitglieder unter allen Ständen zählend. 


II. Spezielle Bemerkungen über die Landwirtäfchaft in Mähren und 
Schlefien. 


Mähren hat 37306 Duadratmeilen produktive, 13:23 Duadratmeilen 
unproduftive, zufammen 38629 Duadratmeilen Totalfläche, Schlefien hat 8632 
Duadratmeilen produktive, 3:18 Quadratmeilen unproduktive, 8I’50 Quadrat: 
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meilen Totalfläche, beide Länder 45938 Quadratmeilen produktive, 1641 
Quadratmeilen unproduktive, zuſammen 47579 Quadratmeilen Totalfläche 
à 10,000 Joch, ſo daß alſo im großen Durchſchnitte auf jede Quadratmeile in 
Mähren 9657 Joch produktiver und 343 Joch unproduktiver Boden, in Schleſien 
9645 Joch produktiver und 355 Joch unproduktiver Boden entfallen, das Joch 
zu 1600 Quadratklafter gerechnet. 

Eine Bergleihung mit den übrigen Kronländern des Kaiferftaates zeigt, 
daß im ihrer Reihenfolge Mähren mit 964°), unmittelbar den zweiten und 
Schleſien mit 94°8%/, probuftivem Boden den dritten Rang einnimnt. (Dal- 
matien mit 9736 Doch produftiver Bodenflähe pr. Duadratmeile nimmt den 
erften Pla, Tirol und Vorarlberg mit 6416 Joch produftiver Bodenfläche pr. 
Duadratmeile nimmt den legten Plag unter den 20 Kronländern ein.) | 

Bon jener produftiven Fläche aber entfallen auf 


In Mähren In Schlefien 
Aderland . . 1,954.100 Joch oder 52°45%/,; 410,300 Joch oder 48°36°/,; 


Weinland .. 41700 n " 112 „ — " n — * 
Wieſen u. Gärten 331.500 „ „89% „ 66.000 „ u TTS. 
Weideland . 390.500 „ .„ 1048 „ 66.500 „” „78. 
Waldland . 1,007.500 u u 2705. 305.700 „  „ 3602 „ 
Zufammen . 3,725.300 Joch 848.531 Iod. 


Eine Vergleihung mit den übrigen Kronländern des Kaiferftaates zeigt, 
daß bezüglich 
des Aderlandes Mähren den 2. und Schlefien den 5. Rang, 


” Meinlandes pr " 9, " " ne ” 
des Wiefen- u. Gartenlandes „ EB | re ü „419 „ 
des MWeidelandes „ 15., “ „18. . 


» Waldlandes „ 3 a — FR... 
in der Reihenfolge der 20 Kronländer einnehmen. 
Wird die Gefammtfläche des Kaiſerſtaates rückſichtlich vorftehender fünf 
Hanptkultursgattungen gleih 100 angefegt, fo ftellt fi vergleichsweiſe her- 
aus, daf 


Mähren: mit feinen 195 Duadratmeilen Aderland... . - - 5%; 
— 4 Weinland ..... 3„ 
— 3 Wieſen und Gärten 2 „ 
„538 — Weideland ..... 8„ 
„7. 10 jr Waldland ..... 5. 

Schlefien: mit feinen 41 Quadratmeilen Aderland .... 1ı 
Pe . Weinland ...:.- — u 
— u | m Wiefen u. Gärten 0°5 „ 
> 5 7 m MWeideland .... 04, 


TE |: * Wabland .... 1. 
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von der Gefammtfläche des Kaiferftaates bei jeder einzeln genannten Kultursgat- 
tung, in runden Prozentanfägen einnehmen. 


Die Eigenthums-Verhältniſſe erhellen aus nebenftehender Tabelle. 


Unter „gutsherrlich” find hier alle in der fandtafelund Lehens— 
tafel (fowohl Lehen der böhmischen Krone wie de8 Olmützer Erzbisthums) 
erliegenden Entien mit früherem Dominifal-Titel verftanden, deren es 
in beiden Ländern nahe an 800 gibt, die aber nach heutigem Beſitze adıminiftrativ 
vereinigt, eigentlih nur circa 300 Dominifalbefigungen unter gemeinüblichen 
Benennungen darftellen. Hierunter befinden ſich alfo alle Fideifommiffe, Majorate, 
Seniorate und Allodien des erbanfäfjigen Adels, wie die gutsherrliden 
Befitzungen einiger größeren Städte, Klöfter, Pfarreien und anderer Privaten. 

Ihr Flähenmaß variirt zwifchen 50 (3. B. Wajan) bis 35.000 Joch 
Grundbeſitz (3.8. Hochwald), wenn man nicht 3. B. den in der Tefhner Kammer 
zufammengefaßten Compler vieler Güter früherer Zeit al8 ein Ganzes betrachten 
will, welcher dann allerdings jogar über 10 Duadratmeilen alfo über 100.000 
Joch Grundbeſitz in ſich begreift. 

Unter „kheinem Grundbeſitz“ find dagegen die früheren ſogenannten 
Ruftilalgründe der Bauern mit den urfprünglichen Beftiftungen von "/,, 
u. f. w. auffteigenden Yahnen bis zu den Ganzlahnen zu verftehen, deren 
erftere von 2 bis 72 Joch Grundbeſitz haben; ferner Anfafjen und Häusler mit 
1 bi8 27 Joch Grundftüden; fodann die Gemeinde- oder Commun=Befigungen 
der Dörfer und früher unterthänigen Städte und Märkte, die Widmuthen von 
Pfarreien u. j. w. 

Ein Mittelglied bilden endlich die circa 100 zählenden Erbrichtereien, 
Erbfcholtifeien, Freihöfe, Junkereien — melche der Größe des Grundbeſitzes 
nach, oft Kleinere Dominifalgüter überfteigen. 

In dem Umftand, daß die eigentlichen Fideifommiffe des Großgrundbeſitzes 
ebenfo wenig wie die Ruftifalbeftiftungen — feinerlei Abtrennung oder Vertau— 
{hung erfahren follen, lag bisher ein wejentliches Hemmniß des Kulturfortſchrittes 
und der Arrondirung, daher nicht die befte Benützung einerfeits, wie eine bedentende 
Entwerthung des Grundbefiges andererfeits, weil viele Kauffonfurrenz aus— 
fchließend. Der Zukunft ift es vorbehalten, hier wohlthätige Aenderungen zu 
Thaffen, die zunächſt fchon bei Durchführung der Nommaffation ihre praftifche 
und zeitgemäße Löfung finden werben. 

In der Seite 378 folgenden Tafel haben wir die Brutto-Ertrags- 


Durchſchnitte pr. Joch aller Kulturs-Gattungen nad) dem ftabilen Katafter in 
Conv.⸗Mʒe. zufammengeftellt. 


Dieſe Bezifferungen des Brutto-Ertragsdurchfchnittes find allerdings ſchon 
beiläufig 20 Jahre alt, gehören alfo einer Zeit an, feit welcher bedeutende Ver— 
änderungen in unfern Agrarverhältnifien eingetreten find. Sie können fomit heute 
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von | 5i6 | eniee bis | Knie | fchnitt 
ft te. If. | ie. | Ia.Im Ir /m Im| te. | 
| 

N AN EE oma] 16/414) 121223] 13!144] 13/39 | 13/253] 12]34 
Br — 5453111] 93] 840 | 8| 93] 91243) 8151 | 8]42 
— een 1720 1231343) 21]143] 201184! 201262 201224121] 43 
MWeingärten . » 2... 29) 7 14738 13614041 —| — 1 —| — || —| — 1 36140} | 
HSutweiden 2 22.2. . 1l 83) 5l123| 3113 | 11233] 140 | 1/29 | 21583 
Sümpfe mit Robrwudhs.. . | 1115 | 3137 1.313041 —| — I —| — I —| — || 31304 
Hoch⸗ | gmarpunaen » - 1 11041 2243| 11584] 1laı3) 2| 73 11532) 11563] 
Dieter: | sen... 1155 | al aıl 2143 | 1lö63l 2las | 2lı53l 21423 
| Aeder \ 1146 123143 1141 — | —| — | —| — [23/59 | 14] 43 
Wiefen mit Obftbäumen | 14) 53119150 | 1454 1 —| — I —| — I —| — 1114154 
Sutmeiben] 46; 1915231 13138; —| — I —| — 1211 1371 

ieſen 323 111193] 640) 5254| 11136 | 101113] 81 
Suöpeiben!| mit Holanußen | 11133 51908 1130 117 21434] 11191 15 
Trieihfelder . 22... 1533) 71203) 51364] 2lasıl 4 2 | 3/2332] 51314 
TICENBE 2... 10 ee en m — — — — 3] 3 I —| — 1 —1— | 21504 2159 | 
Wechjelweingärten . .124| 34361563] 28134 1 —| — | —| — I —| — 28134 | 
Gebäude 22220. . 951 16/593] 13]383] 14] 93) 14j31 | 14/20 | 131463) 
Hanpt-Durcichnitte . | 6) 241023 41 71503 si 8 131 8124 





nur noch außer einem hiftorifchen Interefje jenes der vergleihsweifen Anfhauung 
nad) den verfhiedenen Kulturgattungen und in weiterer Konfequenz auch nad) 
den verfchiedenen Ländern *) des Kaiferftaates für ſich in Anfprud nehmen, 

Reduktion von Conv. Minze auf öfterr. Währung wäre ein weiteres 
Korreftiv jener Zahlen. 

Die im let abgefloffenen Iahrzehent auf das Doppelte ja Dreifache 
geftiegenen Brutto: Ertragsdurchfchnitte fanden in gleich hoch gefteigerten Auslagen 
ihre natürliche Reduktion des Netto-Ertrages **). 


*) Das Handbuch ber Statiftif vom verftorbenen Minifterialfelretär Hain, 
- nah ihm Freiherr von Reden führt folgende bemerfenswerthe Zufammenitel- 
ung auf: 


Der Robertrag für 1 Joh pro- Dagegen bie Reinerträge 
duktiver Bodenfläde in EM, ift in der Kataftralfhägungen 


1. Mäbeen . 2... 22:35 fl. 447 fl. 
2. Niederöfterrid . . 2684 „ 4:26 „ 
3. Oberöfterreid . . . 2154 „ 414 „ 
4. Schlfien . . .. 1555 „ 3;11, 
5. Krain en 22. 
6. Steirmat . . . 2193, 2:08 „ 
7. Küftenland. . . . 1457, 19% „ 
8. Kärntben .. . . . 1612, 147 „ 
9. Salbıng . . . . 1472, 1:35 „ 
10. Dalmatien. . . .. T40, 0:79 „ 


**) Als Beweis und Beifpiel des eben Gefagten diene die Schlußziffer aus einer 
vom Berfaffer für andere Zwede eben gemachten Erhebung über den Reinertrag per 
Klafter Holz, ober was beiläufig dasſelbe jagen will, vom Joch Waldboden. Allerdings 
liegt dieß unferer Betrachtung etwas ferne, aber jedenfalls gibt das bier erfichtlidhe 
Facit des Netto-Ertrages vom Joh Waldboden ein ganz gutes Subftrat zu Folge, 
rungen itber den Netto-Ertrag vom Joch Boden höherer Kultursgattungen, da zwiſchen 
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Tafel des Geld-NReinertrages aller Kulturd-Gattungen 
im Durchſchnitte pr. Joch, auf Grund der Kataftral- Berechnung. 


Mähren | Schlefien | Beide Länder 
in Gulden Eonventiond- Münze 
— u — 
















Kulturs-Gattungen 











Holen: "ara I 0 0 0 00 0 12,310.247 2,575.170 | 14,885.411 
Biſſee ee 2,053.871 420,792 2474. 663 
VDarten iin an 522.658 97.475. 620.133 
Weingärten » - 4... - ERDE 131.995 . 131.995 
Dülweiben on 00 ann 893.146 66.151 959.297 
— mit Rohrwuchs — — — 
Be na ne nalen 1,485,810 489,61 975.4: 
Nieder- | Waldbungn 7 77! 667.155 23.932 696.088 
Heder — 77.937 1.563 79.500 
Wieſen mit Obſtbäumen ... 8.367 2 8.367 
— 4 en 14 — 
ieſen u 5.20: 6.464 ‚66 
——— mit Holznutzung 62479 49.185 111.664 
Krieichlelber © - bon 2 0 2. 238.042 6.210 244.252 
Dränbe 0 a wi tree 15.419 7.000 20.419 
Weclelweingärten - 2». 2... 511.413 ; 511.413 
EDER - - -. E00 0 149.959 31.796 181.755 


Summe . | 19,140.913 5780.31 | 22,921.285 


Man pflegt gemeinhin zu fagen, daf die vor circa 25 Jahren der Kataftral: 
Berehnung zum Grunde gelegten Preisziffern der Bodenprodufte, Hinter den 
heutigen Werthziffern weit zurüdtehen, daher der Neinertrag für den Produzen- 
ten ein weit höherer, fomit günftigerer fei al8 damals. 

Diefer Glaube bedarf indeß einer wefentlichen Berichtigung, denn hatte er 
aud bis vor etwa 12 Jahren (d. h. bis 1847) feine theilweife Begründung, 
fo haben fich doch im legten Jahrzehent alle bezugnehmenden Berhältniffe bedeutend 


dem Ertragswerthe diefer und des Waldbodens ein gleiches Berbältniß zu bem 
Arbeits-, Steuer- ꝛc. Aufwande dort und bier obwaltet. 

Eine Klafter des meift in beiden Yändern vorhandenen und verbrauchten weichen 
Scheitholzes koftet am Heerde loco Brünn, alfo im beft zu verwertbenden Orte, 11 fl. 
öft. Währ. Hievon entfallen nach genauen Erhebungen auf: a) Spalterlohn mit Doppel- 
fchnitt 1 fl. 75 fr, b) Zufuhr zum Haufe 42 fr., ce) Atzife 19 fr., d) Mauth 50 Er., 
e) Fuhrlohn aus dem Walde 3 fl. 33 fr., f) Schlichter- und Rückerlohn 15 kr., 
g) Fäller- und Schlagerlohn 50 fr., h) Berwaltungs- und Kultursauslagen 1 fl. 28 Er., 
i) Steuer und fonftige Zufchläge 56 fr. Zufammen 8 fl. 68 fr. öfter. Währ.; jomit 
bleibt dem Walbbefiger von einer mit 11fl. verkauften Klafter weicher Scheiter von 80 
bis 100jährigem Umtriebe, ein Netto-Ertrag von 2 fl. 32 fr. öfterr, Währ., woraus 
zu erjeben, daß circa 1. die verichiedenen Handarbeiten sub a, f, g 2 fl. 40 fr. ober 
22%,, 2. bie verſchiedenen Transportfoften sub b und e 3fl. 75 kr. oder 34%,, 3. bie 
direften und inbireften Steuern sub ec, d, i 1 fi 25 fr. oder 11°5%,, 4. die Regie- 
Auslagen sub h 1 fl. 28 fr. oder 11°5°%, verihlingen, fo daß vom Joh Waldboden 
burchichnittlih nur 2 fl. 32 fr. oder 21 %, dem Walbbefiger, und zwar unter ben 

ünftigften Abjagverhältniffen in der Hauptftabt, übrig bleiben. Begreiflih vermindert 
& ber Neinertrag je nad ben relativen Gegenden beider Länder, da e8 Waldorte 
gt wo die gejchlagene Klafter Holz unter 2 fl. koſtet und fomit ber Tarwerth per 
lafter auf dem Stode nur 1 fl. beträgt. — Es ſchien diefe wahrbeitsgetrene Durch— 
führung bier am Orte, um ben Leſer unfere heimifchen Berhältniffe aus dem richtigen 
Gefihtspunfte auffaſſen zu lafjen. 
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geändert, wie dieß begreiflicher Weiſe in der Ablöſung der Robot, Entlaſtung 
des Bodens, in den erhöhten Arbeitspreiſen und Steuerlaſten, Fuhrlohnen, im 
Wegfall des Wildbahnnutzens für die früheren Herrſchaften u. ſ. w. per conse- 
quentiam liegt. 

Das vorne durchgeführte Beifpiel bezüglich des Neinertrages von einer 
Klafter weicher Scheiter refp. vom Waldboden gibt dafür einen fchlagenden Beleg 
und find alle übrigen Kırltursgattungen diefem ähnlich anzunehmen, wenn auch 
nicht geläugnet werden kann, daß mittlerweile die landwirthfchaftliche Produktion 
durch rationellen Fortfchritt um ein Beträchtliches geftiegen ift. 

Zur flareren Veranſchaulichung mag hier eine amtliche Nachweiſung der 
wichtigiten Yebensmittel-Breife in den beiden Hauptftädten Mährens und Schle— 
jiens aus dem Monate Jänner 1860 Platz finden, in welchem die vorliegende 
Darftellung abgefchloffen wurbe. 


Lebendmittel= Preife im Monate Jänner 1860. 












































! in Brünn ale | in Zroppau alß | 
! ES — | der Hauptſtadt ber Hauptſtadt 
Durchſchnitt in öſterreich. Währung von Mähren j von Schlefien 
ll. IM aim fr, 
| 1 Meten Weizen 4 | 76:5 I 4 | 38 
7. Korn 3 8:5 3 11 
| 1. Gerfte. 2 550 2 62 
1 Hafer . 1 | 740 1 56 
1 Kukurutz 3301 — — 
il . Erbien 4“| 91:5 4 — 
11 „ Sinſen. 5 I 61:5 6 80 
1 Fiſolen 6 | 36°5 6 80 
I "De. 3 4:0 4 680 
1 ,„ Haiden — _- 5 40 
1 Erdäpfel 1 | 45 — 96 
1 Weizengries 714 — 8 | — 
‚1 Giraupen, orbinäre — Acc 6 — 8 — 
11 Gentner Mundmehll.. 4111 — 1260 
Bee Senmemehl 2: 2 0 nn 7 —* 11 J 
11, Weiß Boblmebl . .-. . > 22a 6 9 _ 
1 Schwarz ——— Te ee 5 = 7 = 
| 1 Sun. ea 1 13:5 1 54 
1 Schod — Schab Stroh . nn Er Baer eis 5 0 0 — ı 6% 
N 1 Klajter hartes Holz, angeſchwemint ee en sp 10 40 
ı 1 Nadelholz, —— ea er ar 8 71 20 11 — 
| 1 Piund Rindfleifb. - . 2.2... > 12,0 — | DB 
1.0 Kerzen, geaoflen - > 22 22T — | 44 
1 ,„ Seren, ordinäre on > 42:0 — 42 
1 „ Unſchlitt, aungelalien N ee a di A ee — = 
J1, Bee ... 114—3060*60 — |4 
Il. Brennßßẽ. OO — 32 
1. Sudſalzz 4—1110 — — 
1 Steinfalz on 8 8 a 2 4 11101 — 11 
1 Maß alter Wen. - 2 222202. — | 80 
1. junger Wein.. 1414—13510 — 56 
1. Bier.. . . ... 4 - 1160) — 16 
- ü Branntwein, 18grabig . 222. 1350 — * 


ordineee — 15:0 — 22 
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Diefe Zifferfäge Sprechen deutlicher für den denfenden Fachmann, als dieß 
wortreiche Deduftionen vermöchten. Sie betreffen die beiden Hauptftädte beider 
Länder, aljo die Marktorte größten Abſatzes und befter Berwerthung. Werden 
von diefen Preisfäten die entfallenden Handarbeiten, Transportfoften, Steuern 
und Regieauslagen — je nad dem Produftionsorte felbft in Abzug gebracht, 
wie dieß beifpielsweife oben bezüglich einer Klafter weichen Scheitholzes durch— 
geführt worden ift, fo ergibt fich ein für die jegigen Zeitverhältniffe äugerft - 
geringer Nettoertrag, der um fo verfhwindend fleiner wird, je entfernter der 
Produftionsort von beiden Hauptftädten, alfo gewifjermaßen von den Zentral- 
punkten beider Yänder liegt und je farger in die Gebirgstheile hin der Natural- 
ertrag ift. 

Erläuternd muß nur bemerkt werden, daß die auffallende Differenz: im 
Strohpreife daher rührt, weil in der Brünner Rubrik ein Schod, in der 
Troppauer Rubrik aber nır ein Schab Stroh gemeint ift; im Weinpreife 
aber dadurd gegründet it, weil in Mähren viel gebaut wird und Brünn felbft 
gewiffermaßen im Weinlande liegt, während Schlefien fomit auch Troppau feinen 
Weinbedarf größtentheils aus Mähren, Niederöfterreic und Ungarn deden muß. 

Dem Weizen find theils in reiner Acker-, theils in gemifchter Kultur 
jährlich circa in Mähren 17, in Sclefien 2, zufammen 19 Duadratmeilen 
gewidmet; der Mittelertvag ftellt fi) auf rımd in Mähren 2 bis 2'/,, in Schle= 
fien 0:1 bis 0°2, zufammen auf 2:1 bis 27 Millionen Meten ; fomit der Brutto= 
ertrag pr. Joch auf 8 bis 15 Metzen, wovon beiläufig 5 bis 10°, auf Sommer: 
weizen zu rechnen. 

Dem Korn find theil in veiner Acker-, theild in gemifchter Kultur jährlich 
circa in Mähren 50, in Schlefien 11, zuſammen 61 Duadratmeilen gewidmet; 
der Mittelertrag ftellt fi rund auf in Mähren 4 bis 6'/,, in Schlefien 0:7 bis 
13, zufammen auf 47 bis 78 Millionen Meten; jomit der Bruttoertrag per 
Joch 8 bis 14 Meten, wovon beiläufig 6 bis 12%, auf Sommerkorn zu rechnen. 

Der Gerfte find theils in reiner Acker-, theils in gemifchter Kultur jährlid) 
circa in Mähren 13, in Schlefien 3, zufanımen 16 Quadratmeilen gewidmet ; 
der Mittelertrag ftellt fi rund auf in Mähren 2 bis 2"/,, in Sclefien ’/,, 
zufammen 2'/, bis 3 Millionen Metzen; fomit der Bruttoertrag pr. Joch auf 
16 bis 19 Meken. j 

Dem Hafer find theils in reiner Ader-, theild in gemifchter Kultur jähr= 
lich circa in Mähren 44, in Schlefien 11, zufammen 55 Duadratmeilen gewid: 
met; der Mittelertrag ftellt fich rund auf in Mähren 5—7, in Schlefien 1—2, 
zufanmen auf 6—9 Millionen Megen; fomit der Bruttoertrag pr. Joch auf 
16',— 17 Megen. 

Dem Mais find theils in reiner Ader-, theils in gemifchter Kultur — 
hie und da auch in der Baumfeldwirthfchaft im Walde — jährlich circa in Mäh— 
ren 0°5, in Schlefien 01, zufammen 0.6 Duadratmeilen gewidmet; der Mittels 
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ertrag ftellt fi rund auf in Mähren 10-90, in Schlefien auf 1—2 Taufend 
Meten ; ſomit der Bruttoertrag fehr variirend pr. Joch auf 1—20 Megen. ” 

Der. Erbfe find teils in reiner Ader-, theils in gemifchter Kultur jähr- 
Lich circa in Mähren 3'/,, in Schlefien '/,, zufammen 4 Duadratmeilen gewid- 
met; der Mittelertvag ftellt fi) rund auf in Mähren 400, in Sclejien 50, 
zufammen 450 Tauſend Megen; fomit der Bruttoertrag pr. Joch auf 9—11 
Metzen. Dod verdient hier bemerkt zu werden, daß der Erbjenbau in Mähren 
in den legten Jahren wegen der Berwüftung durch Bruchus pisi momentan 
bedeutend eingefchränft ift. 

Der Wicke ſind theils in reiner Acker-, theils in gemifchter Kultur jährlich 
circa in Mähren 1°1, in Schlefien 0*1 bis 0°2, zufammen 12 bi8 13 Quadrat 
meilen gewidmet, der Mittelertrag ftellt fich rund auf in Mähren 108, in Schle- 
fin 16—17, zufammen 124—125 Zaufend Megen, fomit der Bruttoertrag 
per Joch auf 8’/, bis 11 Metzen. 

Der Finfe find theils in reiner Ader=, theils in gemischter Kultur jährlich 
circa in Mähren —5 Taufend Joch gewidmet, mit einem Mittelertrag von 40 
Zaufend Megen, fonad) einem Bruttoertrag pr. Joch von 8 bis 9 Meten; im 
Schlefien dagegen tft der Anbau von Linſe kaum nennenswerth. 

Der Wintergerfte ober dem fogenannten Linsgetreide find theils in 
reiner Ader:, theils in gemifchter Kultur jährlich circa in Mähren 9 Hundert, in 
Schlefin 6—7 Hundert, zufammen 15— 16 Hundert Joch gewidmet; der Mittel: 
ertrag ftellt fich rund auf in Mähren 10—11 Taufend, in Schlefien 9 Taufend, 
zufammen 19—20 Tauſend Meten, fonit der Bruttoertrag pr. Joch auf 11'/, 
bis 14 Metzen. 

Dem Heideforn (in Mähren auch „proja“ genannt) find teils in reiner 
Ader-, theils in gemifchter Kultur jährlich circa in Mähren 3 Taufend Joch 
gewidmet; der Mittelertvag ftellt fi rund auf 32—33 Taufend Megen; fomit 
der Bruttoertrag pr. Joch auf 10%/, Metzen. In Schlefien dagegen wird beinahe 
gar fein Heideforn gebaut, 

Der Bohne ift blos in Mähren von nennenswerther Ausdehnung eine 
Kultur auf circa 2 Taufend Joch gewidmet; der Mittelertrag ftellt fi} rund auf 
25 bis 30 Taufend Megen, daher der Bruttoertrag pr. Joch auf 12 bis 12'/, 
Metzen. 

Der Mohn ebenfalls blos in Mähren von nennenswerther Ausdehnung 
gebaut, nimmt jährlich circa 1 Taufend Joch ein, fein Mittelertrag ſtellt ſich rund 
auf 11 Tauſend Metzen, daher der Bruttoertrag pr. Joch auf 101, —11 Meten. 

Hier fei auch der bis jetst allerdings noch wenig für Delerzeugung kul— 
tivirten Gewächſe gedacht, über deren räumliche Anbauausdehnung zwar 
feine verläflichen Ziffern befannt find, die aber von Freiheren von Reden auf 
einen jährlichen Mittelertrag pr. 2800 Centner Leinöl und 4400 Centner Repsöl 
für Mähren, und pr. 1900 Etnr. Leinöl und 100 Ctur. Nepsöl für Schlefien, 
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alſo auf 4700 Centner Leinöl und 4500 Centner Repsöl in beiden Ländern 
angeſchlagen werden. Verläßlichere Daten fehlen uns. 


Der Anis kommt örtlich beſchränkt in reiner Ackerkultur, blos in Mähren 
vor u. 3. im einer Flächenausdehnung von höchitens 400 Joch, mit einem jähr: 
lichen Mittelertrage von 5 Taufend Megen, daher Bruttoertrag pr. Joch 11", 
bis 11°/, Metzen. 

Noch unbedeutender als der Anisban ift jener des Fenchels, der Rha— 
barber (bei Aufterlig gartenmäßig) u. f. w. 

Im Borübergehen jei hier auch des Hopfens gedacht, der auf einzelnen 
Gutsförpern für eignen Verbrauch gebaut wird, deffen Gefanmterträgniß in 
beiden Ländern jedoch kaum 2000 Centner überfteigt. 

Das Kraut, theils im Ader:, theils als Zwiſchennutzung hier und da 
auch im Waldboden gebaut, nimmt jährlich circa 1000 Joch in beiden Ländern 
ein, mit einem Mittelerträgniffe von 7 Millionen Mepen, wovon 60—70 Tau⸗ 
fend Schod insbefondere in Mähren auf Weiffraut fommen, mit einem Brutto- 
ertrag pr. Jod von 90— 92 Schod. 

Die Rübengattungen u. 3. namentlich die Stoppel-, Kraut:, Kohl-, 
Zuder und Mohrrübe, haben vor etwa 20 Jahren in beiden Yändern nicht viel 
über 1000 Joch Aderland eingenommen mit einem jährlichen Mittelertrag von 
circa 130 Tauſend Metzen, alfo einem Bruttoertrag von 37 Megen pr. Joch 
Stoppelrübe und 144 Meten pr. Joch der übrigen genannten vier Rübengattun: 
gen. Neuerer Zeit läßt ſich der jährliche Deittelertrag aller Rübengattungen in 
beiden Ländern ſchon auf 7 Millionen Megen annehmen und wird ohne Zweifel 
der Anbau der Runkelrübe insbefondere nod) extenſiver Pla greifen, wenn die 
NRübenzuder-Induftrie ihre finanzielle Feftigung gewonnen haben wird. Ihre 
große Bedeutung für beide Yänder mag es rechtfertigen, wenn hier mit wenigen 
Worten und fummarifchen Zifferfägen eingehender der bezügliden Produftion 
gedacht wird, denn der geſammte Iandwirthichaftlicdye Betrieb des Groß- und 
Kleingrumdbefites dreht fich jet in den meiften Gegenden Mährens und Schle= 
fieng um die Kultur dev Runkelrübe. 

Ihr Anbau hat — feit Errichtung der erjten hierländigen Zuderfabrifen 
(zu Kirchwiedern bei Datſchitz 1829, und zu Oberſuchau in k. k. Schlefien im 
Sabre 1834) im Berlaufe der legten 25 Jahre eine ungeheure Ausdehnung 
gewonnen. Bon 53 Fabriken, welche im Verlaufe diefes letsten Vierteljahrhun— 
derts nad und nad) in allen Gegenden beider Yänder errichtet wurden, find bis 
zum Augenblicke zwar 13 theild wieder eingegangen, theil® außer Betrieb — 
doch bei den beftehenden 40 Fabriken find circa 5, Millionen Centner Rüben 
(etwas über 4 Millionen in Mähren und etwas über 1 Million in Schlefien) 
im Yabrifationsbetriebe, was eine Anbauflähe mit Rüben von beinahe zwei 
Quadratmeilen vorausfegt. . 
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Jene Rübenquanten beftellen einen Geldwerth in Mähren von 2,500.000 
Gulden, in Schlefien von 900.000 fl., zufammen von 3,400.000 fl. und das 
hieraus gewonnene Zuderproduft in Mähren pr. 246.000 Eentner einen Geld» 
werth von 7,000.000 fl., in Schlefien pr. 70.000 Eentner einen Geldwerth von 
2,000.000 fl., Zufammen 316.000 Eentner einen Geldwerth von 9,000.000 fl., 
fo daß der heimischen Landwirthſchaft durch die Zuderfabrifation ein Betrag von 
jährlich circa 2”/, Millionen Gulden zufließt. 

Dem Fein find theils in reiner Aderz, theils in gemischter Kultur jährlich 
circa in Mähren 17, in Schlefien 2—3 Taufend, zufammen 19—20 Zaufend 
Joch gewidmet; der Mittelertrag ſtellt fich rund auf in Mähren 60, in Schlefien 
8 Taufend, Zufammen 68.000 Megen; fomit der Bruttoertrag auf 3—3"/, 
Meten per Joch. 

Ueber die Erzeugung des gebrechelten Flachjes lauten die Erhebungen fehr 
verfchieden, denn von dem Öefammtergebniffe pr. circa 70.000 Centner will man 
einerjeit8 Mähren 88, Schlefien 12; andererfeits Mähren 60, Schlefien 40°), 
zuſprechen. 

Dem Hanf find theils in reiner Acker-, theils in gemiſchter Kultur (d. h. 
mit Obftbäumen) jährlich circa in Mähren 4000, in Schlefien neuefter Zeit bis 
300 Joch, zufammen 4300 Joch gewidmet; der Mittelertrag jtellt ſich rund 
auf in Mähren 38, in Schlefien 3 Taufend, zuſammen 41.000 Megen, ſomit 
auf mehr ald 9 Meten pr. Joch Bruttoertrag. 

An gebrecheltem Hanf wird jährlich circa in Mähren 20— 25 Taufend 
Centner, in Schlefien 2 Taufend Eentner, zufammen 22—27 Tauſend Centner, 
aljo 4—6 Tentner pr. Joch gewonnen, 

Den Erdäpfeln waren früher theils in reiner Ader-, teils in gemifchter 
Kultur, häufig aud) als Zwiſchennutzung in Waldboden jährlid) circa: in Mähren 
12—13, in Schlefin 3—4, zufammen 15—17 Quadratmeilen gewidmet; 
der Mittelertrag ftellte fich rund auf in Mähren 7—12, in Schlefien 2—4",,, 
zufanmen 9—16’/, Millionen Megen, fomit der Bruttoertrag auf 98—113 
Metzen pr. Zoch. Bemerfenswerth ift, daß der Exrdäpfelertrag beider Pänder bei- 
nahe 10%, der gefammten Erdäpfelproduftion des Kaiferftantes ausmachte, 
welches Verhältniß indeß letzterer Zeit, theil® wegen extendirter Nübenkultur, 
theil8 wegen der Fäule ſich bedeutend reducirte u. z. wenn man Freiherrn von 
Reden unbedingt glauben darf: in Mähren 7"/,, in Schlefien auf nahe 2, 
zuſammen alfo auf 9'/, Millionen Meten. Iedenfalld nimmt auch die vermin- 
derte Erzeugung von Spiritus hierauf wefentlichen Einfluß; infofern die ver- 
minderte Konfuntion des Branntweines involvirt, kann e8 für die Gefundheits- 
wohlfahrt des Volkes nicht anders als zuträglich genannt werden. 

Branntweinbrennereien. Bor zehn Jahren haben in Mähren 440, 
in Schlefien 171, daher in beiden Ländern 611 Brennereien beftanden, wovon 
7 fabrifsmäßig, 441 gewerbsmäßig und die übrigen 163 als landwirthfchaftliche 
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Nebenbefchäftigung betrieben wurden. — Im Yahre 1853 waren fie wegen un: 
günftigen Konjunkturen nahezu um 20%, der Zahl nad) vermindert, hatten aber 
1856 wieder erftere Anzahl überftiegen, um 1859 unter den Stand von 1853 
zu ſinken. 

As in Betrieb ftchend können augenblidlichh angenommen werben: in 
Mähren 400 Brennereien mit 2,500.000 Eimer, in Sclefien 100 Brennereien 
mit 600.000 Eimer, zufammen circa 500 Brennereien mit 3,100.000 Eimer 
Branntweinmaifche, welche bei Annahme von 12 Eimer Maiſche auf einen Eimer 
Spiritus, eine Zpiritugerzeugung in Mähren pr. 210.000 Eimer, in Schlefien 
pr. 50.000 Eimer, zufammen civca 260.000 Eimer Spiritus in runder Zahl 
repräfentiven. 

Dem Klee und Mifchling find theils in veiner Aderz, theife in gemifch- 
ter Kultur jährlich civca in Mähren 70-80, in Schlefien über 50, zufammen 
120—130 Zaufend Joch gewidmet; der Mittelertvag ftellt ſich rund auf in 
Mähren über 2, in Schlefien 1'/,, zufammen auf nahe an 3"/, Millionen Gent: 
ner; ſomit der Bruttoertrag pr. doc auf 25—29 Gentner beim Klee und 18 bis 
24 Gentner beim Mifchling. Der Kleebau nimmt übrigens in beiden Ländern bei 
10%, des Aderlandes ein, eine mittlere Erzeugungsmenge von Kleeheuvorrath 
pr. circa 9'/, Millionen Gentner bejtellend. 

Dem Heu find theils auf Wiefen- und Weideland, theils in gemifchter 
Kultur, jährlich circa: in Mähren 73, in Schlefien 14, zufammen 87 Quadrat— 
meilen gewidmet; der Mittelertrag ftellt fich rund auf in Mähren nahe an 6, in 
Schleſien über 1 Million Centner; fomit der Bruttoertrag pr. Joch 5 bis über 
13 Gentner, u. 3. vorwiegend gemifchtes (60°/,), halb fo viel ſüßes (30%/,), und 
etwas ſaures (10%/,) Heu. 

Die Grumet- Erzeugung befchränft ſich auf circa: in Mähren 25, in 
Sclefien 3, zufammen 28 [|] Meilen Yand theils in Wiejen- und Weide-, teils 
in gemifchter Kultur; der Mittelertrag ftellt ſich rund auf in Mähren über 2, in 
Schleſien 0.3, zufammen über 2, Millionen Gentner; fomit der Bruttoertrag 
per Joch 8 bis nahe 11 Centner. (Die 3 zulegt aufgeführten Futterftoffe beftellen 
alſo ein Jahresquantum von circa I9 bis 20 Millionen Gentner in Mähren 
und 3 bis 4 Millionen Gentner in Schlefien.) 

Schilf und Rohr laſſen fid) auf beträchtlicherer Flächenausdehnung nur 
in Mähren mit circa 1100 Joch und einem jährlichen Mittelertrage von 8300 
Eentner, fomit einem Bruttoertrage per 22 Centner von Schilf und 3 Centner 
von Rohr auf dem Joche durchſchnittlich nachweiien und ſelbſt diefe Ziffern 
dürften von Yahr zu Jahr fid) vermindern, weil die Teichwirthichaft immer 
mehr jchwindet und Sümpfe fortgefegt der Trodenlegung und höheren Kultur 
zugeführt werden. 

Ueber die Strohproduftion fheint hier der Ort, noch einige Worte 


zu fagen, um die früher bezifferten Exrträgniffe von Getreide und Hülſenfrüchten 
1. Maähren und Schlefien. 25 


386 Landwirthſchaft und Biehzucht. 


zu ergänzen. Kann nämlich der jährliche Mittelertrag dieſer genannten Feld— 
früchte auf Roggen reduzirt mit circa in Mähren 13, in Schleſien 2, zuſammen 
15 Millionen Meten angenommen werden, jo daß per Joch Aderland jener 
Fruchtgattungen ein Aequivalent von in Mähren 7°2, in Schlefien 46 Megen 
Roggen entfällt; jo laſſen ſich die aus jenen Getreidemengen vefultivenden 
Strohgquantitäten annähernd auf in Mähren nahe an 27, in Sclefien nahe 
an 4, zufammen nahe an 31 Meillionen Centner Stroh auſchlagen. 

Als Gewerbs- und Handelspflanzen find nunmehr weiter nod) zu 
erwähnen übrig: a) Reps u. ſ. w. für Oelgewinnung, wurde bereits beſprochen; 
b) Fenchel, Rhabarber und Hopfen wurden bereits erwähnt; e) Krapp in Mähren 
nur fehr minutiös bisher gebaut, mehr als Verſuch geltend; d) Kümmel in 
Mähren partiell gebaut, im Ganzen von geringer Ausdehnung; e) Zichorie 
in Mähren vorkommend, doch nur für unmittelbaren Fabrifsbedarf; f) Weber: 
farde, Seuf, Süfholz blos im füdlichen Theile Mährens auf unbedeutenden 
Flächen gebaut. 


IV. Der Jarten:, Obſt- und Weinban. 


Gemüfe. BVBorzugsweife dem Gartenlande angehörig, wird der Gemüfe- 
bau felten u. 3. nur in der nächften Umgebung der Hauptftädte (Brünn, Olmütz, 
Troppau) in größeren Maßſtabe auf gartenmäfig kultivirtem Aderlande, bis: 
weilen auf dem Weinlande (bei Bifenz, Znaim ꝛc.) und hie und da bei der 
Baumfeldwirthichaft im Walde (3. B. in der Hanna) betrieben. Seine Er- 
gebniffe — für das Publitum der Städte von großer, für das Yandvolf von 
verfchwindender Bedeutung — find fchwer in Ziffern zu faffen, weil alles 
Subftrat dafür fehlt und aus offiziellen Erhebungen nur befannt ift, daß jährlich 
circa 247.600 Gentner eingeführt, dagegen 8.600 Gentner ausgeführt, alfo bei 
239.000 Gentner per Jahr zu wenig erzeugt würden. Allerdings ein ſchla— 
gender Beweis, daß unfere Bodenkultur nod manchen Riefenjchritt vor ſich hat, 
den fie zurüczulegen hat, ehe fie dem gegebenen Boden ımd Klima einerfeits 
und den Bedürfniffen des Yandes andererfeits entfpricht. 

Eibenfhis und Profnig haben einiges Renommé wegen ihrer Spargel- 
zucht; fonft werden im Sande allenthalben wohl meiftens nur in Schloßgärten 
edle Gemüſe gezüchtet; — im Uebrigen ift nur felten da umd dort ein Private 
und Landbeamte, der in feinem Garten die Gemüfezucht rattonel — und dann 
nur für eigenen Bedarf betreibt. 

Die in letztem Yahrzehent von der. Gartenbau:Seftion der f. f, mähr. 
ſchleſ. Gefellfchaft zc. periodifch in Brünn und von landwirthſchaftlichen Filial— 
vereine in Nifolsburg, Znaim ꝛc. veranftalteten Ausftellungen geben dem 
Vortichreiten des Gemüfebaues nunmehr raſcheren Impuls, denn das ſchöne 
Gemüſe aller Art aus Schloß: und fonftigen Privatgärten wedt Eifer, Nach— 
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ahmung und führt endlich zur Erkeuntniß eigenen Vortheils — was den kleinen 
Grundbeſitzer betrifft, der natürlich weder aus Paſſion und noch weniger aus 
Ehrgeiz dem Gemüſebau ſeine müßige Zeit opfern will. Nach Ablauf eines 
weiteren Jahrzehents dürfte indeß allenthalben in Mähren und Schleſien eine 
gartenmäßige Kultur auch des Ackerlandes mehr als ſonſt ſtattfinden und dann 
der Gemüſebau rapidere Fortſchritte als in einem zurückgelegten Jahrhunderte 
gemacht haben. 

Obſt. Das dem Obſtbau gewidmete Land läßt ſich ſpeziell nicht in Flä— 
chenziſſern ausdrücken, weil es in der Kultursgattung der Gärten, Weingärten, 
der Aecker, Wieſen und Weiden mitbegriffen iſt, alſo gewiſſermaßen eine Neben— 
nutzung bildet; deßhalb fehlen auch alle verläßlichen Daten über Roh- und 
Geldertrag. Im Allgemeinen läßt ſich nachweiſen, daß die Obſtkultur bisher und 
bei weitem vorwiegend vom großen Grundbeſitze nur eine erwünſchte Pflege 
fand, obwohl es — zumal in Mähren — nicht an einzelnen Beiſpielen fehlt, 
daß auch kleine Grundbeſitzer, zumal die Garteubeſitzer in Städten, Tüchtiges 
in dieſer Richtung geleiſtet haben, daher es auch allenthalben nicht an den edel« 
ſten Obſtgattungen fehlt. 

Ein Antheil dieſes Verdienſtes gebührt unbeſtritten der k. k. mähr. ſchleſ. 
Geſellſchaft, welche ſeit 1828 durch ihren ſogenannten pomologiſchen Vereins: 
ausſchuß auf die Veredlung des Obſtes mittelſt Vertheilung von Reiſern aus 
den Geſellſchafts-Gärten, wirkſamen Impuls übte, welcher in erhöhtem Maße 
eine praktiſche Tendenz dadurch erhielt, daß die im Jahre 1850 kouſtituirte 
Obſt-, Wein- und Gartenbau-Sektion, nebſt jener fortgeſetzten alljährlichen 
Edelreiſervertheilung, auch periodiſche Ausſtellungen und in den letzten Jahren 
ſogar unentgeltlichen Unterricht in den Bereich ihrer patriotiſchen Wirſamkeit zog. 

Nach offiziellen Erhebungen iſt der Ertrag eines Mitteljahres an Obſt 

in Mähren über. . . . 700.000 Br. Metzen, 

in Sclefien bit . . -» .. 20.000 „ " 

zufammen alſo circa. . . 720.000 „ — 
was indeß wohl kaum viel über die Hälfte des wirklichen Obſtertrages aus— 
drücken dürfte. Der Süden Mährens beſchäftigt ſich mit dem Dörren des Obſtes, 
welches ſeinen Export über Hamburg auch in andere Welttheile findet, doch iſt 
die Einfuhr in beide Länder andern Orts jedenfalls viel bedeutender, da nur an 
gedörrtem Obſt allein jährlih civca 40.000 Centner nad Mähren und Schleſien 
(zufolge ämtlicher Daten) eingeführt werden follen, und legteres Land jeinen 
Marktbedarf an friſchem Obft größtentheils aus Ungarn (und Mähren) bezieht. 

Der Sporn, welder in den legten Jahren ſeitens der f. k. Behörden der 
Anpflanzung von Obftbäumen au Strapen :c., der Errichtung von Baumſchulen 
in den Gemeinden, den Obftbaumunterrichte in den Elementarſchulen u. ſ. w. 
gegeben wird, läßt eben fo wie die gemeinnützliche Thätigfeit der landwirthicaft- 
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lichen Bezirks- oder Filial-Vereine der f. k. mähr. fchlef. Geſellſchaft :c., 
raſcheres Vorſchreiten der Obftbaumkultur und fomit erhöhte Fruchtnugung hoffen. 
In der That findet derjenige, welcher Mähren und Schlefien fett 10 Jah— 
ren nicht befuchte, am Lande vielfach, erfreuliche Veränderungen vor. Namentlich 
find e8 die Gemeindehutweiden an den Berglehnen, welche mit Reihen von Obft- 
bäumen bepflanzt, einen höheren Ertrag zu liefern verfprechen. | 

Was die Obftgattungen betrifft, jo fommen die edlen aller Art in den 
herrichaftlichen Gärten Mährens, zumal im Brünner, Hradifcher, Olmützer, 
Znaimer Kreife ziemlic, allentHalben vor, bisweilen aud) in Gärten der Pfarreien, 
der Bürger in Städten, einzelner Müller, Forft: und Defonomiebeamten; 
endlich neuerer Zeit in den Baumschulen der landwirthſchaftlichen Bezirks: Vereine, 
der Gemeinden und Schulen. Der Landmann aber weiß im Allgemeinen nod) 
immer zu wenig die Vortheile edler Obftbanmzucht zu würdigen, daher noch 
immer oft der Vandalismus gegen edle Objtanlagen und die geringe Reſpektirung 
fremden Eigenthunes in jungen Objtanlagen. 

Schlejiens minder günftige klimatiſche Berhältnifie fegen einer Ber: 
breitung der Obftbaumzucht überhaupt und edler Sorten insbefondere, ſchon weit 
engere Grenzen, fo daß nur im den Niederungen um Zroppau und Yägerndorf 
ꝛc. edlere Obftforten in geringer Quantität und nur in herrfchaftlichen Gärten 
hier und da gefunden werden. 

Wir erfüllen ſchließlich eine angenehme Pflicht, wenn des im Jahre 1859 
durch die k. k. mähr. fchlef. Gefellfchaft herausgegebenen Werfes „Der land: 
wirthfhaftlide Gartenbau” hier gedacht wird und fomit zugleich den drei 
Herren Berfaffern Ferdinand Kroczaf, Jakob Strohal und Eduard 
Wildt das verdiente Yob hier gezollt wird, im welchen fowohl die hohen 
k. £. Länderbehörden, wie auswärtige Gefellfchaften und Vereine, Fachblätter ꝛc. 
übereinftinmten. 

Ohne Zweifel wird diefe populäre Schrift über Obft-, Wein: und 
Gemüſebau dazu werkthätig beitragen, die Gartenbaufultur auch in den Land- 
gemeinden Mährens und Schlefiens vorwärts zu bringen. 

Wie vorhergehend fchon nachgewiefen wurde, hatte Mähren rund 1600 Jod) 
Weingärten im gutsherrl., 5400 Joch Weingärten im Kleinbeſitz, zuſammen 
7000 Jod Weingärten, dann rund 1600 Joch Wechfelweingärten im gutsherrl., 
33.600 Jod; Wechjelweingärten im Kleinbefig, zufannen 42.000 Jod), dem 
Weinbau gewidmetes Yand nad) dem ftabilen Katafter, während Schlefien wegen 
minder günftigen Klimas gar feinen Weinbau treibt; wir haben es alſo im 
Nacfolgenden Lediglich mit erfterem Lande zu thun. 

Berminderte Konfumtion, ſchlechte Jahre und endlich die Traubenfrankheit 
haben die Auflafjung vielen Weinlandes nad) ſich gezogen, alfo quantitativ jeden- 
fall8 einen Nüdgang der Weinkultur in Mähren nad) ſich gezogen, fo daß das 
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Weinland faum noch ein Procent der Gefammt:Kulturfläche (civca 29.000 Joch) 
betragen dürfte. 


Qualitativ hat aber der Weinbau Fortfchritte gemacht, denn ſchlechte Wein- 
reben wurden allenthalben durch edlere erjegt, wozu die alljährliche Rebenver- 
theilung von der Gartenbau-Sektion der f. k. mähr. fchlef. Geſellſchaft jedenfalls 
in nutzbringender Weiſe beigetragen hat, hie und da aud) dur den Einfluß der 
landwirthfchaftlichen Bezirkövereine (3. B. Nifolsburg und Znaim) durch Aus- 
ftellungen, Unterricht, Beifpiel, c. — wirffam unterftüst. 


Aus den mähriſchen Weinen find befonders zu nennen: Archlebauer, Bifen- 
zer, Blattniger, Domaniner, Edlſpitzer, Nußlauer, Pollauer, Pollefchowiger, 
Schattauer, Schobefer, Strajniger, Zuderhandler :c. 


Freiherr von Reden fchlägt (wahrjcheinlich auf Grund des vormaligen 
Weinlandes) den Weinertrag in einem Mitteljahr in Mähren auf 565.000 Eimer 
Wiener Maf an, was per Joch durchſchnittlich 1357 Eimer Ertrag und als 
Neumein zu 4, 5 Gulden berechnet, einen Gefammtwerth von 2"/, Millionen 
Gulden EM. beftellen ſollte. Noch höher nimmt der verftorbene Hain u. 3. 
17'/, Eimer den Ertrag per Joch an. Nach den uns vorliegenden Daten aber 
ftellt fich die Naturalproduktion vom Weinlande Mährens auf 378.000 Eimer, 
fonad; auf 12°/, Eimer Bruttoertrag per Joch im Durchſchnitt, oder im Oelde 
auf circa 132.000 fl. EM. von eigentlichen Weingärten und 511.400 fl, EM. 
von Wechſelweingärten. 


Im Borübergehen mag hier ſchließlich noch bemerkt fein, daß nad) ämt- 
lichen Erhebungen jährlic im großen Durchſchnitte circa 40.000 Eimer Wein 
in beide Länder eingeführt, dagegen nur 1.400 Eimer mährifhe Weine aus: 
geführt werden, fomit ein Bedarf von 26.000 Eimern unbededt bleibt. 


Kann nun auch allerdings nicht geläugnet werden, daß dem mährifchen 
Weinbau und der Weinbehandlung noch fehr viel zu wünfchen übrig bleibt, um 
das Produft in Welthandel zu bringen, fo darf doch auch nicht unerwähnt bleiben, 
daß der leere Gaumen des weintrinfenden Publitums nie der ausländifchen 
Weine wird entbehren können; wir verftehen hier übrigens unter „ausländifch“ 
nicht ausfchließend Rhein-, franzöfifches, ſpaniſche- ꝛc. Weine, fondern auch die 
in größern Quantitäten fonfumirten Weine aus den Pronländern Böhmen, Nie- 
deröfterreich, Steiermark, Ungarn ꝛc. Wenn gleich die edelften Heben für unmit- 
telbaren Traubengenuß in den meisten gutsherrlichen Gärten Mährens mit rela— 
tivem Erfolge, zumeift an Mauern und Trillagen gezogen werden, fo ift doch fein 
Zweifel, daß der Rebenbau für Weinerzeugung nur ausfchliegend von Grund» 
befigern des Bürger: und Bauernftandes im großen Ganzen und zwar in den 
füdlichen Theilen des Brünner, Hradifcher und Znaimer Kreijes Mährens, im 
freien Weingelände betrieben wird. Es fteht zu erwarten, daß die Erkenntniß 
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eignen Vortheiles die Weinbergbeſitzer nach und nach zur Veredlung ihrer Reben 
und rationeller Behandlung des Produktes führen werde. 
Die Holz: und Wildnutzung iſt im nächſt folgenden Kapitel beſprochen. 


V. gehertrag aller Kodenprodukte. 


Werden die Bodenprodufte beider Länder, nad) den hauptfählichiten Kul— 
tursrubrifen bezüglich ihres Geldwerthes in Betracht gezogen, fo beziffert fich 
derfelbe in runden Zahlen auf circa 

in Mähren in Schlefien Zuſammen 
Vom Getreide und Stroh. - . . 393 54 447 
Knollen: und Futtergewähfe . . . 199 3:9 288 


Handelspflanien » 2 2 2.2..%9 07 3°6 
Gartenbau - > 2 2 2 2020.08 01 0I 
Wenbu : 2: 2 2 ren. %7 — 27 
Srasland . : 2 > 2020... 105 17 12°2 
Wabbu . . 2 2 2 202.072 16 88 


Zufammen . 2 2202. 833 — 134 — 967 
Millionen Gulden nad) jehr mäßiger Schägung, wonach der Geldwerth per 
Joch produftiver Fläche im großen Durchſchnitte: 

in Mähren auf 2235; in Schlefien auf 13°55 fl.; 
dagegen der Neinertrag per Jod): 

in Mähren auf 417; in Schlefien auf 311 fl. 
fich ftellen möchte, ſomit der 5°/, Kapitalswerth per Joch im großen Durchſchnitte: 
in Mähren auf 180; in Sclefien 124 fl.; alfo im Ganzen: 
in Mähren auf 671 
in Schlefien auf 107 


Zufammen auf 778 Millionen Gulden entfällt. 


VI. Die Viehzudt. 
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Ehem. Kreisgebiet von — ainwobuer. Pferde Schweine 
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Brünuer Kreis. .| 82:3 29.109) 98.3331111.689| 15.940) 84.704 
Olmützer 75°7 29.965|126.453| 34.306] 15.996] 64.190 
Hradifcher R: 65:0 28.059! 93.612)104.730| 9.149) 57.548 
Neutitſcheiner „ 55*5 19.572|109.654| 52.596| 4.094| 39.954 
Iglauer „ 543 N 8.236) 96.162] 45.872] 4.189) 29.838 
| Znaimer 53-5 3.620) 14. 970) 61.587/119.893] 5.604] 49.76C 


Ganz Mahren zufammen 386 3 11,867.094|130.486 586.267/469.244| 55.073|326. 
Schieſien . . ... 8950| 443.912] 26. 259, 192.723105.080| 9.369] 81.2 
Beide Länder zufammen[475 2 ‚311.006 006 156.7451778.99 ‚990,574. .324] 64.442|407.83 
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Bevor wir auf die Betrachtung der Viehzucht näher eingiengen, haben wir 
zur Ueberſicht und Vergleichung die Anzahl der Pferde, Ainder, Schafe, Ziegen 
und Schweine in vorftehender Tabelle zufammengeftellt, wie fie während der 
legten Zählung (1857) in den verjchiedenen Kreisgebieten Mährens und 
in Schleſien ftattfand. 

Pferde. Bon den 605 Befchälftationen des Kaiferftaates, in welchen die 
Militärgeftüte 3388 Hengfte alljährlich aufftellen, entfallen auf Mähren und 
Schleſien 60 Beichälftationen mit 314 Hengften. Diefen militär-ärarifchen 
Beichälftationen ift, bei dem Abgange anderweitiger Geftüte in beiden Ländern, 
der wirffamfte Impuls zur Veredlung der heimifchen Pferdezucht zuzufchreiben, 
welche im Ganzen einen guten Mittelichlag Liefert, dem man jedoch eine geringere 
Ausdauer, obwohl mehr Gelenfigfeit als dem böhmischen Pferde zufpricht. 

Der Hanafe (im Olmützer Kreife Mährens) verlegt fic mit Vorliebe auf 
die Pferdezucht, doch trifft gerade diefes Produft am meiften der Vorwurf der 
Meichheit; weit ausdauernder und Fräftiger ift Schon das in den mährifchen und 
ſchleſiſchen Gebirgsgegenden gezüchtete Pferd. 

Mangel an Futter durch mehrere Jahre und der jüngfte Kriegsbedarf 
haben den Pferdeftand beider Yänder bedeutend veduzirt und jo mag — mit 
Uebergehung der leten Zählung, weil in diefe Kalamitäten fallend — die 
Schätung als die annähernd wahre des Augenblides betrachtet werden, daß in 
runden Zahlen Mähren 100.000, Schleſien 20.000, daher beide Yänder circa 
120.000 Stüd arbeitsfähiger Pferde nur befigen, was einen nicht unbedeutenden 
Nüdjchlag gegen früher zeigt, da vor 10 Jahren bei 31.000 Stüd mehr nad- 
weisbar waren *). 

Immerhin ift aber der Pferdehandel noch aftiv, wenn auch nicht in fo 
hohem Make wie vor 10 Jahren, wo eine beträchtliche Anzahl alljährlich über 
die Gränze in andere-ronländer oder aud) ind Ausland ging. 

Der Geldwerth der Pferde und Füllen läßt fi gleichwohl noch für Mäh- 
ren auf 11 bis 12 Millionen, für Schlefien auf 1'/, bi 2 Millionen, zuſam— 
men auf 12'/, bis 14 Millionen Gulden annehmen. 

Ein großer und kräftiger Landſchlag von Pferden (böhmifcher Abkunft) 
findet fich im ganzen Gebirgszuge der Sudeten, alſo im Iglauer, im nördlichen 
Theile des Brünner und Olmüter Kreifes von Mähren und im Troppauer 
Antheile Schlefiens; der Mittelſchlag (mähriſcher Zucht) im Znaimer Kreife, im 


*) Nach der leisten ämtlichen Zählung vom Jahre 1857 (veröffentlicht 1860) 
follten in Mähren 7.443 Hengfte, 65.810 Stuten, 37.669 Wallahen, 19.564 Füllen, 

in Schlefin 2.593  „ 9539 — 10.298 „ 3.829 „ 

Zufammen 10.036 Sengfte, 75.349 Stuten, 47.967 Walladen, 23.393 Füllen 
ober im Ganzen 156.745 Stüd Pferde in beiden Ländern vorhanden fein, was, wie 
oben erwähnt, aber heute nicht mehr ber Fall jein dürfte. 
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füdlichen Theile des Brünner und Olmützer Kreifes, und im Nentitfcheiner Kreife 
Mährens; der Heinfte Schlag endlicdy im Allgemeinen in den Karpaten-Aus- 
läufern des Hradifcher und öftlichen Theile des Neutitfcheiner Kreifes in Mäh- 
ven, fo wie im Teſchner Antheile Schlefiens. 

Die Dauer des ftarfen Schlages läßt ſich auf 20, des mittleren auf 16, 
des kleinen auf 12 Jahre gemeinhin annehmen. 

Der Pandmann pflegt fein Pferd in der Negel des Sommers nur mittelft 
Meideganges, im Winter mit Stroh und Häderling, Erdäpfelfchrot und Hülfen- 
früchten, jehr felten und nur dann mit Hafer und Heu zu füttern, wenn er fich 
mehr mit Fuhrwerk befchäftiget. 

Die Fütterung der Pferde in gutsherrlichen Meierhöfen — infoweit diefe 
überhaupt nod) in Regie find, was jedoch fchon feltener — ift durchgehende eine 
rationelle und gute. 

Rind vieh. Mangel an Futter in legteren Jahren Haben fo ftetig — wie von 
jeher die immer wiederkehrende Rinderpeft periodisch — der heimischen Rinder: 
zucht empfindliche Berlufte zugefügt, denn während vor etwa 10 oder 15 Jah— 
ren *) in beiden Pändern 80.000 Stiere und Ochfen, 500.000 Kühe, 120.000 
Stück Jungvieh nachgewiefen werden fonnten, find wir heute nur mehr in der 
Page für Mähren 300.000, für Schlefien gegen 100.000, zufammen 400.000 
Stück Rindvieh ohne das Fungvieh, annehmen zu fönnen, alfo felbft gegen 
jene Ziffer ſchon eine belangreiche Berininderung, welche in unferem Werfchen 
„die Landgüter Mährens und Schlefiens ꝛc.“ im Jahre 1857 nachgewieſen wurde. 

Haben wir hier von einem Rückſchritt der Rindviehzucht in quantitativer 
Beziehung bedauernden Akt genommen, jo freuen wir und dagegen, den Fort— 
Schritt in qualitativer Bezichung Fonftatiren zu fönnen, wie er — wenigjtens im 
Beſitze herrfchaftlicher Meierhöfe, Gutspächter u. ſ. w, in dem vom hohen E. f. 
Minifterium veranlaßten „Album der öfterr. Rindviehracen“ nachgewieſen wird. 

So jagt das Album: a) Ueber die Inzucht dev Pinzgauer Race auf 
der gräflich Wrbna'ſchen Domäne Hollefhau in Mähren, daß die dort in be= 
deutender Anzahl rein erzogenen männlichen und weiblichen Nachkommen ftark 
gefucht werden und in manchen Jahren anfehnliche Beträge — bis zu 10.000 ft. 
— für den Verkauf von Zuchtthieren abwerfen. Im Bezug auf Fütterung tft 
zu bemerken, daß außer den gewöhnlichen Futterfubftanzen — die man ſämmtlich 
gejchnitten vorlegt — und außer den Abfällen der dortigen Zuderfabrif, nod) 
jährlich circa 2000 Eentner Delfuchen verfüttert werden, ohne daf bis jegt die 
den Delfuchen mitunter zugejchriebenen Nachtheile bemerkt worden wären. 

b) Ueber die Inzucht der Tyroler Oberinnthaler Race auf der gräflic) 
Sternberg’schen Domäne Mallenowig in Mähren, daf fie, von dachsgrauer Farbe, 
vein feit 1810 und zweimal durch Ankauf von Originalthieren aufgefrifcht, dort 


*) Aber nicht mehr im Jahre 1856, wie die „Skizzen über Rinderzucht in 
Defterreich“ nad veralteten Quellen anführen, 
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gezüchtet werde. Haut und Knochen find feither feiner geworden, die männlichen 
Thiere eignen fi daher mehr zum ſchnellen Zuge, als es urfprünglich der Fall 
war, befonders wenn fie als Saugfälber geichnitten werden. Gleichwohl ift 
diefe Race auch zur Maftung vorzüglich geeignet und hat ein fehr zartes Fleiſch 
bei reichen Fettanfat. Ausgezeichnet und fehr beliebt find die Kälber als Fleiſch— 
waare, daher die entbehrlichen fänmtlic nad) Wien verkauft werden. Die 
Mutterfälber werden mit geringer Ausnahme fänmtlic aufgezogen, und von 
den Stierfälbern fo viele, als zum einheimifchen Zuchtbedarf und zum Verkaufe 
als Zuchtvieh nöthig erſcheint. Obwohl befonders auf Kälber gezogen wird und 
die Zuchtfälber erſt nach der achten Woche abgefetst werden, jo geben die Kühe 
doch einen durchfchnittlichen Milchertrag von 1000 Wiener Maß per Yahr. 
Die Fütterung befteht im Sommer bei vollem Stallfutter vorherrfchend aus 
grünem Klee, Widengemenge und Grünmais. Das Grünfutter wird als Häd: 
ſel vorgelegt, und aufer dem Uebergange nur dann mit Stroh gemifcht, wenn 
jenes nicht reichlid genug vorhanden. Das Winterfutter befteht aus Stroh: 
hädjel und Branntweinfchlempe oder Oelkuchen. Diefe Mifhung bildet das 
Hauptfutter in zwei Vorlagen, nämlich um 4 Uhr Früh und 3 Uhr Nachmittags; 
inzwifchen werden Tennenabfälle und weiches Stroh vorgelegt und die zweima- 
(ige Melkung (im Sommer dreimal) bei gehadten Rüben oder Heu (a 1 Pfund 
per Melkkuh) vorgenommen. Das Herbtfutter von September bis Ende Ok— 
tober, nad) Umftänden auch bis Mitte November, befteht in dev Weide auf 
abgemähten Wiefen, dann auf dem ſchwächern Stoppelflee. 

c) Ueber die Inzucht der Vorarlberger Race auf der gräflich Mit: 
trowsky'ſchen Domäne Hajan in Mähren: daf fie aus dem Bezirk Bludenz 
in Vorarlberg, dem fogenannten Montafuner und Walfer Thale ftanımt, auch 
unter dem Namen des Schrunger Viehes befannt; fie ift befonders gutmüthig 
und vereint Maftfähigfeit mit Milchertrag, denn fie Liefert felbft im großen 
Durdfchnitte bei 1400 Maß Milch jährlih und läßt ſich diefe Menge bei reich— 
licher Fütterung leicht vermehren, denn es find Beifpiele von 2600 Maß per 
Jahr von einzelnen reich gefütterten Thieren befannt. 

Die Fütterung befteht: vom Juni bis September aus gefchnittenem Grün: 
flee und etwas Strohhädjel; im Dftober aus Rübenftrünfen und Blättern mit 
etwa 5 Pfund Heu; vom November bi8 Ende März täglich aus 33 Map Kar: 
toffelſchlempe, aus 20 Pfund macerirten Nübenfchnitten, aus 7"/, Pfund ge: 
brühtem Strohhädjel, aus 1 Pfund Repskuchen, aus 5 Pfund Heu, aus 2 Yoth 
Salz, und aus "/, Pfund Kleie, als Lecke, welch letstere die Thiere täglich, durch 
das ganze Yahr erhalten. — Es dürfte wenige Befigungen geben, auf welden 
bei einem Areale von nur 240 Joch, ein Viehſtand von 9 Stüd Pferden, 200 
Stüd Hornvieh und 400 Stüd Schafen erhalten und wo von jenem Areale 
faum der fechste Theil mit Gerealien beftellt und über 200 Joch dem futter, 
dem Kartoffel: und Rübenbau gewidmet werden, 
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d) Ueber den ſogenannten Kuhländer Schlag mähriſcher Race iſt 
bemerkenswerth: daß noch im vorigen Jahrhundert, zwiſchen 1780 und 1790, 
in das obere Oderthal (ſogenanntes Kuhland im nordöſtlichen Mähren) Original— 
Tyroler Rinderſtämme eingeführt wurden, welche nachher mit Stieren der Ber- 
ner Race gefreuzt worden find, um die Mängel der einen mit den Vorzügen 
der anderen Race auszugleichen. So entftand ein eigener Schlag, welder nad) 
dem Namen der Gegend, die Bezeichnung „Kuhländer Rinderſchlag“ erhielt; fo 
auch bis 1830 in Partjchendorf, wo von da an aber die reinfte Inzucht fortbe- 
trieben wurde, jo daß nun bereits feine Rückſchläge mehr ftattfinden und die 
„Kuhländer Rinderſtämme“ namentlich in Partfchendorf nunmehr als eine 
eigene Race anzufehen find. — Wenn man Verſchönerung der Formen und 
befjere Milchergiebigfeit eine Beredlung der Race nennen fann, jo ift das bei 
den Partjchendorfer Thieren der Fall. Ein echtes Kuhländer Rind (denn es ift 
felbftverftändlich, daß das Rindvieh der Heinen Grumdbefiger in jener Gegend, in 
der Beredlung noch Manches, hie und da aud) noch Vieles zu wünfchen übrig 
läßt) ift viel fchwerer als das Tyroler, aber nicht fo fchwerfällig wie da8 Berner 
Bieh, dem e8 jedoch in den Formen völlig gleicht, und ift in der Milchergiebig- 
feit den beiden Nacen — bei gleicher Haltung und gleichem Futter — überle- 
gen. Es ift nichts Seltenes, daß Kühe aus den Partfchendorfer Beftänden bei 
einer normalen Ernährung, nad; dem Abfalben täglih 12 Maß Mil geben. 
Auch die Maftungsfähigfeit diefer Kuhländer Race ift eine fehr gute. Bei einem 
bedeutenden Zuctviehabfage ift e8 fehr wejentlic, und im Interefje des Beſitzers 
gelegen, daß die Aufzucht der Kälber die Hauptnutzung bilde, ohne den Milch— 
ertrag unbeachtet zu lafjen. — Junge Rinder bis zu einem Jahre befommen fein 
Grünfutter, fondern e8 wird ihnen in diefer Zeit Trodenfutter verabreicht, wel: 
ches in gutem Heu, feinem Gerftenftroh- Hädjel, mit Hintergetreidejchrot ange- 
mengt, befteht. Yunge Rinder über einem Jahre erhalten im Sommer gleich 
dem alten Rindvieh Grünfutter, nämlich Rothklee, Gras oder Mifchling; im 
Winter etwas Heu, Spreu und Steohhädjel mit Hintergetreidefchrot, oder Run— 
felrüben, Dorfen oder Moorrüben. — Ein altes Rind erhält im Sommer zum 
Stallfutter: Rothklee, Gras oder Mifhling; im Winter Strohhädfel mit Brannt- 
weinjchlempe oder Nübenpreklinge, oder Rapskuchenmehl, oder Schrot von Hin- 
tergetreide und fonjtige Mühlabfälle, in heureichen Jahrgängen aud) etwas Heu, 
fonft aber wegen der bedeutenden Schafzucht nur Ueberkehr oder Futterftroh. — 
Die Salzpaffirung für ein junges Rind ift "/, bis 1 Loth, für eim älteres und 
altes Rind 1 bis 2 Loth täglich und zwar das ganze Jahr hindurd). 

e) Ueber die eigentliche mährifche Landrace durch Inzucht auf der Ritter 
von Neumwall’fhen Domäne Klobauf, Brünner Kreifes in Mähren, ift bes 
züglich des Stammes überhaupt zu bemerken, daß er al8 milchreich und maftungs: 
fähig gilt; letteres beweifen die Wiener Auftriebe. — In Klobauf ift die Fütterung 
in der Jugend Körnerjchrot und Heu, fpäter Nübenpreplinge, und im Sommer 
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Grünfutter. — Man findet dieſes meiſt rothbunte Vieh in Mähren viel verbreitet, 
daher man dasſelbe wohl als Landrace gelten laſſen kann, obwohl kaum zu zwei— 
feln iſt, daß Einmiſchungen von buntem Schweizervieh dabei ſtattgehabt haben. — 
Außerdem findet man in Mähren auch weißgelbes und graugelbes Vieh einhei— 
miſch, das mit dem oberöſterreichiſchen und dem ſogenannten Wienerwald-Vieh 
Aehnlichkeit hat. — 

Unſerer ſtatiſtiſchen Betrachtung uns wieder zuwendend, läßt ſich allerdings 
nicht läugnen, — daß obgleich eine große Reihe anderer herrſchaftlicher Meiereien, 
Oekonomie-Pachtungen ꝛc. fi herzählen ließen, welche beiſpielvoll zur Hebung 
der Rinderzucht beitragen — dennoch für die Fortſchritte der Rinderzucht im 
bäuerlichen Beſitze noch viele Wünſche erübrigen, um jenen Geldwerth des Rind— 
viehes auf eine wünſchenswerth höhere Stufe zu bringen, als er ſich gegenwärtig 
circa in Mähren auf höchſtens 15 Millionen, in Schleſien auf höchſtens 4 Mil- 
(tionen, zufammen alfo auf etwa 19 Millionen Gulden ftellt. 

Diek nimmt jedod) Bezug auf unfere vorn ausgewieſenen Warfcheinlich- 
feitöziffern von heute, von denen allerdings die ämtlichen Ziffern der legten 
Zählung vom Jahre 1857, veröffentlicht 1860, beträchtlich abweichen, indem 
hienad) 
in Mähren 4419 Stiere, 60.224 Ochſen, 344,052 Kühe, 177.572 Kälber, 
in Schleſien 1355 , 9638 „116.410 „ 65.340 „ 

Zuſammen 5754 Stiere, 69.862 Ochſen, 460.462 Kühe, 242.912 Kälber, 
oder im Ganzen 778.990 Stüd Rindvieh in beiden Yändern vorhanden fein 
follten, was aber nad) den letten drei futterarmen Jahren, den Rriegsvorfällen 
und Truppenverproviantirungen, endlich einer wieder beftandenen Rinderpeft 
u. f. w. bei weiten nicht mehr der Fall ift; denn felbft in den fruchtbarften und 
früher wohlhabendften Gegenden des Landes wurde das Vieh allenthalben auf 
den Märkten verfchleudert, um der Futterforge überhoben zu fein. — Wie allent: 
halben das Erfreuliche, fo ift es des Verfaflers Pflicht, auch das Bedauerliche 
überall dort hervorzuheben, wo es ſich in der wahrheitstreuen Darfteflung unferer 
agrifolen Berhältniffe dem Auge darbietet. 

Schafe. Bor wenigen Jahren noch mit 1,100.000 Stüd in beiden 
Fändern angenommen, iſt deren effektiver Stand heute fhon auf 700.000 Stüd 
reduzirt und fcheint noch weiterer Verminderung zuzufchreiten. Die ſchon nahe 
an 20 Jahre Hinter uns liegende Zeit, wo es zum landwirthichaftlichen bon ton 
gehörte, mit der Elite hochfeiner Heerden die jährlichen Ausftelungen mährifcher 
und ſchleſiſcher Schafe zu beſchicken und fie durch prüfende Augen und Hände von 
Schafzühtern und Schafwollwaaren- Fabrikanten vergleichend würdigen zu laffen 
— hat anderen Bedürfniffen und Zeitfragen hierlands das Feld geräumt und 
die Schafzucht mehr in den Hintergrund gedrängt. 

Dieß nimmt jedoch im Allgemeinen nur auf die Quantität der Produktion und 
ſpeziell auf einzelne Schafheerden rüdfichtlich der Qualität Bezug, denn Mähren 
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und Schlefien dürfen noch immer ftolz darauf fein, daß die Vließe einzelner hoch— 
feiner Heerden an der töte in dev Konkurrenz aller Kronländer des Kaiferftantes, 
ja des Continentes, da ftehen. 

Ein vor wenigen Jahren veröffentlichtes Verzeichniß der vorzüglichiten 
Schafheerden Mährens und Schlefiens erfuhr vielleicht mit einigem Rechte den 
Vorwurf, vergangenen Jahrzehnten anzugehören, weil manche jener Schaf: 
heerden inzwifchen ganz aufgelöft war, und mand) andere preiswürdige der Ge- 
genwart gar nicht aufgeführt erfchien. — Es wird mit gutem Grund hier ver— 
mieden, ein Korrektiv für jenes Verzeichniß aus anderer Feder gefloffen abzugeben, 
weil eben feit 20 Jahren die vergleihungsweife Anſchauung, Beurtheilung 
und Würdigung ansgeftellter Nepräfentanten aller Schafheerden gebricht. 

Aus der größeren Zahl noch beftehender, hochfeiner Heerden auf verfcjie- 
denen Domänen Mährens und Schlefiens, feien aber wenigſtens jene hier ge: 
nannt, welche die Weltausftellungen letzterer Jahre mit Bließen beſchickt und 
Auszeihmung errungen haben, u. 3. bei der Münchener Ausftellung 1954 
aus Mähren: Rakcitz, Sofolnig, Budiſchau, Cernahora, Lettowitz, Hoſchtitz, 
Wieſe ꝛc.; aus Schleſien: Hennersdorf, Geppersdorf ꝛc.; bei der Pariſer 
Ausſtellung 1855 und 1856 aus Mähren: Radcitz, Budiſchau, Datſchitz, 
Vöttau, Wiſchenau, Partfchendorf, Pettowig, Sokolnitz, Napajedl, Holefchau 
u.f. w.; aus Schlefien: Hennersdorf, Großherrlitz, Schönhof, Endersdorf, , 
Karwin, Radun, Kyowitz, Lodnitz u. f. w. 

Daß die Schafzucht überhaupt und namentlid) die Wollproduftion von 
feinwolligen Schafen aber quantitativ inletteren Jahren bedeutend abgenommen 
habe, Liegt ebenfowohl im Aufhören der Robot und der Weideverminderung, in 
der Ausdehnung einer ventablen Hornviehzucht, im erhöhten Bedürfniffe an Ader- 
land und größerer Düngermenge für den zumehmenden Anbau von Rüben, 
Futter- und Handelspflanzen, — wie auch an dem geringeren Bedarf hochfeiner 
Wollen für die Induftrie, und endlich in der feuchten Herbftwitterung des letten 
Sahrzehnts, wodurd die Heerden oft dezimirt wurden. 

Wird der gegenwärtige Schafftand, nach jehr glaubwürdiger Duelle 

in Mähren auf 160.000 hochfeine, 200.000 mittelfeine, 30.000 grobe, 
in Schlejien auf 50.000 " 30.000 " 20.000 „ 

Zufammen auf 210.000 hochfeine, 230.000 mittelfeine, 100.000 grobe 
Schafe angenommen, fo ftellt fich eine Wollproduftion von circa 

in Mähren 3.000 hodjfein, 4.000 mittelfein, 2.400 grob, 

in Shlefien 900 „ 600 " 600 „ 

Zufammen 3.900 hochfein, 4. 600 mittelfein, 3.000 grob 
Gentner Wolle heraus, mit der Gefammtziffer per 11.500 Gentner — jedod) 
ohne Pämmer. *) 


*) Mit Zure hnung der Lämmer ſtellt ſich der geſammte Schafſtand beider 
Länder circa 700.000 Stüde, alſo jedenfalls ein bedeutender Rückſchritt in quanto 


Landwirihſchaft und Viehzucht. 397 


Der Geldwerth des Wollguantums endlich beziffert ſich (von 250 fl. bie 
40 fl. per Gentner herab) in Mähren auf 1,000.000 fl., in Schlefien auf 
240.000 fl. zufammen auf 1,240.000 fl.; und der Geldwerth des Schafviehes 
überhaupt in Mähren auf 3'/, Millionen, in Schlefien auf 1 Million, zufammen 
auf 4'/, Millionen Gulden, 

Was die Fütterung des Schafviehes insbeſondere beirifft, fo gefchieht fie 
ſeitens der Herrfchaftlichen Regie jo lange auf der Weide, als dieß die Witterung 
überhaupt zuläßt, darauf im Winter gemeinhin mit Heu, Stroh und verſchie— 
denen Wurzelgewächjen; eine ganzjährige Stallfütterung aber findet nur in fehr 
wenigen Meierhöfen ftatt. 

Das gemeine Pandfchaf des Heinen Grundbejigers wird länger auf die 
Weide getrieben, ja wohl aud) im Winter auf die Saatweide, und erhält im 
Winter meiftens nur Stroh, weniger Heu und nod) feltner Wurzelgewäche. 

Der Schafjtand beider Yänder läßt fid) überhaupt Haffifiziven: a) in Me: 
rinos der Dominien, b) in das deutjche Landſchaf der Heinen Grundbeſitzer und 
e) in das ungarifche Zakelſchaf in den Karpaten. 

Ziegen. Während die Schafzudt quantitativ und zwar befonders 
jene des feinwolligen Thieres, beträchtlicd im Abnehmen begriffen ift, nimmt die 
Aufzucht der Ziegen gegentheilig zu, indeR immer in diminutiven Maße, weil 
überhaupt nur in Händen dev Häusler und Inleute — alfo der von der Hand 
arbeit lebenden landwirthfchaftlichen Taglöhner. Die offizielle Duelle der Vieh— 
ftandszählung vom Jahre 1857 weiſet zwar in unferer vorausgejhidten Tabelle 
nur 64,442 Ziegen in beiden Yändern nad, dod) haben wir volle Berechtigung 
zu der Annahme, daß die Zahl der Ziegen im Jahre 1560 fchon 46.000 Stüd 
in Mähren, und 20.000 Stüd in Schlejien, daher 66.000 Stüd in beiden 
Ländern betrage. 

Die die Ziegenzucht, fo gelangt legterer Zeit auch die lange vernachläſſigte 
Schweinezucht endlich immer mehr in zeitgemäße Aufnahme; denn wenn anders 
rihtig, müßte fie binnen wenigen Jahren um 3%, zugenommen haben, da fie nad) 
fester Zählung über 400.000 Stüd betragen fol. Das in beiden Yändern 
gezüchtete Schwein gehört vorzugsweife der großen deutſchen Race an von weiß: 
grauer Farbe; doc werden aucd häufig die polnische und ungariſche (Bafonyer 
— Bafauner) gemäftet, eine Schwere bis über 3 Centner nicht felten erreichend. 
Gefüttert wird das Schwein gemeinhin über Sommer auf der Weide und im 
Stalle mit Gras, Klee, landwirthichaftlihen Abfällen — gemäftet insbejondere 
mit Kartoffeln, Rüben, Mais, Erbſen u. f. w. 


nachweisbar und fchon gegen das Jahr 1856 um 100,000 vermindert Wenn 
andere Drudpiecen neuejter Zeit von 1 Million Schafen in Mähren und Schlefien, 
oder auch von 600.000 verebelten Schafen blos in Mähren ſprechen, fo müſſen 
wir ihnen die Verantwortung überlafien — denn fie führen da Ziffern an, bie circa 
20 Jahre alt find, 
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Neuefter Zeit beginnt die Zucht fremdländifher Racen in den herrſchaft— 
lichen Deeiereien und wird alfo auch bald in die Bauernhöfe ihren Eingang 
finden. 


VII Die Bienen: und Seidenraupenzudt. 


Bienenzucht. Nach beiläufiger Zählung befinden ſich in Mähren 58.200, 
in Schlefien 9.700, daher in beiden Pändern 67.900 Bienenftöde; mit diejen 
aus Weeber's „Landgüter Mährens und Schlefiens“ entnommenen Ziffern 
ftimmen die von der Bienenzucht-Sektion der k. k. mähriſch-ſchleſiſchen Gefell- 
Ihaft zc. gefammelten Daten nahezu überein *). 

Die Bienenzucht fcheint früherer Zeit mit mehr Vorliebe betrieben worden 
zu fein als letzterer Zeit und fann daher nur mit Vergnügen jener Impuls be: 
trachtet werden, welchen die Bienenzudt:Seftion — obwohl ernftlich erſt 
feit 1859 — auf die Wiederaufnahme diefes nüglicen Kulturzweiges nimmt, 
welcher gegenwärtig nur circa 

in Mähren 3400 Gentner Honig, 1000 Gentner Wachs, 
in Schlefien 600 „ a 200 " " 
Zufammen 4000 Gentner Honig, 1200 Gentner Was 
jährlich liefert. 

Was die Betriebsweife insbefondere betrifft, jo geſchieht fie noch bei 
weiten vorherrfchend in Klogbauten; der Kafteljtod hat einige Verbreitung im 
Brünner Kreife; Dyierzon’sche Lagerſtöcke finden ſich hie und da im Iglauer und 
Zuaimer Kreife, ferner in den £.E. Schlefien zunächſt liegenden Gegenden Mährens, 
wie auch im FE. k. Schlefien ſelbſt. An fehr vereinzelten Punkten find italienische 
Dienen eingeführt. Die Bienenzucht ift übrigens durchweg in den Händen der 
Yandleute, Müller, Jäger, Dekonomie-Bedienfteten, Schullehrer und Geiftlichen, 
— da in den Händen der Güterbefiger ihr Ertrag wegen der Koften fremder 
Hände jedenfalls illuſoriſch wäre. 

Seidenwürmerzudt. Die erfte wefentliche Borbedingung für die Sei— 
denzucht — der Maulbeerbaum — kommt, wie die in den Mittheilungen der 
k. k. mähr. jchlef. Gejellfchaft im Jahre 1859 und 1860 nachgewiefenen Spezial: 
Ergebniffe aus forgfältigen, ämtlichen Erhebungen zeigen, beinahe allenthalben 
in beiden Ländern mit erwünschten Gedeihen fort, und zwar nicht allein in jenen 
vielen Heinen Anlagen, welche jüngfter Zeit durch die mehrjährige unentgeltliche 
Bertheilung des Maulbeerſamens feitens der k. f. Geſellſchaft ins Leben gerufen 


*) Diefe von der Bienenzucdt-Zeftion im Wege der 98 Defanate beider Yänber 
gefammelten Daten weiſen nämlich aus 87 Schuibiftriften (denn bie übrigen 11 Dis 
ftrifte waren mit ihren Eingaben noch rüdjtändig) 67.619 Bienenftöde 14.763 Bienen- 
väter und 3044 Gemeinden, in welchen Bienen gezüchtet werben, nach; jo daß alfo 
meine Drudichrift vom Jahre 1857 „Die Yandgüter Mährens und Schlefiens” 
auch in Diefer Richtung verläßliche Ziffern gegeben hat. 
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find, fondern auch in alten und ſtarken Exemplaren, die noch aus der Zeit der 
großen Kaiferin Maria Therefia ftammen. 

Bereinzelte Berfuche in der Seidenwürmer- Zucht find in den letzten 100 
Jahren da und dort gemacht worden, ohne ſich indeß weiter zu konſolidiren als 
bis zu Verſuchen, deren Seidenprodukte in verſchiedenen Ausſtellungen immer 
wieder den Beweis ad oculos brachten, daß die Seidenzucht in Mähren und Schle: 
fien ausführbar fei. Ohne der diegfallfigen Beftrebungen einzelner Perfonen zu 
gedenken, fei hier das mit Erfolg gefrönte Bemühen des Nifolsburger landwirth: 
ſchaftlichen Filialvereines hervorgehoben, welcher der guten Sache wirklichen 
Borjhub gab. Im Jahre 1859 konſtituirte fih in Troppau ein Seidenzucht— 
verein für Schlejien, der gewiß den erwünjchten Impuls jür ähnliches Vorgehen 
auch in Mähren geben wird. 

Ein praktiſches Fortjchreiten der Seidenzucht ſelbſt ftodt allerdings im 
Augenblid wegen der befannten mehrjährigen Kraufheit der Seidenwürmer im 
Süden, wodurd die Anzucht des Spinners aus dem Ei u. f. w. wefentlid er: 
ſchwert ift; — ift aber diefe ephemere Mortalität überftanden, dann läßt ſich in 
wenigen Jahren ein raſches Vorſchreiten in der Seidenzucht erwarten, da mittler: 
weile allenthalben Maulbeer- Anlagen vorhanden fein und das erforderliche Futter 
geben werden. Mehrfache Beifpiele Haben ſchon den Beweis geliefert, daß das 
Geidenproduft aus Mähren und Schlefin — obwohl minutiös in dev Quantität 
— in der Qualität der vorzüglichiten italienischen nicht nachſtand. 


Siebentes Kapitel. 
Das Sorft- und Iagdwefen. 
Bom Forftinjpektor 9. C. Weeber. 


A. Das Forftwefen, 


Die vor 100 Jahren von Weiland Kaiferin Maria Therefia erflofjenen 
Waldordnungen — für Mähren vom Jahre 1754 und für Schlefien vom 
Jahre 1756 — gaben der damals im großen Publikum erwachenden Befürd): 
tung vor nahem Holzmangel: den erften vorbeugenden Ausdrud. Eine Fluth 
von Brochüren über einreigende Holznoty — in anderen Ländern thatfähliche 
Begründung findend — ließ aud die Bewohner Mährens und Schleſiens das 
Gefpenft jener Noth ſchon nahe fehen; daß es eben nur Phantom war, wird 
unfere jpäter folgende Bergleihung zwifchen produzivenden Waldboden und fon- 
jumirender Bevölkerung, zwifchen dem Holzwerthe von damals und jet zeigen: 
wo eine Befürchtung vor Holzmangel nod) immer nicht und fogar um jo weniger 
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begründet ift, als dem Walde heute weit größere Sorgfalt von den Herrſchafts— 
befigern zugewendet wird, als vor 100 Jahren. Ya, es ſei gleich Eingangs 
diefer Zeilen die Behauptung Hingeftellt, daß Mähren und Schlejien in der 
vationellen Bewirthſchaftung ihrer herrihaftlihen Wälder allen übrigen Kron- 
(ändern des Kaiferftaates vorausftehen — und fei es aljo dem Leſer überlaffen, 
das Weitere diefer Darftellung um fo reiferer Prüfung zu unterziehen. 

50 Jahre Später nach Erfcheinen jener MWaldordnungen, alfo zu Anfang 
unferes 19. Jahrhunderts, gelangten die rezipirten Grundfäge einer neuen 
Wiſſenſchaft — der Forſtkunde — aus jenen deutfchen Yändern, wo die wirklich 
auftretende Holznoth zu einer pfleglichen Waldwirthichaft drängte, noch vechtzeitig 
auch in unferen beiden Yändern zur Geltung, und waren e8 hier insbeſondere bie 
Güter des regierenden fürftlihen Haujes von Liechtenſtein, wo eine Betriebs: 
einrichtung der Forfte durch die ſogenannte Schlageintheilung ihre erfte Anwen— 
dung fand ; ein Experiment, das als vorleuchtendes Beifpiel des größten Wald- 
befigers hierlandes, größere Opfer heifchte als fie in der furzen Dauer eines 
Spftemes ihren Yohn fanden, das einige Jahrzehente fpäter von der vorſchreiten— 
den Forſtwiſſenſchaft als völlig unbrauchbar für Gebirge: und Nadelwaldungen 
erfannt wurde, — ein Opfer aber, das die übrigen Güterbefiger warnte und 
daher in nationalöfonomifcher Beziehung volle danfende Würdigung verdient. 
Heute aber exiſtirt kaum mehr ein großer Grumdbefit in beiden Ländern, deren 
Waldungen nicht planmäßig und nachhaltig bewirthidaftet würden, und. zwar 
Hochwaldungen: nad) den Modififationen einer vationellen oder auch der 
Fahwerfs:Methoden; Mittel: oder Niederwaldungen: nad) einer auf 
gleicher Fläche oder gleichem Ertrage fußenden Sclageintheilung, wie fie für 
diefe Betriebsweifen angemeſſen ift. 

So lange der Abſatz des Holzes ein befchränfter oder zweifelhafter war, 
fand nur Plänterbetrieb ftatt, das heit: e8 wurden nur die für beſtimmten Zwech 
erforderlichen oder vom Käufer gefuchten einzelnen Stämme ausgehoben und war 
aljo die fortgefegt natürliche Berfüngung des Waldes durch Samenabfall und 
Aufgehen neuer Pflanzen zwifchen Stämmen aller Altersklaffen — dem Walten 
der Natur überlaffen; — daher die damalige, ſcheinbar ununterbrocdhene Vollbe- 
ſtockung der Wälder zumal im Gebirge; daher unfere aus jener Zeit nod) ſtam— 
menden, oft angeftaunten, einzelnen alten Hauptbäume; daher aber auch die dem 
Forſtmanne nicht erwünschten fo unregelmäßigen, nach Alter, Schluß und Wuchs 
fo verjchiedenartigen Holzbeftände in unferen Gebirgsforiten. 

Verſchieden der Zeit nad), je nad) vorfchreitendem Abſatze des Holzes oder 
maßgebender Intelligenz, aber nirgends über 50 Jahre zurüd, alfo im Laufe 
diefes Jahrhunderts, verließ man immer mehr und mehr den Plänterbetrieb, 
wendete ſich der ſchlagweiſen Nutung zu, und ftrebte entweder die Wiederauffors 
ftung auf natürlichem Wege an, das heit durch den Samenabfall von der ftehen: 
den Schlagwand oder von den übergehaltenen Samenbäumen, oder durch den 
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Stod: und Wurzelausſchlag bei Laubhölzern, oder durch Fünftliche Anzucht, das 
heißt mittelft Menſchenhand durch Ausfaat, — welchem allen in letter Zeit aber 
immer mehr die Auspflanzung volles Recht abgewinnt, weil ficherer, fchneller 
und zwedentfpredhender zum Ziele führend. Defhalb finden wir auch gegenwärtig 
Schon nahezu auf allen herrfchaftlichen Befisungen beider Yänder: Saatfhulen, 
Pflanzfhulen, Baumſchulen; — alfo wo nur immer dur) den Holzwerth 
angefpornt: gärtnermäßigen Kufturbetrieb im Walde. Sowohl bei Saaten wie 
Pflanzungen wird je nad) den Zuftänden der Bodenverhältnifie und Bevölkerung, 
theils Waldfeldwirthichaft theils Baumfeldbetrieb, mit lufrativent Erfolge hier 
und da angewendet. Daß folde im Alter, Schluß und Wuchs gleichartige, voll- 
beftodte Beftände einen ungleich höheren Holzertrag liefern, als die Plänter: 
beftände aus der Vorzeit mit ihrem Gemifche von der einjährigen Pflanze, durch 
alle Altersflaffen bis zum abftändigen, fernfaulen oder gipfeldürren, oft fogar 
ſchon völlig unbraunchbaren Baume von 200 Jahren hinauf, — dieß ift nicht 
allein duch Schlußfolgerungen, fondern vielmehr auch durch jene nicht felten, 
vollfommen regelmäßigen Beftände hohen Alters bewiefen, die, welchem 
Umftande immer ihr Entjtehen verdbanfend, auf unfere Zeit überkommen find 
und vom benfenden Forftmanne bei ihrer Aufnugung, nad ihrem Holzgehalte 
genau aufgenommen und mit durchplänterten Beftänden verglichen worden find. 

Das große Publitum — noch vor wenigen Dahrzehenten gewöhnt, allent- 
halben Plänterwald zu fehen, — erihrad vor abgetriebenen Schlägen, die begreif- 
licherweife immer zuerft die Vorberge an öffentlichen Straßen trafen, weil dort 
zunächft der beſte Abfat war; es ſah lange Zeit daher überall VBerwüftung, wo 
vationeller Abtrieb ftattfand, und wird erſt neuefter Zeit damit vertrauter, feit es 
üppige Kulturen auf unferen größtentheils vortrefflichen Waldböden emporſchießen 
fieht. Der Vorwurf aber, daß unfere Wälder nicht mehr lauter 200jährige Baum- 
riefen bergen, muß der nüchternen Betrachtung weichen: daß es für den Wald- 
befitser nicht lohnend wäre überftändiges Holz zu erziehen, und für den Bedarf 
des Landes bei feiner heutigen Bevölferung und Betriebfamfeit nicht wünjchens: 
werth: unfere je nach Holzarten, Betriebsweifen, Standortsverhältniffen ꝛc. 
variirenden Umtriebszeiten von 20 bi8 30 Jahren beim Niederwalde und von 
60 bis 120 Jahren beim Hochwalde — auf eine doppelt jo große Dauer auszu— 
dehnen, um fo viel weniger und minder brauchbares Holz jährlich dem allgemeinen 
Verbrauche zu übergeben. 

Daß die Berwerthung des Holzes felbft jeßt noch eine den Waldboden 
nicht rentivende fei, werden wir jpäter bei Betrachtung der Preisziffern unwider— 
leglich erfahren; im Vorübergehen ſei aber hier noch der Thatſache gedacht, daß 
die Durchforſtungen — eine von allen Forftwirthen anerkannte Mafregel zur 
Wuchsbeförderung einerfeits wie zur Ertragserhöhung andererfeit8 — in unferen 
hierländigen großen Gebirgswaldungen — nur erft fehr befchränfte Ausdehnung 
finden können, weil ihre Durchführung größtenteils nod an dem Mangel an 

1. Vähren und Schlefien. 26 
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lohnendem Abſatze jcheitert, und fehlt es felbft nicht an Orten wo — in den 
größten Waldklompleren — fogar Aſt- und Stodholz noch unverwerthet bleiben. 

Die Hauptnugung des Waldes, das heißt das Holz wird — außer dem 
Gebraude für Land» und kleinere Wafjerbauten, gewöhnliche Gewerbszwede 
und zu Feuerungen — noch insbefondere zu den ausgedehnten heimathlichen Berg- 
werfen, Eifen- und Kupferhütten, Glashütten, Kalföfen, ꝛc. von jeher verwendet; 
größere Flößetabliffements, fo das ältefte in Wallahifch-Meferitfch, fpäter in 
Sternberg 1780, in Blansko und Adamsthal um 1790, dann in Ullersdorf und 
MWiejenberg ꝛc. in Mähren, ſowie in Freiwaldau und auf der Teſchner Kammer ꝛc. 
in Schlefien, vermittelten feit Yahrzehenten den Transport aus dem Walde zu 
den Abjagorten; zu diefen fommt letterer Zeit das in Flöße gebundene Holz 
aus den mährifchen Karpaten von Wſetin auf der Beẽwa und Marc) nad) Ungarn. 
Neueftens hat die fabrifsmäßige Verarbeitung des Holzes in Koritſchan, Yangen- 
dorf und zumal in Wfetin begonnen, während fi) der Abſatz bislang ausſchließend 
auf das Rohproduft beſchränkte und nur zahlreiche Brettmühlen feit mehr als 
100 Jahren — (die ältefte Dampfbrettfäge auf der Herrfchaft Roffig feit 1851) 
— und Schindelmafhinen (Hlawa's erfte Schindelmafchine auf der Herr: 
ſchaft Datjchig) bemerfenswerth waren. 

Bon den eigentlichen Nebennugungen des Waldes find nur zu nennen: 

a. Die Fichtenrinde für Gerbezwede, da der vor 16 Jahren mehrfeits 
gemachte Verſuch Eichenrinde nutzbar zu machen, des entſprechenden 
Abſatzes an Hierländige Gerber ermangelte ; 

b. der Lindenbaſt wird nur auf der Herrfchaft Auffee in größerer Quan— 
tität erzeugt; 

ce. von Baumſäften ift nur Theer nennenswerth und mag hier im Vorüber— 
gehen erwähnt fein, daß zur Zeit der Kontinentalfperre im Jahre 1812 
die Gewinnung des Ahornfaftes für Zuderdarftellung ephemere Epodje 
machte; 

d. von Baumfrüdten des Waldes fünnen eigentlich nur die Sämereien für 
Kulturzwede, namentlich 3. B. die Lärche aus Schlefien, dann Eichel- und 
Buchelmaſt in günftigen Jahren des Gedeihens, hier Erwähnung verdie- 
nen; endlich 

e. der Zwiſchenbau von Gerealien und Hadfrüchten in den Waldfulturen, 
wie dies bereit8 erwähnt worden. 

Noch wäre einer Nebennugung — der Waldftreu — zu gebenfen, bie 
feider noch immer und felbft in gutsherrlichen Wäldern eine größere Ausdehnung 
findet, als es fich mit dem rationellen Betriebe unferer Dekonomien des großen 
Grundbefiges und mit forftwirthichaftlihen Glaubensfägen vereinbaren läßt; 
leider fein vorleuchtendes Beifpiel für den Heinen Grundbefiter, der ſich dadurd) 
ermuntert fühlt, feinem Walde noch die legte und tieffte Wunde zu ſchlagen, 
nachdem er ihm alle Unbilden ſchlechter Wirthichaft zugefügt. Denn — was 
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vorhergehend über den nachhaltigen und vationellen Forftwirthihaftsbetrieb der 
mährifchen und ſchleſiſchen Herrſchaften im Allgemeinen geltend, gejagt worden 
— kann auf die bäuerlichen Privat- und Gemeindewaldungen keineswegs ange- 
wendet werben, da diefe leider gemeinhin ſich weder einer pfleglichen, noch weniger 
einer nachhaltigen Wirthichaft erfreuen. Daß ihre Flächenausdehnung übrigens 
keineswegs unbedeutend fei, wird aus den folgenden ftatiftiichen Details hervor- 
leuchten, in.die wir nunmehr nach vorausgeſchickter allgemeiner Betrachtung ein- 
gehen wollen. 

Bon der produftiven Totalflähe des Markgrafthumes Mähren per 
38629 [[] Meilen nehmen die Waldungen 28'/, Procent; und von der produf- 
tiven Zotalfläche des Herzogthumes Schlefien per 8950 [7] Meilen nehmen 
die Waldungen 33 Procent ein. 

Die Bertheilung der Forften ift im Allgemeinen eine für beide Länder fehr 
günftige, da nur die Zieflagen um Brünn, Olmütz und im füdlichjten Theile 
Mährens, jo wie ein fchmaler Streifen Schlefiens längs der preußifchen Grenze, 
einer zureichenden Bewaldung entbehren — weil höheren Kultursgattungen u. 3. 
dem Getreide-, Rübenbau ꝛc. vorzugsweife gewidmet. 


l. Die Waldfläche. 


Mähren hatte nad) dem im vorigen Sahrhunderte aufgenommenen foges 
nannten Fofefinifchen Katafter, einer nur fuperfiziellen Kettenmefjung, eine 
MWaldflähe von 895.422 Joch *) bei einer Bevölkerung im Jahre 1760 
von etwas unter 1,000.000 Seelen, jo daß aljo damals nahe zu 99%, yo Joch 
Wald auf jeden Kopf famen; ein Bruchtheil, welcher beiläufig aud den damali: 
gen Holzverbrauch in Kluftern per Kopf ausdrüct, da zu jener Zeit nur das aus 
dem Stamme gewonnene Holz jeinen Verbrauch und daher Beranfhlagung fand. 
Heute hat Mähren, nach dem mit großer Sorgfalt durchgeführten ftabilen Ka— 
tafter, an Waldflähe 1,000.000 Joch oder genauer 999.709 Joch, mit 
einer Bevölkerung — wenn das Populations- Prozent auf Grund legter 
Zählung, bis Ende 1858 zugefchlagen wird — von circa in runder Summe 
1,900.000 Seelen, fo daß alfo heute nur ?%/, .. Joh Wald per Kopf kommen. 

Die heutige Holzproduktion intenfiver Ausnugung beträgt aber mit Ein- 
fchluß des auf Wiefen und Weiden gewonnenen Holzes, nad) der mäßigen Kata- 
ſtralſchätzung, oder mit Einrechnung der 109%, zu geringen Schägung, annähe- 
rungsweiſe richtiger in runder Summe 1,377.000 Klafter aus der Haupt: 
nugung, oder mit beiläufiger Zurechuung der Zwifchennugungen à 20%, 
1,652.400 Klafter. 


*) Wir bemerken bier ein filr allemal, daß wir 1 Joh zu 1600 Wiener 
Duadratslafter, und 1 Klafter Holz mit 30 Wiener Zoll Scheitlänge annehmen. 
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Bon dem oben ausgewiefenen Wälderftande fallen nad) dem ftabilen Ka— 
tafter: 754.024 Joch auf Hochwald, 245.686 Joch auf Mittel: und Nieder: 
wald; und nad) dem Befigtitel: 608.159 Joch Hoch- und 208.435 Joh Mit: 
tel- und Niederwald auf den großen oder herrfhaftlichen, und 145.865 Joch 
Hoch- und 37.251 Joch Mittel- und Niederwald auf den Heinen oder bäuer- 
lichen Grundbeſitz; jo daß alfo 816.594 Joch, oder nahezu 32°/, der gefanmten 
Waldfläche auf den gutsherrlichen Befis, und 183.115 Joch, oder über 18°), 
der gefammten Waldfläche auf den bäuerlichen Grundbefit fallen. 

Defterreihifcd - Schlefien hatte nad) dem Joſefiniſchen Katafter 
an Waldfläche im Ganzen 224.920 Joch bei einer Bevölkerung im Jahre 1760 
von etwas unter 200.000 Seelen, fo daß alfo damals etwas über 1. Joch Wald 
duchfchnittlich auf den Kopf fam und fomit aud) etwas über eine Klafter Holz, 
mit Rückſicht auf die vorgehend bei Mähren gemachte und auch hier volle Anwen 
dung findende Bemerfung, daß damals nur das Schaftholz feinen Berbraud und 
vefpeftive Veranſchlagung fand. Heute hat aber Schlefien nad) dem ftabilen Ka: 
tafter genau 279.005 oder rund 279.000 Joch mit einer Bevölkerung — wenn 
das Populations=-Procent auf Grund letter Zählung bis Ende 1858 zugeſchla— 
gen wird, von circa in runder Summe 470.000 Seelen, jo daß alfo heute nur 
durchſchnittlich 9%, .n Foh Waldgrund per Kopf kömmt. 

Die heutige Holzproduftion intenfiverer Ausnugung beträgt aber mit Ein- 
Ihluß des auf Wiefen und Weiden gewonnenen Holzes, nad) der mäßigen Kata: 
ſtralſchätzung 377.286 Klafter, oder mit Einſchluß der 10%, zu geringen 
Schägung annäherungsweife richtiger in runder Summe 415.000 Klafter, aus 
der Hauptnußgung, oder mit beiläufiger Zurechnung der Zwifchennugun- 
gen & 20°, 500.000 Klafter. Bon dem oben ausgewiefenen Wälderftande 
fallen nad) dem ftabilen Katafter: 266.124 Joch auf Hochwald, 12.881 Joch 
auf Mittel- und Niederwald; und nad dem Befistitel: 226.767 Joch Hoch— 
und 5.088 Joch Mittel: und Niederwald auf den großen oder herrfchaftlichen, 
und 39.356 Joch Hoch: und 7.793 Joch Mittel: und Niederwald auf den Meinen 
oder bäuerlichen Grundbefit; jo daß alfo 231.855 Joch oder über 83°/, der 
gefammten Waldfläche auf den herrfchaftlichen Befig, und 47.149 Joch oder 
nahe an 17°/, der gefanımten Waldfläche auf den bäuerlichen Grundbefig fallen. 


2. Die Holzarten und ihr Ertrag. 


Mas die verfchiedenen Hauptholzarten unferer heimatlihen Wälder 
einfchliegend die holztragenden Wiefen, Weiden und fogenannten Brände im 
Gebirge betrifft, fo ftellt fi) die Fläche, die Naturalproduktion und der Brutto= 
ertrag folgendermaßen dar; 


In Mähren: 
Holjarten — in 
Rotbbuhe.. . 113.523, Total 135.210, 
Weißbuche 89.822 95.704 
Eihe. ». .. 84.695 93.478 
Birke... . 76,671 69,456 
Eide. ».. 5.104 8.953 
Erle. . 8,441 14.189 
Ulme. . ; 4.951 7.983 
Tanne » . . 284.405 389,804 
Fichte . 152.136 181.716 
Kiefer . 149,436 158.252 
Lärche -.. 1501 1.632 
Hall... 11 14 
- Aspe . . 41.711 64,279 
finde. . . 6.910 11.313 
Bappel . 2312 5.134 
Weide 9.522 14.65 
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Naturalproduktion u- Bruttoertrag 
Klaftern 


alfo 1:19 per Joch 
107 


1:68 


ärdeieirirdeirde 
IRERLERZER 


Bufammen 1,031.201 Joch 1,251.774 Klaftern. 
Der Brutto-Ertrags:Durhfhnitt per Joch ift nad) dem ftabilen 


Katafter: 


bei dem Hochwaldungen von 1 fl. 105 fr. bis 2 fl. 243 fr. — 1 fl. 585 fi. 


„dem Mittel-u. Niederwald „ 


1 „55 „An 


" 


4. —=2„ 43 


* 


ſchwankend, dagegen der Geldreinertrag im Durchſchnitte nach der ſehr 
mäßigen Kataſtral-Schätzung, im Ganzen auf 1,485.810 fl. von den Hochwal— 
dungen, und auf 667.158 fl. von den Mittel- und Niederwäldern, fomit für 
Mähren auf 2,152.965 fl. EM. beziffert. 


Holzarten 


Roth» und Weißbuche 


Eiche 


* * 
5 * ” 
— 
c.. 
——— — 
J 


De BE 


In Schlefien: 


Fläche 
in Jochen 


Naturalprodultion u. Bruttoertrag 
im 


8laftern 


41.536, Total 33.735, alfo O'81 per Joch 
2.869 2.597 00 


: 9.014 8.430 0.93 
us 2.620 2. 0-97 
218.148 296.437 1:36 

..... 13.367 17,466 1:31 
«7.887 11.232 1:42 
.. 748 834 111 
FP 1.189 1.613 1:36 
a 710 1.242 1:75 
— 19 25 132 
Be 724 1.132 1:56 


Zufammen 298.831 Joch 377.286 Klaftern, 
Der Brutto-Ertrags-Durchſchnitt per Jod) ift nad dem ftabilen 


Katafter: 


bei den Hochwaldungen von 1 fl. 314 u bis 2f. 7.1 fl.537 kr. 


.„ dem Mitteleu. Niederwald „ 1 „ 56% „ 


„ 2» 23 


„=23, 151. 


fchwanfend, dagegen der Geldreinertrag im Durchfchnitt nad) der fehr mäßigen 
Kataftral-Schägung, im Ganzen auf 489.617 fl. von den Hochwaldungen, und 
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auf 28.932 fl. von den Mittel: und Niederwaldungen, fomit für Schlefien auf 
518.549 fl. EM. beziffert. 

Es darf indeß bei Betrachtung diefer Zifferfätge nicht überfehen werden, 
daß Rothbuche, Eiche und Tanne neueſter Zeit immer mehr einer bedauerlichen 
Kiefer-Manie weichen, weil deren leichte Kultur umd beftechender jugendlicher 
Schnellwuchs verloden, ohne an die traurigen Nachwehen durch Infekten- Angriffe 
zu denken, die auch ſchon in der That progreffiv von Jahr zu Jahr fich geltend 
machen, andererfeit8 aber jedenfalls eine größere Naturalproduftion — obwohl 
von geringerem Werthe anzunehmen ift. _ 

Die Waldregion beider Länder liegt zwifchen 500 bis 4000 Fuß abfo- 
luter Elevation und wird hauptfählic durch obige Holzgattungen gebildet, in 
deren Beftänden übrigens auch Ahorne, Afazien, Eberefhen, Kaftanien, Nuß-, 
Aepfel⸗, Birn:, Kirfche Bäume ꝛc. und fonftige Straucharten, mehr oder weniger 
häufig eingeiprengt vorfommen. 

Soweit von Interefje, wollen wir die Begetationsgränze der ganze Beftände 
zufammenfetenden oder häufiger eingefprengten Holzgattungen näher ind Auge 
faffen; doch verfteht es fich von felbit, daR es nur allgemeine Bemerkungen fein 
fünnen. 

Die Rothbuche beginnt erft bei 1800 Fuß beftandweife aufzutreten, u. 3. 
in Verbindung mit Kiefer, Eiche, Fichte, bildet bei 2500 Fuß hier und da aus: 
gebehnte reine Beftände, und endet bei 3200 Fuß im Gemische mit Ahorn, Finde, 
Tanne, Fichte in den Karpaten, oder auch nebftbei mit eingefprengten Pärchen in 
den Sudeten. 

Die Weißbuche kommt zwifchen 800 bis 2000 Fuß, theils in reinen 
Beftänden, theils mit Birfe, Eiche, Ahorn, Ulme, Linde zc. im Mittel: und Nie: 
derwalde, theils mit Nothbuche, Kiefer, Fichte im Hochwalde, gemifcht vor; ihr 
ipärlicher Wuchs rechtfertigt ihr immer größeres Verſchwinden, obgleich ihr vor: 
treffliches Werkholz dieß bedauern läßt. 

Die Eiche beginnt bei 500 und endet bei 1800 Fuß, dort im Gemiſche 
mit allen Raubhölzern in den Mittelwäldern unferer Auen, im Gebirge aber 
gemischt mit Rothbuche, Kiefer, dann mit Ahorn, Ulme, endlih mit Tanne, 
Lärche, Fichte, und zwar: im Yande meift Stiel:, im Gebirge meift Traubeneiche; 
die Zerreiche nur einzeln in Kulturen. 

Die Birke findet fich ſowohl in den tiefften Punkten des Yandes alſo bei 
500 Fuß abfoluter Elevation, wie in unferen höchften Waldregionen noch mit der 
Fichte bis A300 Fuß, bie an die Gränze des Haidefrautes; mehr horftweife und 
eingefprengt als in gejchloffenen Beftänden, die indeß auf vernadläffigten Schlä- 
gen auch ortweife vorfommen u. 3. mit Aspen, Bogelbsere, Salweide ıc. 

Die Eiche begimmt in den Aumäldern bei 500 Fuß und fteigt in günftigen 
Lagen und friichem Boden bis zu 2400 Fuß hinauf, rein nur in ſehr Heinen 
Bejtänden, dagegen gemifcht mit allen guten Standort verlangenden Holzarten, 
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wo fie auch alles im freudigen Wuchfe und beträchtlicher Mafjenzunahme über- 
trifft. Sonderbarer Weile wird ihr aber bei Aufforftungen bei weiten nicht jene 
Beachtung gefchenkt, die fie vermöge ihres rafchen Gebeihens, vortrefflichen Hol- 
zes und namentlich wegen ihrer Sicherheit vor Infektenangriffen verdient, denn 
nur die fpanifche Fliege verurfacht ihr bisweilen Abbruch, den fie aber fehr leicht 
überwindet. 

Die Erle u. 3. insbefondere die Schwarzerle kommt ziemlich in allen 
unferen Waldregionen auf feuchtem Boden fort; wo letsterer ausgebreitet dort in 
geſchloſſenen Beftänden. Die Weißerle ift als fchlagbarer Baum nod) felten, 
erfährt aber neuerer Zeit hier und da bei Kulturen fchon einige Berückſichtigung 
und dieß wohl mit Redt. 

Die Ulme u. 3. die Feldulme in Borhölzgern und Niederwäldern, die 
Slatternlme allenthalben in Mittelwäldern unferer Auen wie in den Hochwäl— 
dern des Gebirges bis über 3000 Fuß auffteigend als Begleiter der Efche, die 
Korkulme dagegen nur in den Auwaldungen auftretend — zeigt überall ein der 
Eiche beiläufig gleichfommendes Wuchsverhältniß. 

Die Tanne war — wie die vorangefchidten Ziffern der Naturalproduf: 
tion nad) der Kataftralfhätung zeigen — die bei weitem dominirendfte Holzart 
in Mähren und Schlefien u. 3. ſchon bei 1200 Fuß theils in reinen Beftänden 
theil® mit der Kiefer und Eiche, dann mit Rothbuche und Fichte, endlich mit 
Ahorn, Eiche, Lärche — bis 3200 Fuß vorfommend. Manches VBorurtheil und 
wohl hauptjächlich die Schwierigfeit ihrer VBerjüngung, fo wie abnehmende Boden- 
fraft durch Streurechen tragen die Schuld ihrer fichtbaren Verdrängung aus 
unferen Wäldern ; wo der Kiefer-Manie weichend, dort wird man bald die trau— 
rigen Folgen fühlen, wenn es zu fpät fein wird, den entnerbten Boden wieder 
produftiv zu machen. 


Die Fichte ift allenthalben treuer Begleiter der Tanne und ziemlich glei- 
ches Verhalten in der Vermiſchung mit allen Holzarten zeigend; fie fteigt aber 
höher u. 3. unmittelbar bis an die Baumvegetation unferer Gebirge bei 4200 
Fuß, dort den Baccinien ꝛc. das Terrain überlaflend; die Fichte wird der Flä- 
chenausbehnung nad) bald die erfte Stelle ftatt der Tanne einnehmen. 


Die Kiefer u. 3. zuvörderft die gemeine oder Weiß-Kiefer beginnt 
ſchon bei 800 Fuß abfoluter Elevation theils rein theil® mit der Eiche gemifcht 
fi) auszubreiten, fommt in der Elevation von 1100 Fuß mit Roth: und Weiß: 
buche Häufig vor, bei 1600 Fuß gemifcht mit Tanne und Fichte, hier und da 
auch mit der Lärche, und fchlieget ihr Auffteigen bei 2000 Fuß ab, dort in Ge: 
jellfchaft mit Rothbuche, Tanne und Fichte*. — Die Schwarz: und Wey— 


*) Daß die Anzucht der Weißkiefer wegen ihres leichten Gebeihens in einer 
für bie Zukunft ſehr bebrohlihen Ausdehnung in Mähren und Schlefien kultivirt 
wird, wurde bereits mehrfach vom Verfaſſer nachgewieſen und gerügt; dieſe Kiefer 
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mouthskiefer findet ſich nur ſelten in ganz kleinen Beſtänden hier und da vor, 
u. 3. in der Elevation von 1200 Fuß; zufällig oder abfichtlich eingefprengt, aber 
einzeln häufig in Kulturen der Weißfiefer, — Die Krummholzkiefer erfcheint 
nirgends in Mähren und Schleſien, und die Zürbelfiefer bis jett nur in 
Parkanlagen, obwohl ihre Kultur fo wie von einigen amerikanischen Arten, hier 
und da im Walde verfucht worden ift. 

Die Lärche erfcheint allenthalben in jungen Waldanlagen als ftete Be- 
gleiterin der Kiefer fhon von 800 Fuß an, indeß im Lande mit circa 30 Jahren 
ſchon gipfeldürr werdend und daher den Durcchforftungen anheim fallend. Auf 
günftigen Standorten und meift in nordöftlichen Lagen findet man fie jedoch) hier 
und da, einzeln oder in Hleineren Beftänden zu prachtvollen Stämmen erwachſen, 
zwifchen 1200 bis 1600 Fuß abjoluter Elevation vor; ihre vollfommene und 
größte Verbreitung, doch immer nur mit Tanne, Fichte, Rothbuche, Ahorn ꝛc. 
gemischt, erreicht fie bei 2000 Fuß in den Sudeten Schlefien’s (öftlicher Haupt- 
abfall auf den Herrichaften Jägerndorf, Freudenthal, Gotſchdorf u. ſ. w.), ihre 
höchfte Vegetationsgränze aber endet dort bei 3000 Fuß levation über dem 
Meere. Die fogenannten Graslärchen, wie der im Volksmunde gebräuchliche 
Unterfchied der Männchen und Weibchen je nad) wechjelnder Färbung des Hol- 
zes vom lichten bis bräunlich-rothem — erfcheinen mir nur als örtlich ‚bedingte 
Spielarten, deren Urfache bislang noch nicht fonftatirt iſt. 

Der gemeine Haſelſtrauch macht in vorgehendem Tableau der Natu— 
ralproduftion eine jo unbedeutende Poft, dag nur zu bemerken erübrigt: daß er 
vorzüglid) in den Mittel» und Niederwaldungen des Tieflandes und in den Vor- 
wäldern, allenthalben eingejprengt vorfömmt und größere Kultursaufnahme auf 
den vernadhläffigten bäuerlichen Waldparzellen zu wünjchen übrig läßt — rüd- 
fichtlich feiner nugbaren Früchte, 

Die Aſpe fpielt in der Naturalproduftion eine beträchtlich große Rolle, 
weil allenthalben in den Berjüngungsfchlägen aller Regionen von 500 bi8 3500 
Fuß ſich eindrängend und zumal dort dominirend, wo die Kultur edlerer Holz: 
arten zurücdbleibt, Sie iſt ein Yüdenfüller allenthalben und verdient den allge 
meinen Haß der Forftwirthe nicht, weil fie eben nur dort dominirt, wo ohne 
fie traurige Dede von mangelnden Fleiße zeigen würde. 

Die Linde u. z. die großblätterige oder Sommer-Linde allenthal- 
ben in den Mittel: und Niederwaldungen von 500 bis 1500 Fuß vorfommend 
mit Eiche, Weifbuche, Ahorn, Eſche, Ulme, Pappeln zc., die Fleinblätterige 
oder Winter-Linde in den Hocwaldungen bis 2500 Fuß auffteigend mit 


manie hat man jetst ſchon und wird man noch mehr künftig zu beflagen haben — 
wegen ber hiermit Schritt baltenden Infekten-Kalamitäten. 

Eine auf dem Diofebruche in den Subeten E. f. Schlefiens vorlommende Kiefer- 
ipezies, von mir vor einigen Jahrzehnten zuerft befchrieben, wurde in einer Botanif 
nad mir getauft, weil als neue Art erkannt; ich jelbit babe aber Urfache, auf dieſe 
Bathenfcpaft zu verzichten, Da ich fie immer nur als lofal bedingte Abart betrachte. 


Forſtweſen und Iagb. 409 


Rothbuche, Ahorn, Eiche, Tanne, Fichte und Lärche — ift in der Regel nur ein- 
gefprengt und daher ftets dem Wuchsverhältniffe der dominivenden Holzarten 
ſich fügend. a 

Die Bappel u. 3. namentlih Schwarz- und Silberpappel — nad): 
dem die Zitterpappel oder Afpe bereits oben befprochen worden — drängen fid 
mit ihrer großen Neproduftionsfraft allenthalben in den Mittel: und Niederwal— 
dungen von 500 bis 2000 Fuß Elevation ein, ziemlich gleiche Rolle mit der 
Alpe fpielend. 

Die Weide finden wir vom tiefften Waldpunfte bei 500 Fuß Clevation 
in Mähren, bis zu den höchſten bewaldeten Punkten bei 4000 Fuß in Mähren 
und Schlefien vertreten u. 3. zumächft die fänmtlichen Uferweiden in reinen 
Beftänden oft von beträchtlicher Ausdehnung in den Aumwaldungen, — die Sal— 
weide auf allen Schlägen des Bor-, Mittel: und Hochgebirges und in jede 
Betriebsart fi) eindrängend gleich der Aspe, — endlich ſtrauchartige Weiden 
aller Art bi8 zu den Felſen der höchften Kämme über 4000 Fuß auffteigend. 

Was die übrigen im den hierländigen Forften vorkommenden Holzgattun: 
gen betrifft, deren Naturalproduftion in vorhergehendem Tableau nicht aufgeführt 
ericheint, weil von zu geringer Flächenausdehnung, fo mögen folgende vergleichs— 
weiſe Andeutungen zur Bervollftändigung dienen; u. 3. 

daß der Ahorn, allenthalben die Ejche begleitend, doch in der Regel min: 
‚ dere Maffenzunahme zeigt, hierin jedod) der Ulme, Rothbuche ꝛc. vorgehend; der 
Feld- Ahorn befchränft fein Borfommen auf Auwälder und Vorhölzer, der 
Spitz-Ahorn fteigt bis ind Mittelgebirge, darüber hinaus der Wei: Ahorn. 
Bisweilen findet ſich vereinzelt der efhenblättrige Ahorn; 

daf die unächte Afazie nur in wenigen fehr Kleinen Parzellen u. z. im 
Süden Mährens auf den Vorbergen der Karpaten, im Walde — fonft nur in 
parfartigen Waldanlagen, obwohl allenthalben vorfommt, überall aber üppig 
wuchernd ; 

daß die Ebereſche in allen höheren Yagen beider Yänder vereinzelt, dages 
gen an der Gränze des Baumwuchſes über 4000 Fuß Meereshöhe oft in gan— 
zen Beftänden von beträchtlicher Ausdehnung auftritt ; 

daß die ächte Kaftanie nur in wenigen Parks, im Walde hierlandes 
nirgends; — dagegen die unächte oder Roßkaſtanie in Tieflagen allenthalben, 
mit der Linde ꝛc. gleichen Schritt haltend, in den Mittel: und Niederwaldungen 
zu finden ift; 

daß der Wallnuf:, fo wie Apfel-, Birn-, Kirfh: Baum (aus legter 
Gattung befonders Traubenfirfche) allenthalben vereinzelt in den Aumwaldungen 
ſich vorfinden ; 

daß endlich Platane und Maulbeerbaum, die türfifche Hafelnuß 
und Roth-Eibe — zu den mehr feltenen Vorkommniſſen in unferen Wäldern 
gehören. Wohl aber fei hervorgehoben, daß man neuefter Zeit der Kultur des 
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Maulbeerbaumes, nicht ohne günftigen Erfolg, mehr Aufmerkſamkeit in der 
Waldkultur ſchenkt; — daß dagegen die letzten Refte der Roth-Eibe z. B. auf 
den Herrſchaften Blansfo, Raitz, Trübau ꝛc. eben leider im Berfchwinden find. 


Betrachten wir nun auc den Angelpunft, um welchen fi das gefammte 
forftliche Gewerbe dreht — nämlich die Abſatz- und Preisverhältniffe, alfo die 
Berwerthung des Holzes. 

Bor 100 Jahren hatte das Holz einen fo geringen Werth, daß 3. B. nad) 
- einigen vorliegenden Daten aus Dominifal-Fafjionen vom Jahre 1750: 


1. auf der Herrschaft Hrottowitz, alſo mitten in der holztheuerjten 
Gegend, die Klafter hartes Holz gefchlagen 35 kr.,, ungefchlagen 25 kr., weiches 
Holz gefchlagen 29 kr., ungefchlagen 19 fr. koſtete, wobei zu berüdfichtigen; daß 
damals überhaupt nur Schaft: oder Stammholz irgend Abjag fand; 

2. nicht minder bezeichnend für den Holzwerth jener Zeit ift die Nach— 
weifung: daß die Waldungen der Herrichaft Byftris „kaum die Herrichaft- 
„Nothdurft und an Geld nicht fo viel ertragen, al8 denen Waldbedienten gege: 
„ben wird,“ 


Hundert Yahre fpäter, alfo 1850, fanden wir hierlandes noch manche 
Waldorte, wo die Klafter Holz auf dem Stode gern um 24 fr, EM. abgelaffen 
worden wäre, und troß des 50jährigen Gefchreies über Holzmangel läßt ſich 
nachweifen, daß heute noch in manchen Yandesgegenden unfere Waldprodufte nur 
durch den Betrieb von Hüttenwerfen aller Art zu verwerthen find, und daß in der 
Regel von dem Preife einer Klafter Holz (als Anhaltspunkt der Beurtheilung 
diene: daß pr. gefchlagene 30” Klafter beften harten Scheitholzes der Preis u. z. 
in Mähren von 2'/, fl. bis 13 fl., dagegen in Schlefien von 3 bis 9 fl. EM. 
— je nad) Gegenden — fchwanfe) 23%, durch darin ftedende Arbeit, 330/, durch 
darin ſteckende Transportkoften, 12%, durch darin ftedende Steuer, 10%, durch 
darin ſteckende Regie-Auslagen, alfo 78%, durch Vorauslagen abforbirt werden, 
ſo daß gemeinhin gegenwärtig nur 22°/, des Holzpreifes dem Eigenthiimer des 
MWaldbodens, alfo dem Produzenten als Reinertrag übrig bleiben. Wo aber 
ſolche Berhältniffe obwalten, kann von einer Holznoth nicht die Rede fein, umſo— 
weniger, als man im Publikum recht gut weiß, daß der in andere Kultursgattung 
umwandelte Waldboden viel beſſer — nicht felten das Vierfache rentirt, und 
daher noch immer häufig befliffen ift, mit oder ohne behördlichen Conſens: den 
Wald zu roden und Feld oder Wiefe daraus zu machen *). 


*) Näheres hierüber fiehe in des Berfaflers „Gutachten über die Holz- 
frage der Stadt Brünn und Mährens überhaupt”, welches berielbe über 
Yufforderung ber hohen mähriſchen Stattbalterei im Jahre 1849 erftattete, und bas 
in ben von ihm rebigirten Verhandlungen der mähriſch-ſchleſiſchen Forft- Settion, 
Heft 2 vom Jahre 1850 veröffentlicht würde. 
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3. Der wiffenfchaftfiche Fortfchritt des Forfimefens. 


Nach diefer Darftelung der forftlichen Real-Berhältniffe beider Län— 
der — welchem nur noch beizufügen, daß das Forftgefeg vom 1. Dezember 1852 
in legislativer Beziehung eine neue Aera eröffnete — erübrigt nody zur Ergän- 
zung eine Gefammtbildes: auch des forjtwiffenfhaftlihen Fortſchrittes 
zu gedenken, und jomit bie Namen jener Männer auf die Nachwelt zu übertra- 
gen, welche für das vaterländifche Forſtfach Erfpriehliches geleiftet — wenn aud) 
glei) vornhinein zugeftanden werden muß, daß diefes Wifjensfeld bis in die 
20ger Jahre gegenwärtigen Jahrhunderts hierlandes vollfonımen brad) lag. 

Forftmeifter Binzenz Hlawa (leider fchon 1849 geftorben) war e8, von 
dem zuerſt ein wiffenfchaftlicher Fortfchritt unferes Faches hierlandes datirt; noch 
(eben auch viele würdige Fachgenoſſen unter uns, die aus feinem im Jahre 1820 
begonnenen Privatunterrichte hervorgingen, der von 1826 bis 1829 auf der 
organifirten Privat-Forſtſchule zu Datfhig in größerem Mafftabe fortgefegt 
wurde, dann aber endete. Bis zu diefem Zeitpunkte treten nur nod) die Namen 
Sclaffer, Schwarz und Went mit forftwiffenfchaftlichen Beiträgen, in den 
Schriften der k. f. mähr. ſchleſ. Gefellichaft zc. auf, 

Eine geiftige Thätigkeit unferer vaterländifchen Forftwirthe machte ſich 
zunächft in den Mittheilungen der f. k. Gefellfchaft erft im 3. Jahrzehent unferer 
Zeit bemerfbar und gewann dadurch den erften Kryftallifationsfern, daß im Jahre 
1842 dem Schreiber diefer Zeilen die Auszeichnung zu Theil wurde: unter bie 
12 ordentlich beifigenden Mitglieder diefer f. k. Geſellſchaft gewählt zu werden ; 
der erfte Fall feit dem nahezu 100jährigen Beftehen derfelben, daß einem Forft- 
manne diefe Ehre zu Theil wurde. 

Bon da alfo begann die Konfolidirung der Forftwirthe, die bis dahin 
ifofirt — fich gegenfeitig fremd — da ftanden; der Sinn zur Mittheilung gegen: 
feitiger Erfahrung ward rege, der Austaufc wurde vermittelt, alljährlich forftliche 
Themata zu den Generalverfammfungen der f. £. mähr. fchlef. Geſellſchaft auf: 
geftellt, eine forftliche Preisfrage ausgefchrieben, die Prüfungen der Forftpraf: 
tifanten eingeführt *) und endlich im Jahre 1845 eine befondere „Forſtabthei— 
lung der Mittheilungen der ka k. mähr. fchlef. Geſellſchaft 20.“ begründet, deren 
fpezielle Redaftionsleitung denn Verfaffer diefer Zeilen anvertraut wurde. 

Das wiffenschaftliche Streben unferer vaterländifchen Forftwirthe gewann 
dadurch immer mehr Halt und Ausdehnung — in welder-Zeit vorzüglich dem 
Gefertigten von dem ordentlich beiſitzenden Gejellichaftsmitgliedern den Herren: 
Prälat Napp, Iofef Grafen von Schaaffgotſche und Adalbert Freiheren von 
Widmann bie wohlwollendfte Ermunterung zu Theil wurde, ohne welche man: 
cherlet Hemmungen nicht zu befiegen gewefen wären — und konnte e8 daher nicht 





*) Durch die proviforifche Verordnung vom Jahre 1850 in fehr zeitgemäßer 
Form gefeglih begründet und weiter ausgebildet. 
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mehr zweifelhaft fein: daß bei des Gefertigten Aufrufe zur Konftituirung eines 
mähr. fchlef. Forftvereines ale Sektion der k. k. Geſellſchaft, fich alle Fachgenoſſen 
gern und fchnell zufammen finden würden, wie dieß auch die unverzögerten 
Erklärungen von 400 Forftmännern bewiefen. 

Mit diefem ftattlichen Kontingente begann die Wirkſamkeit der fonftituirten 
Forſt-Sektion, die heute 1000 Mitglieder zählt, bereits 41 Hefte ihrer 
wiffenfchaftlichen Arbeiten (bi8 Mai 1860) veröffentlichte, eine Reihe von Gut— 
achten an k. k. Behörden erftattete, die Gründung der mähr. fchlef. Forſtſchule 
anbahnte, und in der großen Zahl von Vereinen des Kaiferftantes eine achtungs- 
werthe Stellung einnimmt, auch vom Auslande beifällig gewürdigt. 

Es mag deshalb hier der Ort fein, fchlieglich auch jener Männer mit 
Dank fich zu erinnern, welche diefes Ergebniß anftreben geholfen, und dem vater: 
ländifchen Forftwefen ſomit wirkſame Hilfe zum Yortfchreiten gegeben haben, - 
was zuvörderft vor Allem Sr. Durchlaucht Herrn Hugo Fürften zu Salm— 
Reifferſcheid, als Direktor der ka f. mähr. fchlef. Geſellſchaft zc. zu danken. 

Es find weiter aus der Zahl der hohen Güterbefiger vorzüglich, nebſt 
bereits Genannten, die Herren: Egbert Graf von Beleredi, Wladimir Graf 
von Mittrowsfy, Alois Graf von Serenyi, ferner eine große Zahl von 
Forftwirthen beider Yänder, durch wiſſenſchaftliche Beiträge und werfthätige 
Unterftügung, ohne der in andern Yändern befindlichen, eifrigen Antheil nehmen= 
den Fachgenofien weiter zu gedenfen, Ich erfülle eine angenehme Pflicht, indem 
ih ihnen Allen hiemit öffentlichen Dank erftatte für die gewährte, werfthätige 
Unterftügung — zum Frommen unferes Faces und unferer heimatlichen Wälder! 


B. Das Sagdwefen, 


Die Wildbahn der in Rede ftehenden beiden Länder, und namentlich 
Mährens, nahm unter Dejterreihd Ländern nad) Böhmen unmittelbar von 
jeher den zweiten Rang ein, ward durch das Jagdpatent vom 28. Februar 1786 
gejeglic) geregelt, und erfuhr als Regale der Herrjchaften Seitens des begüterten 
Adels alle jene Hege und Sorgfalt, welche die Jagd ebenfowohl zum Vergnügen, 
wie zur Wohlfahrt des Landes, nugbringend machte. Die Barforcejagden in 
Lundenburg, Eisgrub 2c.; dev ergiebige Hochwildſtand in rain, Ungarfchig, 
Vöttau, mähr. Kromau, Kremfier, Napajedl, Kwaflis, Byftrig u. f. w. in Mäh— 
ren, wie in Grätz u. f. w. in Schlefien; der vortrefflihe Rehftand in allen 
größeren Forften beider Yänder und namentlich in Plumenau, Steinig, Strajnig, 
Wſetin 2c.; die Thiergärten in Auffee, (jet aufgelöft), Boskowitz, Namieft, 
Kremfier, Bpftiig, Schebetan, Gräß u. f. w. fo wie neuerer Zeit in Lettowig, 
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Napajedl, Kwaſſitz, Böttau u. f. w.; der Sauparf in Pundenburg u. f. w.; 
die Kafanerien in Auffee, Lundenburg, Strajnis, Göding, Sokolnitz, Kwaſſitz 
u. ſ. w.; die Wafferjagden in Göding, Hohenftadt, Kremfier u. ſ. w.; die 
Kreisjagden auf das niedere Wild im Brünner, Hradifcher, Olmüger, Znat- 
mer Kreije allenthalben; — — leben noch in frifcher Erinnerung unferer Zeit: 
genofjen, weil meift noch oder glüdlicherweife wieder vorhanden. 


Es wäre unnüß, das eben hinter uns liegende Jahrzehent in feinen Ein: 
wirkungen auf die Wildbahn des Weiteren zu befprechen, weil fie eben in allen 
Ländern unferes Kaiferftantes wie im übrigen Deutfchland — ja Europa — fid) 
gleichartig ſchädlich erwiefen. 

Die gefegliche Anordnung der Jagdverpachtungen nad ganzen Steuer: 
gemeinden oder getheilten Bezirken, auf Grund des Jagdpatentes vom 7. März 
1849 — hat endlid in den letzteren Jahren eine ftrengere Durchführung 
im Sinne des Gefeges gefunden und läßt — bei Bildung größerer Jagd— 
bezirfe und Ausschliefung unwaidmännifcher Pächter — die Hebung der Wild: 
bahn wieder hoffen. 


Eine vergleichsweife Ueberficht der Jagdergebniſſe unmittelbar vor und 
nad dem Jahre 1848 würde fehr Iehrreiche Folgerungen geftatten, doc; eriftiren 
folhe aus glaubwirdiger Quelle nicht, und müfjen wir ums daher begnügen, um 
dem Leſer überhaupt eine annäherungsweife Einficht über die Jagdergebniſſe 
bieten zu können — hier jene aus den Jahren 1850 ımd 1859 neben einander 
zu ftellen, obwohl auch hier leider nur bruchſtückweiſe, da nur die Ergebniffe 
Mährens zur Berfügung ftehen, jene aus f. f. Schlefien aber mangeln. 


In Mähren wurden erlegt 


im Sabre 1850 im Sabre 1859 
Edelbiride - . .- - 377 Stüd, 386 Stüd, 
Dambiriche — DA „ 882 
Wildfhweine . . -» 186 „ 309 
Auerbübner BB „ 24 
Ralann . 2... 7268. 17.253 
DEE ea 2.016 „ 4.530 
DEE: a 41014 „ 259.018 
Nepbübner » ... MT „ 142.189 
Anderes Feberwild . 17596 „ 24.13 „5 
Bierfüßige Raubtbiere B 6 32.459  . 
Raubvögel . » » » 33.923 69.604 


Zujammen u 393 Sud, 551.397 Stia. 


Nach ämtlichen Berechnungen, deren Modus nicht befannt ift, daher fein 
Kriterium zuläßt — bezifferte fich der Werth des erlegten Wildes im Jahre 1850 
auf 106.355 fl. und im Jahre 1859 auf 293.847 fl. EM. 

Es unterliegt indeß feinem Zweifel, daß die Wild- Produktion aus den 
Jagdergebniſſen, einen weit größeren Antheil zur Erfüllung der Nahrungsbedürf- 
nifje des Landes wird liefern können, wenn die oben hervorgehobenen Poſtulate 
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waidmännifcheren Yagdbetriebes ihre gefegliche Realifirung gefunden haben 
werden. 

Unter den aus obigen Zifferfägen herzuleitenden mehrfachen Folgerungen, 
ift befonders jene ſich felbjt geltend machend, welche die Vergleichung des Raub- 
zeuges zwifchen 1850 und 1859 betrifft, obwohl allerdings eine nähere Prüfung 
des Begriffes, alfo der darin enthaltenen Thierarten heifchend. 

Die Jagdergebniffe aus kak. Schleſien dürften wohl kaum den zehnten 
Theil jener Mährens erreichen und namentlih Dan, Schwarz: Wild und 
Fafanen ſelbſt noch dieſe Reduktions-Annahme faum rechtfertigen. 


Achtes Kapitel. 
Die Induftrie und die Gewerbe. 


Bom Herausgeber. 


In Mähren und Schlefien hatte fich frühzeitig, veranlagt wahrfcheinlic 
dur) den blühenden Bergbau, durch Entjtehung gewerblicher Genofjenf&haften in 
den Städten und durch die namentlih von den böhmischen Königen aus dem 
Luxemburgiſchen Haufe (Karl IV.) in die böhmifchen Kronländer Hereingezogenen 
vielen geſchickten Handwerfsleute und Künftler aus Deutfhland, den Niederlanden 
und Italien eine vege Thätigfeit auf dem Felde der Induftrie und Gewerbe ent— 
wickelt, und wenn auch durch die nachfolgenden Huffitenkriege eine Störung derfelben 
eintrat, fo ſcheint doc) die letztere namentlich in Schlefien und in der nördlichen Hälfte 
von Mähren nicht jo bedeutend gewefen zu fein, daß dadurd die guten, bereits 
im 14. Jahrhunderte gelegten Keime gänzlich verwifcht worden wären. Vielmehr 
finden wir nach den Berichten der Chroniften damaliger Zeit, daß zu Ende des 
16. Jahrhunderts, vor Beginn des ZOjährigen Krieges in Schlefien, fowie in 
Mähren gemife, damals befonders wichtige Fuduftriezweige in hoher Blüthe 
ftanden. Namentlih war es der Flachsbau und die damit zufammenhängende 
Leinen-Induſtrie, dann die Schafzudt und die Schafwoll:Induftrie und endlich) 
der Buchdrud, welche in Schlefien und in Mähren zu einer großen Entfaltung 
gelangten. 


Anmerk. d. 9. Ws Quellen wurben bier tbeilmeije benitt die Berichte ber 
Hanbels- und Gewerbefammern in Brünn, Olmüb, Troppau und Breslau, 
ſoweit dieſelben veröffentlicht find; ferner Dr. Heym’s Bericht über die Schafwoll-In- 
duftrie auf der Parifer Auaftellung, die Berichte des Enquéète-Comités von Brinn 
im Jahre 1859, die Mittheilungen aus dem Gebiete der abminiftr. Statiftit, VI. 3. 
1.9. und d'Elverx's Culturfortſchritte Mährens und Schlefiens. Außerdem verdanten- 
‘wir den Herren Bazant und Böhm von der Brünner und Olmützer Handelstammer 
mehrere wichtige neuere Zablenangaben, Alle Angaben in Geldwerth find bier in öfterr. 
Währung zu verftehen. 
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Der 30jährige Krieg änderte gänzlich diefe günftigen Zuſtände. Theils die 
Vertreibung oder freiwillige Auswanderung fo vieler Afatholifen, unter denen 
beſonders die Sefte der Wiedertäufer fich mit Vorliebe und Geſchick induftriellen 
und gewerblichen Beicäftigungen hingab, theil® die Berwüftung und Zerftörung 
der Städte durch wiederholte feindliche Einfälle und die drüdenden Yaften des 
Krieges brachten beide Länder in ihrer induftriellen und gewerblichen Produktion 
fo herab, daß in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts die Wollmanufaktur 
gänzlich darniederlag. Ausländer Fauften die fchlefiichen Yeinenwaaren um Spott: 
preife, gaben ihnen eine befjere Bereitung, Farbe und Preffe, und fchidten biefel- 
ben, da Alles begierig nad) ausländifcher Waare hafchte, als ausländifches Gut 
um dem dreifachen Preis wieder zurüd. Fremde, befonders fpanifche, franzöſiſche 
und englifche Tücher, italienifche Seidenzeuge und niederländifche Leinenwaaren 
wurden mafjenhaft eingeführt, obwohl hohe Zölle, ja im Jahre 1676 fogar ein 
förmliches Einfuhrverbot aller franzöfifchen Manufakturen und Waaren dieß zu 
verhindern fuchte. 

Erſt Maria Therejia und Kaifer Joſef wirkten durch weife Gefege wieder 
auf eine Hebung der inländifchen Induftrie. Durch Abjchaffung der Leibeigenfchaft 
wurden eine Menge bisher gebundener Kräfte frei, und für die Induſtrie und 
Gewerbe verfügbar, die Einfuhr aller folcher fremder Waaren, welche auc im 
Inlande angefertigt werden konnten, wurde ftrenge verboten, und das Prohibitiv: 
Syſtem in einer den gegenwärtigen Anfichten allerdings nicht mehr entfprechehden, 
aber den damaligen VBerhältniffen zufagenden Weiſe ausgebildet, und mehrere 
Jahre gehandhabt, ein Commerzien-Collegium (1752) geihafien, das Zunftwejen 
geregelt, die Einwanderung geſchickter Induftrieller gefördert, vermöge des Toles 
tanz: Patentes auch afatholifche Gewerbsleute zugelafien, Staatöfabrifen begrün- 
det, und dem Straßenbau neue Aufmerkfanfeit geſchenkt. Zwifchen 1745 und 
1760 begann die Errichtung der Tuchfabrifen in Mähren, deren erfte Reichel in 
Olmütz anlegte, und woran fich über Aufforderung der Regierung auch der mäh— 
riſche Adel durch Errichtung großer Fabriken in Leinen: und Wollzeugen (Jano— 
wiß, Namieſcht, Letowic, Ziadlowic, Neu-Raufnig, u. ſ. w.) lebhaft betheiligte. 
In Brünn wurde erft zwifchen 1764— 1765, und zwar von der Regierung, eine 
Feintuchfabrik in der VBorftadt: Große Neugafje, gegründet, welche aber bald in 
Privathände überging, und die erfte Anregung zu der großartigen Tuchfabrikation 
gab, welche fich zu Ende des vorigen und zu Anfang des jegigen Jahrhunderts 
in Brünn in den Etabliffements von Köffiller und Schweidhart, Mundi, Hopf, 
und Bräunlic, Offermann, Biegmann u. f. w. entwidelte. Auch in andern Städ- 
ten, namentlid) in Iglau, Neutitfchein und Fulnek, ferner in Tefchen, Bielig und 
Troppau erreichte die Erzeugung von Tuch und anderen Schafwollwaaren zu 
Anfang des jegigen Jahrhunderts einen hohen Grad der Blüthe, In Brünn war 
(1802) eine Handwerferfchule, in Kunftadt und Kunewald Induftrie- und Ars 
beitsfchulen gegründet worden, welche jedod) wieder eingingen. In Schlefien 
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erhob fi) die Leinwanderzeugung wieder zu ihrem früheren Glanze, und fand für 
Mähren in Schönberg einen Mittelpunkt. Der Staat gründete Tabakfabriken 
in Brünn und in Göding. In Petowic, fpäter in Pirnig entftanden die erften 
Fabriken für Baumwollwaaren; in Brünn, Sofolnig, Oſſowa, Freudenthal groß— 
artige Lederfabrifen und aud) die Fabrikation von Thonwaaren fand in den Eta- 
blifjements zu Byſtritz unterm Hoftein, zu Frain und Krawska eine würdige 
Bertretung. In Schlefien hatte ſich in den erften Dezennien unferes Jahrhunderts 
namentlic, die Eifenproduftion gehoben, welcher die Werfe in Mähren, befonders 
Zöptau und Witfowic bald nachfolgten. Die Steintohlenproduftion nahm durd) 
Einführung der Dampfmafchinen bei der Groß-Induſtrie, fowie durch das inner 
theurer werdende Holz veranlaft, einen ungeheuren Auffhwung, und auf diefe 
wieder geftügt, gewann die Induftrie in Schafwoll:, Baumwoll: und Leinen— 
waaren, die neu entftandene Rübenzuderinduftrie (die erfte Fabrif entftand 1831) 
eine fo große Ausdehnung in Mähren und Sclefien, daß beide Yänder gegen- 
wärtig mit Böhmen die induftriellften Kronländer der öfterreichifchen Monarchie 
bilden. Rheinländer, Belgier und Franzofen haben theils als Yehrmeifter, theils 
al8 Gründer einiger der größten Etablifjements, vielfache Verdienfte um das 
Aufblühen und den gegenwärtigen Zuftand der mährifchen und ſchleſiſchen Induftrie. 

Eine neue Anregung und einen neuen Centralpunft erhielten Induftrie und 
Handel durd) die Verordnung des f. f. Handelsminiftertums vom 26. März 1850, 
woducd in allen Kronländern der Monarchie Handels: und Gewerbefam- 
mern errichtet wurden, deren Wirkungskreis fid) ausfchlieglich auf Handels: und 
Gewerbeangelegenheiten erſtreckt. Sie bilden das gefegliche Organ, durch welches 
der Gewerbe: und Handelsftand feine Anliegen dem betreffenden Minifterium 
eröffnet, und die Bemühungen der Behörden zur Förderung des Verkehres unter- 
ftügt. Die Mitglieder diefer Kammern werden von den Handels-, Induſtrie- und 
Gewerbsleuten des betreffenden Bezirkes, welchen die Kammer zur vepräfentiren 
hat, frei gewählt. Solder Kammern beftehen zwei für Mähren, zu Brünn und 
zu Olmüz, und eine für Schlefien zu Troppau. Die Handels- und Gewerbefam- 
mer zu Brünn wurde am 18. Oftober 1850 conftituirt, und repräſentirt die 
commerziellen und gewerblichen Intereffen der Anitsbezirke der drei ehemaligen 
Kreije Brünn, Iglau und Inaim, ferner nod der Bezirke Gaya und Göding 
des Hradifcher Kreifes (S. Seite 293). Ihr Gebiet umfaßt ſomit 2004 Qua— 
dratmeilen, mit 32.461 Gewerbe: und 7816 Dandeltreibenden, von denen zuſam— 
men 12.300 wahlberedhtiget find. Sie befteht aus 20 Mitgliedern, ihre Jahres— 
einnahme von 1857 betrug nahe an 10.000 fl. Die Kammer zu Olmüz wurde 
am 5. Mai 1851 conftituirt, und umfaßt den ehemaligen Olmüzer, Neutitfcheiner 
und Hradifcher Kreis, mit Ausnahme der beiden Bezirke Gaja und Göding, folglich 
einen Flächenraum von 185°8 Quadr. M., mit 33.109 Gewerbe= und 11.185 
Handeltreibenden, von denen zufammen 13.370 wahlberechtiget find. Sie befteht 
aus 15 Mitgliedern und ihr Jahreseinfommen von 1858 betrug nahe an 4000 fl. 
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Endlich die Kammer von Troppau, weldhe am 30. November 1850 conftituirt 
wurde, umfaßt das ganze Herzogthum öfterr. Schlefien mit 895 Quadratmeilen 
(Seite 294), mit 18.347 Handeld- und Gewerbetreibenden, von denen 3526 
wahlberechtigt find. Sie befteht aus 10 Mitgliedern, und ihr Iahreseinfommen 
betrug im Jahre 1857 über 5000 fl. — Den Schlußftein der gefeßlichen Be- 
ftimmungen aber, welcher den Auffchwung der Induftrie und der Gewerbe vor- 
züglid) im Auge hat, bildet das feit 1. Mat 1860 in's Leben getretene neue 
Gewerbegefeg vom 20. Dezember 1859, welches in liberalften Sinne abge: 
faßt ift, alle produftiven Gewerbe (bloß mit Ausnahme der Druderei, des Büch— 
ſenmacher-Gewerbes und der Erzeugung von Feuerwerkskörpern), für vollfonmen 
frei erflärt, und aud) die unbejchränfte Vereinigung mehrerer Produktionszweige 
geftattet. — Auch muß endlich noch der Gründung der k. k. technischen Lehranftalt 
in Brünn (1849), der Ober- und Unter-Realfchulen in Mähren und Schlefien 
(Seite 321), vorzugsweife aber der mit den letteren verbundenen Handwerker: 
und Gewerbefhulen, und der Weberfhule in Brünn (1860) als eben fo vieler 
Beförderungsmittel induftrieller und gewerblicher Bildung gedacht werden, wobei 
nur noch dev Wunſch übrig bleibt, dag an den Handwerfer- umd niederen Ge— 
werbsjchulen auch der nicht deutjch rebenden Bevölkerung von Mähren und 
Schleſien die Gelegenheit geboten werden möchte, ſich auf dem kürzeften und 
naturgemäßeften Wege die nothwendige Borbildung für jene Beſchäftigungskreiſe 
zu verfchaffen, welche von ihr, wie z. B. die ſämmtlichen Baugewerbe, von jeher 
mit Vorliebe gepflegt werden. 

Nach diefer kurzen Ueberficht der Entwidlung unferer Induftrie wollen wir 
ihren gegenwärtigen Beſtand, ihre Ausdehnung und Produktion näher in's Auge 
faffen. Dabei müffen wir jedoch den Lefer auf den Umstand aufmerffam maden, 
daß es fehr fchwierig fer, erſtens vollfommen verläfliche Daten, und zweitens 
jene der neueften Zeit zu erhalten, da verichiedene Umftände insbefondere auf eine 
genaue Angabe der jährlichen Produktion nachtheilig einwirken, und da die ämt— 
lichen Berichte mit der Veröffentlichung der neneften Zahlen im Rückſtande find. 
Auch ift die Produktion der meisten Induſtrie- und Gewerbszweige eine fehr 
Ihwanfende, und bei jenen, deren Confumtion und Berbraud) vorzugsweife außer: 
halb der beiden Kronländer ftattfindet, von den jeweiligen politifchen und den 
Baluta-Verhältnifjen, dann vom Ernte Ergebnif zu ſehr abhängige, als daß 
auf eine längere Zeitperiode hinaus genaue Zahlenangaben möglich wären. Es 
folgt daher, daß wir und mit Approrimativzahlen in den meiften Fällen begnügen 
müffen, um ein annäherungsweife richtiges Bild für die Produktion und den 
ganzen Zuftand eines Induftriezweiges zu erhalten. 

Was nun die Induftrie und die Gewerbszweige felbft betrifft, von denen wir 
hier fprechen werden, jo wollen wir ung nur auf die wicjtigeren, und auf jene 
befchränfen, für welche e8 möglich war, verläßliches Materiale aus allen drei 
Kammerbezirken zu erhalten. Gerne hätten wir uns dabei an die Eintheilung der 
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Handelstammern gehalten, welche diefelben bei ihren werthuollen Berichten feſt— 
gehalten haben, allein da jeder der Berichte einem andern Syiteme folgt, jo war 
dieß nicht möglid), und wir haben es deghalb vorgezogen, jene Eintheilung unfern 
Betrachtungen vorzugsweife zu Grunde zu legen, welche als die für die Statiftif 
der Induftrie zwedmäßigfte vom dritten internationalen ftatiftifchen Kongreſſe in 
Wien im Jahre 1857 angenommen und zur befonderen Beahtung empfohlen 
wurde *). 

Gehen wir die einzelnen Gruppen der Induftrie und ihre Unterabtheilungen 
durch, jo finden wir, daß folgende Induftrie- umd Gemwerbszweige in Mähren 
und Schlefien von befonderer Wichtigkeit oder dem Yande eigenthümlich find: 
Mafchinenwerkjtätten, Transportmittel Wagenfabrifation), Steinwaaren, Thons 
waaren, Glaswaaren, Eifenerzeugung, hemifche Produkte, Yeimfiedereien, Müh— 
len, Zuderfabrifen, Brauereien, Branntweinbrennereien, Tabaffabrifation, Schaf: 
wollwaaren, Leinenwaaren, Baummwollwaaren, Wirkwaaren, Lederfabrifation, 
Papiererzeugung und die Baugewerbe. Einige diefer Induftriezweige, wie die 
Mofchinenwerkftätten, die Eifenmduftrie, die Zuderfabrifen, Brauereien und 
Branntweinbrennereien, wurden bereits in den vorhergehenden fünften und ſechs— 
ten Kapitel entweder bereitd ausführlich oder doch theilweife behandelt, jo daß 
wir hier nur noch einige Ergänzungen hinzuzufügen haben. 


l. Die Mafchinenfabriken. 


Die hieher gehörenden Etablifjements wurden bereits in dem Artikel über 
die metalleverarbeitenden Induftrialgewerbe des vorhergehenden fünften Kapitels 
auf Seite 349 und 350 beſprochen. Zu bemerken ift hier noch nachträglich, daß 
die eigentliche Majchinenfabrifation in beiden Yändern neueften Urfprunges ift, und 
in größeren Dimenfionen erſt feit etwa 1840 betrieben wird, daß ferner im Jahre 
1857 die bedeutendften 6 Mafchinenfabrifen (Brünn 3, Fulnek, Blansko und 
Witfowic) zufammen durch 9 Dampfmaſchinen und 4 Wafferräder, von zuſam— 
men 150 Pferdekräften in Bewegung gefetst wurden (die 10 Fabriken Böhmens 
arbeiteten damals mit 187 PBferdefräften), und daß bei den 3 Fabriken in Brünn 
503 Arbeiter mit einem durchſchnittlichen Taglohn von 60 Nkr., und bei den 
andern 3 Yabrifen 712 Arbeiter mit einem Taglohn von 50 Nr. beichäftigt 
waren. Ferner muß hier nod) erwähnt werden, daß die beiden Eifenbahngefell- 
haften, deren Bahnen Mähren und Schlefien durchſchneiden und zwar die Kaifer- 
Ferdinands-Nordbahn zu Lundenburg, Brünn, Prerau und Mähriſch-Oſtrau; 
dann die öſterreichiſche Staatseifenbahn= Gefelihaft zu Olmüg und Brünn be- 
deutende mechaniſche Werkftätten für den eigenen Bedarf befigen; fowie daß es 
außerdem noch eine bedeutende Anzahl Erzeuger kleinerer Maſchinen, Mühl— 


*) Rechenſchaftsbericht über die dritte Verſammlung des internationalen Con- 
grefles für Statiftit Wien 1858, Seite 142 u. ſ. w. 
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bauer u. ſ. mw. gibt. Nach dem. Erwerbfteuer-Katafter von 1857 beftanden in 
Mähren und Sclefien zufammen 38 Majchinenfabrifen und Mafchiniften, 36 
Hilfsmafchinen- und Werkzeugmacher, 12 Mühlenbauer und Erzeuger landiwirth- 
ſchaftlicher Mafchinen und Geräthe, zuſammen 86 jelbftftändige Unternehmer im 
Baue verjchiedener Maſchinen und Anfertigung von Werkzeugen. 


2. Die Transportmittel (Wagenfabrikation). 


Die Erzeugung von Transportmitteln beſteht in Mähren und Schlefien 
vorzugsweife aus Wagen für den Perfonenverfehr, welche nicht nur den Bedarf 
beider Yänder vollftändig deden, fondern auch während günftiger Zeitverhältniffe 
als ein nicht unbebeutender Erportartifel angefehen werden fünnen. Befonders 
find es die fogenannten Pritſchken (auch Neutitſchanka's genannt), ferner leichte 
ganz und halbgededte Kaleſchen, welhe in der Gegend von Neutitfchein und 
Dielig angefertigt, und in großer Zahl nach Preußen, Galizien, Ruſſiſch-Polen 
und der Moldau abgefett werden. Größere Wagenbananftalten befinden ſich zu 
Brünn, Proßnig, Nefjelsdorf, Troppau, Bielig u. f. w. Im den legten Jahren 
namentlih aber während des rufjisch-türtifchen Krieges, hat jedoch der Abfak 
nach dem ausländischen Often fühlbar abgenommen. 


3. Steinwaaren (Dachfchiefer, Yyps u. f. w.). 


Indem wir hier die zahlfreihen Brüche für Bau- und Werffteine, welde 
Mähren und Schleſien befitt, fowie auch die Marmorarten, welche in beiden 
Ländern, namentlid) bei Kunzendorf, Saubsdorf und Yindewiefe in Schlejien vor- 
fommen, wo diefelben zu fleineren Arbeiten (Bafen, Dofen) verwendet werden, 
übergehen, müfjen wir der zahlreichen Dachſchieferbrüche gedenken (Seite 133), 
welche fich in einer von Groß:Wifternig bei Olmütz beginnenden und über Habicht, 
Tſchirm, Morawig, Meltſch, Eckersdorf, Freihermersdorf, Groß-Herrlitz, Frie— 
dersdorf bis Gotſchdorf fortziehenden Linie befinden und von vorzüglicher Quali— 
tät find. Leider läßt dev Betrieb dieſer Brüche, welcher erſt ſeit 1849 durch Frei— 
herren von Gallot bei Dürftenhof (Schlefien) in rationeller Weife begonnen, aber 
zu bald wieder aufgegeben wurde, noch Manches zu wünfchen übrig, und es foll: 
ten bei der großen Zukunft diefer Juduſtrie größere Betriebsfapitalien den einzelnen 
Unternehmungen gewidmet werden, als dieß meiftens bisher gefhieht. Die Mehr: 
zahl diefer Brüche Tiegt auf ſchleſiſchem Boden, und es waren im Jahre 1856 
bei 31 Schieferbrüchen über 800 Perfonen befhäftigt, welche Dachſchiefer, Tiſch— 
blätter, Pflafterfteine u. f. mw. im Werthe von mehr als 200.000 fl. jährlich er: 
zeugten. Die Qualität der Schiefer ift vorzüglich, und diefelben finden nicht nur 
in Böhmen, Mähren und Ungarn, fondern auch in Preußen einen raſchen Abſatz. 

Gyps wird in Katharein nächſt Troppau gewonnen, und wurde bereits 
auf Seite 329 befprochen. 
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Kalk wird als Baumateriale an vielen Orten in großen Maffen gewonnen 
und gebrannt, jedoch leider meift nur in Heinen offenen Defen, erft in neuefter 
Zeit wurden Hochöfen und große periodische Brennöfen (namentlich bei Prerau) 
in Mähren errichtet. 


4. Thonwaaren. 


Unter den gemeinen Thonwaaren bildet die Erzeugung gebrannter 
Ziegel einen wichtigen Erwerbszweig in Mähren und Schlefien, indem man 
im Jahre 1856 in Mähren 334, in Schlefien 42 im Betriebe ftehende größere 
BZiegeleien zählte, Die größeren derjelben befinden fic in der Nähe von Brünn, 
Troppau, Tefchen und den anderen volkreicheren Städten beider Kronländer. Der 
Betrieb ift mit Ausnahme einiger weniger bei den allermeiften noch ein wenig 
rationeller , fo wie auch die meift nad) altem Herfommen (ohne gemauerte Feue— 
rungsfanäle) conftruirten Brennöfen viel zu wünfchen übrig laffen. In den 
obigen Ziegeleien wurden in jenem Jahre erzeugt: in Mähren 67 Millionen, in 
Schleſien 18 Millionen Stüd Mauer und Dachziegel, wobei die Dadjziegel- 
Erzeugung etwa 3 Procent der ganzen Ziegel:Produktion ausmacht. Die Durch— 
ſchnittswerthe betrugen etwa 17 fl. für die Mauer: und 19—20 fl. für die Dach— 
ziegel per Tauſend. An einigen der größeren Ziegeleien werden in neuefter Zeit 
auch Drainröhren verfertigt. 

In der Nähe von Iglau tritt eine jpedfjteinartige Thonerde auf, die für 
feuerfefte Töpferwaaren, namentlich für Defen ganz vorzüglich brauchbar ift, 
und von mehreren Hafnermeiftern, von einem in größerem Umfange, benutzt wird, 
fo daß jährlich dafelbft über 500 Stüd Defen erzeugt werden. Gewöhnliches 
Weißgeſchirr wird an meheren Orten namentlich in Wifhau, gutes Braungefcirr 
in der Umgebung von Znaim erzeugt. Zwei große Thonwaarenfabriken, welche 
feuerfefte Ziegel, Defen, Kochgefchirre, hemifche Tiegel u. j. w. erzeugen, befinden 
fi zu Hrufchau und zu Polnifchleuten in Schlefien. 

Die feinere Thonwaareninduftrie beruht auf den Lagern von weißer und 
guter Porzellanerde bei Brendig nächſt Znaim, bei Rudie nächſt Blansko, und 
bon rother Thonerde bei Nefjelsdorf, Yaufow, Reinochowie und Mikuluwka in 
der Gegend von Wfetin, emdlih von Steinzeugerde (dunkle Borzellanerde) in 
Schleſien und im nördlichen Mähren. Steingut: und Borzellanfabrifen 
(meift nur fogenannte glafirte Porzellanarbeiten) beftehen in Mähren 9 im Brün—⸗ 
ner, und 5 im Olmüger Handelskammerbezirk, wovon die bedeutendften jene zu 
Frain und Krawska bei Znaim, und jene zu Dlomucan bei Blansko find, Sie 
befchäftigen jährlich 350 bis 400 Arbeiter mit einem durchſchnittlichen Wochen: 
lohn von 3.50 bis 4 fl. BVBorzüglihe Steinzeugmwaare wird in der bereits 
genannten Hrufhauer Thonmwaarenfabrif erzeugt, wofelbft im Jahre 1856 der 
Werth derjelben über 33.000 fl. betrug. 


Imbuftrie unb Gewerbe. 421 


d. Hlaswaaren. 


Die Glasinduftrie nimmt zwar in Mähren und Schlefien in neuefter Zeit 
wieder einen erfreulichen Auffhwung, nachdem fie lange Zeit ftile geftanden, 
ja zurückgegangen war, indeß befindet fie fich bei weitem noch nicht auf jener 
Stufe, welche fie vermöge der günftigen natürlichen Borbedingungen, die in bei- 
den Ländern dafür vorhanden find, erreichen fönnte. Im Jahre 1856 beftanden 
in Mähren und Schlefien zufammen 15 Glashütten, wovon 13 in Mähren und 
2 in Schlefien, und zwar: 

Im Brünner Handelstammerbezirke zu Korycan (nördlich von Gaya, 
mit 1 Ofen und 9 Hafen), Hausbrunn (füdöftlich von Gewitſch mit 1 DO. 8 9.), 
Protiwanow (öftlih von Boskowie mit 1D. 8 H.), Modes (meftlich von Dakic 
mit 1 O. 8 H.), Ober-Dubenky (nordweitli von Teltfh mit 1 D. 10 9.), 
Dpatau (füböftlih von Stannern mit 1 D. 10 H.), Tſcheitſch (mordweftlid von 
Göding mit 1 O. 6 9.). 

Im Olmüger Kammerbezirke zu Poſchkau (weftlich von Bodenftadt mit 
1O. 7 H.), Karlowie (mweftlicd von Wfetin mit 2 DO. 14 H.), Althütten (nord- 
öftlich von Korycan mit 1 D. 7 9.), Strany (füdlic von Ung. Brod mit 2 DO. 
14 9.) Sidoniahütte (bei Bilnic füdlid, von Stadt Klobauf mit 2 DO. 16 9.), 
Stefanhütte (ebenfalls bei Bilnic mit 2 D. 13 9.). 

Im Troppauer Kammerbezirke zu Hohenbartenftein (weftlich von Frei: 
waldau mit 1 D. 8 H.), und zu Würbenthal (mit 2 D. 6 9.). 

Die Erzeugung befteht faft nur in ordinärem Tafel: und in weißem und 
grünem Hohlglas, und ftellt fic nad) den Ergebnifjen des Jahres 1856 in fol 
gender Weife heraus: In Mähren wurden erzeugt Kryftall und farbiges Hohl: 
glas 1080 Gentner im Werthe von 34.000 fl.; Schleifglas 5000 Etr. im 
MWerthe von 73.500 fl.; ordinäres Hohlglas 13.800 Etr. im Werthe von 
144.900 fl. und Tafelglas 20.600 Etr. im Werthe von 259,560 fl.; folglich 
die Gefammterzeugung von Mähren 40.480 Ctr. Glaswaaren im Werthe von 
511.960 fl. In Schlefien wurden erzeugt in jenem Jahre ordinäres Hohlglas 
1800 Etr. im Werthe von 18.900 fl. und Tafelglas 600 Ctr. im Werthe von 
7560 fl., zufammen 2400 Etr. in Werthe von 26.460 fl. *) In Protimanom 
ift auch eine Einrichtung für Spiegelfabrifation vorhanden. Biele Hohlglas- 
waaren, die noch eine weitere Veredlung durch Schleifen erhalten, werden zu 
diefem Behufe nad) Böhmen geführt, da nur an wenigen der genannten Glas: 
hütten Schleifereien fic, befinden. Der Abfat geht vorzüglid nad Mähren, 
Schleſien, Galizien, Defterreich, Ungarn und der Türkei. 

*) So gibt dieß ber offizielle Bericht der Mittheilungen aus bem Gebiete ber 
Statift. VI. 3. 2 9. an, indem blos die Erzeugung von dopenbartenflein gerecpnet 
wird. Nach dem Berichte der Troppauer Handelslammer —— jedoch beide Glas⸗ 


hütten (jene zu Würbenthal mitgerechnet) 12.300 Schock Tafelglas und 9100 Schock 
Hohlglas im Geſammtwerthe von etwa 30.000 fl. 
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Die Einrihtung der Glashütten ift faft überall noch die ältere, das 
Veuerungsmaterial überall noch Holz (mit Ausnahme von Tfcheitfch und einer 
eben errichteten Hütte zu Kelcan, wo man Braunfohlenfeuerung eingeführt hat), 
und die Verwendung der Pottafche vorherrſchend. Die zumehmende Theuerung 
des Holzes und die Berwendung von theuren Kali- und Natronfalgen bilden aber 
eine große Gefahr für die mährifch-fchlefifche Glasproduftion, welche nur durch 
allgemeinen Berbraud von Glauberfalz und durch Einrichtung der Glashütten 
auf Stein oder Braunfohlenfenerung gänzlich abgewendet werden kann. Leider 
find die meiften der beftehenden Glashütten, wie ein Blid auf die beigegebene 
Induſtriekarte zeigt, von den Kohlendiftriften zu weit entfernt. Im Jahre 1856 
wurden auf diefen Hütten in Mähren über 20.000, in Schlefien gegen 2.000 
nieberöfterreichifche Klafter größtenteils weichen Brennholzes verbraucht. Kies 
und Quarz ift überall, oft von vorzüglicher Qualität vorhanden. — Im Jahre 
1856 waren bei diefen Glashütten in Mähren durchſchnittlich 350, in Schlefien 
etwa 39—40 Arbeiter befchäftigt, wobei wir bemerken, daß der Lohn eines Hohl- 
glasmachers oder eines Glasfchmelzers im Durchfchnitte 400 fl. im Jahre betrug. 
Bon der gefammten Glaserzeugung der Monardjie entfallen auf Mähren und 
Schleſien nicht ganz 8 Procent der Menge, und über 7 Procent dem Werthe 
nad), während Böhmen nahe an 44 Procent der Glaswaaren Defterreichs erzeugt. 


6. Die Eifenerzeugung. 


Hierüber wurde bereits ausführlih in dem Kapitel über das Berg: und 
Hüttenwefen und zwar von Seite 329 bis 348 berichtet, und wir haben hier nur 
noch der Bollftändigkeit wegen hinzuzufügen, daß zufolge neuefter Nachrichten in 
Noffig ein Hochofen, ein Kupolofen und ein Walzwerk in Betrieb gefetst werden 
foll, um die Steinkohle gleich an Drt und Stelle befjer verwerthen zu können. 


7. Ehemifche Produkte. 


Ein Etabliffement zur Erzeugung chemifcher Produkte im engften Sinne 
wurde vor wenigen Jahren zuerſt in Brünn errichtet. Dasfelbe, eine einfach be— 
fugte Fabrik, erzeugte vorzugsweife blaufaures Kali für die inländifchen, nament- 
fi Brünner Färbereien, aber auch rothblauſaures, und ſchwefelſaures Kali, dann 
Salmiafgeift u. ſ. w. In Schleſien befinden fi zwei Sodafabriten zu Hrufchau 
und Petromwig, welche fich jedoch nebſt der Erzeugung von Soda aud) mit jener 
von Schwefelfäure, Salzfäure, Glauberfalz, Chlorkalk u. f. w. befchäftigen. Der 
Werth diefer in der Fabrif zu Hruſchau allein im Jahre 1856 erzeugten Chemi— 
falien überftieg eine Halbe Million Gulden. In den legten Jahren litten diefe 
Fabriken fehr unter dem niedrigen Zollſatz für die Einfuhr ausländifcher Soda, 
während der Erport diefer an der Grenze liegenden Etabliffements durch den 
beinahe viermal jo Hohen Zollfag nad dem Zollvereinsgebiete faft ganz abge— 
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Schnitten wurde. In Würbenthal befindet ſich auch eine chemifche Produftenfabrif 
meift für Bleihmaterialien für den Bedarf dortiger Gegend eingerichtet, ebenfo 
befinden fich bedeutendere Farbwaaren : Fabriken zu Freudenthal für Wafchblau, 
Neublau, Berlinerblau ; zu Brünn für fünftliches Ultramarin, zu Peterswald 
(Sclefien) für Zinfweiß ; zu Tefchen für Bleizuder. Außerdem aber gibt es, 
namentlich in den Bezirken der Brünner und Olmützer Handelsfammer mehrere 
größere Induſtrie-Unternehmungen, bei denen der Gewinn cdemifcher Produkte 
als Nebengewinn der Hauptfabrifation betrieben wird, wobei namentlich das 
Eiſenwerk zu Blansko hervorgehoben werden muß, wo bei der Berfohlung des 
Holzes Rothfalz, Eifenbrüh, vothe Farbe, Holzgeift, Theeröl und Bed; gewonnen 
wird. Im Allgemeinen muß zugegeben werden, daß die Fabrikation chemischer 
Produkte in Mähren und Schlefien trog mancher ungünftiger Verhältniffe im 
fetten Jahrzehent im fichtlichen Aufblühen begriffen ift. 

Indem wir die Pottafchenfiederei, welche meift nur in geringem Umfang, 
obwohl an zahlreichen Orten, für den Pofalbedarf betrieben wird, übergehen, 
müſſen wir noch der Zündhölzchen-Fabriken erwähnen, von denen fich be= 
deutendere Etabliffemients in Brünn (in neueſter Zeit jedoch eingegangen), Trieſch, 
Wietin, Zn, Bärn, Eifenberg nähft Schönberg, Loſchitz und in Hotzenplotz in 
Schlefien befinden. Die letzteren finden beſonders in dem benachbarten Preufen 
Abſatz, während die von Wfetin theild im Inlande, theils aber auch bis nad) 
Sydney in Auftralien verfendet werden. 


8. Leimfiederei. 


Die Peimfiederei hat zwar in beiden Yändern feine jehr große Ausdehnung, 
muß aber hier deßhalb erwähnt werden, da der mährifce Yeim wegen feiner Halt: 
barkeit, Geruchlofigkeit und Klarheit im Verkehr fehr beliebt und gefucht, und jenem 
anderer Erzeugungsorte der Monarchie, namentlich dem ungarifchen Leim vor: 
gezogen wird. Der Hauptfit diefer Induftrie ift im weftlihen Mähren in Groß— 
Mezeric, wo 14 Leimfiedereien fich befinden. Leider hat die Peimerzeugung in 
jener Gegend in der Technik ihres Verfahrens faft gar feine Fortſchritte gemacht, 
und wird nod) nad) der althergebradhten Methode betrieben, was zum Theile 
wohl von den geringen Kapitalfräften herrührt, welche die gegenwärtigen Fabrikan— 
ten diefem Induftriezweige zuzumenden vermögen. Es werben drei Sorten von 
Leim: Tifchlerleim, Tuchmacherleim und Inftrumentenleim aus thierifchen Sub: 
ftanzen gewonnen. 


9. Mühlen. 


Die Einrichtung der Mühlen hat in Mähren, namentlich aber in Schlefien 
durch die Einführung des amerifanifhen Syftems in den letzten fünfzehn Jahren 
mande Bervolllommnung erfahren, und es unterliegt feinem Zweifel, daß diefe 
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Berbefferungen eine noch größere Berüdjichtigung und weitere Verbreitung finden 
würden, wenn die fleineren Müller nicht durch den polizeilichen Mahlzwang ges 
hemmt wären, welcher fie verpflichtet, jeden Mahlgaft das Werk felbft für den 
Heinften Bedarf herzurichten, und dafür als Fohn einen Antheil am Getreide an- 
zunehmen, jo daß der Bortheil der Müller e8 erheifcht, die größtmögliche Quantität 
Getreide ohne Rückſicht auf die Qualität des Mehles, zu vermahlen. Vermöge 
diefer Tandesüblichen Gewohnheit und Betriebseinrihtung der Heineren Mühlen, 
vermahlen die neu entftandenen Dampf» und Kunftmühlen das Getreide auf 
eigene Rechnung und treiben Handel mit Mehl. Größere Runftmühlen nad 
amerikaniſchem Syſteme befinden ſich gegenwärtig über 50 in beiden Ländern, 
wovon 15 auf Schlefien fallen. Darunter find 12 Mühlen, von denen 10 aus: 
ſchließlich und 2 theilmeife durch Dampfkraft in Betrieb gefetst werden. Die be: 
deutendften Dampfmühlen befinden fi zu Brünn, Tſcheitſch, Großhof bei Selo- 
wis, Nifolsburg, Gaya, Troppau und Peterswald, Auch bedeutende durch Waffer- 
fraft betriebene Kunftmühlen finden ſich an den größeren Flüffen Mährens und 
Sclefiens, fo namentlich zu Groß-Wifternig und an anderen Orten, Kleinere 
Mühlen finden fich in beiden Ländern überall ſehr zahlreich an allen fließenden, 
fowie auch am Abfluffe der größeren ftehenden Gewäfler (Teiche), jo daß im 
Brünner Kammerbezirke allein an 1100 folcher Heinen Waffermühlen gezählt 
werden. Windimühlen finden fich befonders häufig im niederen Gefenfe zwifchen 
der Oppa und Oder, und im Berglande von Kunftadt, obwohl fie einzeln auch) 
in anderen Theilen beider Länder vorfommen. Die Dampf- und Kunftmühlen 
und mehrere verbefferte Wafferınühlen vermahlen bedeutende Quantitäten ungari= 
jchen Weizens, indeß eignet ſich zur Erzeugung eines guten Weizenmehles und 
wird auch ftarf hiezu verwendet die Frucht aus der Hanna, aus den füdlichen 
Theilen von Mähren in der Tayagegend und aus dem Oderthale, welche obwohl 
etwas weniger ausgiebig, doch weißer und lichter ift als der Banater Weizen. 


10. Zuckerfabrikation. 


In dem Berichte über die landwirtbihaftlichen Berhältniffe Mährens und 
Schlefiens (Seite 383) wurde bereits gezeigt, welch' großen Einfluß die raſch— 
aufblühende Rübenzuderinduftrie in beiden Pändern auf die Landwirthſchaft aus: 
übt. Noc wichtiger ift die Bedeutung diefes Induftriezweiges an und für ſich, 
und in volfswirthfchaftlicher Beziehung, da die Verarbeitung und Beredelung 
eines im Inlande in großer Menge erzeugten Rohproduftes, die Beihäftigung 
einer zahlreichen Kaffe von Arbeitern, endlich der Abſatz in die benachbarten 
Kronländer zur Vermehrung des Wohlftandes und der materiellen Kultur von 
Mähren und Sclefien wefentlich beiträgt. Im Jahre 1829 entftand die erfte 
Rübenzuderfabrit in Mähren bei Dacic, fünf Jahre fpäter zu Oberfuhau in 
Schleſien, im Jahre 1837 zählte man bereits 10, und im Jahre 1851 über 
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30 Zuderfabrifen. Gegenwärtig gibt e8 42 AZuderfabrifen in Mähren und 
Schlefien, und zwar im Brünner Handeldfammerbezirfe 18, nämlich zu Brünn, 
Altbrünn, Dürnholz, Dubnian bei Göding, Eichhorn, Grusbach, Königsfeld bei 
Brünn, Martinic bei Klobauf, Mödritz bei Brünn, Neuftadtl, Oflawan, Rai: 
gern, Rait bei Blansko, Roſſitz, Schebetau bei Boskovic, Selowig, Sokolnitz 
bei Brünn und Tifchnowig; die älteren Fabriken zu Dacic, Gaya und Schwarz- 
firhen waren außer Betrieb. Im Olmützer Kammerbezirte 13, nämlich Bedi- 
host bei Proßnitz, Bifenz, Celechowie, Doloplas, Domazelic bei Prerau, Kwaſie 
bei Kremſier, Mähr.-Neuftadt, Mähr.-Oftrau, Napajedl, Proßnitz, Rimnie bei 
Littau, Wiſternitz, Zborowie bei Kremſier. Einige kleinere Etabliſſements, wie 
das in der Neugaſſe bei Olmütz, in Freiberg und ein zweites in Proßnitz gingen 
wieder ein. Im Troppauer Kammerbezirke 11, nämlich in Troppau 2 Zucker— 
fabrifen und eine Raffinerie, im der Nähe von Troppau in Katharein und in 
Skrochowitz, ferner in Barzdorf, Standing, Nieder-Tofhonowig und in Ober: 
Sudan, der älteften und bedeutendften Fabrif Schlefiens, endlih Rübenzucker 
und Spiritusfabrifen in Hogenploß und in Freiheitau. 

Mit Ausnahme des Eifens hat fein anderer Fabrifationszweig in Mähren 
und Schlefien in dem legten Jahrzehent fo rapide Schwankungen erlitten wie die 
BZuderfabrifation. Die allmälige fehr bedeutende Erhöhung der Befteuerung, die 
wechjelnden Arten der Einhebung derfelben, die Koursfhwanfungen, das Zoll: 
ſyſtem, alle diefe Umftände wirkten bald ermuthigend, bald hemmend auf diefen 
Fabrifationszweig, jo daf eine große Zahl von Etablifjements, welche unter dem 
Eindrude ermunternder Bedingungen errichtet worden waren, bald wieder ein- 
gingen, wenn ihnen nicht bedeutende Fonds zur Verfügung ftanden. Erſt die 
Gründung des öfterreichifchen Rübenzudervereins ermöglichte ein gemeinfchaft- 
liches Zufammenwirfen, und eine größere behördliche Berückſichtigung der num 
gemeinschaftlich ausgefprochenen Wünfche. 

Die Zuderfabrifen find zwar in allen Theilen Mährens und Schlefiens 
vertheilt, jedoch fan man vorzugsweife drei Diftrifte als Zuderfabrifsdiftrifte 
bezeichnen, und zwar jenen von Brünn, welcher von Königsfeld bi8 Selowig und 
Klobauf, von Dflawan bis Sofolnic fi ausdehnt und 11 Fabrifen, darunter 
die großartige Mufteranftalt zu Selowig, enthält; der Diftrift von Proßnig mit 
5 Fabriken, und der Diftrift von Troppau mit 6 Fabriken in der Umgebung. 
Als Rohftoff wird die im Lande meift in der nächften Umgebung der Fabriken 
gebaute Runfelrübe verarbeitet. Die Fabrikanten erzeugen kaum den dritten oder 
vierten Theil der Rübe felbft, und beflagen ſich allgemein über die geringe Auf- 
merkfamfeit, welche die Heineren Grundbefiger dem fo einträgliden Rübenbau 
zuwenden, da die von ihnen erfaufte Rübe meift um 2—3 Grad geringerhältig 
ift (gewöhnlich nur 5 bis 6 Grad) als die eigen erbaute. Der Preis eines Cent: 
ners Rübe ftieg feit dem Jahre 1848 von 35 fr. rafch bis auf 60— 70 kr. öft. W. 
an manchen Orten bei weiter Zufuhr nod höher. In Mähren wurde im Jahre 
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1859 von den Zuderfabrifen ein Quantum von 4,390.977 Eentner frifcher und 
in Schlefien von 1,358.393 Etr. frifcher und 45.037 Ctr. getrodhneter Rübe 
verſteuert. An Berbrauchsabgabe entrichteten die mährifchen Fabriken in jenem 
Jahre 1,401.091 fl. und die fchlefifchen 526.816 fl. öfter. W. Was die Fabri- 
fationsmethode betrifft, jo wird in Mähren faft durchgehends die frifche Rübe 
gepreßt und der Saft gefocht, nur die Selowiter Fabrik hat großartige Verſuche 
mit Macerirung fowohl grüner als auch getrodneter Rüben durchgeführt; wie 
‚denn überhaupt die meiften neueren Berbefferungen in dem legteren Etabliffement 
zuerft Eingang fanden. Auch die fchlefiichen Fabrifen preffen die grüne Rübe, 
nur die Fabrik zu Ober-Suchau verarbeitet theil® grüne, theils getrodnete Rüben 
nad) dem Anslaugungsverfahren. Bei dem Mangel von Raffinerien in Mähren 
ift ein Theil der Fabrifanten gezwungen, ihren Rohzuder nad Wien, Graz umd 
Laibach zu verkaufen, die bedeutenderen Etabliffements jedoch haben KRaffinirungs: 
apparate in ihren Fabriken aufgeftellt, und verfaufen als Großhändler ihre ferti- 
gen Produkte. Nur in Schlefien haben fich vier um Troppau befindliche Fabrifen 
, affocitrt, eine gemeinſchaftliche Raffinerie in Troppau gebaut und participiven an 
den Gewinnften derfelben. 

Die Erzengungsmenge des Zuders hat fic in den legten Jahren fehr ge: 
hoben. Während im Jahre 1851 in Mähren 107.000 Etr., in Schlefien 
25.000 Etr., aljo zufammen etwa 132.000 Etr. Zuder erzeugt wurden, betrug 
das Gefammtquantum an Roh— und raffinirtem Zuder, welches im Jahre 1859 
erzeugt wurde 317.162 Ctr., wovon 246.992 Etr. auf die mährifchen, (nämlich 
137.218 Ctr. Rohzuder, welder an die in anderen Kronländern befindlichen 
Raffinerien abgegeben wird, und 109.774 Raffinat) und 70.170 Etr. raffinirter 
Zuder auf die Öfterreichifch fchlefifchen Fabriken entfallen, was zufanmen einen 
Werth von mehr als 10 Millionen Gulden repräfentirt. Das erzeugte Fabrikat 
ift größtentheil8 von vorzüglicher Qualität und findet einen vajchen Abfag nicht 
nur im eigenen Lande, fondern auch nad) Defterreich, Ungarn und Galizien. Der 
Durhfchnittspreis des Rohzuckers betrug in den legten Jahren 20 bis 28 fl. 
und des raffinirten 35 bis 42 fl. Im Ganzen waren bei allen mährifhen und 
fchlefifchen Zuderfabrifen etwa 50 Dampfmafchinen und etwa 6000 Arbeiter 
(bei einer ducchfchnittlichen Arbeitszeit von 6 Monaten) in Thätigfeit, von welchen 
letzteren 4600 auf Mähren ımd 1400 auf Schlefien entfallen. Im Ganzen nimmt 
Mähren und Schlefien in der Zudererzeugung den zweiten Plat unter den Kron— 
ländern der Monarchie ein, da nur Böhmen um etwa 2 Millionen Eentner 
Rüben mehr verarbeitet. Mähren und Schlefien zufammen find mit 33 Procent 
bei der Zudererzeugung der ganzen Monarchie betheiligt. 


LI. Bierbrauereien. 


Diefer in dem benachbarten Böhmen, fowie in Niederöfterreich fo blühende 
Produftionszweig befindet fi in Mähren im Allgemeinen nicht auf jener Stufe, 
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welche er vermöge der natürlichen Bedingungen des Landes, fowie der Vorliebe 
der Bevölkerung für diefes Getränke erreichen fünnte. Nur im einigen wenigen 
Städten, namentlich aber in Zefchen von der erzherzoglihen Kammer, wird ein 
Fabrikat von vorzüglicher Qualität erzengt, an den allermeiften Orten ift das- 
felbe kaum mittelmäßig zu nennen. Als Urfachen diefes geringen Grades der 
Vollkommenheit diefes wichtigen Produftionszweiges geben die Handelsfammern 
einftimmig das Propinationsrecht, die hohe Beftenerung und die geringe Bil: 
dungsſtufe der technischen Dirigenten (der Bräumeifter) an. Auch die hohen Holz- 
preife belaften diefen Fabrifationszweig. Obgleich (Siehe Seite 381) in Mähren 
und Schlefien eine hinreichende Quantität vorzüglicher Gerfte geerntet wird, ift 
dod) die Bierbrauerei an den Einkauf des theueren böhmifchen Hopfens gewiefen, 
deffen Preis im Jahre 1851 auf eine foldye Höhe ftieg, daß fogar Hopfen aus 
Baiern, England und Amerika bezogen wurde, obwohl diefe Sorten dem böhmi— 
ichen nadhftehen. 

Im Ganzen ftanden im Jahre 1859 in Mähren 303, in Schlefien 84 
(worunter die großartige erzherzogliche Brauerei zu Tefchen), zufammen 387 
Brauereien im Betriebe. Die meiften derfelben befinden ſich als Eigenthum an 
den Sigen der ehemaligen Dominien in beiden Ländern zerftreut in allen Gegen: 
den und gemöhnlid an Gewerbetreibende verpadhtet. Nur wenige Befitser des 
Propinationsrechtes erzeugen in eigener Regie Bier. Die weitaus größere Zahl 
der mähriſch-ſchleſiſchen Brauereien weift den vollen Guß unter 50 Eimer aus. 
Nur in der Tefhner Brauerei beträgt er über 200 nied.=öfterr. Eimer. Die 
meiften Brauereien erzeugen nur Oberhefen: oder böhmifches Bier, wenige ber: 
jelben im Winter und nur einzelne auch im Sommer Unterhefenbier. Die Bier: 
produftion betrug im Jahre 1859 in Mähren 1,035.010 und in Schlefien 
226.432, fomit in beiden Ländern zufammen 1,261.442 Eimer, was einen 
Geldwerth von etwa 4 Millionen Gulden repräfentirt. Die Berzehrungsfteuer- 
Einnahme für Bier betrug in demjelben Jahre in Mähren 1,008.242 und in 
Schlefien 218.470 fl. Deft. W. 


12. Branntwein-Brennereien. 


Bereits auf Seite 384 wurde Einiges über diefen Gegenftand vom land- 
wirthfchaftlichen Standpunkte aus mitgetheilt. Hier haben wir daher nur nod) 
einige Ergänzungen hinzuzufügen. Diefer einft fo blühende Induftriezweig Liegt 
gegenwärtig bei uns ſehr darnieder. Sehr viele Brennereien mußten in den 
festen Jahren gefperrt werden, oder fie friften ihre Eriftenz nur burch die Degra- 
duirung, nicht aber durch Erzeugung von Spiritus. Die Urfachen diefer Erſchei— 
nung liegen in ben bereits bei der Bierbrauerei genannten ungünftig einwirkenden 
Berhältniffen, wozu hier auch noch die geringe Erportprämie und die alljährlich 
auftauchende Kartoffelfäule kommt, deren wenigftens theilweife Unſchädlichmachung 
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ein foeben erfloſſenes Gefet über die Befteuerung von aus faulen Kartoffeln ge: 
branntem Spiritus zum Zwede hat. Demungeachtet betrug im Jahre 1859 die 
Zahl der gewerbsmäßig betriebenen Brennereien in Mähren 268, der nicht ge— 
werbsmäßig ‘betriebenen 169, zufammen aljo 437. Uebrigens wird fowohl in 
Mähren, als aud in Schlefien die Erzeugung von Branntwein und Spiritus 
nicht nur von eigenen, fondern auch von folchen Brennereien betrieben, welche mit 
den Rübenzuderfabrifen in Verbindung find. Von den erfteren wird vorherrfchend 
die Kartoffel, von letzteren lediglich die Melafje zur Produktion verwendet. Bon 
den genannten mährifchen Brennereien erzeugen unmittelbar Branntwein mit 
fünftlihen Apparaten 276, Lutter 161, künftliche Hefe 248. Sämmtliche Bren- 
nereien arbeiteten mittelft ärarifcher Regie und erzeugten 254.793 Eimer 80 pro= 
centigen Spiritus, 

Die Zahl der im Jahre 1859 in Schlefien gewerbsmäßig betriebenen 
Brennereien betrug 50, die der nicht gewerbsmäßig betriebenen 65, alfo zuſam— 
men 115. Bon diefen erzeugten unmittelbar Branntwein mit fünftlihen Appara— 
ten 113, ebenfo viele fiinftliche Preßhefe, Rutter 2. Auch die fchlefifchen Brenne- 
reien arbeiteten in der ärarifchen Regie. Sie erzeugten etwa 600.000 Eimer 
Spiritus. Die hiefür gezahlte Steuer für das Jahr 1859 erreicht in Mähren 
die Höhe von 816.137 fl., in Schlefien hingegen von 345.790 fl. 


13. Tabakfabriken. 


In Mähren befinden ſich zwei großartige Tabakfabriten zu Göding und 
zu Iglau. Erftere befand ſich urfprünglic in Brünn und wurde 1783 hieher 
übertragen. Beide Fabriken find, da der Tabaf Staatsmonopol ift, Staats: 
fabrifen. Im Iahre 1854 wurden von beiden Fabriken 76.487 Gent. Tabak 
verarbeitet; und zwar betrug die Erzeugung der Gödinger Fabrik 1362 Cent. 
Schnupftabat, 54.795 Cent. Rauchtabak und 53 Millionen Stüd Cigarren; in 
Iglau betrug die Erzeugung 70 Millionen Stüd Cigarren, Es hob fich aber die 
ZTabaf = Confumtion, welche im Jahre 1838 in Mähren und Schlefien zufam- 
men 1,700.000 fl. betrug, im Jahre 1857 bereits auf 3,700.000 fl., wovon 
3.200,000 fl. auf Mähren und 500.000 fl. auf Schleſien zu rechnen find. 


14. Die Schafwollwaaren=Indufttie. 


In der Schafwollwaaren: Fabrikation nimmt Mähren und Schleſien den 
erften Rang unter den Kronländern der öfterreichifhen Monarchie ein. Die 
Urfachen liegen vorerft in dem vortrefflichen in beiden Ländern befindlichen Rob: 
materiale und feinem leichten Bezuge (Siehe auch Seite 395 und 396); denn die 
öfterreichifch-fchlefifchen und die mährifchen Wollen find ein unentbehrliches Be: 
bürfniß für die Berfertigung hochfeiner Streichgarnartifel, und wenn aud) die 
MWollproduftion bei uns in den legten 20 Jahren zurüdgegangen ift, fo ift dieß 
bloß in Bezug auf die Quantität zu verftehen, feineswegs aber in Bezug auf 
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Dualität, in welcher Mähren und Sclefien nody immer ihren alten Ruhm be— 
haupten. Die Güter Partihendorf, Racic und Budiſchau in Mähren, dann 
Hennersdorf und Grofherrlig in Schlefien fandten Wollproben auf die lette 
Parifer-Ausftellung, welche Hohe Feinheit mit Kraft und Milde, mit Woll- 
veihthum und mit einer feltenen Ausgeglichenheit des Vließes und Stapels ver: 
banden. Uebrigens reicht die mähr.-fchlef. Schafwollproduftion bei weitem nicht 
für den inländifchen Bedarf der Fabrifen aus, und e8 werden auch große Maſſen 
ungarischer und ruſſiſcher Wollen verarbeitet. So ſehr nun die Suprematie 
unferer Wolproduzenten auf lange Zeit hindurch gefichert zu fein fcheint, fo darf 
man doch nicht die Augen verfchliegen vor der unglaublichen Zunahme der 
Schafwollproduftion in den englifchen Kolonien, namentlih in Auftralien, von 
wo ſchon jett große Mengen dem europäifchen Markte zugeführt werben. 

Um einen Ueberblid über die Bedeutung der Punkte zu erhalten, wo ſich 
die Schafwollinduftrie in Mähren und Schlefien vorzüglid, concentrirt, haben 
wir aus den Berichten der drei Handelsfammern beider Länder die Wollmengen 
einer näheren Betrachtung unterzogen, welche in den Orten, wo diefer Induftrie- 
zweig herrjcht, alljährlich verarbeitet werden. Im Ducchfcnitte und annäherungs= 
weije find wir dabei zu folgenden Rejultaten gelangt: 

Im Brünner Kammerbezirke können wir vier Erzeugungsgebiete unter: 
ſcheiden. Im der Mitte des erften fteht die Stadt Brünn felbft mit einer 
jährlichen Verarbeitung von 70.000 Eentner ; dann die Diftrifte von Butſchowitz⸗ 
Aufterlig mit 3500 Gentner, von Wilhau-Rausnig mit 4800 Gentner, von 
Tiihnowig:omnig-Bosfowic mit 6000 Gentner und endlich von Alerowic bei 
Eibenjhig mit etwa 4000 Etr., folglich das ganze Brünner Gebiet mit etwa 
88.300 Etr. Wolle. Das zweite Gebiet möchten wir das von Iglau nennen, 
nit den Diftriften von Iglau mit 25.000 Etr., von Trieſch mit 2000 Etr., von 
Wollein mit 300 Etr., Teltſch mit 300 Etr. und von Datic mit 400 Etr., alfo 
im Ganzen mit 28.000 Etr. Wolle. Das dritte Gebiet liegt zwifchen beiden 
genannten und umfaßt die Namiefter Fabrik, dann Groß-Mezeriẽc, Trebitfch 
und Byſtric mit etwa 6000 Etr. Endlich das vierte Gebiet begreift in fic die 
Erzeugung der Diftrifte von Mähr.- Trübau und Zwittau mit 5400 Etr. 
Es werden daher im ganzen Bezirke alljährlich (nad) einem aprorimativen Durch— 
fchnitte der verfloffenen 10 Jahre) etwa 127.700 Gentner Wolle verarbeitet. 

Im Olmützer Kammerbezirfe concentrirt ſich die Schafwollwaaren- 
Produktion in dem Diftrifte von Neutitfchein mit einer Verarbeitung von 
12.000 Centner. Diefem folgen die Diftrifte von Leipnik-Weißkirch mit 
2.400 Etr., von Fulnek (welcher von dem fchlefifchen Diftrikte Wagftadt- 
Odrau eingeſchloſſen ift) mit 1.700 Etr., von Freiberg: Miftek mit 1.400 
Etr., endlic) einige weniger bedeutende Produftionspunfte zwiſchen Wal-Mezeric 
und Ungariſch-Brod (Keltich, Holefhau, Wfetin, Wyzowic) mit 1.500 Etr. 
Zuſammen daher im ganzen Kammerbezirke eine jährliche mittlere Verarbeitung 
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von 19.000 Etr. Wolle, welche jedod; in den einzelnen Jahren über 24.000, in 
andern unter 17.000 Etr. betragen hat. 

Im TroppauerKammerbezivke befindet ſich der Hauptfig der Schafwoll- 
induftrie in Bieliß, welcdes im Jahre 1856 circa 40.000 Centner Wolle ver- 
arbeitete *). Hieran ſchließt ſich der Diftrikt von Jägerndorf mit 11.000 Etr., 
Wagſtadt-Odrau mit 6.000 Etr. und Troppau mit 2,400 Gtr. ver- 
arbeiteter Wolle. Somit verbrauchte diefer Kammerbezirk im Durchſchnitte jähr- 
lih 59.000 Eentner. | 

Die Eentralpunfte der Schafwollinduftrie in Mähren und Schlefien Laffen 
fi) daher nad) der Menge der von ihnen verarbeiteten Wolle in folgender 
Drdnung zufammenftellen: Brünn mit 70, Bielig mit 40, Iglau mit 25, 
Neutitfchein mit 12, Jägerndorf mit 11 und Wagſtadt-Fulnek mit circa 8 Taufend 
Gentner. Im allen drei Kammerbezirken wird fomit jährlid; ein Quantum von 
etwa 205.000 Etr. Wolle in einem Werthe von nahezu 24 Millionen Gulden ver- 
arbeitet, aus welchen Zahlen allein jchon die außerordentliche Wichtigkeit diefes In: 
duftriezweiges hervorleuchtet. Zwar ift diefe Habrifation bei uns ſchon alten Ur- 
ſprungs, indeß gehört ihr eigentlicher Auffchwung doc der neueren Zeit an und fällt 
etwa in die Mitte der dreißiger Jahre. Auch darf nicht verfchwiegen werden, daf 
viele früher in diefem Induftriezweige blühende Diftrikte, jo 3. B. Iglau, Weißkirch, 
Freiberg, Neutitfchein u. f. ww. in der Produftion fehr zurüd, ja die kleineren gänzlich 
zu Grunde gegangen find, dort nämlich, wo Indolenz, oder Mangel an Betriebs- 
fapitalien oder endlich ftarres Fefthalten an alten zunftmäßigen Einrichtungen, wie 
in Iglau, die neuen Berbefferungen, namentlich die Mafchinenarbeit, nicht auf: 
fomnıen lief. 

Nachdem wir fo den Umfang und die Hauptpunfte diefer Induftrie, auf 
welche Mähren und Schlefien mit Recht ftolz fein können, näher bezeichnet haben, 
wollen wir die Hauptmomente dev Berarbeitung der Wolle und die wichtigften 
Artikel der Erzeugung kurz durchgehen, und daran einige Bemerkungen über Be: 
trieb und Arbeitskräfte hinzufügen. 

Bon den Wollen wird die mährifche und fchlefifche in der Regel nur für 
die feinften Qualitäten appretivter Tuchwaaren, fonft aber meift ungarische Wolle 
hie und da namentlich in Schlefien auch galizifche und ruffifche Wolle verwendet. 
Die Preife der legteren Wollgattungen betrugen im Jahre 1856 per Centner 
90 bis 150, im Durchſchnitte alfo 120 fl. Die Wäfche der Wolle wird meift in 
den Färbereien ausgeführt, deren es in den Fabrifsorten, namentlich in 
Brünn mehrere bedeutendere, und felbjtftändige gibt. Viele größere und Heinere 
Unternehmer färben jedoch ihre Wolle jelbft. Weniger ausgedehnt ift die Färberei 
der Stüde, obwohl noch immer bedeutend, am feltenften fommt die Färberei der 

*) Dabei ift jedoch die Fabrifation der an Bielitz ſich anfchließenden, jedoch 
bereits in Galizien liegenden Stadt Biala miteinbezogen, ba eine Trennung biefer 


beiden Orte in Bezug auf diefen Induftriezweig unmöglich ift, überbieß der Schwer: 
puntkt desjelben ganz in Bielit liegt. i ö 
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Garne vor. In lichten Farben find die Peiftungen unferer Färbereien denen des 
Auslandes vollfommen gleih, in Behandlung der fchweren, echten Farben für 
Tuche fcheinen dagegen diefelben etwas zurücgeblieben zu fein. 

Das Berfpinnen der Wolle gefchieht in mehreren theils größeren theils 
kleineren felbftftändigen Spinnereien. Kleinere Unternehmer, viele einzelne Mei- 
fter und endlich auch viele große Fabrifen, wie z. B. Namieft u. f. w. fpinnen 
auch ihre Wolle felbft. Erzeugt werden fait ausfchlieglih Streichgarne, Bon 
den Schafwollfpinnfabrifen befinden fic die bedeutendften (5) in Brünn, und fie 
genießen fowohl in Bezug auf die Ausdehnung ihrer Anlage "(das Etabliffement 
Sorhlet in Brünn ift die größte Streichgarnfpinnerei Europas), ald aud in 
Bezug auf die Qualität ihres Produktes (meift einfach gefponnene Garne bis zu 
14 Strähn auf das Wiener Pfund) einen großen und wohlverdienten Ruf. 

Das weitere Berarbeiten der Garne, wie das Weben, die Walfe, die 
Appretur gefchieht entweder, und zwar der Qualität der Waare nad) zum 
größeren Theile, in fabrifsmäßigen größeren Etabliffements, deren man in 
Mähren und Schlefien über 50 zählt, oder bei Hleineren Unternehmern (Tuch— 
machern, Schafwollwebern, Tuchſcheerern u. ſ. w.) auf eigene Rechnung, welde 
legteren entweder in den bezeichneten Hauptorten, oder in den diefelben umgeben- 
den naheliegenden Dörfern zerftreut wohnen, und deren es in Mähren und 
Schlefien über 4000 ausübende Meifter gibt. Die Mehrzahl der größeren 
Etabliffements, ebenfo auch die Spinnfabrifen bedienen fi der Dampfkraft. Bei 
dem Weben find jedoch die mechanischen Webftühle, wegen ihrer großen Koften 
und der theueren Kohle, noch wenig in Anwendung, und Handftühle überwiegend. 
So BVorzüglihes nun unfere Schafwoll-Weber, namentlich jene des Brünner 
Diftriftes auch leiften, jo wenig ift man im Allgemeinen mit den Appreturarbei- 
tern zufrieden, da dieſe häufig der Yandbevölferung angehörend, fich eine gewerbs- 
mäßige Ausbildung nicht fyftematifc) angeeignet haben, und daher gegen belgifch 
und rheinländifche Arbeiter in ihrer Selbftftändigkeit ſehr zurüdjtehen. Was 
die Arbeitsbedingungen betrifft, fo find diefelben in den einzelnen Induſtrie— 
diftriften verfchieden, da in den größeren Städten,. namentlid in Brünn fich die 
Ürbeitslöhne höher ftellen al8 am Lande, oder in den von den Hauptverbindungen 
abgelegenen Städten. So verdiente im letten Jahrzehent im Durchfchnitt ein 
Spinner auf der Mulejenny 8 fl., auf der Handfpinnmafchine 3 fl., ein Weber 
6—9 fl., ein Appreturarbeiter 2 fl. 60 fr. — 3 fl. 40 kr., eine Nopperin 1 fl. 
50 kr. — 2 fl. 20 kr. Wochenlohn. In Iglau verdiente ein Tuchmachergefelle 
3 fl. 80 kr. bis 4 fl., in Zwittau 2 fl. 30 fr. — 2 fl. 60 kr., in Neutitfchein 
3 fl. 50 fr. — 4 fl. 50 fi. in der Woche. Im Ganzen dürfte die Schafwoll- 
waaren- Produktion im Brünner Kammerbezirfe 25.500, im Olmützer Bezirke 
3500 und im Troppauer Bezirke 12.000, alfo zufanmen 41.000 Berfonen all- 
jährlich befhäftigen, wenn man die verarbeitete Wolle berüdfichtiget, da eine 
ſpezielle Nachweifung aller Arbeiter diefer Induftrie fehlt, 


432 Inbuftrie und Gewerbe. 


Es bleibt uns nod) das Wichtigfte, nämlich die verfchiedenen Artikel 
der Produktion felbft zu befprechen. Diefelben beftehen vorzugsweife in Tuchen, 
tuhartig appretirten (ÖStreihgarn) Waaren, und in fogenannten 
(Streihgarn) Modeftoffen (Nouveaute). In Mähren ift die Stadt Brünn 
mit ihrer Umgebung, wohin wir aud Namieft vechnen, der Centralpunft der 
Modeftoff:Fabrikation (Hoſen- und Rockſtoffe) der Monarchie, und ein wichtiger 
Punkt für croifirte Tuche und Satin größtentheild in feineren Dualitäten. 
Ferner find von Bedeutung die Städte Iglau für Moltone und ordinäre Tuche; 
Zwittau für meift wollfarbige, mittlere und ordinäre Tuche; Leipnik, Weißfichen 
und Neutitfchein für ordinäre Tuche zum Theile für den orientalischen Markt. 
In Sclefien find hervorzuheben: Bielitz für leichte, croifirte und Damentuche 
meift für den Orient; dann Jägerndorf und Wagftadt, welche ordinäre Tuche, 
wie fagonnirte und gemufterte, tuchartig appretirte Stoffe arbeiten. Ordinäre 
Militärtuce werden vorzugsweife in einem eigenen Etabliffement in Brünn 
und in Alerowic, dann in den Diftriften von Iglau, Trübau, Neutitfchein und 
Weißkirch, Offizierstuche in Brünn und in Namieft verfertiget. Ein Hauptmerf- 
mal unferer feinen und mittleren Tuche und Satins ift die matte, glanzlojfe Ap- 
pretur, eine große Weichheit und Elaftizität, haltbare, reine und gelungene Far— 
ben, und die verhältnigmäßige Billigfeit derfelben. Die Modeftofffabrifation 
hat ihre Hauptftärfe und Bedeutung in den Sommerftoffen, welche ſich durch 
eine außerordentliche Weichheit und Elafticität, durch Verwendung befferer Wollen 
und durch billige Preife auszeichnen. Auch in dicken, einfachen und Doppelrod: 
ftoffen leiftet Brünn VBorzüglihes. Bon den Schafwollwaaren Fönnen wir die 
Tabrifation von Thibets, Cachemirs, Mouffeline de laine und 
DWollatlajjen in Bielig, von Tifhdeden, Kogen und Teppichen in 
Freudenthal und Kunau, von Huniatuc ia Wfetin, von Wolljhnüren 
in Stusowic bei Wyzowic, von Wirkwaaren (und zwar Strümpfe, Mützen 
und Spenfer) in Jägerndorf und Zlabings, dann von Harraswaaren in 
Neu-Rausnic u. ſ. w. nicht unerwähnt laffen. Die gefammte Waare, welche die 
mähriſch-ſchleſiſche Schafwollinduftrie jährlich erzeugt, vepräfentint einen Werth 
von nahe an 37 Millionen Gulden, wovon über 23 Millionen auf den Brünner, 
über 2 Millionen auf den Olmützer und über 10 Millionen auf den Troppauer 
Handelsfammerbezirt entfallen. 


15. Die Leinenwaaren=Induftrie. 


Wenn aud die Leinen-Induftrie mit feinen fo großen Werthen ihrer Pro- 
duftion auftreten fan, fo ift fie doch für beide Länder von hoher Bedeutung, 
denn nicht nur Hatte diefer Induſtriezweig in Schlefien und in Mähren von 
Alters Her einen großen Auf, welhen er aud) bis in die neuefte Zeit bewahrt 
hat, jondern er ift wegen feiner großen Verbreitung über die gebirgigen Theile 
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des mweftlichen Mähren und Schlefien für die Bevölkerung felbft von großer ma= 
terieller Wichtigkeit. Im früheren Zeiten verforgte Schlefien mit feinen Er— 
zeugniffen fogar die Märkte von Spanien und Amerifa, die Einführung der 
Mafchinenfpinnereien in England aber brachte e8 dahin, daß wir mit unferen 
vortrefflichen Leinwanden von den meiften ausländifhen Märkten verdrängt 
wurden. Daß aber bei gehöriger Aufmerkfamfeit der Produzenten und bei Ber: 
mehrung der mechanifchen Flachsfpinnereien diefe Märkte für unfere Induftrie 
wiedergewonnen werden fünnen, dürfte bei der Naturwüchfigfeit derfelben kaum 
einem Zweifel unterliegen. 

Schon auf Seite 384 haben wir gefehen, daß das Rohproduft, der Flache, 
in beiden Ländern in großer Menge gebaut wird. Namentlich find es in Mäh— 
ren die weftlichen und nordweftlichen Höhenlagen an der böhmifch-mährifchen 
Grenze bei Groß-Mezeric, Saar, Neuftadtl bis Ingrowig ; dann bei Gewitſch, 
Mähr.-Trübau, Hohenftadt, Schönberg, Sternberg und Weißkirch; ferner in 
Schlefien die Bezirke von Freiwaldau, Freudenthal, Bennifh, Wigftadtl, Odrau, 
Wagftadt und endlich neueſtens auch das Zeichner Gebiet, mo der Flahskultur 
große Aufmerkſamkeit zugewendet wird. Dennoch reicht die Produktion für den 
Bedarf der einheimischen Induftrie nicht hin, und es werden nicht unbedeutende 
Quantitäten Flahs, namentlich aus den Gegenden von Leobſchitz und Neiffe in 
Preußiſch-Schleſien in die Diftrifte von Freiwaldau und Freudenthal eingeführt; 
obwohl anderfeits wieder aus dem Tefchner Gebiete Flachs an die benachbarten 
Gränzgegenden in Preußen umd auch nad) Breslau abgefett wurde. So bedeu- 
tend auch die Menge und fo vortrefflich die Beihaffenheit des im Inlande pro— 
duzirten Flachsſtengels ift, fo fehr wurde feine Behandlung nad) der Ernte bisher 
von der Yandbevölferung vernachläffiget, da überall nur die Thanröfte ge- 
bräuchlich ift, welche bekanntlich ein fehr mittelmäßiges Produft liefert, fo daß 
die Verwerthung desfelben im Durchſchnitte per Zentner felten mehr ala 20 bis 
25 fl. beträgt. Die Wafferröfte kommt leider noch felten und in zu kleinem 
Umfange vor, nur in Ullersdorf, Deutſch-Hauſe und Bärn, dann in Tefchen 
wird fabrifsmäßig, theild nach der belgiſchen, theils nad) der amerifantjchen 
Methode der Flachs in großen Mengen der Wafferröfte unterzogen, und fo ein 
Produkt Hergeftellt, welches in Bezug auf Feſtigkeit und Feinheit der Faſer, 
fowie Schönheit der Farbe faum etwas zu wünfchen übrig läßt. Das Bredeln 
gefchieht ebenfalls meift von den Flahsproduzenten mit der Hand, und Brech— 
und Scwingmafchinen find leider noch wenig im Gebraude. 

Die Handfpinnerei des Flachſes herrfcht im weftlichen Theile von 
Mähren vor, wo fi nur eine einzige mechanische Flachsjpinnerei zu Groß: 
Mezeric befindet; dagegen nimmt jene im nördlichen Theile von Mähren und in 
Schlefien immer mehr ab und mat der mehanifhen Spinnerei Plaß, 
welche dafelbft bereits inmehreven bedeutenden Etabliffements zu Schönberg, Wien- 
berg, Friedland (bei Römerftadt), Heidenpiltfch in Mähren, dann zu Freiwaldau 
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und Tefchen in Schlefien in größerem Maßftabe betrieben wird. Die Weber bedienen 
fich entweder ber Handgarne, von denen die ftarfen Gefpinnfte, welche den Ma— 
ſchinengarnen Nr. 16—24 gleichfommen, und welche (mitunter mit Maſchinengarn 
gemifcht) wegen ihrer größeren Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit zur Erzeugung 
der fogenannten jchlefifhen Yeinwanden verwendet werden, am meiften gejucht 
find. Oder fie gebrauchen die ftarfen Nummern (von 14—85) der inländifchen 
Spinnereien, ober endlich fie faufen für feinere Waare englifche und belgifche, 
auch preußifche Garne (meift in den Nummern 50 bis 160). Sehr zu bedauern 
ift die Unzulänglichkeit der inländischen Flachsgarnerzeugung, wodurch e8 nöthig 
wird, über die Hälfte des Bedarfes aus dem Auslande zu beziehen. 

Die Weber arbeiten faft durchgehends auf gewöhnlichen Handwebe— 
fühlen, auf welchen fie e8 zu großer Kunftfertigfeit gebracht haben. Im dem 
weftlihen Theile Mährens (Brünner Kammerbezirk) arbeiten die Weber als 
Meifter meift felbftjtändig, indem fie das Garn oder aud) fchon den Flache 
faufen, und die fertige Waare an Fabrikanten und Lieferanten zur Herftellung 
für den weiteren Vertrieb überlafjen , oder fie arbeiten als Yohnweber, wie dieß 
im nördlichen Theile Mährens (Olmützer Kammerbezirk) und in Schlefien zum 
Theile der Fall ift, und erhalten dann von einzelnen Kleinen Unternehmern (Fak— 
toren) oder von den einenwaarenfabrifen dat Garn bloß zum Weben gegen entjpre: 
chenden Lohn per Stüd oder per Elle. Die weitere Appretur wird danı bon den 
Fabriken beforgt, welche die Stüde entweder in eigenen oder in felbftftändig befte- 
henden Bleichereien bleichen laffen. Was die Arbeitslöhne der Lohnweber betrifft, 
jo erhält ein Weber per Stüd zu 30 Ellen 1 fl. bis 1 fl. 20 kr., die Geſellen in 
den Fabriken die Mittagskoft und circa 1 fl. Wochenlohn. Die Zahl der bei 
der Leinenweberei befchäftigten Perfonen ift fehr ſchwer anzugeben, da ein großer 
Theil der Weber das Gewerbe nur als Nebenbefhäftigung im Winter betreibt, 
fonft aber zur aderbautreibenden Bevölkerung gehört. So beträgt die Anzahl der 
Leinweber des Brünner Kammerbezirfes über 3000, wovon jedoh nur 500 
ausſchließlich, des Olmützer Kammerbezirkes über 10.000, wovon jedoch nur 
etwa 2000 ausjchlieklich, und des Troppauer Bezirkes über S000, wovon etwa 
1900 ſich ausfchlieglich mit dev Weberei das ganze Jahr hindurch bejchäftigen. 

Die mähriſche Peinwandfabrifation theilt fich fo wie die fchlefifche in die 
drei Gruppen: Kommißwaaren für das Militär-Werar, Kommerzwaaren für den 
Leinwandhandel, und endlich Erzeugung für den Hausbedarf der Landleute. In 
Mähren ift der Sit der Weberei der Kommifßleinwand für Hemden, 
Unterhofen und Futter und der Strohfadleinwand in den Bezirken Zwittau (na- 
mentlich in umd um Rothmühl), Trübau, Neuftadtl und Gewitih. Von der 
Kommerzwaare wird hochfeine Yeinwand vorzugsweife im Diftrikte von 
Sanowig bei Römerftadt, dann in Schönberg, Sternberg, Miftef u. f. w. gear- 
beitet; gute fefte Oanz- Leinwand, fowie fehr- dauerhafte Hausleinwand 
in den Diftrikten von Schönberg, Schildberg, Deutjch-Liebau, Sternberg, 
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Dlmüg, Miftel, Frankſtadt, M.-Trübau, Zwittau, Gewitih, Wifhau, Groß: 
Mezeric, Iglau, Teltih, Saar, Göding, Steinig, Gaya und Lundenburg ; 
Halbleinen im Diftrifte von Proßnig, Römerftadt, Sternberg und Schön- 
berg; Damaft und Tiſchzeuge in Sternberg und Römerftadt ; Halbleinwand 
vorzugsweiſe in M.-Trübau; Zwillich an der böhmifch-mährifchen Gränze bei 
Trübau, dann bei Gewitſch, Römerftadt und Deutſch-Liebau, gutes Segeltuch 
in Brünn, endlih Sad-und Badleinwand wird in den Diftrikten von Proßnitz, 
Zwittau und Gewitich erzeugt. Die bedeutendften Fabriken für die Leinwand: 
induftrie in Mähren find jene zu Janowitz bei Nömerftadt, Schönberg, Rubdels- 
dorf, M.-Trübau, Gewitſch, Brünn, Kanig, fomwie große Bleichereien bei 
Rothmühl. 

In Schlefien ift Freudenthal der Haupterzeugungsort der fehr gefuchten 
fchlefifchen Hausleinwanden, Freiwaldau von ſchweren Weifgarn:, Stuhl: 
und appretirten Leinwanden, und Wigftadtl von appretirten Leinwanden ; 
diefen fommen in Erzeugung von Ganz-feinwanden zunächſt Bennifh und Zuck— 
mantel. In Zwilliwaaren erzeugt Würbenthal, Engelsberg, dann auch 
Freiwaldau und Freudenthal große Duantitäten, welche vier Diftrifte auch für 
Damaftwaaren: Tifchzeuge, Kaffeetücher u. f. w. von großer Bedeutung find. 
Odrau und Tefchen ift von minderer Bedeutung. Wichtig find noch die Bleich— 
und Appretursanftalten zu Karlsthal, Freimaldau und Freudenthal. 

Zum Schluſſe haben wir die finnmarifche jährliche Produktion, wie fich 
diefelbe aus den Berichten der drei Handelsfammern für die Mitte des Dezen- 
niums 1850— 1860 annäherungsweife ergeben dürfte, zufammengeftellt, wobei 
die Durhfchnittspreife vom Jahre 1855 als maßgebend feitgehalten wurden. 
Diefemnad; wurden erzeugt in den Handelsfammerbezirken von 


Brünn. Olmütz. Troppau. 
Reine Leinwanden Stücke: 70.000 115.000 80.000 
Halbleinen RR 90.000 195.000 35.000 
Zwillihwaaren ö 70.000 12.000 50.000 
Damaftwaaren J unbekannt 25.000 51.000 

Sad- und Packleinwand 

dann Segeltud) R 74.500 110.000 unbekannt 
BZufammen: "Stüde: 304.500 457.000 216.000 
Geldwerth . 1,500.000 3,600.000 2,100.000 


Es erzeugt ſomit die mährifch-fchlefifche Reineninduftrie im Durchſchnitte 
jährlich theils Ganz-, theils Halb-Leinen im Werthe von mehr als 7 Mill. Gulden 
und es ift die Wichtigfeit diefer Induftrie eine um fo größere, als fi das Ver— 
dienft nicht in einigen wenigen Händen fonzentrirt, fondern wegen der vielen 
Heineren Unternehmer im ganzen Lande vertheilt. Zu wünſchen wäre nur, daß 
die größeren Etablifjements der Einführung der mechanischen Weberei, jo wie 


28* 


436 Inbuftrie und Gewerbe. 


bei den feineren Artikeln dev Bleihe und Appretur mehr Aufmerkfamteit zumen- 
den möchten, um mit den ausländifchen, namentlich ivifchen Reinwanden auf aus: 
wärtigen Märkten concurriren zu fünnen. 


16. Die Baumwollwaaren-Induftrie. 


Haben wir in den beiden vorhergehenden Nummern zwei uralte, unferen beiden 
Ländern eigenthümliche und naturwüchfige Induftriezweige zur Erzeugung von Stof: 
fen näher betrachtet, jo dürfen wir einen jungen Induftriezweig nicht übergehen, 
deffen Entitehung bei ung in die erſten Dezennien diefes Jahrhunderts fällt, deffen 
Aufblühen und größere Bedeutung aber ganz unferen Tagen angehört. Lange 
hatte die Baummolle mit den Yeinenwaaren zu kämpfen, aber die Entftehung 
großer Mafchinenfpinnereien zur Erzeugung von Baumwollengarn in der Mon- 
archie (namentlih in und bei Wien und in Böhmen), das Steigen der Lein- 
wandpreife, und die beifpiellos billigen Erzeugniffe der Baumwollinduftrie ver- 
ſchafften der leßteren auch bei ung Eingang und Pflege, jo daß fie gegenwärtig 
fi) bereits in Mähren und Schlefien einen achtbaren Platz errungen hat, befon= 
ders feitdem auch mehrere beftehende größere Yeinenwaarenfabrifen gleichzeitig 
die Baumwollwaarenproduftion zu betreiben begannen. 

Der Betrieb des Imduftriezweiges in Mähren und Schleſien beſchränkt 
ſich eigentlid, nur auf das Weben, da feine größere nennenswerthe Mafchinen: 
Spinnerei, nod) auch Druderei in beiden Yändern befteht Zwar befitt Zwittau 
eine Spinnerei, welche jedoch nur von geringem Umfange ift, und nur Garn in 
niedrigen Nummern für die dortige Barchentweberei liefert. Die Weber beziehen 
daher ihre Garne entweder aus den Spinnereien von Wien, oder aus Böh- 
men, oder endlic) au aus Vorarlberg, Sachſen und England, und zwar beziehen 
fie die Garne ſelten direkt, fondern meift entweder von den Baunmwollenwaaren: 
fabrifen, welche das Garn durch fogenannte Yaktore, oder von Heineren Unter- 
nehmern, auch von Wollhändlern, welche es diveft an die in den Dörfern zerftreut 
wohnenden Lohnweber übergeben, und daraus beſtimmte Artikel zu feften Preifen 
per Stüd weben laſſen. 

Die Zentralpunfte der Baumwollwaarenfabrifation in Mähren 
find die Bezirke von Sternberg, Proßnig und Frankftadt, dann der ganze Land: 
ftrih an der böhmiſch-mähriſchen Gränze von Schilöberg über Mähr.-Trübau, 
Zwittau, Letowic bis Dels und Kunftadt. Außerdem find in weftlihen Mähren 
noch die Orte Neuftadtl, Byſtrie, Budwig und Trebitſch; im mittleren Mähren 
Kanig und Seelowig im öftlihen Mähren Mifte, und endlih auch noch 
Römerftadt von einiger Bedeutung. In Schleſien konzentrirt fich die Baumwoll- 
waareninduftrie in und bei Friedek, alfo im öftlichen Theile, während im weft: 
lichen Theile nur Freudenthal, Engelsberg und — größere Mengen von 
Baumwollwaaren erzeugen. 
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Die Weberei läßt Vieles zu wünſchen übrig. Ueberall wird fie bisher 
noch mittelft Handftühlen betrieben, welche zwar bei gehöriger Aufmerkfamfeit 
und Uebung ein gutes und gleiches, aber ein viel theureres Fabrifat liefern als 
die mechanifhen Stühle. Während im benachbarten Böhmen die Einführung 
der leßteren von den Spinnereien allenthalben gefördert wurde, fehen wir dieſe 
wichtige Neuerung in Mähren und Schlefien faft nur als einen vorübergehenden 
Verſuch auftreten. Die Erhebungen weifen nad), daß man nur in Sternberg, 
Miftek, Friedef und Freiwaldau mit der Einführung von Negulatoren vorging, 
und an anderen Orten, wie 3. B. Zmwittau, Trübau und Proßnig die Frage, in 
wie meit die Einführung der mechanischen Weberei mit den örtlichen VBerhält- 
niffen vereinbar und zu erftreben fei, noch keineswegs endgiltig gelöft hat. Ge— 
genwärtig beftehen nur etwa 60 Regulatoren in Friedek und 30 in Miftel auf 
rohe Kottone, 3 in Freiwaldau auf türfiiche Handtücher, Powerlooms oder 
Kraftftühle aber bei der gefammten Baummollweberei Mährens und Sclefiens 
faft gar nicht. Die ganze Zufunft der letzteren in beiden Ländern liegt in der Ein— 
führung der mechanifchen Weberei, und es ift, obwohl die geographifche Tage 
einiger Diftrikte derfelben fehr unginftig und auch die Kohle fehr theuer ift, 
eine befriedigende Löſung diefer Frage noch immer zu hoffen, wenn nur die in— 
duſtrielle Intelligenz des Landes und größere Kapitalien ſich derfelben zuwenden 
würden. 

Die Arbeitsverhältniffe find ſchwer zu ermitteln, da die Weber 
häufig auc) Peinenwaaren erzeugen, daher bei jener Induftrie zum Theile bereits 
‚mitgezählt werden; auch arbeiten befonders im Winter Frauenzimmer und ans 
dere Hilfsarbeiter mit. Indeß dürften im Brünner Kammerbezirfe etwa 5000, 
im Olmüter 15,000, im Troppauer bei 4000 Perſonen ſich theils ausfchließ- 
lich, theils als Nebenbeſchäftigung mit der Baumwollweberei beſchäftigen. Die 
Arbeitspreiſe ſind ſehr verſchieden. Im Allgemeinen ſind dieſelben in der weſt— 
lichen Hälfte von Mähren und Schleſien höher als in der öſtlichen. Der Kunft- 
weber erhält von einem Stüd per 70 Ellen 5 bis 6 fl., der Weber 2 bis 3 fl., 
der Yohnarbeiter häufig noch weniger, nämlich nur 1 fl. 30 fr. bis 1 fl. 50 Er. 

Die Artifel, welche unfere Baumwollweber liefern, bejtehen vorzugs— 
weile in Baummwollleinwand und fogenannten Schödel in den meiften Orten, 
vorzugsweife aber im Nothwafjer Bezirfe an der böhmiſch-mähriſchen Gränze 
und in Frankſtadt; rohe Kottone in Dels und im Friedek, Kleider und Hofen- 
zeuge, dann Tücheln in Sternberg, Trübau, Kanig; Barchent in Zwittau und 
in Proßnitz; weiße Baumwollleinwand in Miftel ; Tifchzenge, Nanevas und Da: 
maftwaaren in Sternberg und im weftlihen Schlefien; u. f. w. Der bei weiten 
größte Theil der Produktion gehört den ordinären Gattungen, und nur ein ges 
vinger Theil, wie Tüll, Organdin, Perkal, Vapeur, Battijt, Mouffelin, welche 
vorzugsweife im weftlihen Mähren und Schlefien gearbeitet werden, den feines 
ven Gattungen an. Jene finden ihren Abjag im Inlande, zum größeren Theile 
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jedod in dem benachbarten Ungarn. Die Werthermittlung der in Mähren und 
Schlefien produzirten Baumwollwaaren ift ſehr fhrwierig, theil® wegen der un- 
gemeinen Preisſchwankungen der Waare, theils wegen der Preisverfchiedenheiten 
nad) der Qualität der Artikel, teil endlich wegen der Produktion aus gemifch- 
ten Garnen, nämlich Baumwolle mit Leinen, oder mit Schafwolle, welche manch⸗ 
mal zu jenen beiden Induftriezweigen gerechnet wird, mandesmal aber wieder 
nit. So kann man daher nur anmäherungsweife die Probuftionswerthe be- 
ftimmen, wornah im Durcchfchnitt die im Brünner Kammerbezirke gewebten 
Baummwollwaaren einen Werth von 3,000.000 fl., im Olmüzer Bezirke von 
3,500.000 fl., endlich im Troppauer Bezirke von 1,700.000 fl., alfo im Ganz 
zen von 8,200.000 fl. vepräfentiven. Darin nimmt die Bardjentproduftion 
(namentlih von Zwittau und Proßnitz) mit 450.000 Stüd allein einen Werth 
von mehr als 2 Millionen Gulden ein. 

ALS hieher gehörig müfjen wir nod) die Türfifhrothgarn- Färberei in 
Hohenftadt (früher in Tiſchnowitz) und in Schildberg, welche jährlich zufammen 
2000 bi8 2500 entner Baumwollgarne färben, fowie die Bobbinet- und 
Tüllfabrifation in Letowic erwähnen, welche jährlich über 5 Millionen Ellen 
baummwollenen Bobbinet, Entoilagen und Spigen, ſowie auch feidenen Bobbinet 
erzeugt. 


17. Die Cedererzeugung. 


Die Erzeugung von Feder wird in den meiften Bezirken von Mähren und 
Schleſien gewerbsmäßig betrieben, und genügt nicht nur überall dem Lofalbedarf, 
fondern bildet auch, namentlich in Brünn und in der mweftlichen Hälfte von Mäh— 
ren einen nicht unbedentenden Ausfuhrartifel bezüglich Mährene, Dort wird 
nicht nur die Gärberei von zahlreichen Meinen Unternehmern, wie in Brünn, 
Trebitih, Groß-Mezeriẽ u. f. w., fondern auch in Brünn von vier, in Bpftric 
von einem und in Trebitſch von einem Etabliffement in ziemlich bedeutendem 
Umfange fabrifsmäßig betrieben. Die Zahl der zünftigen Federer und Gärber 
beträgt in Mähren 480, von denen etwa */, auf den Brünner Kammerbezirk 
entfallen und in Schlefien 105; Hilfsarbeiter wurden bei der Pederfabrifation 
des Brünner Kammerbezirfes etwa 600 verwendet, und es ftellte fic der durch— 
fchnittlihe Wochenlohn eines Lederergefellen auf 4 fl. bis 4 fl. 50 fr. 

Der Rohſtoff, die Häute, wird theild aus Mähren und Schlefien, und ba 
die Häute beider Länder für die Produzenten bei weitem nicht ausreichen, aud) 
aus dem benachbarten Ungarn und Galizien bezogen. Allgemein ift die Klage 
der Gärber über die fchlechte Pflege des Viehes, wodurd; die Häute eine minder 
gute Befchaffenheit erhalten, ſowie über die nachläſſige Behandlung der Fleiſcher 
beim Abziehen der Häute, wodurd) die Gärber oft zu bedeutendem Schaden fom: 
men, Auch bezüglich des Gärbftoffes ift auf die für die inländiſchen Gärbereien 
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nicht hinreichende Menge und auf die deßhalb hohen Preife der Eichenrinde, der 
Knoppern und der Fichtenrinde Hinzumeifen, welchem Uebelftande durch eine 
darauf eingerichtete nachhaltige Kultursänderung in einigen hiezu fehr geeigneten 
Heineren Diftrikten der ausgedehnten mähriſch-ſchleſiſchen Forfte leicht abgeholfen 
werden könnte. 

Dennod) ift die Produktion eine fehr bedeutende. Sie befteht vorzugsweife 
in Pfundfohlenleder und Terzen in Brünn, Nikolsburg, Znaim, Neu:Raufnig, 
Iglau, Eibenſchitz und Namieft, fowie in geringeren Quantitäten auch im Ol— 
müter und Troppauer Kammerbezirke, in großen Mengen brauner und ſchwarzer 
Kalbfelle, fowie brauner Kuhhäute in faft allen Gärbereien, und in braunen und 
weißen Schaffellen; endlich in etwas Roßhäuten, ladirtem Kalbleder und 
Schweinsleder in Groß-Mezeric und Brünn. Ein großer Theil der Produktion 
ift zu Lieferungen für das Militärärar beftinmt. Die Haupterzeugung beftand 
im Anfange der fünfziger Jahre im jährlichen Durchſchnitte in den drei Handels- 
fammerbezirfen zu 


Brünn Olmüp Troppau 
In Pfundleder . » » -. 38.000 Häute . . . 7.000 Häute . . unbedeutend 
„ XZerzenlever . » » » 15.000 „  ...12000 „ + + 3.000 Häute 
. Sublber - 2 0. 40.000  „ x * 
„ Schwarze Judten . 15.000 130.000 “ DB 5 
„Kalbfelle..... 332.000 u =. .%4.000 , - ..+50.000  „ 


Außerdem wurden große Mengen von Scaffellen, z. B. im Brünner 
Bezirke allein über eine Million Häute verarbeitet. Der Werth der erzeugten 
Waare betrug im Durdfchnitte jährlih im Brünner Kammerbezirfe an 
7,200.000 fl., im Olmüzer 680.000 fl., und im Zroppauer Bezirke 
320.000 fl. 


18. Die Papierfabrikation. 


Diefer Induftriezweig, welcher früher in Mähren und in Schlefien in 
großer Blüthe ftand, fcheint in den letzten Dezennien, mit Ausnahme von 3—4 
Etablifjements, mit den Fortfchritten des Auslandes nicht gleichen Schritt gehal= 
ten zu haben, fo daß ein Stillftand in der Fabrikation eingetreten ift, weldem 
meiftens ein Rückgang in der Produftionsmethode zu Grunde liegt. Die zu An: 
fang diefes Jahrhunderts an der böhmiſch-mähriſchen Gränze, fowie im Gejente 
befindlichen in hoher Blüthe geftandenen PBapiermühlen liegen ſehr darnieder, 
viele find ganz eingegangen, andere arbeiten nur mit geringem Gewinne. Die 
Einführung der Mafchinenpapiere ift e8 vorzüglich, welche durch die Maſſen— 
haftigfeit ihrer Erzeugung, fowie durch ihre Wohlfeilheit dem guten, feften aber 
theueren Handpapier unferer alten Mühlen eine erfolgreiche Concurrenz zu 
machen begann, fo daß die letteren faft ganz aus dem Felde gefchlagen wurden, 
und einige derfelben fich nur dadurch zu erhalten vermochten, daß fie ſich auf 
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geringere Sorten der Erzeugung, wo namentlich die‘ Feftigfeit eine Grundbebin- 
gung bildet, wie auf Padpapier, Pappendedel u. ſ. w. verlegten. 

Die Papiermühlen find zwar in beiden Pändern zerftreut, doch befinden 
fi) in Mähren und in Schlefien die meiften und die bedeutendften in der weft: 
lichen Hälfte beider Länder, namentlich im oberen Marchgebiete, und in den füd- 
lihen und öftlihen Thälern der Sudeten. Im Ganzen zählt man in Mähren 
28, in Schlefien 10 Papiermühlen und Fabrifen, von denen nur wenige, na= 
mentlich aber jene zu Yangendorf bei Mähr.Neuftadt, und jene zu Brünn mit 
den neuen Derbefjerungen verjehen, und auf fabrifsmäßige Erzeugung im Gro— 
gen mit Hilfe von Mafchinen eingerichtet find. Die bedeutendften dieſer 
Etabliffements in Mähren befanden fid) zu Brünn, Altbrünn, Petowic, Daubra- 
wnik, Mohelno, Tifchnowig, Langendorf, Wernsdorf, Ullersdorf, Loſchitz, Mürau, 
Littau, Altftadt, u, f. w. in Schlefien zu Troppau, Jägerndorf, Karlsthal, Klein- 
mohrau u. f. w. x 

Die durhfchnittliche Dahreserzeugung fann man in den drei —— 
zirken in folgender Weiſe annehmen: 


Brünn Ol mütz Troppau 
Schreibpapier . . 18.000 Rieß - » . 34.000 Rich ... 1.800 Centner 
Drudpapir . . . . unbekannt... 800 „ ...1800 „ 
Badpapier. . .. . unbefanntt - » : » 2500 „ 22200 z 


Pappendedel . . » . 1.500 Eentner . . 275 Shod ».. 800 „ 


Der durch diefes erzeugte Quantum vepräfentirte Werth dürfte fich auf 
etwa 250.000 bis 300.000 fl. berechnen. 


19. Die eigentlichen Yewerbe. 


Zwar haben wir fchon in den vorhergehenden Artikeln oft Gelegenheit 
gehabt, bei jenen Induftriezweigen, die nicht bloß fabrifsmäßig betrieben werden, 
einen Blick auf den parallel laufenden gewerbsmäßigen Betrieb zu werfen; indeß 
wollen wir doc; zum Schluffe des Kapitel8 noch einige Bemerkungen über die 
Gewerbe (worumter wir hier insbefondere das eigentliche Handwerk verftehen) zu 
machen uns erlauben, wobei wir natürlich nur gewiffe allgemeine Gefichtspunfte 
in's Auge fafjen können. Die wichtigften find dabei jene, welche ihre Entftehung 
der Nahrung, Kleidung und Wohnung des Menjchen verdanken, Spezielle 
Nahweifungen über die Zahl der betreffenden Gewerbsleute wurden zwar bis: 
her blos von dem Brünner Kammerbezirke veröffentlicht, indeß dürften diefelben 
auch für die beiden anderen Bezirke ziemlich maßgebend fein. 

In der erften Gruppe von Gewerben find wohl unftreitig jene der Bäder 
und Fleifher die wichtigften., Im Jahre 1851 zählte man im Brünner Be— 
zirfe auf 870.000 Einw. 903 Bädermeifter, worunter 248 Schwarzbrotbäder, 
ſomit fam auf nicht gauz 1000 Einwohner je ein Bäder. Diefelben waren jedod) 
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fehr ungleich vertheilt, indem auf die größeren Orte (3. B. auf Brünn über 150, 
worunter 80 Schwarzbäder) eine viel größere Zahl fam, als auf die Landge— 
meinden. In ganz Mähren und Schlefien dürfte es fomit in jenem Jahre etwa 
- 2300 Bäder gegeben haben. — Weit größer ift die Zahl der Fleifcher, welche 
im Brünner-Bezirke über 1200, davon in Brünn über 100, in Iglau über 80, 
in Boffowic über 60 u. f. w. betrug, wornach ſchon auf je 700 Einwohner ein 
Fleiſcher entfällt, ungerechnet die fogenannten Freiſchlächter. Die Hilfsarbeiter 
(Gefellen) bei diefen erwerben erhalten in der Regel die ganze Koft und Woh— 
nung und nebftdem ducchfchnittlich einen Wochenlohn von 80 Nr. bis 1 fl. 

In der zweiten Gruppe find die Schneider und die Schuhmacher von 
befonderer Widtigfeit. An Schneidermeiftern zählte der Brünner-Rammer: 
bezirf im obigen Jahre 3038, wovon in Brünn allein über 350 lebten, fomit 
erfcheint im Durchfchnitte aufje 300 Einwohner ſchon ein Schneidermeifter, was für 
Mähren und Schleſien über 6700 derartige felbftftändige Gewerbsleute ergeben 
würde. Noch bedeutender ift die Zahl der Schuhmacher, welche im Bezirke nahe an 
4000 betrug. Dabei ift jedoch gewiß, daß nahezu die Hälfte diefer beiden Katego— 
rien, welche nämlich in den Landgemeinden wohnen, fi auch mit der Landwirth— 
Schaft befhäftigen. Der Wochenlohn befteht im Durchſchnitt nebſt der ganzen Koft 
und Wohnung bei den Schneidern in 80 bis 90 Nfr., bei den Schuhmadern 
in 60 — 70 Nkr. Natürlich ftellen fi diefe Yöhne in größern Städten und 
bei geſchickten Arbeitern höher. 

Ebenſo wichtig, ja wegen der bedeutenden Zahl der Gewerbetreibenden, 
und in manchen andern Beziehungen noch wichtiger find die Baugewerbe, 
wozu wir nicht bloß die Maurer und Zimmerleute, fondern auch die Scloffer, 
Schmiede, Klempner, Tiſchler, Anſtreicher u. f. w. zählen müffen. Im Brünner 
Kammerbezirte gab es im Jahre 1851 die Zahl von 145 Maurermeiftern mit 
3500 Hilfsarbeitern; 127 Zimmermeifter mit 1360 Hilfsarb.; 177 Olafer- 
meifter mit 170 Hilfsarb.; 374 Schloffermeifter mit 750 Hilfsarb. ; 1796 Grob: 
ſchmiede mit 1700 Hilfsarb.; 1193 Tischler mit 3380 Hilfsarb.; u. ſ. w, im 
Ganzen aber nahe an 20.000 Berfonen, welche bei den verfchiedenen Baugewer- 
ben befchäftiget waren. Die Oefammtzahl derfelben für Mähren und Schleſien 
dürfte fich demnach auf etwa 50.000 Berfonen belaufen. Dabei find die Lohn— 
verhältniffe ſehr verfchieden, da fie nicht nur von der Dertlichkeit, fondern auch von 
dem Gewerbe jelbit abhängen. Der Maurer: oder Zimmergefelle verdient im 
Durchſchnitte wöchentlich 3 fl. 50 bis 4 fl. 

Im Allgemeinen ftanden die Gewerbe in Mähren und Schlefien bis vor 
furzem nicht auf jener Stufe der Vollkommenheit, welche fie vermöge der Hiljs- 
quellen beider Yänder, fowie vermöge der geiftigen Befähigung ihrer Bevölferung 
einnehmen fönnten und follten. Der frühere gänzliche Mangel an Gewerbs- oder 
Handwerkerſchulen und die alten Einrichtungen des Zunftwefens mit ihren, 
jeden Fortſchritt ausſchließenden Grundſätzen haben fehr viel zu diefem Stillftande 
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der Gewerbe beigetragen, welcher fomweit gieng, daf die größeren, neu entftandenen, 
fabrifsmäßigen Etabliffements oft gezwungen waren, Arbeiter aus dem Aus— 
lande gegen unverhältnigmäßig hohe Löhne fich zu verfchaffen, wenn fie befondere 
Geſchicklichkeit und Gewandtheit nothiwendig hatten. Es war diefe Erfcheinung 
um fo bedauerlicher, als die tüchtigeren einheimischen Arbeiter Mährens und 
Schleſiens alljährlic; mafjenhaft nad) Wien zogen, wo fie einen großen Theil 
der Arbeiterbevölferung bilden. Noch muß, als weiter hinderlich der Ausbil- 
dung der Gewerbe, der Umftand angeführt werden, daf die Meifter, und dieß 
tritt namentlich bei den Baugewerben in beflagenswerther Weife hervor, meift 
nur mit wenig Kapital ausgerüftet, ihr Gewerbe aud) nur in geringem Umfange 
betreiben fönnen. 

Manches ift in dem legten Dezennium in biefer Beziehung befjer gewor- 
den. Wir befiten bereits, wie in dem betreffenden Kapitel gezeigt wurde, Real— 
fchulen in Mähren und Schlefien, wir haben auch eigentliche Gewerbe- und 
Handwerferfchulen. Der Zunftzwang ift durch das neue liberale Gewerbegejeg vom 
20. Dezember 1859 gänzlich aufgehoben, und alle Gewerbe fönnen mit Aus- 
nahme bloß von vierzehn, worunter der Buchdruck, Leihbibliothefen, periodifcher 
Perfonen-Transport, Bau= und Zimmermeifterei, Waffenfabrifation, das Gaft: 
und Schanfgewerbe u. ſ. w., welche legtern einer befondern Bewilligung bedür— 
fen, gegen bloße Aumeldung bei der betreffenden Behörde betrieben werden. Die: 
ſes Gefeg, welches feit 1. Mai 1860 in's Leben trat, fann in feinen weit tra- 
genden Folgen natürlich noch nicht beurtheilt werden, foviel aber ift ‚gewiß, daß 
die von vielen Seiten vorhergefagte und befürchtete übermäßige Vermehrung 
felbftftändiger Unternehmer nicht eingetreten ift, obwohl allerdings feit jener Zeit 
ein ftrebfameres Leben in den Gewerben bemerkt werden fann. Als fromme 
Wünſche für die Hebung unferes Gewerbeftandes müffen wir bezeichnen: die Er— 
richtung von Handwerferfhulen in den Yandftädten mit befonderer Berüdfihti- 
gung der dort herrfchenden Imduftriezweige und mit jener Unterrichtsfprade, 
welche den Lernenden die geläufigfte ift, und in welcher fie zu denfen gewohnt 
find; die Errihtung von Spezialfchulen nad) dem Mufter der Brünner Webe- 
reifchule; das Erleichtern des Wanderns in das Ausland; die Betheiligung 
größerer Kapitalien an gewerblichen Unternehmungen ; und endlich die Zuwen- 
dung der begabteren Söhne des Yandes zu den Gewerben, welche häufig, anftatt 
„zu ftudieren,“ und einer fümmerlichen und abhängigen Eriftenz entgegen zu 
fteuern, beffer thäten, fich eine tüchtige gewerbliche Ausbildung anzueignen, und 
ſich eine bloß von ihrer Einficht und ihrem Fleiße abhängende, oft materiell weit 
befjere Zukunft zu gründen. Hoffen wir, daß diefe Wünfche nad) einem Dezen- 
nium nicht mehr zu den frommen gehören werden ! 
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Neuntes Kapitel. 
Berkehrsmittel, Handel und Berkehr.”) 


Bom Herausgeber. 
“ 


Handel — Verkehr — und Verkehrsmittel find drei wichtige Momente im 
volfswirthichaftlichen Leben eines Landes, welche ſich zum Theile wenigftens gegen- 
feitig bedingen, und von einander abhängen. Ein blühender Handel ift nur dann 
möglich, wenn die vorhandenen Kommunifationen e8 erlauben, große Waaren- 
maffen mit billiger Fracht ſchnell dorthin zu fchaffen, wo die Nachfrage darnach 
vorhanden ift; gute Kommunifationsmittel in zwedmäßigen Richtungen werden 
hingegen in der Regel nur dann angelegt, wenn eine ftarfe Benütung derfelben 
durch den Handel ihre großen Anlage und Erhaltungskoſten dedt ; ein lebhafter 
Berkehr endlich in Perfonen und Briefen findet immer dort ftatt, wo auch die 
beiden vorhergehenden Momente vorhanden find. E8 läßt ſich daher feines der— 
felben ohne Rüdficht auf das andere behandeln, und dieß iſt auch die Urſache, 
daß wir alle drei in diefem Kapitel zufammen gefaßt haben. 


A. Die Verkehrsmittel und der Verkehr. 


Soweit die Gefchichte der gegenwärtigen Bevölferung Mährens und 
Schlefiens zurüctreicht, gab es auch ſchon Wege, welche als Verbindungsmittel, 
meift längs der größeren Flüſſe des Yandes fortziehend, dienten, und auf denen 
die Heereszüge und die Waaren der Handelsleute fid) fortbewegten. Beim Ein- 
tritte geordneter Zuftände, und nad Entftehung fefter Wohnfige, namentlich der 
Städte und der Burgen wurden die Einwohner ber erfteren und die Zinsbauern der 
alten Zupen (Difteikte) bereits im 10. Jahrhunderte von den Pandesfürften zur 
Inftandhaltung gewifjer Hauptwege verpflichtet, wofür an vielen Orten, nament— 
(ich aber an den Brüden, von den Paſſanten bereits im 10. und 11. Jahrhunderte 
Zoll: und Mauthgefälle erhoben wurden. Später nahmen ſich die mährifchen Land: 
tage der Sache an, und feit dem Anfange des 16. Jahrhunderts finden wir nur 
wenig Landtage an welchen nicht Beſchlüſſe über Wegverbefferungen, über die 


*) Als Quellen wurben theilmweife benützt: d'Elverts vortreffliche Materialien 
in den Schriften d. hiſt. fiat. Sft. VIII. Bd., die Mittheilungen ber Direktion d, 
abmin. Statiftit 3., 4. und 5. Jahrg., die bereits im vorhergehenden Kapitel ges 
nannten Berichte der Handelstammern, bie neueften Jahresberichte ber Staats— 
Eifenbahngefellfchaft, ver Kaifererdinands-Nordbahn, und ber Brünn: 
Roffiger-Bahn, ferner die Wochenschrift Auftria, endlich bie eigene Begehung 
und Kenntniß faft aller hier befprochenen Kommunikationsmittel. 
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Reduktion der zahlreichen Mäuthe, welche weit rafcher al8 die Berbefferung der Wege 
zugenommen hatten, und über die Befeitigung der die Flußfchifffahrt der Marc 
hindernden Wehre gefaßt worden wären. Denn fhon damals hatte der Handel der 
Hanfa-Städte an der Dftfee, Oder, Weichſel und im ffandinavifchen Norden 
mit Wien und mit Ungarn (Ofen) feinen Weg zum großen Theile durch Mähren 
(oberes Dderthal — Beima — und Marchthal) genommen, während eine zweite 
Linie von den Niederlanden über Prag an die obere Elbe, und von da durch 
Mähren z0g, fi in zwei Richtungen theilend, dgren eine über Brünn und Aufter- 
fig nad dem nördlichen Ungarn, die andere über Nifolsburg nad) Wien, der 
Steiermark und dem füdlihen Ungarn führte. Von einem rationellen Straßen: 
bau ift natürlich in jener Zeit noch feine Rede, vielmehr befchränfte man ſich 
darauf, die tiefen Löcher, welche die Wäſſer in die Wege einriffen, zuzumerfen, zu 
beiden Seiten derfelben Gräben für den Abfluß der letzteren zu ziehen, hie und da 
durch fumpfige Gegenden rohe und niedere Schotterdämme für die Wege aufzu- 
führen, und über die größern Bäche und Flüffe Brüden, meift von Holz, zu ſchla— 
gen. Einer großen Aufmerkfamfeit hatte fi) der Marhfluß zu erfreuen. Der 
mährifche Landtag vom Jahre 1579 übertrug die Unterfuchung wegen Schiffbar- 
mahung der March bi8 Olmütz und die Regulirung der Taya einer eigenen 
Kommifjion, und nad) dem dreifigjährigen Kriege kam ein noch großartigeres 
Projelt, nämlich die Vereinigung der Marc; mit der Dder mittelft der Becwa 
zur Sprache, ein Projekt, mit welchem fich feitden einige der berühmteften Inge- 
nieure der damaligen, ja noch unjerer Zeit befchäftiget haben, ohne daß dasjelbe 
aus dem Stadium der ewigen Berathungen und endlofen fommiffionellen Unter: 
fuchungen herausgetveten wäre, bis endlich der eiferne Schienenweg, der das 
March- und Oderthal in neuefter Zeit verbindet, allen weiteren Studien diefer 
Frage ein Ende machte. Die Hauptverbindungen Mährens und Schlefiens im 
‘ 16. und 17. Jahrhunderte hatten zwar im Allgemeinen diefelbe Richtung wie ° 
gegenwärtig, im Detail wichen fie aber oft wefentlic) davon ab, da fie fi 
entweder an gewiffe privilegirte Orte, an welchen die Handels- und Fuhrleute 
ihre Waare ausbieten mußten (Zwangsftraßen — Stapelorte) zu halten, oder 
die Sige ber damals mächtigen Herrengefchlechter des Yandes, in denen die Lan: 
desherren mit ihrem Gefolge auf ihren Reifen gerne auszuruhen pflegten, zu be: 
rühren gezwungen waren. Go 3. B. ging der Hauptweg von Wien nad Prag 
über Znaim, Trebitſch, Pirnig und Iglau; von Olmütz über Giebau und Bärn 
nad Schlefien u. f. w. 

Die erften Anfänge eines rationellen Straßenbanes fanden unter Kaifer 
Karl VI. ftatt, welcher eine Wegdireftion mit vier Wegkommiffären für Mähren 
und eine zweite für Schlefien ernannte und eine Strafe von Wien über Brünn 
und Olmütz nad) Schlefien beginnen ließ (1727), ebenfo fpäter eine zweite von 
Wien über Znaim, Budwis, Scheletau und Iglau nad Prag (1739). Zur Be: 
ftreitung der Koſten wurde eine befondere Wegmauth, und eine Abgabe von den 
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fremden eingeführten Weinen eingeführt, außerdem die Unterthanen der bis auf 
zwei Meilen auf beiden Seiten ber Strafe liegenden Orte zu unentgeltlihen Zu: 
fuhren und Handdienftleiftungen verpflichtet. Später famen nod) die Beiträge 
der Privat: Mauthbefiger hinzu. Unter Maria Therefia beſaß Mähren erft 
eine Strecke von 28 Meilen fogenannter Kaiferftraßen in den beiden oben ange- 
gebenen Richtungen, und im Jahre 1749 erhielt der damalige Wegdireftor Graf 
Herberftein den Auftrag, ein Syftem über die Erhaltung der alten und den Bau 
der neuen Straßen in Mähren zu entwerfen, welches auch 1750 zu Stande gebracht 
wurde, und feither die Grundlage aller fpäteren Straßen-Herftellungen bildete. 
Es wurde der Bau von weiteren 120 Meilen Straßen, für nothwendig erklärt, 
für die Ein- Aus: und Durhfuhr 20 Kommerzial-Hauptftrafen zur Benügung - 
„bei fonftigem fisfalifchen Verfahren“ vorgezeichnet, eine befondere Bau-Inftruf: 
tion herausgegeben, und für eine Vermehrung des Straßenbaufondes geforgt. 
In ähnlicher Weife hatten ſich in dem Defterreich verbliebenen Theile von Schle— 
fien die erften Anfänge des Straßenbaues entwidelt, und war dort die Aufmerf- 
ſamkeit auf zwei Richtungen, nämlich auf eine Straße von der mährifchen Gränze 
über Troppau nad) Schönbrunn an der Oder, und von da nad) Tefchen und Bie— 
lig, gerichtet. Unter Kaifer Joſef beftanden jedoch in Mähren erft 50 Meilen 
Staatsſtraßen und als gleichzeitig die Verpachtung derfelben eingeführt wurde, 
verfielen auch diefe bald in einen fo fchlechten Zuftand, daß fie fpäter nur mit 
großen Dpfern wieder hergeftellt werben fonnten. Indeß waren aber, obwohl 
die alten guten Straßen in Verfall geriethen, gleichzeitig in kurzer Zeit mehrere 
neue entftanden, fo die ungarifche von Brünn über Aufterlig und Göding, die 
zweite böhmifche über Groß: Mezetic, die galizifhe von Olmütz über Peipnik, Neu: 
titfchein, Friedek, Tefchen, und Bielig, die fchlefifch-ungarifhe von Teſchen über 
Jablunkau, und endlich die Vollendung der erſten böhmifchen Straße über 
Gernähora. 

Seit dem Jahre 1792 wurden die Staatsftraßen wieder in Aerarial— 
Kegie übernonmten, die Wegdirektion mit der fchon von Kaifer Joſef IL. errich— 
teten Baudirektion vereinigt, jedoch fchon im Jahre 1809 wieder als befondere 
Straßenbau-Divektion von der lettern (dev Provinzial-Baudirektion, welche fich 
borzugsweife mit dem Hochbau zu befaffen hatte) getrennt. Kin Jahr fpäter 
wurde für jeden Kreis in Mähren und Schlefien ein Kreis-Ingenieur, fomit zus’ 
fammen acht ernannt. Im Jahre 1832 erfolgte abermals die Vereinigung der 
beiden Baudireftionen in eine einzige von Schlefien und Mähren, welche Vereini— 
gung nur eine kurze Zeit hindurch von 1850 bis 1860 unterbrochen war, wäh— 
rend welcher Schlefien eine eigene Yandes:Baubirektion befaß. Unter den Dlän- 
nern, welche fih um den Bau der Staatsftraßen in Mähren und Schlefien be: 
fondere Berdienfte erwarben, müfjen der Landmeffer Ktaupal, die Weg- und 
Bau-Direftoren Wuffin und Braumüller genannt werden. War der Ausbau der 
Staatsſtraßen in diefer ganzen Periode in erfreulicher Weife fortgefhrißgen, fo 
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begann in den zwanziger Jahren auch der Privatftraßenbau, nämlich die Anlage 
wichtiger Wegrichtungen durch die freiwillige Konkurrenz der damaligen Herr- 
haften und Gemeinden, nad dem Borbilde des benachbarten Böhmen, einen nicht 
geahnten Auffhwung zu nehmen. Beſonders waren es der ehemalige Iglauer 
und der Prerauer-Hreis in Mähren, wo durd die Bemühungen der Kreishaupt- 
leute Nadherny und Pilz viele vorzügliche Privatftraßen ausgeführt wurden, von 
denen manche, wie 3. B. die Straße von Groß-Biteſch über Saar nad) Gaslau 
eine mehr als bloß provinziele Bedeutung erhielten. Der Wafferbau, welcher 
anfangs mit dem Projekte der Schiffbarmachung der Marc; einen großartigen 
Anlauf genommen hatte, mußte fich wegen Unzulänglichfeit der Geldmittel mit 
partiellen Flußregulirungen begnügen, von denen übrigens jene der Taya, und 
der Zwitawa-Schwarzama erwähnenswerth find. Aber alle diefeBeftrebungen, 
die bisher genannten Kommunikationsmittel zu verbeffern und zu erweitern, wur— 
den in den Hintergrund gedrängt durch die Erbauung der priv. Kaifer Ferdinands— 
Nordbahn, der erften Lokomotivbahn in Defterreid und Deutfchland, deren Bau 
im Jahre 1837 begann, und welche in ihrer Strede von Brünn nah Wien am 
7. Juli 1839 eröffnet wurde, Diefer Bahn folgte bald der Ausbau eines zweiten 
nad Olmütz, Preußen und Galizien führenden Zuges, die Erbauung der nörd- 
lichen Staatsbahn und in jüngfter Zeit der Koffiger Bahn und der Troppauer 
Flügelbahn. 

Nach dieſem kurzen geſchichtlichen Ueberblicke wollen wir zu einer gedräng- 
ten Schilderung der wichtigſten Verbindungs- und Verkehrsmittel, welche Mäh— 
ren gegenwärtig beſitzt, übergehen. Drei Momente ſind es, welche auf die Bedeutung 
der inneren Verkehrslinien von beſonderem Einfluſſe ſind: die Lage des Landes 
in Bezug auf ſeine Höhenverhältniſſe, welche die techniſche Ausführbarkeit eines 
Weges, die induſtriellen Verhältniſſe einer Gegend, welche den Waarenverkehr, und 
endlich die Dichtigfeit der Bevölferung und die Größe der bewohnten Orte, welche 
den Perfonenverfehr in einer beftimmten Richtung bedingen. Wenn der Pefer von 
unferen diefem Werke beigegebenen ftatijtifchen drei Karten, nämlich die Höhen- 
ſchichten⸗, die Bevölferungs- und endlich die Induftriefarte betrachtet, fo findet er 
auf diefe drei Fragen eine Antwort für unfere beiden hier befprochenen Pänder in 
klarer und überfichtlicher graphiſcher Darftellung. Was nun daserfte Moment betrifft, 
fo fehen wir, daß nahezu in der Mitte beider Yänder, in der gejegneten Hannd, 
zwei große Tiefenlinien ſich kreuzen, die von Nordoft nad) Südweft, die andere 
von Nordmweft nah Südoſt. Die Richtung von Nord nad; Süd ift daher die 
vorherrfchende. Die eine verbindet das ganze Gebiet der Oder und Weichſel, 
alfo den europäifchen Norden und feine Staaten, wie Rußland, Polen und die 
dftliche Hälfte von Preußen, — die andere hingegen, obwohl in minder prägnan- 
ter Weife das Gebiet der Elbe, aljo Nordweft-Europa, Holland, Nordweit: 
Deutfchland und Böhmen mit dem großen Gebiete der Donau umd der Donau: 
ante, wie Niederöfterreih, Ungarn, Serbien und die DonaufürftentHümer 
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Dieſe Richtungen haben daher eine europäiſche Wichtigfeit und fichern Mähren 
und Schleſien den Tranfit für alle Zeiten. — Dagegen ift die Richtung von 
Weſt nah Oft in feiner das Land durchjchneidenden Tiefenlinie ausgeprägt, indem 
die furzen vielfach gewundenen Einfchnitte einiger Flüffe im böhmifch-mährifchen 
Plateau, wie 3. B. der Iglawa, oder in den mährifchen Karpaten, 3. B. bie 
Becwa nur unvollftändigen Erfag hiefür bieten, und erft an der äußerften Gränze 
von Schlefien, am nördlichen Rande der Sudeten und Karpaten eine ſolche 
weftöftliche Tiefenlinie von größerer Bedeutung (Oppa — Olſa — und Weichſel) 
auftritt. Die Himatifchen Verhältniffe find der Erhaltung der Kommunikationen 
nit ungünftig, nur in den höhern Gegenden des Yandes (über 2000 Fuß) 
wirfen die herrfchenden Regen fehr nachtheilig ein. Baumateriale zu Schotter 
und Dämmen ift beinahe überall in der Nähe, und bei den mannigfaltigen geolo= 
gifhen Verhältniffen in großer Auswahl vorhanden. — Was die Dichtigfeit 
der Bevölkerung betrifft, jo Eonzentrirt fic) Diefelbe in der Mitte und im Nordwe— 
ften und im Nordoften des Landes an jenen Stellen, wo meift in folge derfelben 
fi) auch die Induftrie ftärker entwidelt hat, während der Südweften und Süb- 
often in beiden Beziehungen zurüditeht. 

Die Kommunikationsmittel laſſen ſich aber trennen in Eifenbahnen, 
Staatsftragen, Kommunal- oder Bezirksſtraßen, und endlich, in die Flußſchifffahrt. 
Die wichtigften Verkehrsmittel bilden die Poft und der Telegraph. 

Die Eifenbahnlinien, welche Mähren und Schefien durchkreuzen, müffen wir 
je nad) den Gefellichaften, denen fie angehören, klaſſifiziren und in diefer Beziehung 
haben wir zu unterfcheiden die Nordbahn-Gefellichaft, die Staatsbahn-Geſell— 
ſchaft und die Roſſitzer Bahn-Geſellſchaft. 


l. Eiſenbahnen. 


a. Die Kaiſer Ferdinands-Nordbahn. Unter den Eifenbahnlinien, 
welche von Wien auslaufen, ift diefe gerade nach Norden gerichtet. Sie zieht über 
Floridsdorf am nördlichen Ufer der Donau, über das hiftorisch denfwürdige Wa- 
gram, und Gänferndorf, indem fie quer das Marchfeld durchfchneidet, und ſodann 
am weftlichen Ufer der Mard nahe der öfterreichifch.ungarifchen Gränze über 
Angern, Dürnkrut und Hohenau bis zum Markte Yundenburg, nachdem fie furz 
vorher die mährifche Gränze und die vielarmige Taya auf mehreren Brüden 
überjchritten. Auf diefer Strede geht ein kurzer Flügel von Floridsdorf nord- 
weſtlich nad) Stoderau, und von Gänferndorf ein zweiter nad) Marchegg und 
von da an die Staatsbahn anfchließend über Preßburg nad) Peft und den ſüd— 
öftlichen Donauländern. In Lundenburg beginnt der mährifche Theil der Bahır, 
welche fich hier ſogleich in zwei Linien theilt. Die eine wendet fich nach Nordoft 
und zieht im breiten ebenen Marchthale über Göding, Hradiſch bi8 Napajedl am 
weftlihen Ufer der March, welhen Fluß fie hier in einer 50 Klafter breiten 
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Brüde überfegt, nun am öftlichen Ufer der March über Hullein nach Preran 
ziehend, von wo ein furzer Flügel nad) Olmütz abzweigt. Bon Prerau über: 
geht die Hauptlinie aus der March in das Becwa:Thal und zieht allmälig an— 
fteigend am nordweftlichen Ufer des letzteren Fluffes über Leipnif mittelft 5 Via— 
duften und einem Tunnel nad) Weißkirch, von wo aus fie in einem tiefen Ein- 
fchnitte die europäifche Hauptwafferfcheide bei Bölten in einer Seehöhe von 925° 
(Siehe Seite 70) überfchreitet, in das obere Oderthal gelangt, und in demfelben 
am nordweftlichen Ufer diefes Fluffes hinabziehend über Zauchtl und Stauding 
Schönbrunn erreicht (einen Flügel von hier längs dem Oppathale nach Troppau 
jendend) und von hier mit einer 160 Klafter langen Brücke die Oder und mit einer 
80 Klafter langen Brücke die Oftrawica bei Priwos überfchreitend, am füdöft- 
lichen Ufer derfelben nad) Oderberg gelangt. In Dderberg vermittelt ein kurzer 
Flügel den Anſchluß an die preußische Friedrich-Wilhelmsbahn, während die 
Hauptlinie die Niederungen des nördlichen Theiles des ehemaligen Tefchner- 
Kreifes mittelft Dämmen und Viadukten, fowie die niedrige Waſſerſcheide zwi— 
ſchen Oder und Weichjel bei Pruchna durchzieht und von der letzten Station in 
Sclefien, Dziedic, von wo aus ein Flügel am. weftlichen Ufer der Biala nad) 
Bielit gebaut wurde, nad Galizien übergeht, um von dort über Szezakowa 
theild an die Warfchauer-Bahn, oder über Krakau an die oftgalizifche Karl-Lud— 
wigs- oder Lemberger-Bahn anzufchliegen. Die ganze Bahn befigt fomit in Mäh— 
ven und Schlefien allein fünf Anſchlußpunkte an andere Bahnen oder an eigene 
Flügel: Lundenburg, Prerau, Schönbrunn, Oderberg und Dziedie. — Von den 
Flügeln der Bahn müfjen wir noch jenen von Yundenburg nad) Brünn näher 
erwähnen, da er in Verbindung mit der nördlichen Staatsbahn die Hauptver- 
bindungslinte mit Böhmen und dem nordweftlichen Deutfchland bildet. Diefer 
Flügel zweigt ſich nämlich bei Lundenburg in nordweftlicher Richtung ab, und geht 
von hier, ohne befondere Terrainfchwierigfeiten, auf der Rampe anfangs des 
Taya= fpäter de8 Schwarzawa-Thales über Saitz, Branowic und Raigern nad) 
Brünn. Koftfpielige und wichtige Bauobjekte find hiev mehrere lange Dämme 
und Brüden längs der Taya und Schwarzawa vorzugsweife aber der großartige 
Viadukt von 337 Klaftern bei Brünn, Die Länge der Nordbahn, ſoweit diefelbe 
Mähren und Sclefien ducchfchneidet, ergibt ſich in ihren Hauptabſchnitten in fol- 
gender Weife: von Lumdenburg bis Prevan 13:4 Meilen*), von Prerau bis 
- Schönbrunn 10:3 M., von Schönbrunn bis Dderberg 1:9 M., von Obderberg 
bis Dziedie 65 M., fomit die Hauptbahn 32:1 M.; ferner die Flügel von Lun— 
denburg bis Brünn 7°9 M., von Prerau bis Olmütz 3 M., von Schönbrunn 
bis Troppau 4 M., von Dyiedic nad) Bielig 1:6 M., fomit im Ganzen in 
Mähren und Schlefien 48:6 Meilen. Der Bau diefer Bahn wurde bereits im 


*) Die bier angeführte Meile ift immer die öſterreichiſche Poftmeile zu 
4000 W. Klafter. . r ’ ee : 
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Jahre 1830 von Profeſſor Riepl angeregt, im Jahre 1836 begonnen, und die 
Linie Wien-Brünn am 7. Iuli 1839 eröffnet. Seit dem Jahre 1841 wird 
fie bis Prerau und Olmütz, feit 1847 bis Oderberg, feit 1855 — 1856 bis 
Diedic, Troppau und Bielig befahren: Die einzelnen Stationen find am 
Schluſſe diefes Abfchnittes mit den übrigen Bahnen zufanmengeftellt *). 

b) Die nördliche Stants:Eifenbahn. Diefe Bahn fchliekt an die 
Endpunfte der beiden Flügel der Nordbahn in Brünn und Olmüs an, und ver- 
mittelt in zwei in Böhmiſch-Trübau unweit der mährifhen Grenze in Böh— 
men ſich wieder vereinigenden Linien die Verbindung Mährens mit Brag, Rei- 
henberg und dem nordweftlichen, und nach Vollendung der im Bau begriffenen 
böhmischen Weftbahn auch mit den füdweftlichen Deutfhland. Die von Olmütz 
ausgehende Bahn zieht in langen, geraden, faft horizontalen Linien im breiten 
oberen Marchthale an Stefanau und Littau vorüber nad) Müglig, nachdem fie 
kurz vorher bei Moramwican auf einer 55 Klafter langen Brüde die March über- 
fchritten, verläßt bei Naafel das Hauptthal und wendet ſich weftlic in das enge 
Sazawa-Thal, welchem fie bet Hohenftadt und Budigsdorf in ftarken Krümmums 
gen (bei Budigsdorf auf einem großen Viadukte), und mit größerer Steigung 
folgt, bis jie, zwifchen Landskron und Triebig in Böhmen, mittels eines großen 
Tunnels die Hauptwafjerfcheide (in 1386’ Seehöhe) überfchreitend, fich bei Böhm.- 
Trübau mit der Brünner Yinie vereinigt. Diefe leßtere hingegen bat mit 
ſchwierigeren Terrainverhältniffen zu fämpfen; denn, indem fie dem engen, 
tief eingefchnittenen Zwittawa-Thale über Blansko, Yetowic und Brüfau bis 
Zwittau folgt, mußten zahlreiche Brüden über diefen Fluß gebaut, die Bahn meh: 
vere taufend Klafter weit in die fteilen Felswände eingefprengt, und viele Tun- 
nels gebohrt werden, deren Zahl zwifchen Brünn und Blansko allein zehn mit 
einer Geſammtlänge von mehr ald 900 Klafter beträgt, fo daß diefe Pinie wohl 
zu den intereffanteften Bahnen Europas gezählt werden fann. Bon Brüſau be- 
ginnt auf diefer Yinie eine bedeutendere Steigung, welche, nachdem die Bahn den 
Tunnel von Bonau paffırt, nach Grveifendorf und Zwittau hinauf zunimmt. 
Zwifchen Zwittan und Absdorf aber unweit der böhmiſch-mähriſchen Grenze (in 
1440° Sechöhe) überfchreitet die Bahn die Waffericheide und vereiniget fich bald 
darauf bei Böhmiſch-Trübau mit der Olmützer-Linie. Die Yänge der Pinie von Ol— 
mütz bis an die böhmiſch-mähriſche Grenze beträgt 82 Meilen, von Brünn bis 


*) Die Länge aller Yinien der Nordbahn won Wien bis Kralau beträgt gegen- 
mwärtig (1860) 82:5 Meilen. Die Nordbahn Geſellſchaft befitt 208 Yolomotiven, 375 
Berfonen -» und 4800 Yaftwägen. Die Brutto-Einnahme für den gelammten Per— 
fonen- und Sahen-Transport betrug im Betriebsjahre 1859 über 15 Millionen Gul— 
den, und es murben auf berfelben, während des italienischen Krieges 932674 Mann 
und 78-616 Pferde befördert. Die Betriebsauslagen betrugen 37%, der Einnahme, jo 
daß nach Abſchlag derfelben, der Steuern und Verzinſungen ein Reinertrag von mehr 
als acht Millionen Gulden übrig blieb. Somit betrug die Einnahme für jede Bahn— 
meile 190-000 fl. Die Gefammt-Auslage 89000 fl., daher der Neinertrag jeder Bahn 
meile 101°000 fl. 
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an die Landesgrenze oberhalb Zwittau 10 Meilen, fomit im Ganzen 18:2 Meilen. 
Die exfte Linie wird feit dem Jahre 1845, die zweite feit 1849 befahren *). 

c) Die Brünn-Roffiger-Eifenbahn. Der Zwed diefer Bahn ift 
vorzugsweife die Kohlenbeförderung aus den reichen Kohlenwerfen Rofjig und 
Oſlawan, indeß findet auch Berfehr mit anderen Frachten und mit Perfonen 
ftatt. Die Bahn beginnt füdlih von Brünn (Vorſtadt Dornrößl), geht bei 
Obergerfpig vorüber, wo fie die Nordbahn durchſchneidet, und eine ſcharfe Wen- 
dung nad) Weft macht, in diefer Richtung zieht fie längs dem Yesfaubache über 
Stielic, fodann im Obrawa-Thale bei Tetic und Roffig vorüber und endiget in 
dem dortigen Steinfohlenreviere. ine Berlängerung diefer Bahn, welche bis: 
her 3°1 Meilen beträgt, über Zbesau gegen Oflawan ift im Baue begriffen **). 

Betrachten wir nun diefe Bahnen in ihrem Zuſammenhange, jo jehen wir, 
daß drei derfelben den Rang europäifcher Hauptlinien haben : die Linie Prag — 
Brünn — Wien verbindet Nordweſt-, die Linie Oderberg — Prerau — Wien 
Nordoft-Europa mit dem Herzen der Monarchie und den füdlichen Ländern der: 
jelben, während die Linie Prag — Olmütz — Dbderberg — Krakau Welt: 
mit Oft-Europa in fürzefter Weife verbindet. Auf diefen Bahnlinien beträgt 
die Entfernung Brünns von Wien 20 Meilen, von Prag 34 M., Olmüt von 
Wien 28 M., von Prag 33 M., endlid) Troppau’s von Wien 39, M., von 
Prag 50'/, Meilen. 

Die Tarife haben fid) bei der Nordbahn bisher ziemlich unverändert ge= 
halten. Diefelben betragen für Perfonen in Wägen der 1. Klaffe 36, der 
2. Klaſſe 27, der 3. Klaſſe 18 Neukreuzer per Bahnmeile (nad) den abgerun- 
deten Diftanzen), und für gewöhnliche Frachten 1. Klaffe 2, 2. Klafje 3, und 
3. Kl. etwa 4 Neufrenzer per Zoll-Centner. Der Tarif der Rofjiger Bahn ift 
etwas wohlfeiler, jener der nördlichen Staatsbahngefellichaft nahezu derfelbe 
mit Ausnahme der Perfonenfahrten in Wägen 3. Klafje, welcher etwas theurer 
als jene dev Nordbahn ijt. Yäjtig ift aber die VBeränderlichfeit des Tarifes der 
Staatsbahn, da er mit dem Silberagio fteigt und fällt. Betrachtet man die 
Induftriefarte, fo bemerkt man, daß die Eifenbahnlinien allerdings die wid)- 


*) Diefe Bahn war anfangs an die Nordbahn-Verwaltung verpachtet gewelen, 
im Jahre 1850 übernahm fie der Staat im cigene Regie, im Jahre 1855 enblid) 
wurde fie an die öſterreichiſche Staatseiſenbahn-Geſellſchaft verkauft, zu deren nörd— 
licher Yınie fie gehört. Dieſe Yinie bat bis au Die böhm. ſächſ. Grenze eine Yänge 
von 62 Meilen, befißt 139 Yolomotiven, 363 Perfonen- und 2151 Yaftwägen, und. es 
betrugen auf derjelben im Sabre 1859 die Gefammteinnahmen über 8 Millionen, die 
Gefanmtauslagen nahe an 3 Millionen Gulden, jo daß ein Neinertrag von 5'/, Mil, 
Gulden verblieb. Für jede Bahnmeile betrug die Einnahme 132.800 fl., Die Ausgabe 
44.300 fl., jomit der Reinertrag jeder Bahnmeile 88.500 fl. 

**) Die Roſſitzer-Eiſenbahn-Geſellſchaft befitt 4 Yolomotiven, 6 Perſonen-, 
8 Yaft- und 90 Kohlenwägen, und fie beförderte im Jahre 1859 über 50.000 Berjonen, 
iiber 200.000 Centner Güter und über 2,203.425 Centner Koble. Die Brutto- Ein- 
nahme betrug 260.385 fl., die Ausgaben 110.343 fl., jomit bleibt ein Neinertrag von 
150.042 fl. Für jede Bahnmeile betrug aljo die Gefammteinnabme 83.995 fl., Die 
Ausgabe 35.595 fl., jomit der NReinertrag einer Babnmeile 48,400 ft. 
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tigften Imduftriediftrifte berühren. Indeß können wir nicht umhin, als 
fromme Wünfche für eine eventuelle Erweiterung der vorhandenen Eifenbahn- 
linien in Mähren und Schlefien, welche gegenwärtig eine Gefammtlänge von 
60 Meilen befigen, zu zählen: die Verlängerung des Troppauer Flügels bis 
Yägerndorf, die Anlage eines Flügels von Hohenftadt nad Schönberg, eine 
direkte Verbindung von Brünn mit Olmüg über Wiſchau und Proßnig, und 
endlich eine Verlängerung der Roffiger Bahn in das weftliche Mähren nad) Iglau. 


Ueberſicht aller in Mähren und Schleſien befindlihen Eifenbahnftationen. 


(Die Columne „Einnahme” enthält die Jahres-Einnahme jeder Station im 
Sabre 1859 für Berfonen und Frachten in Zaufenden von Gulden angegeben; jo daß 
3. B. Die Zahl 3 31 bei Raigern 31.000 fl. bebeutet.) 


Wichtige Orte 3:1 Wichtige Orte 








2 
3 in der 
Station. e 
1. Wien — Prag oe ..|1 | Witlowic Eifenw. 47 
. ilo x⁊xg 1080 fall... « f} I 
Lundenburg . . |? | Nitolsbu Oftrau | Steintohlenw, 188 
Salt . ..../3 | Aufpig ! rufhau . . . . 1% * 1287 
Branowitz 2 — ( —— berberg-. - » | 2 |. 2200000. 703 
Raigern . . . 2 uderfabrife —— .. L, | Freiftabt 100 
Briiun . 2 | Mufterlig u, “. w. eibersborf a Y 
Adamsthal 1 | Eiienw,. Wranau rudna ... .[1 Teſchen 37 
Blansto . 1 | Eijenw. Slaup biby ... 2 | Ehwarzwafier 6 
—— — 1 uderfabrif Daiebie 2.0.0.0 18 | 
Elalic.....- 1 oftowic sa Bielis - . . » Biala 150 
Letowic « . » -» Gewitih, Del . Brerau— Träbau.|1'), 
Brüjau . . - - |1,| Baumwollind. rodet ..... 1%,| Zobitihau 21 
Grifenborf. . - |1 —— Olmüz...... 1 roßnig, Sternberg] 520 
Bmwittau. ... M.-Zrübau Stefanau. .. . [11] Eifenwert, Sternba.| 23 
Littan 0... 1'/,| M,-Neuftabt 26 
2. Wien — Rrafau, Müglis -»- | 3 M.-Trübau 26 
Lunbenburg . . |1'%,) Nitolsburg iF Lulawec -» » IL I. 2. or Er nn 1 | 
Neudorf . . . . 11, —— — ...|2 | Schönberg. Zöptau.| 149 
Göding . » » » 13 | Zabaffabr. 9 MORSBDDET 4 I en aaa ana 4 
Bien... . 2 | Gaya, Bergb. 72] 4, Troppau. ',] Yägernborf 131 
vabiih . . . .|2 | Ung.-Brod Komoras. » “a 1 
apajedl . . .|2 | Zlin, Wyzowie — — — 18 B — ——— 5 
ullein . . . .12 | Kremfier 1: Diehla 1 | Hultidin 1 
zeran . . . .|2 | Tobitihau 751 5. * Hoi.) | 
eipnit . . . „11%, Biehmärtte. 118) Brünn.» | 2220. 15 
Weißlirch 11%.) W.-Megerie 45 Dber-Berfpit 9— —— — J 
— er 1'/,| Neutitichein 3, Ze . 2... Eibenſchitz 33 
auchtl 1a) Bunt 42, Roflit » - .- -; cn Re 00... Y, 
Stauding . » 1% a, Freibg., Miftet 3) Segen ⸗Gottes Namieſt 231) 
l! 


(Die Einnahmen der Stationen Brünn und Olmüb enthalten nicht bloß jene 
Parteien, welche won dieſen beiden Orten ausgeben, jondern aucd noch den ganzen 
Zranfit, da dort die Uebernahme der Nord- von der Staatsbahn, und umgekehrt ftattfin- 
bet. Auf dem Brünner Flügel wurden in der neueften Zeit 3 Stationen, nämlich Koftel 
(nad Yındenburg), Rohrbach (wor Naigern) und Mödritz (vor Brünn) eingejchaltet,) 


2. Die Staatsflraßen. 


Die Staatsftragen, welche Mähren und Schlefien gegenwärtig befigen, find 
nad) ihrer amtlihen Bezeichnung folgende: 

Hauptftraßen und zwar: 1. DieBrünner Vorftadtftraßen, fowie die 
Straßen in den nächften Umgebungen der Stadt mit 15M. Länge. 2. Die Wie- 
ner-Straße, von Brünn über Raigern, Pohrlig und Nifolsburg nad) Wien, in 

29* 
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Mähren 68 Meil, lang und mit nur mäßigen Steigungen, hingegen in Nieber- 
Oeſterreich (mit 12:1 Meil. Länge) mit Weberfchreitung bedeutenderer Höhen- 
züge. Sehr wichtige Strafe für den Tranfithandel nach Schlefien und Galizien, 
3. Die Olmüger Straße, von Brünn über Wiſchau, Prödlig und Proßnig 
nad; Olmütz befigt eine Länge von 10°1 Meilen, mit nicht fehr bedeutenden Er- 
hebungen und Senfungen. Sie ift wegen der Profniger Getreidemärfte, ſowie 
wegen der Induftrie von Proßnig, Wiſchau und Aufterlig wichtig. 4. Die 
Leipnifer Straße, von Olmüg über Yeipnif, Weißkirch, und Neutitfchein 
nad Freiberg, 10 Meilen lang, überfchreitet viele, jedoch nicht bedeutende 
Rücken, und ift befonders wichtig für die Induftrie und die großen 
Viehmärkte in Leipnif, und die Wollmärkte in Freiberg. 5. Die Tefhner 
Straße, von Freiberg über Miftek, Friede, Teſchen, Skotfhau bis Bielit 
9:5 Meil. lang, für die Induftrie der genannten Orte, namentlid) aber für Miſtek 
und Bielig wichtig. Alle bisher genannten Straßen, namentlid aber die legten 
drei bilden gleichfam ein Ganzes, und waren früher die wichtigfte Hauptlinie für 
den Handel von Defterreidh mit Polen und Nufland. Seit dem Beftehen der 
Eifenbahnlinien im March-, Oder: und Weichfelthale hat allerdings diefer ganze 
Straßen: Zug viel von feiner früheren Bedeutung verloren. 6. Die Budwiger 
Straße, von Zuaim über Mähr.-Budwig, Scheletau und Stannern nad) 
Iglau. Sie befigt eine Yänge von 11:7 Meilen in Mähren, hat einige erheb- 
liche Steigungen bei Znaim, Scheletau und Iglau, und bildete bis zur Eröffnung 
der Eifenbahnen die Hauptverbindung von Wien mit Prag und mit Nordweft: 
Deutſchland. 

Verbindungsſtraßen, und zwar: 7. Die Znaimer Straße, von 
Znain über Lehwig nad) Pohrlig (Nr. 2) und Brünn, hat von Znaim bis 
Pohrlig eine Pänge von 53 Meil. und ift als Berbindungslinie Mährens mit 
Dberöfterreih wichtig. 8. Die Groß: Mezericer Straße, von Brüun 
über Schwarzkirchen, Biteſch, Mezeric und Regens nad) Iglau, 11:4 Meilen 
lang, verbindet das füdweftlihe Böhmen mit Mähren. 9. Die Gernähore: 
Straße, von Brünn über Cernähora, Brüſau und Zwittau nach Leitomiſchel 
und Hohenmauth in Böhmen, in Mähren 10-3 Meil. lang, und vor dem Be— 
ftehen der Eifenbahn jtarl von Frachtwägen aus den induftriellen Gegenden des 
Riefengebirges befahren. 10. Die Aufterliger Straße, von Brünn über 
Aufterlig und Tfcheitich nad) Göding, 9 Meilen lang, mit einigen Steigungen 
und Senkungen bei Aufterlig und im Steiniger Walde, geht von Göding über 
St. Iohann und Stampfen, als Yandftraße nad) Preßburg, und ift fehr wichtig 
für den Handel mit Ungarn. 11. Die Trübauer Straße, von Olmütz bis 
Littau, Loſchitz, Müglig und Mähr.-Trüban nad) Zwittau, 10 Meil. lang, mit 
bedeutenden Steigungen bei Kaltenluticd und am Schönhengit, früher die Haupt- 
verbindungslinie von Böhmen und ganz Weſt-Deutſchland mit Polen und Ruß— 
land. 12. Die Hofer Straße, von Olmüg über Sternberg, Bärn und Hof 
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nad; Troppau, 10:3 Meil. lang, mit bedeutenden Steigungen bei Sternberg und 
Heidenpiltfch, wichtig wegen des Handels mit Preußiſch-Schleſien, ebenfo wie 
13. Die Lobniger Straße, welde von Deutſch-Lodenitz an der Hofer Straße 
beginnt, und über Yobnig, Freudenthal, Engelsberg und Würbenthal bi8 Zud: 
mantel fortzieht, und in diefer Erſtreckung eine Fänge von 9:1 Meil. befitst, und 
14. Die Jägerndorfer Straße, von Troppau über Yägerndorf, Olbersdorf 
bis Bartelsdorf, 67 Meil. lang. 15. Die Schönberger (aud) Gabler) 
Straße, von Troppau über Bennifch, Freudenthal, Römerftadt und Schönberg 
an die böhmifche Grenze bei Gabel, 16°6 Meil. lang mit den bedeutendften Stei= 
gungen, denn zwifchen Zöptau und Janowitz überfchreitet fie in einer Seehöhe 
von 2760° das hohe Gefenfe. 16. Die Mähr.- Dftrauer Straße, von 
Troppau über Mähr.-Oftrau nach Tefchen, 81 Meil. lang. Endlih 17. die 
Iablunfauer Straße, von Tefchen über Wendrin nad) Jablunkau, mit einer 
Nebenverbindung zwifchen Tofchonowig und Niebory 59 Meil. lang, welche 
eine Verbindung des Oder- und Weichjelthales mit dem ungariſchen Wagthale 
über den Jablunka-Paß in 1860° Seehöhe vermittelt. 


Die Gefammtlänge und die Erhaltungstoften der Staatsftraßen in Mähren 
und Schlefien ftellen fih im Durchſchnitte auf ein Jahr im folgender Weiſe heraus: 


in Mähren in Schlefien zufammen. 
Länge ber Staatsftraßen . . - . - 107.40 Meil.. . 44 Dieil.. . 152° ie Meil. 
Somit entfällt auf eine Duad.-W.. 028 ( 


— 0.50 32 
Jährl. Schotterverbrauch im Ganzen 2,542.000 €. 5 1,189.000 €.- 5 3,731 dõooc. F. 
Schotterverbrauch per Klafter.. . . 6, 68 

Jährliche Koften des Schotters . . 151.200 fl... 52. 500 fl." 208. 700 |. De. W. 


Koften bes Schotters per Cubik— Fuß 6 Ntr. .... 45 NE Oe. W. 
Sonſtige Auslagen für Inſtandhaltung — fl. .. 28.400 fl. 186. 900fl. „ „ 
Für größere Bauten . ..... 700 fl... 5750|. 35450f. „ „ 


Gefammtauslagen für den Straßenbau 338.400 fl. . . 86.660fl. 425.050 „ „ 
Da die Wegmauth jährlich im Durchſchnitte 250. 000 bis 300.000 fl. einbringt, 
fo muß das Uebrige durch Zuſchuß des Staates gebedt werben. In biefer Beziehung 
aber gehören Mähren und Schlefien zu jenen Kronländern, wo der Zufhuß des 
Staates, etwa 800 fl, per Meile, am geringften ift. 


3. Die Bezirksftraßen. 


Die Fänge der Bezirksſtraßen, d. h. derjenigen, welche von den Gemein: 
den gebaut und erhalten werden, beträgt in Mähren 687, in Schlefien 160, 
fomit in beiden Pändern zufammen 847 Meilen, jo daß Mähren und Sclefien, 
wenn man die Staatsftraken dazu zählt, bei 1000 Meilen meift guter, zu 
jeder Jahreszeit fahrbarer Straßen befigen, in welcher Beziehung ſich beide 
Pänder den kultivirteften in Europa an die Seite ftellen Tafjen. Nur Böhmen 
fteht im diefer Beziehung nocd weit voran. Einige diefer Straßen haben für 
das ganze Pand eine große Wichtigkeit, indem fie die fürzeften Hauptverbindun: 
gen in wichtigen von Staatsſtraßen und Eifenbahnlinien nicht berührten Rich— 
tungen darſtellen. So z. B. die Bezirköftrage von Groß-Biteſch über Kri— 
zanau und Saar nad) Caslau; die Straße von Ingrowitz über Neuſtadtl, Groß: 
Mezeric und Trebitſch nad) Budwiß; die Strafe von Iglau über Teltfh umd 


4 54 Bertehrsmittel, Handel und Berlehr. 


Dacic nad) Zlabings; von Grußbach über Kroman und Eibenfchig zur Roſſitzer 
Bahn ; von Skalic über Boffowic und Gewitfc nad) M.-Trübau; von Aufterlig 
über Butſchowitz, Korycan und Buchlowie nad) Ung.-Hradiſch, und von da über 
Ung.=Brod nad) Trenäin; von Napajedl über Zlin und Wyzowic nad) Wfetin, 
und von Weißkirch über Wall.-Mezeric nad) Rojnau und nad) Wietin; von 
Sternberg über NRömerftadt, Karlsbrunn nad) Buchbergsthal und von da auf 
der Schönen neuen Waldftrage durch die Gabel über Freiwaldau an die preufßifche 
Grenze, fowie nad) Weidenau und Jauernig; von Hohenftadt über Goldenftein, 
dann auch über Schönberg und Wiefenberg nad) Freiwaldau u. f. w. Sowie die 
Staatsftraßen, jo befinden fich auch die meisten Bezirksſtraßen in der weftlichen 
und nordwetlichen Hälfte des Landes. Leider muß hier angeführt werden, daß 
feit dem Jahre 1848 mehrere früher vorzügliche Bezirksſtraßen jehr in Berfall 
geriethen, fo daß in diefer Beziehung eine Abhilfe fich als ſehr wünſchenswerth 
herausftellt. 


4. Die Flußſchiſffahrt. 


Die Flußſchifffahrt fteht nicht nur in Mähren, fondern auch in den andern 
Ländern der Monarchie leider auf einer verhältnigmäfig niedrigen Stufe. Die 
Marc, diefer ſchöne Hauptflug Mährens, über deffen Verbindung mit der Oder 
mittelft der Becwa und eines Kanales, in den verfloffenen zwei Jahrhunderten 
jo vielfache Verhandlungen gepflogen wurden, iſt jo vernadhläffigt und verjandet, 
daß nur wenige Schiffe von 18 Zoll Tiefe mit 500 — 600 Gentner Yaft bei 
hohem Wafjerftande bis Göding gelangen fünnen, während die untere vegulirte 
Strede von Hohenau bis zur Mündung in die Donau alljährlich über 1200 Fahr: 
zeuge trägt. Von Göding aufwärts wird auf der March und Beiwa Holzflöke: 
vei, ebenfalls nur zur Zeit der hohen Waflerftände getrieben. Etwas Holz- 
flößeret wird auch zeitweilig auf der Schwarzawa, dann auf der Bielau, Oftra- 
wica, Olfa und Weichfel getrieben, indeß fteht diefe geringe Yeiftung in feinem 
Berhältnifje zu der Waſſerkraft, welche dem Lande alljährlih unbenütt verloren 
geht. Hoffen wir, dag in Zukunft auch diefes wichtige volfswirthichaftlihe Mo: 
ment feine verdiente Würdigung finden werde. 


d. Das Poflwefen. 


Schon um die Mitte des 17. Jahrhunderts (1659) werden in den Yand- 
tagsihlüffen von Mähren Poftverwefer (Boftmeifter) genannt, welche die Ver— 
pflitung hatten, die Briefpoften unentgeltlich zu befördern, wofür ihnen das 
ausſchließliche Recht des befchleunigten Perfonen-Transportes auf der Poſtſtraße 
für ihre eigene Rechnung eingeräumt wurde. Bis zur Mitte des 18. Jahrhun— 
derts gab e8 jedoch in Mähren und Defterr.-Schlefien nur zwei Boftrouten, näm— 
(ih von Wien nad) Prag (anfangs über Zlabings, fpäter über Znaim und Iglau), 
und von Wien über Brünn und Olmütz nad) Breslau, mit 12 Poftftationen in 
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Mähren, und 4 in Defterr.-Schlefien. Seit Kaifer Joſef wurden die Poftrouten und 
Poftftationen bedeutend vermehrt und das gefammte Poftwefen überhaupt einer 
gründlichen Reform unterworfen. Im Iahre 1823 fuhr der erfte Poſt-Eilwagen 
der öfterr. Monarchie von Brünn nad) Wien, und ſchon 16 Jahre fpäter braufte 
die erfte Lokomotive desjelben Staatsgebietes zwifchen denfelben beiden Städten, 
den Bewohnern derjelben den ungeheuren Fortſchritt verfündigend, welchen das 
ganze Berfehrswefen eben gethan. Im Jahre 1841 gab es in Mähren und 
Schlefien bereits 104 Poftämter, und wenn auch durch Benügung der Eifenbahn 
zur Pojtbeförderung (feit dem Jahre 1845) 58 Poft-Courfe aufgehoben wurden, 
jo wurden dafür wieder 123 neu errichtet, vermehrt oder umgeftaltet. 


Gegenwärtig ift die Peitung des Poftwefens in Mähren und Schlefien der 
k. f. Poſtdirektion in Brünn anvertraut, unter welcher die landesfürftlichen Poft- 
ämter zu Brünn (Stadt und Bahnhof), Olmütz (Stadt und Bahnhof), Lunden- 
burg, Weißkirchen, Schönbrunn, Dderberg und Troppau ftehen. Außerdem gibt 
es Boftämter und Poftftationen in Mähren 60, in Schlefien 20, daher zufammen 
80 ; ferner Pofterpeditionen in Mähren 90, und in Schlefien 18, zufammen 108, 
alfo im Ganzen nahe an 200 Orte mit Poftanftalten. Die Eilfahrten dagegen 
find natürlich fehr eingefchränft, da die früher befahrenften Routen jetst durch die 
Eifenbahnen erfetst find. Endlich beſtehen noch auf einzelnen Routen Privatz 
unternehmungen für den Perfonens-Transport unter dem Namen „Stellwägen.“ 


Um von der Gebahrung der Poftanftalt in Mähren und Schlefien einen Begriff 
zu geben, erlauben wir uns folgende Zablen über bas Jahr 1859 hier anzuführen. 
Es betrug nämlich: 

in Mäbren in Schleſien zuſammen 
die Brutto-Einnahme für das Briefporto . 340.725 fl. . 73.915 fl.. . 414.640 fl. 


u. “ ”»  » Fabrpoftport. 210.187 „ . . 51.724 „ . » 261.911 „ 
Paffagiergebühren 41.645 „. . 7188 ,. . 48.833 „ 
Gefammt-Einnabme der Poſt ..... 592.557 „ . . 132.827.. 725.384 „ 
Die Gefammtauslagen betragen etwa . . 328.000 „ . . 68.000 „ . . 396.000 „ 
Daber ein jäbrlicher Ueberihuß von . . . 264.557 „ . » 64.827 . . . 329.384 „ 


Mähren und Schlefien tragen jomit, obwohl dem Fläheninhalte nach faum 4 Bro- 
zent der Gejammt-Monarhie ausmachend, mit nahe an 7 Prozent zu den Brutto— 
Einnahmen der Poft der gefammten öfterr. Monarchie (die ungar. Yänder mitgerech- 
net) bei. Die Anzahl der in Mähren und Schlefien in den lebten Jahren aufge- 
gebenen einfachen Briefe beträgt jährlich über 3 Millionen. 


6. Das Telegrafenwefen. 


Mähren erhielt bereit8 im Jahre 1847 in der Pinie Brünn — Wien die 
erften eleftrifchen Telegrafen, welche zuerft neben den Eifenbahnlinien, fpäter aber 
auch außerhalb derfelben errichtet wurden. Mähren und Schlefien beſitzen gegen— 
wärtig folgende 10 Staats-Telegrafenftationen: Brünn, Olmüg, Prerau, Hohen 
ftadbt, Schönberg, Iglau, Troppau, Freiwaldau, Dderberg und Bielig. (Auch 
Znaim foll eine Station erhalten.) Die mährifhen und ſchleſiſchen Stationen 
bilden mit den böhmischen zufammen ein Inſpektorat, deffen Leitung ſich in Prag 
befindet. Außerdem befinden fich auf jeder Eifenbahnftation Telegrafenapparate 
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für den Eifenbahndienft, welche jedoch auch für Staats: und Privatdepefchen be- 
nügt werden können. Die Benügung der Telegrafie für Privatzwede iſt im 
vafchen Auffhwunge begriffen, was die folgenden Zahlen am beſten beweifen. 


Es wurben nämlich beförbert von Brünn: von Troppau: 
Stüde Gebühr Stüde Gebühr 

int Jahre 1851 Privatdepefhen . ... 383. . 1190 fl... .. 32.. B2fl 
im Jahre 1859 Privatdepefhen . -» . . 4872. .8550 fl.. - - . 927. „1674 fi. 


B. Der Handel. 


Bei dem theilweifen Zufammenhange des Handels mit der Imduftrie und 
den Gewerben, fam es, daß bereits in den vorhergehenden Kapiteln Mehreres 
auf den Handel, namentlich auf die Abſatzquellen gewiſſer Produkte, Bezügliches 
gefagt wurde. Es erübriget uns daher hier vorzugsweife in kurzen Umriſſen eine 
Ueberficht der wichtigften Momente zu geben, welche ſich auf den Handel in Mäh- 
ren und Sclefien beziehen. Wir haben bereits früher erwähnt, daß Mähren 
und Defterr.-Sclefien ſchon im Mittelalter, obwohl ein Binnenland, doch wegen 
ihrer günftigen geographifchen Lage, einen fehr lebhaften Handel befaß. Nament: 
(ic waren es Kaufleute aus den Niederlanden, aus Nürnberg, aus Polen und 
Ungarn, welche Mähren befuchten oder mit ihren Waaren durchzogen. Diefem 
Handel ausländifcher namentlich der Nürnberger Kaufleute machte das Prohibi- 
tivfoftem ein Ende, welches wie bereit8 im vorhergehenden Kapitel bemerkt, unter 
Kaifer Joſef vollftändig, und zwar vorzüglic zur Hebung der inländiſchen 
Induftrie ausgebildet wurde. Zwar wurde dadurch allerdings der einheimische 
inländifhe Handel gehoben, allein da Mähren und Schlefien bis zum Jahre 1775 
durch Zolllinien nicht nur von Preußen, Galizien und Ungarn, fondern fogar 
auch von Böhmen und Inneröfterreich abgefchlofjen war, jo machte die Entwick— 
fung desfelben nur langſame Fortſchritte. Am übelften befand ſich damals Defter- 
reichiſch-Schleſien. Die Kriege mit Preußen hatten das Yand herabgebracht, die 
öffentlichen Abgaben waren erhöht, und wanderten, fowie die Einnahmen der 
größten Grundbefiger außer Yandes, der jährliche Paffivhandel betrug über 
1'/, Mill. Gulden und führte einen großen Geldmangel herbei, welcher auch auf 
das nahbarliche, in vielen Beziehungen eng verbundene, Mähren ſehr ungünftig 
zurückwirkte. Erſt in den legten beiden Jahrzehenten begann ein Umſchwung, 
indem die Staatsregierung zu einem ftet8 mehr gemäßigten Schußzollfyftem über: 
ging,, und dadurd) den Handel Mährens und Schlefiens, welcher vermöge feiner 
geographifchen Lage mit dem Auslande in vielfacher Berührung fteht, wieder aufs 
zublühen begann. Immerhin aber traten diefem Aufſchwunge hemmend entgegen 
die Befchränfungen des Handels mit Rußland (feit 1807), welche die früheren 
feit 1782 geltenden Begünftigungen öfterreichifcher Handelsleute aufhoben, und 
erjt feit wenigen Monaten durch einen Faiferlichen Ufas außer Kraft gefegt find; 
ferner die Errichtung und die Fortfchritte des deutfchen Zollvereines, welcher ein 
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feſtes natürlicherweife nur auf das eigenfte Intereffe bafirtes Zollſyſtem unferem 
Handel entgegen ftellte ; endlich in den letzten zwölf Jahren die leider faft ununter: 
brochenen Schwanfungen der Baluta, wodurch aud dem tüchtigften Kaufmanne 
jede fichere Grundlage zur Kombination und Spekulation weggenommen: ift. 
Nur das Fallen der Zollichranfen gegen Ungarn (jeit 1850) fonnte dem mäh— 
rifch-fchlefifchen Handel, welcher von jeher in erfter Linie fih mit Einkauf und 
Verkauf in den füdöftlichen Donauländern bejchäftigte, einigermaßen eine Ent: 
ſchädigung für diefe mißlichen Umftände gewähren. Zur Vertretung der Inter: 
eſſen des Handelsftandes find die bereits im vorigen Kapitel befprochenen Han- 
dels- und Gewerbelammern in Brünn, Olmütz und Troppau berufen, und zur 
Heranbildung desfelben die fommerzielle Abtheilung an der k. f. technischen Lehran— 
ftalt in Brünn, fowie die Gremialhandelsſchulen an jenen Orten und in 
Zeichen eingerichtet. Zur Unterftügung des Krebits, des Verkehrs und der In: 
duftrie beftehen drei Filial-Eskompte- und Leih-Anftalten der privilegirten öfter: 
reihifchen Nationalbank zu Brünn, Olmüg und Troppau; ferner eine Filiale 
der privilegirten öfterr. Kredit: Anftalt für Handel und Gewerbe zu Brünn. Der 
Handel Mährens und Defterr..Schlefiens theilt ſich in gewiffe Hauptgruppen, von 
denen die wichtigften find der Handel in Getreide, in Vieh, in Produften, in 
Manufakturen und in Kolonialwaaren. 


1. Der getreidehandel. 


Der Getreidehandel, worunter wir hier nicht blos Halmfrüchte, fondern 
auch andere im Großen gewonnene Feldfrüchte, namentlich auch die Hülfenfrüchte 
verftehen, wird in Mähren feit jeher fehr lebhaft betrieben, beſchränkt fich jedoch) 
meift nur auf den Kleinhandel, da die jehr zwedmäßig in beiden Ländern ver: 
theilten zahlreihen Marktorte, fowie die Möglichkeit, ven Bedarf mit Leichter 
Mühe aus größter Nähe direft deden zu können, der Entwidlung des Groß- 
geichäftes wenig günftig ift. Die größere Maſſe der Bodenprodufte wird von den 
Eleinen Grumdbefigern erbaut, und von diefen felbft auf die Wochenmärkte des 
nächſten Getreidemarftortes geführt. Am häufigften befucht find diefe letzteren daher 
nad der Erntezeit vom Monate September bis zu Neujahr. Die Großgrund- 
befiger erfcheinen häufig noch fpäter, namentlich aber im Frühjahre am Plate, 
wo gewöhnlich ein kleiner Preisaufichlag erfolgt. Die Händler find entweder 
Käufer aus den minder fruchtbaren Gebirgsgegenden des mährifch-jchlefiichen 
Gefenkes, der Karpaten oder der böhmifch-mährifchen Grenzgegenden, wo nur 
minder gute Qualitäten von Korn und mwenig oder gar fein Weizen produzirt 
wird, oder es find Spekulations-Einfäufe für militär-ärarifche Lieferungen, 
namentlich für Hafer, der gerade in den genannten Hochlagen vortrefflich gedeiht. 

Die wichtigften Getreidemärkte Mährens find zu Brünn, wo Korn, Wei: 
zen und Gerfte in vorzüglicher Qualität, Hafer minder gut, erfcheint und theils 
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am Plage verbraucht, theils für ärarifche Lieferungen aufgekauft wird; Znaim, 
ſehr wichtig für die genannten Gattungen, dann aber auch für Exbfen, Linfen 
und Bohnen, fowie für Kukuruz (Mais) und fir Nüffe Außerdem ift Znaim 
ein Hauptplag für den Handel in Hirfe (Brein), da von hier aus in diefem 
Artikel eigentliche Großgeſchäfte vermittelt werden. Olmütz, Proßnig, Krem— 
fier und Hobeſchau haben einen bedeutenden Umfat in Weizen und vortreff- 
lichem Korne, auf ihren Wochenmärkten wird die reiche Produktion der mährifchen 
Kornkammer, der gefegneten Hanna repräfentirt. In Neutitfhein und Miſtek 
kommen das Korn, die Gerfte und der Weizen des Kuhländchens, und guter Hafer des 
niederen Gefenfes und der Karpaten-Vorberge zu Markte. Im weftlihen Mäh— 
ven haben wir befonders Iglau und Trebitfch, welhe für Hafer von ausge: 
zeichneter Dualität, und für das, jedoch minder gute Korn jener Gegend von 
großer Bedeutung find. Yundenburg, früher fehr wichtig, ift zurückgegangen. 
Außerdem find in Mähren noch die Getreidemärkte zu Saar, Groß-Mezeric, 
Dürnholz, Gaya, Aufterlig, Wildau, Schönberg, Sternberg, Leipnik, Weiß: 
fir, Freiberg und Ungariſch-Hradiſch erwähnenswerth. Im Schlefien ift der 
Setreideverfehr am Lebhafteften in Troppau und Bielit, da erfterer Ort 
einen bedeutenden Abfag nach Preußiſch-Schleſien, legterer nad Weftgalizien 
vermittelt. Weizen, Korn und Kukuruz (Mais) wurde in großen Maffen aus 
Ungarn eingeführt, und im gebirgigen Theile Schlefiens confumirt. Außer den 
genannten Orten find auch noch die Getreidemärkte zu Freudenthal, Jägerndorf 
und Teſchen bemerfenswerth. 


2. Der Viehhandel, 


In Mähren und im öftlihen Schleſien bildete in früheren Zeiten die 
große von Wien über Brünn, Olmütz und Tefchen gehende Handelsjtraße 
nad; Polen eine Hauptader für einen großartigen Viehhandel, welcher be- 
reits im 17. Jahrhunderte zu großer Blüthe gelangt war. Namentlid) waren 
Dlmüg für polnifhes und Aufpis für ungarifches Vieh berühmte Gen- 
tralpunfte, wohin die Händler aus Polen, Rußland, Beffarabien einerfeits, 
dann aus Ungarn, dem Banat und Serbien andererfeits große Mafjen von 
Schlahtvieh brachten, welches hier verkauft, und theils im Lande ver- 
braucht, theil8 aber auch nach Wien, nah Böhmen und Sachfen weiter ge— 
trieben wurde. Noch in den zwanziger Jahren unferes Jahrhunderts ftieg in 
Olmütz, diefem damals fo wichtigen Straßenknotenpunkte, der jährliche Auf: 
trieb an Ochſen über 100.000 Stüd, Die neuen Eifenbahnlinien haben 
diefen Handel theils zerftört, theild ihm eine andere Richtung gegeben. In 
Dlmüt beträgt der jährliche Auftrieb nur mehr 12 bis 18 Taufend Stüd, 
die Aufpiger-Viehmärkte find ganz unbedeutend, dagegen jedoch hat fid 
Leipnik fehr gehoben, welches gegenwärtig der wichtigſte Handelsplag für 
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polnifches Schlachtvieh geworden ift, und mo der jährliche Auftrieb bereits 
auf 50 bis 60 Taufend Stück Ochſen im Werthe von mehr als 6 Mill, 
Gulden geftiegen ift. Der Tefchner Kreis hat feine frühere Bedeutung für 
den Schladhtviehhandel faft ganz verloren. — Die Pferdemärkte in Mäh- 
ven und Schlefien haben meift nur lofalen Werth, nur auf dem Brünner Plate 
werden nebft den einheimischen, auch böhmifche, preußiſche, polnifche und ruſſiſche 
Pferde gebracht, und wird hier befonders zur Zeit militärsärarifcher Pieferungen 
ein bedeutenderer Pferdehandel getrieben. — Für Borftenvieh ift befonders der 
fogenannte Shweinemarkt zu Mähr.-Oftrau (von St. Georg bis St. Mi- 
hael) wichtig, in welcher Zeit über 60 Tanfend Stück Schweine dajelbft jähr- 
(ic) aufgetrieben werden, 


3. Der Produktenhandel. 


Inſoferne man darunter Nohprodukte, mit Ausschluß des Getreides ver: 
jteht, fonzentrirt fi) ein großer Theil diefes Handels in Brünn, Außerdem 
find in Mähren Olmüs, Iglau und Znaim, in Schlefien aber insbefondere Bie— 
(ig, Troppau, Jägerndorf und Tefchen wichtig. Die Schafwolle nimmt dabei 
den erften Rang cin, da fich ſowohl die Fabrifanten des Ortes, als aud) 
die Erzeuger des Kammerbezirkes am dortigen Plage mit ihrem Bedarfe 
verfehen. Nur Wenige beziehen denfelben von Wien, Bet, oder direkt vom 
Lande. Es werden hauptſächlich mährifche, ungarische, polnische, ruſſiſche und 
wallachifche Wollen zugeführt, und alljährlid) von Hier aus über 40.000 Cent. 
Schafwolle in den Handel gebracht. In Iglau hat ſich ein jedoch abnehmender 
Wollhandel gebildet. In Schlefien wird Schafwolle in befonders großen Quan— 
titäten in Bielig zu Marfte gebracht und werden von dort alljährlich über 
12.000 Centner Wolle verfendet. Aber auch in Troppan und Jägerndorf wird 
Wollhandel getrieben. Nächft der Schafwolle ift der Handel in Häuten fehr 
wichtig. Aus Galizien, ſowie aus ganz Mähren und Schlefien werden Ochſen— 
und Kuhhäute, aus Galizien befonders rohe Kalbfelle und Ziegenfelle, endlich 
aus den inländischen, zum Theile auch Wiener Fabrifen, rohes und gefärbtes 
Leder nad Brünn, dann nach Tefhen, Bielig und Troppau zu Markte 
gebracht, und fehr bedeutende Gefchäfte meist mit den inländischen Ledererzeugern 
des Brünner Kammerbezirkes gemacht. Auch Borften und Roß haare werden 
durch galizische Händler. aus Galizien, den Donaufürſtenthümern und Rußland 
zugeführt, und an Käufer nad) Schleften, Böhmen, Ungarn, Dejterreich, Yeipzig 
und Hamburg abgejegt. 


Bon Fettwaaren bemerken wir zuerft Unfchlitt (Talg), welches aus 
Polen, Rußland und den Donaufürftenthümern theils in Wammen, theils in 
Fäffern und Rindshänten in Brünn, Bielig und Troppau verkauft wird ; das 
Schweinefett, meift aus der Türkei (Serbien) kommend, wird nad Mähren, 
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Schlefien und Böhmen verkauft. Der Handel mit Butter wird namentlid) in 
den Grenzgegenden Schlefiens gegen Preußen (befonders wichtig die Woden- 
märfte zu Friedek, Miftef) dann aus dem Kuhländchen nad) Wien, fehr Lebhaft 
getrieben. Der früher fehr lebhafte Handel mit Baumöl in den Wollmanufal- 
turdiftrikten hat abgenommen, und wird zum Theile durch den Handel mit inlän- 
difchen und auch preußiſch-ſchleſiſchen Rüböl und Leinöl erfest. 


Der Handel mit Sämereien hat, früher unbeadhtet, in neuerer Zeit einen 
Aufſchwung genommen, und namentlich ift Znaim als Handelsplag für Senf: 
famen, Anis und Gemüfe, dann Troppau für Leinſamen und Runfelrüben- 
famen, Brünn für Kleefamen, dann für Fenchel und Kümmel, das obere March— 
thal zwifchen Olmüg und der mährifchen Grenze für Hanffamen und Mohn im 
Aufblühen begriffen. 


Mit Wein wurde früher in Znaim und in Brünn eim wichtiger Handel 
getrieben, welcher jedoch von feiner Bedeutung verloren hat, ſeitdem ſich in den 
einzelnen Produftionsorten der Znaimer Gegend ein felbftftändiger Weinhandel ge- 
bildet hat, und von den größern Schanfwirthen dort felbft gefauft wird. Wid)- 
tig ift der Weinhandel noch im Grenzdiftrifte gegen Preußiſch-Schleſien, wo der: 
jelbe an mehreren Orten, namentlid) in Hoßenplog, Jägerndorf, Weidenau zc. 
(Ausfuhr mährifcher, öfterreichifcher und insbefondere ungarischer Weine) fehr lebhaft 
getrieben wird. Mit Spiritus wird ein großer Handel getrieben, jedoch vor- 
zugsweife nur mit dem Melaffe-Spiritus der mähr. ſchleſ. Zuderfabrifen, wel- 
chen die Händler nad Wien verfaufen, wo er veftifizivt und nach Trieft exportirt 
wird, Gedörrtes Dbft wird theils aus Ungarn, theil von den Erzeugern 
in den Bezirken Hradifch und Ung.-Brod auf die Olmützer Märkte gebradtt, 
und von da im Wege des Zwifcenhandels nad) Böhmen und Preußen verführt. 
Honig war früher fowohl auf den Brünner, als auch auf den Bieliger umd 
Troppauer Märkten ein fehr gefuchter Artikel und wurde aus Ungarn, Galizien 
und der Türkei eingeführt, wird jedoch jetzt meift durch Syrup erſetzt. 


Der Handel mit Hanf, welcder früher namentlich in Bielitz (ruffifcher 
und polnischer Hanf) fehr lebhaft betrieben wurde, ift merklich zurüdgegangen; 
und der Flachshandel ift, trog der vermehrten Flachsſpinnereien und Röſt— 
anftalten, oder vielmehr gerade wegen derfelben, da fie einen Theil des Zwiſchen— 
haudels entbehrlich machten, ftationär geblieben. Derſelbe konzentriert fich vor— 
nehmlich in den Reineninduftriediftriften Schlefiens, dann im weftlihen Mähren, 
wo namentlich die Stadt Groß-Mezerit von Bedeutung ift. 


Mit Süßholz (radix liquiritiae), welches in der Gegend zwifchen Sait 
und Aufpig gebaut wird, wird von Brünn aus nad allen Theilen der Mon: 
archie wie nad) dem Auslande bedeutender Handel getrieben. 
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4. Handel in Manufakturwaaren. 


Für Manufakturwaaren ift Brünn nicht mur für Mähren und Schlefien, ſon— 
dern für den ganzen öfterreichifchen Staat ein wichtiger Zentralpunkt. Die vier 
Märkte der Stadt Brünn, dann die drei Märkte von Alt-Brünn haben längft ben 
Charakter einfacher Jahrmärkte verloren und find dev Mittelpunkt des Meßver— 
kehrs für die angrenzenden Yänder geworden, namentlich find e8 die beiden 
Märkte, welche am Montag vor Ajchermittwoh, und am Montag vor Maria 
Geburt beginnen, welche als Saifonmärfte für Frühjahr und Herbft die groß— 
artigften Geſchäfte in Manufakturwaaren vermitteln. Die Brünner Märkte jtehen 
nicht nur mit den größten Märkten der Nachbarländer, namentlich mit jenen zu 
Peft und zu Debreczin in Ungarn, ſondern auch mit allen bedeutenderen Markt: 
orten von Mähren umd Sclefien felbft in enger Verbindung, weil einerfeits der 
Preis der Rohprodulte, andererjeits der Abjag der Waaren an jenen Plätzen 
auf die Brünmer Märkte ftets zurüdwirft. Die Waaren werden auf die Brün— 
ner und Altbrünner Märkte größtentheils von den Fabrikanten jelbit (aus Böh— 
men, Mähren und Schlefien) zugeführt. Zwijchenhändler erjcheinen für den 
größern Verkauf nur wenige, ebenfo wenig ausländiſche Verkäufer. Bon den Ein- 
fäufern treffen vegelmäßig am ftärfften ein die Großhändler aus Peft und anderen 
Theifen Ungarns, aus Wien, aus Galizien, Nieder- und Dberöfterreich, Steier- 
marf, Siebenbürgen u. ſ. w. Die Betheiligung italienischer Einkäufer hat feit 
1849 abgenommen. 

Es kommen in Brünn zu Markte böhmiſche, mährifhe und jchlefifche 
Baumwoll- und Yeinenmwaaren, insbefondere gedrudte und blaugedrudte Kottone 
und Kottontüchel, baumwollene Bett und Kleiderzeuge , ebenſolche Rod: und 
Hofenftoffe, Schönberger, Römerftädter, Nachoder Yeinenwaaren, böhmiſche 
Halbfhafwollwaaren, Reichenberger Orleans, böhmiſche und mährifche Schaf: 
wollwaaren und Tuche, dann Flanells und Kotzentücheln. Eine genaue Ab— 
ſchätzung des Umſchlages dieſer wichtigen Märkte iſt zwar nicht möglich, jedoch 
dürfte derſelbe nach den Angaben der Brünner Handelskammer ſich auf etwa 
18 Millionen Gulden jährlich, und wenn man die Geſchäfte in Häuten, Leder 
und Rohprodukten hinzurechnet, auf 25 bis 30 Millionen Gulden belaufen. 


Die übrigen Märkte Mährens und Schleſiens haben, wenn wir Bielitz 
ausnehmen, wo ein lebhafter Tuchhandel betrieben wird, Feine Bedeutung für 
das Großgeſchäft. Sie find meift nur für das Detailgefchäft wichtig, und auf 
den Bedarf ihrer Umgebung berechnet. Es find darunter für Manufakturen be: 
fonders hervorzuheben: Iglau, Trebitſch, Zwittau, Znaim, Trübau, Tijchnowig, 
Groß-Mezeric, Nitolsburg, Wildau, Dlmüg, Schönberg, Sternberg, Leipnit, 
Neutitſchein, Miftel, Kremſier, Proßnitz u. f. w. In Schleſien: Jägerndorf, 
Troppau, Freudenthal, Hogenplog, Teſchen, Friedel. In den ſchleſiſchen Grenz— 
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diftriften entwidelt fi zur Zeit des hohen Silberagio gewöhnlich ein lebhafter 
Manufakturhandel nad Preußen, wegen der hohen Verwerthung der dortigen 
Thalerſtücke. Leider entfchädigt diefe ephemere Gefchäftslebhaftigkeit das Yand 
feineswegs für die großen Nachtheile und Opfer, welche ihm durch diefe Schwan- 
fungen: der Baluta auferlegt werden. 


d. Handel in Kolonialwaaren, Südfrüchten u. f. w. 


Der Handel in Kolonialwaaren ift faft überall nur auf den lokalen Be- 
darf berechnet. Brünn, welches früher in Kolonialen ein Stapelplat für ganz 
Mähren war, und mehrere Großgefchäfte in diefer Richtung aufweifen konnte, 
hat gegenwärtig in diefer Beziehung durch die Eifenbahnen feine Bedeutung ver- 
foren, und e8 werden nur noch in Zuder (aber nicht in Kolonial-, fondern in Rü- 
benzuder) von hier aus bedeutende Gefchäfte vermittelt. Ungünftig wirft hier 
befonders die Page Brünns zwifchen zwei in Kolonialen fo bedeutenden Handels- 
plägen, wie Prag und Wien es find, von wo aus die Detailverfäufer fich jetzt 
feicht mit Artikeln verjehen fünnen. Außerdem aber laſſen Handelshäufer von 
Hamburg, Bremen und Amfterdam ihre Agenten Mähren und Schlefien bereifen, 
jo daß auch im legteren Lande Fein Großhandel in Kolonialen ſich entwickeln 
fonnte, wo überdiek die Nähe von Breslau, weldes in Kolonialen bedeutend ift, 
einen Theil des Abfates am fich zieht. Kaffee, Ingber, Nelfen, Pfeffer, Farb— 
höfzer und Farbwurzeln werden von Hamburg, Javakaffee, Macisblüthe und 
Macisnüffe, Amboinas Nelken u. |. wm. von Amfterdam, Farbhölzer von Bremen 
und nur Pfeffer, Del und italienifche Südfrüchte von Trieft bezogen. Troppau 
bezieht feine Kolonialartifel entweder direft von Hamburg, oder auch von Bres— 
lau. Farbhölzer, deren Verbrauch auch in Mähren und Schlefien bedeutend tft, 
werden von Hamburg ımd Stettin, Thee von Hamburg, Breslau und Krakau 
bezogen. | 

Das Speditionsgefchäft, welches früher in Brünn, Ofmüs und Bielig 
jehr bedeutend war, hat fi) vermöge der erleichterten Kommunifationsmittel fehr 
vermindert. 


Aus dem Vorſtehenden ift zu erfehen, daß der Handel fowohl Mährens als 
auch Sclefiens ein fehr bedeutender ift. Während dev Binnenhandel in Getreide, 
Vieh, Manufakturen und Produkten ein ſehr lebhafter ift, gewinnt der Ausfuhr: 
handel in Manufakturen an immer größerer Ausdehnung, während der Einfuhr: 
handel vorzugsweife ſich mit Schafwolle, verfchiedenen Sarnen, Häuten und 
Schlachtvieh, abgefehen von Kolonialwaaren, bejchäftiget. Den ganzen Haubel, 
namentlich aber die Ausfuhr und Einfuhr nah Mähren und Schlefien, ziffer- 
mäßig feftzuftellen, ift nad) den gegenwärtig vorhandenen Behelfen nicht möglich, 
und würden alle in diefer Beziehung aufgeftellten Zahlen - nur illuforifche 
Werthe geben. 
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Zehntes Kapitel. 
BSefhreibung der widhtigeren Orte. 
Bon Dr. Yofef Auguft Müller. 


Bei der nachfolgenden Befchreibung der wichtigeren Orte Mährens umd 
Schleſiens hat es ſich vorzugsweife um eine bejtimmte Ordnung der Aufein: 
anderfolge gehandelt. Ein bloß alphabetifches Verzeichniß würde kein wahres 
Bild der Topographie beider Länder gegeben haben. Wir haben nad) genauer Er- 
wägung aller Umftände die bisherigen Bezirke als Eintheilungsgrund gewählt, 
da diefelben fo ziemlich die um die bedeutenderen Orte Mährens und Schlefiens 
herumliegenden Heineren Orte, und auch meift eine geographifch zuſammenge— 
hörende Gegend umfafjen, fo daß, wenn auch die jegige politifche Bezirkseinthei— 
lung wieder aufgehoben werden follte, darımı unfere Art der Zufammenftellung 
ihren Werth doch nicht verlieren dürfte, weil fie gleichzeitig aud eine überſicht— 
liche Charafterifirung der natürlichen Bezirke, in welche beide Yänder zerfallen, zu 
geben trachtet. Da die altgewohnte Eintheilung Mährens in 6 politifche Kreife 
gegenwärtig aufgehoben ift, jo haben wir die Diftrifte der Landes: und Kreis— 
gerichte als höheren Eintheilungsgrund genommen, welche ganz die alten Kreis— 
grenzen bezeichnen. Bei Bezeichnung der Sprachverhältniffe Haben wir natürlicher- 
weife als hauptſächlich entfcheidend die herrſchende Sprache des Gottesdienftes 
und dev Volfsfchule angenommen. 


A. Markgraffchaft Mähren. 


Yandes:Hanptftadt Brünn. 

Brünn (Brno) , Yandeshanptftadt von Mähren, und eine der erften Im: 
duftrier und Handelsftädte der ganzen Monarchie (daher das öfterreichifche 
„Mancheſter“ genannt), von 20 Borftädten umgeben, welche mit der in ihrer 
Mitte befindlichen inneren Stadt jeit 1849 zu einer Groß-Kommune vereiniget 
find. Enthält nad der legten (1857) Bolkszählung 2138 Häufer und ohne 
Garnifon 58.809 Einwohner, welche theil® die deutfche, theils die ſlaviſche, zum 
größeren Theile aber beide Landesſprachen fprechen, und worunter etwa 800 Proteft. 
und 1200 Ifraelit. fic befinden. Die innere Stadt ift theilweife noch nit Mauern 
und Gräben umgeben, welde jedoch an mehreren Stellen geſchleift und niedergeriffen 
wurden, um einen bireften Anfchluß der ausgedehnten Vorſtädte zu ermöglichen. 
Brünn ift der Sig des Statthalters, des Oberlandesgerichtes, der Finanzlandes- 
direftion, des Pandes-Generallommando und überhaupt aller Mähren und Schle- 
jien gemeinfchaftlichen Dberbehörden; ferner des Yandesgerichtes, des Biſchofs 
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dev Brünner-Diöcefe, des Superintendenten A. C., der Handelskammer des 
Brünner Kammerbezirkes u. ſ. w. Im Brünn befinden ſich eine höhere f. k. 
technifche Yehranftalt, ein Staats-Obergymnaſium, eine Staats-Oberrealichule, 
eine Kommumal-Unterrealfchule, das mähriſche Landes-Muſeum (Franzens- 
muſeum) mit fehenswerthen naturwifjenfhaftlichen und archäologiſchen Samm- 
lungen und einer Bibliothek, die k. k. mähr. jchlef. Gefellichaft zur Beförderung 
des Aderbaues, der Natur- und Landes-Kunde, die Yandes- Akademie, ein Stadt: 
Theater und viele Humanitätsanftalten und Vereine. Unter den öffentlichen 
Plägen Brünns ift der große Plag mit einer Marienfäule, welche zugleich als 
Meridian dient, dann der Krautmarkt mit einem monmmentalen Brunnen (Par: 
naß), einer Dreifaltigfeits- und Johannesſäule bemerkenswerth. Unter den Tho— 
ren der Stadt ift das Ferdinandsthor und das Neuthor zu nennen. — Unter den 
öffentlichen Gebäuden müſſen wir hervorheben: die Petersfirche am Betersberge, 
Kathedral: und zugleich Dompfarrficche, fteht an derfelben Stelle, an welcher im. 
884 am Petri: und Paulstage eine der älteften Kirchen von dem Slavenapoſtel 
Method im Beifein Swatoplufs geweiht wurde. Sie ift von der bifchöflichen Reſi— 
denz eingefchloffen. Die Stadtpfarrfirche zu St. Jakob, deren Gewölbe im In— 
nern auf einer Doppelreihe von 18 maffiven Säulen ruht, mit dem Grabmal 
des tapferen Ludwig Radwit de Souches, Bertheidigerd der Stadt gegen die 
Schweden, und einem 280° Hohen in einer fpigen Nadel endigenden Thurm. Die 
St. Thomaskirche mit den Gräbern einiger mähriſcher Markgrafen, namentlich 
des zum vömifchen Könige erwählten Jodok. Die St. Michaeld- oder Domini- 
fanerfirhe, die Minoritenpfarrficche mit dem Minoritenflofter u. a. Kirchen. 
Die proteſtantiſche Kirche und die neue Synagoge der Juden. In Alt-Brünn 
find bemerkenswert) die Auguftinerkicche mit dem Auguſtinerkloſter; die Kirche, 
das Klofter und Spital der barmherzigen Brüder, das Klofter und Spital der 
Eliſabethinerinnen. — Bon anderen Öffentlichen Gebäuden ift zu erwähnen das 
Landhaus, in welchem ſich die k. k. Statthalterei befindet, das jtädtifche Kath: 
haus mit den bekannten „Lindwurm“ (Srofodil), und „Rad“ in feinen Hof: 
vaume; die Gebäude der Ober: Realjchule und der technischen Lehranſtalt; der 
vereinigte Bahnhof der Nordbahn und der nördl. Staatsbahn. — Der Fran- 
zensberg mit dem 60° hohen Friedensobeliske mit einer herrlichen Fernficht auf 
das jirdliche Mähren, der anmuthige Park des Augartens find der Stadt wür- 
dige öffentliche Anlagen. Im Nordweſten der Stadt erhebt ſich auf einem iſolirten 
Hügel die Citadelle Spielberg, welche urfprünglid) als fefte Burg, feit„1740 
als Staatsgefängniß benüßt, als ſolches jedod) in neuefter Zeit wieder aufgehöben, 
und feinem urfprünglichen Zwede zuvüdgegeben wurde. — Seehöhe dei 
Bahnhofes 660°‘, des großen Platzes 693°, des Obelisfes am Franzensberge 
750°, des Spielberges 922‘. 

Ueber die Zeit der Gründung Brüuns ift nichts Zuverläſſiges befanut; wur 


ſoviel ſcheint ſicher, daß es bereits im J. 884 beſtaud. Den Namen leiten einige von 
einem keltiſchen Worte, von welchem auch die Worte Bern (Schweiz), Beraun (Böhmen), 
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Bärn (Mähren) u, f. w. ihren Urſprung hätten, Andere von dem Stavifchen brä (Ban- 
zer, Bollwerk), wieder Andere von dem Altdeutichen „Prunja oder Brünne“, was 
nahezu biefelbe Bedeutung bat, ab. Der Spielberg fommt in ben äfteften Urkunden 
unter dem Namen Brünner-Burg, und erft jeit 1333 unter ber gegenwärtigen Benen- 
nung vor. Herzog Konrad I. von Brünn (1061 — 1092) verlieh * Stadt die älteſten 
belannten Geſetze, welche 1229 von Premyſl Otakar I, beftätiget, und von Premyſl 
Otakar II. von Böhmen noch weiter ausgedehnt wurden. Die Stadt war ſchon im 
Mittelalter ein wichtiger Handelsplatz, beſonders für Waaren aus Flandern und, den 
Niederlanden, und gelangte dadurch, jo wie durd den Gewerbfleiß ihrer Bewohner 
zu großem Wohlftande. Zu einer politiihen Bedeutung gelangte Brünn jedoch jpäter 
als Olmütz, insbejondere aber zur Zeit des dem 30jährigen Kriege vorangebenden 
böhmiſch-⸗mähriſchen Aufftandes gegen Kaijer Ferdinand II, wo die mähriſchen Stände 
fi öfters dajelbft verfammelten. und auch am 2. Mai 1619 (im gegenwärtigen Kau- 
nitz'ſchen Palais) den Gegentönig von Böhmen, Friedrich von der Pfalz, als Mart- 
grafen amerfannten. Schon früher war Brünn einer Belagerung durch die Hufliten 
(1428) erfolgreich wiberftanden. Später vertbeibdigten fich feine Bürger unter Anfüh— 
rung bes Generals Souches (1645) heldenmüthig gegen ‚vie Schweden. — In neuefter 
Zeit erhob fi Brünn durch den Gewerbefleiß und Unternehmungsgeift feiner Be- 
wohner, fowie vieler Ausländer, die ſich bier anfiedelten, zu einer der erften Handels— 
und Fabritsftädte der Monarchie, und indem wir im dieſer Bezic! ung auf das 8. und 
9. Kapitel des 2. Abſchnittes binweifen, erwähnen ‚wir bier nur, daß vorzugs- 
weife die Fabrikation von Tuchen und Schafwollmodeftoffen, die Yeder-, Zuder- und 
Majchinenfabritation, ferner die großartigen in Brünn und Alt-Brünn abgehaltenen 
Jahrmärkte es find, welche der Stadt eine weit über die Grenzen unſeres Heimat- 
landes reichende Bedeutung auf lange Zeit fichern, 


1. £fandesgeriht Brünn (dazu gehört au bie Stadt Brünn). 


1. Bezirk Lundenburg. 

Fläheninhalt: 43 DO. Meilen, davon find 47%, Aeder, 28%, Wiefen und 
Hutweiden, 2%, Weingärten und 20%, Wald. Das Terrain ift eben oder flachhüge- 
lig, zwijchen 500° und 800° Seehöhe. Zahl der Einmw. 19.654 mit vorberrichend 
ſlaviſcher Sprache und Fatholifcher Religion (1500 Iſrael.), welche ſich mit Landwirth— 
ſchaft und Handel bejchäftigen. Dichtigkeit 4518 Einw. auf eine DO, Meile. Zu 
bem Bezirke gehören 1 Stadt, 5 Märkte und 7 Dörfer. 

?undenburg (Bfeelav), jehr alter Markt mit 300 Häufern und über 
2200 meift flav. Einw. (worunter an 500 Yiraeliten). Sit des Bezirksamtes. 
Jagdſchloß des Fürften Fiechtenftein. Im Mittelalter war Lundenburg der Haupt: 
ort und die Kefidenz eines mähriſchen Herzoges (Seite 222). Seehöhe 516’. Eis— 
grub (Lednice), Markt mit 480 H. und 2100 jlav. E. (250 Iſrael.) mit einem 
prachtvollen Schloffe des Fürften Piechtenftein und einem berühmten dazu gehö- 
renden Parke, in welchem ein großes Waſſerbecken mit vielen Infeln und Brüden, 
der Sonnentempel, die Hanfenburg, der orientalifche Thurm mit einer entzüden- 
den Ausficht, befonders bemerfenswerth find. Der zwifchen hier und Pundenburg, 
fowie auch andererfeitS gegen Feldſperg in Nieder-Defterreich fich ausdehnende 
Wildpark ift europätfch berühmt. Ko ftl eigentlich Koftel (Podivin), ein uraltes 
Städtchen mit 320 H. und 2200 meift flav. Einw. (worunter 500 Ifrael.), wo 
eine der erften Kirchen in Mähren errichtet wurde. Anjehnliche Kirche. Unterir: 
difche Kapelle (Cyrilka), beim Rathhaufe, in welder fchon der mähr. Landespa— 
tron Eyrill den Gottesdienft verrichtet Haben fol. Fand shut (LanZhot), Markt 
mit 2000 flav. Einw. 


1, Mähren und Sclefien. 30 
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‘2. Bezirk Auſpitz. 

Flächeninhalt: 42 DO. Meilen, davon find 53%, Aeder, 19%, Wielen und 
Hutweiden, 17%, Weingärten und 6%, Wald. Das Terrain ift eben oder hügelig 
zwifchen 530° und 1100° Seehöhe (Seite 63). Zahl der Einmw. 20.774 mit worbherr- 
Ichend ſlaviſcher Sprache und katholiſcher Religion (60 Proteft. H. C. und 55 \irael.), 
welche ſich meift mit Landwirthſchaft und Weinbau befhäftigen. Dichtigfeit 5181 
Einw. aufeine DO. Meile, Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 2 Märkte und 15 Dörfer. 

Aufpit (Hustope?), Stadt mit 4 Vorftädten, 390 Häufern und 3113 
vorherrfchend flavifc fprechenden Einw. Sig des Bezirksamtes, Anfehnliche 
gothifche Pfarrkirche, Piariftenkollegium. Rathhaus und Dreifaltigkeitsfäule. 
Seehöhe 620°. Auerſſchitz (Uheräice), Marft mit 1100 meift flav. Einw. 
Tracht (Strachotin), Marl: mit 800 meift deutfchen Einw. Die Kirche mit 
einem ſchönen Altarblatt und guten Bildhauerarbeiten. BPawlomic (Pavlo- 
vice), Dorf mit 1300 flav. Einw. und anfehnlicher Kirche, Weinbau. Kobyli, 
Dorf mit 1400 jlav. Einw. maleriſch am Ufer des gegenwärtig größtentheils 
entwäfjerten gleichnamigen See’8 gelegen. Saitz (Zajedi) Dorf mit 1450 meift 
deutfhen Einw. mit bedeutendem Weinbau. Groß-Steurowitz, Dorf mit 
1100 meift deutfchen Einw. 


3. Bezirt Klobouk. 


Flächeninhalt: 25 D. Meilen, davon find 63%, Aecker und Trieſchfelder, 
14°/, Wiefen und Hutweiden, 3%, —— und 15% Wald. Das Terrain iſt 
hügelig und ber ig, zwilchen 530° und. 1200' Seehöhe. (Seite 63). Zahl der Einw. 
11.667 mit —* Sprache, und meiſt katholiſcher Religion (2000 Proteſt. H. €. und 
40 Iſraelit.), welche ſich mit Landwirthſchaft beſchäftigen. Dichtigkeit 4575 Einw. 
auf eine O. Meile, Zu dem Bezirke gehören 3 Märkte und 10 Dörfer. 

Klobouf (Klobouky), Markt mit 400 Häufern und 2000 flav. Einw. 
Sitz des Bezirksamtes. Anfehnlice Kirche. Proteftantifhes Bethaus. Zuder- 

fabrif bei Martinic. Bolehradit (eigentlich Boleradice), Markt mit 190 Emw. 
Boſchowitz (Boßovice), Markt mit 820 Einw. Schitbotik (Zitbofice), Dorf 


mit 1020 Einw. 
4. Bezirk Steinig,. 


Flächenraum: 27 O. Meilen, davon find 49%, Weder und Trieſchfelder 
11%, Wiefen und Hutmeiden, 5% Weingärten und 31%, Wald, Das Terrain ift 
bügelig und bergig, zwijhen 530° und 1300° Seehöhe (Seite 63). Zahl ber 
Einmw. 12.446 mit jlavifher Sprache und meift katholiſcher Religion (323 Proteft. 
9. €. 510 Jirael.), welche ſich meift mit Landwirthſchaft und etwas Leinwandinduſtrie 
befchäftigen. Dichtigfeit 4644 Einw. auf eine O. Meile, Zu dem Bezirke gehören 
3 Märkte und 12 Dörfer. 

Steinit (Zdanice), Markt mit 300 Häufern und 1920 flav. Einw. 
Sit des Bezivksamtes. Fürft Tiechtenfteinifches Schloß. Weinbau. Arhlebau 
(Archlebov), Marft mit 930 flav. Einw. Kultur eines vortrefflihen (Maliner) 
Weines. Damboric, Markt mit 325 Häufern und 2100 Einw. (morunter 
200 Proteft. und 480 Ifraelit.) Groß Yomwiic (Lovlice hrube), Dorf mit 
1040 Einw. Zaroſchitz (Zarosice), Dorf mit 1000 Einw. und anfehnlicher 
Kirche. 
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5. Bezirk Selomik. 


lächeninhalt: 64 O. Meiten, davon find 69%, Aeder und Triefchfelder, 
15%, Wieſen und Hutweiden, 3%, Weingärten und 8%, Waldungen. Das Terrain 
ift theils eben, tbeils bergig, zwiichen 550% und 1200° Seehöhe. (Seite 63.) Zahl 
der Einw. 32.013 mit vorherrſchend ſlaviſcher aber auch deuticher Sprache und fatho- 
lifcher Religion (1301 Proteft. H. C. und 1638 Iſrael.), welche fih mit Landwirth— 
ſchaft, Baumwollinduftrie und Zuderfabrilation befchäftigen. Dichtigkeit 4977 Einw. 
auf eine O, Meile. Zu dem Bezirke gehören 2 Etädte, 8 Märkte und 39 Dörfer, 


Groß-Selowitz (Zidlochovice), Markt mit 220 Häufern und 1400 
meist flavifchen Einw. Ei des Bezirksamtes. Schönes erzherzogliches Schloß 
ſammt Park, Grofartige Zuderfabrif. Anfehnliche Pfarrkirche. Seehöhe 570°. 
Kanit (Kounice), Städtchen mit 400 Häufern und 2850 Einwohnern (worunter 
700 Dfraeliten), mit theils flav., theil® deutfcher Sprache, mit anfehnlicher 
Pfarrkirche, mehreren Kapellen und einem ehemals feſten Schlofje. Baumwoll⸗ 
induftrie. Bralig (Pravlov), Markt mit 600 Einw. Medla:: (Medlov), Markt 
mit 750 meift deutfchen Einw. Pohrlitz (Pohofelice), Marft mit 1860 theils 
flav., theils deutfchen Einw. (morunter 650 Dfrael.) mit einer alterthümlihen 
Kirche. Raigern (Rejhrad), Markt mit 800 ſlav. Einwohnern. Zuderfabrif. 
Nahe dabei die vom böhmischen Herzoge Bietiflav (1048) geftiftete Benedik— 
tinerabtei mit einer fchönen Stiftsfirhe, einer Bibliothef von mehr als 
20.000 Bänden, und anderen intereffanten naturwiffenfchaftlichen und archäolo— 
gifchen, für Mähren fehr wichtigen Sammlungen. Menit (Mönin ehemals 
Meneys) ein im Mittelalter bedeutender, gegenwärtig nur Feiner Ort, mit 
700 flav. Einw. Yautfhit (Blucina), Markt mit 1100 flav. Einw. Nußlau 
(Nosyslav), Markt mit 1140 flav. Einw. Groß:-Nemeic, Markt mit 
1200 flav. Einw. 


6. Bezirk Eibenſchitz. 


Flächeninhalt: 46 D. Meilen davon find 45%, Weder, 11%, Wieſen unb 
Hutweiden, ",%, Weingärten und 41%, Wald. Das Terrain ift bügelig und bergig, 
zwiſchen 600° und 1600° Seehöhe (Seite 21 und 23). Zahl der Einw. 21.578 mit 
vorherrſchend ſlaviſcher Sprache und latholiſcher Religion (1117 Iſraeliten), welche ſich 
mit Landwirthſchaft, Koblenbergbau, Baumwoll- und Schafwollinduftrie beſchäftigen. 
Dichtigkeit 4671 Einw. auf eine DO. Meile. Zu bem Bezirle gehören 1 Stabt, 
3 Märkte und 33 Dörfer. 


Eibenſchitz (Ivandice), uralte Stadt mit 2 Vorftädten, zufammen mit 
nahe an 680 9. und 3800 vorherrichend flav. Einw. (900 Iſrael.) Sit des 
Bezirksamtes. Schöne gothiſche Pfarrkirche. Gute Thonwaaren, Weberei, Obft, Ges 
müfe und Weinbau. Unmeit davon zu Alerowic eine große Tuchfabrif. Im Mittel: 
alter eine der bedeutendften Städte des Landes. Hauptfig der mährifchen Huffiten, 
Utraquiften und fpäter der Proteftanten. Seehöhe 685‘. Dflavan (Oslavany), 
Markt mit 200 9. und 1300 flav. Einw. Anſehnliches Schloß und Pfarrkirche. 
Ehemals beftand hier eine Nonnen: Abtei des Cifterzienfer-Ordens. Zuderfabrif. 
Roffig (Rosyce), alter Marft mit 136 H. und 950 flav. E. mit einem bedeu- 
tenden Schlofje. Unweit eine große Zuderfabrit. Weſtlich davon in „Seegen 
Gottes“ großartiger Steinfohlenbergbau, welder von hier bis über Oflavan fi 

30* 
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fortzieht (Seite 139, 140, dann 353 u. f. w.) Schwarzfirden (Ostrovadice) 
mit 500 flav. Einw. und einer anfehnlichen Kirche. 


7. Bezirt Brünn Umgebung. 

Flächeninhalt: 87 DO. Meilen, davon find 49%, Aeder, 9% Wieſen und 
Hutweiden, 1%, Weingärten und 37°, Bald. Das Terrain ift theild eben, theils 
bügelig und bergig, zwiichen 600° bis 1800' Seehöhe. (Seite 24, 26 und 27) Zabl 
der Einw. 47.270 mit vorberrfchend ſlaviſcher Sprade und katholiſcher Religion 
(100 Sfraeliten), welche fi) mit Yandwirtbichaft, Schafwoll- und anderen Induſtrie— 
zweigen befhäftigen. Dichtigteit 5440 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke 
gehören 4 Märkte und 80 Dörfer. Der Sit des Beirksamtes ift-in Alt-Brünn. 


Königsfeld, auh Neudorf, gewöhnlich aber Karthaus genannt (Nova- 
ves), ein aus den Orten Neudorf und Ugartsdorf vereinigter Markt mit 220 9. 
und 2500 meift jlav. Einw. mit einem Scloffe, einer anſehnlichen Kirche, 
und dem ehemaligen, an die Kirche angebauten KarthäuferKlofter, gegen- 
wärtig als Militärkaferne verwendet. Im der Nähe eine Zuckerfabrik 
Medrit (Modrice), Markt mit 160 9. und 1100 meift deutſchen Einw., mit 
anfehnlicher Pfarrkirche. Geburtsort des berühmten Prof. d. Aftronomie zu Mann: 
heim Chrift. Mayer. Löſch (Lisen), Markt mit nahe an 300 Häufern und 
3031 ſlav. Einw,, welde einen ausgebreiteten Handel in Obft, Geflügel u. ſ. w. 
treiben, mit einem ſchönen Schlofje fammt Garten. Seehöhe 1020. Kritſchen 
(Podoly), Dorf mit 700 Einw. und einem Schloſſe. Schlapanig (Slapa- 
nice), Marft mit 225 H. und 1400 flav. Einw. mit einer anfehnlichen Kirche. 
Sofolnic, Dorf mit 90 9. und 700 flav. Einw. mit einem ſchönen Schloſſe, 
Garten und Park, und einer Zuderfabril. Groß-Urhau (Ofechovy) mit 
650 Einw. Kl. Ur hau (Ofechovicko) mit 600 Einw. und Tifomwic mit 
550 flav. Einw., drei Dörfer, welche unmittelbar an einander ftoßen. Struß 
(Troubsko), Dorf mit 600 flav. Einw., einem Scloffe und hübfcher Kirche. 
Schebetein (Zebetin), Kirchdorf mit 800 flav. Einw. Biftere, Kirchdorf 
mit 780 flav. Einw. Reitowik (Reckovice), Kirchdorf mit 600 jlav. Einw. 
und einem Schloſſe Wranau (Vranov), Dorf mit 560 flav. Einw. mit einer 
Ihönen Marienfirche auf einer Anhöhe, in welder fid) die Fürſt Liechtenfteinifche 
Familiengruft befindet, und welde den am ftärkften befuchten Walfahrtsort 
Mährens bildet. (Seehöhe 1356.) Bis 1784 befand ſich hier ein Paulaner: 
Hofter. Adamsthal (Adamov), Dorf mit 600 flav. Einw. in einem wild- 
romantischen Thale, mit einem Fürſt Prechtenfteinifhen Schloffe, bedeutenden 
Eifenwerfen und mit einer neuen gothifchen Kicche, in welcher ſich der berühmte 
aus Holz gefchnitte Zwettler - Altar befindet. (Siehe Seite 27.) Unweit 
davon die Höhle „Byei ſtala.“ Od oz, Dorf mit 320 flav. Einw. Nahe dabei 
der Eingang in die berühmten Ochozer-Höhlen (Seite 137). Kiritein (Kftiny) 
Dorf mit 540 flav. Einw. in einem romantischen Thale gelegen, mit einer ſchönen 
Marienwallfahrtsficche. Unweit davon die Höhle „Wyftupef.* 

8. Bezirf Aufterlig. 


Flächeninhalt; 46 OQ. Meilen, davon find 61%, Weder, 8%, Wieſen und 
Hutweiden, /;%, Weingärten und 28%, Wald. Das Terrain ift hügelig, zwiſchen 
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650° bis 1400° Seehöhe. Zahl ber Einw. 25.167 mit vorherrſchend flavifcher 
Sprade und katholiſcher Religion (300 Proteft, 9. E. und 1776 Jirael.), welche fich 
mit Landwirthſchaft und Schafwollinduftrie befhäftigen. Dichtigkeit 5459 Einm. 
auf eine O. Meile, Zu dem Bezirke gebören 1 Stadt, 2 Märkte und 35 Dörfer. 


Aufterlig (Slavkov), Stadt, welde fammt der Vorſtadt Spitalgaffe 
400 Häufer und 3800 Einw. (morunter über 500 Iſrael.) mit vorherrfchend 
flav. Sprade zählt. Sit eines Bezirfsamtes. Prachtvolles Schloß, der berühm- 
ten familie Kaunig gehörend, mit einer Gemäldefammlung, einem Parke und 
anderen Sehenswürdigfeiten, eine im ebelften Style gebaute Pfarrkirche (beide 
von dem großen Minifter Maria Thereſia's Wenzel Fürften Kaunitz erbaut). 
Weftlic von Aufterlißg beim Dorfe Prage das befannte Schlachtfeld, auf wel: 
chem am 2. Dezember 1805 die Drei-Kaiſer-Schlacht gefchlagen wurde. See- 
höhe 665%. Neu-Raußnitz (Rousinov novy), Markt mit 2300 Einw. 
(worunter 1200 Ifrael.) mit Schafwollinduftrie und Handel. Bozotic, Marft 
mit 750 ſlav. Einw. mit anfehnlicher Kirche. Ringelsdorf (Kraufek), Dorf 
mit 400 deutichen Einw., welche ſchwediſcher Abkunft fein follen. 

9, Bezirk Butſchowitz. 

Flächeninhalt: 36 O. Meilen, davon find 64%, Aeder und Trieſchfelder, 
10%, Wiefen und Hutweiden und 22%, Wald. Das Terrain ift flachhügelig ober 
bergig zwiichen 700° und 1600° Seehöhe (Seite 63). Zahl der Einw. 17.065 mit 
ſlaviſcher Sprache und meift fatholischer Religion (602 Iſrael.), welche fih mit Land— 


wirtbihaft und Schafwollinduftrie beihäftigen. Dichtigkeit 4727 Einw. auf eine 
D. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 1 Markt und 32 Dörfer, 


Butſchowitz (Bucovice) mit 280 Häufern und 2600 meift flav. Einw. 
(worunter über 500 Iſrael.) Sitz des Bezirfsamtes. Prachtvolles von dem ehe— 
maligen berühmten Schloßherrn Sembera von Boftowic erbautes Schloß, jett 
dem Fürften Liechtenftein gehörend. Bedeutende Schafwollinduftrie. Seehöhe 720°. 
Neu-Hwiezdlie (Novy Hvözdlice) ein Markt mit 124 H. und 800 flav. 
Einw. mit anfehnl. Kirche. Unweit davon der Gefundbrunnen „Zdrawä woda.“ 
Kutjherau (Kuderov), Dorf mit 730 ſlav. Einw. 

10. Bezirt Wiſchau. 

Fläheninhalt: 67 DO. Meilen, davon find 50%, Aecker, 7%, Wieſen und 
Hutweiden und 40%, Wald. Das Terrain ift theils eben, theils hügelig und ber» 
gig, zwifchen 650° und 2000 Seehöhe (Seite 29 und 63). Zahl der Einw. 31,057 
mit vorberrichend ſlaviſcher Sprache und katholifcher — (421 Iſrael.), welche ſich 


mit Landwirthſchaft, Schafwoll⸗ und Leineninduſtrie beſchäftigen. Dichtigkeit 4670 €, 
auf eine DO, Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 5 Märkte und 41 Dörfer. 


Wiſchau (Viäkov), alte, ehemals befeftigte Stadt mit einer Vorftadt, 
350 Häufer und nahe an 4000 Einw. mit vorherrfchend flav. Sprade. Sit 
des Bezirksamtes. Bedeutende Schafwollinduftrie. Anfehnliche Pfarrkirche, uralte 
Annaticche in der Vorſtadt. Das dem Dlmüger-Erzbisthun gehörende Schloß 
war früher ſehenswerth, jett ift e8 eingegangen und dient als. Disciplinar- 
haus dr Olmützer-Diöceſe. Seehöhe 767. Eiwanowig (Ivanorvice), 
Markt mit 300 H. und 2400 meift flav. Einw, (worunter gegen 500 Iſrael.) 
mit einem alten ehemals befejtigten Schloſſe und anſehnlicher Pfarrkirche. 
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Diedig (Dödice), Markt mit 1609. und 1500 flav. Einw. Puftomer, Markt 
mit 140 9. und 850 flav. Einw. Seehöhe 961‘. Im Mittelalter ein fehr bedeu- 
tender Ort. Ratic (Raice), Markt mit 120 9. und 800 flav. Einmw. mit 
einem anſehnlichen Schloffe, an defien Stelle fi ehemals eine fehr fefte Burg 
befand, welche im I. 1312 von Friedrih von Pinau gegen den Böhmenkönig 
Johann, und im 3. 1422 von den Huffiten gegen den Olmützer Biſchof Johann 
den Eifernen heldenmüthig vertheidigt wurde. Drnowic,Dorf mit 1100 flav. 
Einw. mit anfehnlicher Kirche. Shwabenik (Svabenice), Markt mit 200 9. 
und 1500 flav. Einw. mit anfehnlicher Kirche. 
11. Bezirf Tiſchnowitz. 


Flächeninhalt: 77 O. Meilen, davon find 45%, Weder und Triefchfelber, 
13%, Wieſen und Hutweiden und 39%, Wald. Das Terrain ift tiefburdhfchnittenes 
Hodland, zwiſchen 750° bis 2000 Seehöhe, (Seite 23.) Zahl der Einw. 30.450 
mit ſlaviſcher Sprache und meift fatbolifcher Religion (575 Ifrael.), welde fih mit 
Landwirthſchaft und Schafwollweberei beichäftigen. Dichtigkeit 3934 Einw. auf eine 
D. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 6 Märkte und 99 Dörfer. 


Tiſchnowitz (Tiänov), altes Städtchen mit 240 Häufern und nahe 
2000 flav. Einw. Sig des Bezirksamtes. Anfehnliche Pfarrkirche. Seehöhe 851’. 
Schafwollinduftrie. Zuderfabrif. Nahe dabei weſtlich liegt das Dorf Borklofter 
(Pfedkla&ter) mit 110 H. und 1100 Einw. mit einem Schloffe, einer ſchönen 
Kirche, der ehemal. Konventskirche einer hier bis zum 9. 1782 beftandenen Ci— 
fterzienfer- Nonnen: Abtei, mit gothifchen Portale und werthvollen Altarblättern. 
Gurein (Kofim), Marft mit 180 9. und 1200 flav. Einw. mit einem Schloffe 
und anfehnlicher Kirche. Bitiäfa- Eichhorn (Bitiäka.veverskä), Markt mit 
182 9. und 1210 Einw. mit anfehnlicher Pfarrkirche. Nahe dabei die alte Burg 
und das Schloß Eichhorn (Vevefi) in malerifcher Yage und fchon vom Brünner 
Herzoge Konrad I. um 1062 erbaut. Deblin, Markt mit 130 9. und 980 €. 
Lomnic, Markt mit 150 9. und 1100 Einw. mit einem anfehnlichen Schloffe, 
dem Stammfite des gleichnamigen Rittergefchlechtes und Pfarrkirche. Doubra- 
wnif, Markt mit 110 9. und 900 Einm. mit einer ſchönen im gothifchen Stile 
erbauten Pfarrkirche mit den Gräbern der berühmten mährifchen Familie der Pern: 
fteine. Nedwiedic, Marft mit 115 H. und 850 Einmw. mit anfehnlicher Pfarr— 
fire. Seehöhe 1145°. Nahe dabei die berühmte Burg Bernftein und das Eifen: 
werk Stiepanau. (Siehe Bezirk Byſttie im ehemaligen Iglauer Kr.) 

12. Bezirk Blanjto. 


Bd br 54 D, Meilen, davon find 40%, Aecker und Trieſchfelder, 

11%, Wieſen und Hutweibden, und 46°, meift Hochwald. Das Terraim ift tief ein- 

geichnittenes Hochland, zwiſchen 650° bis 1600° Seehöhe. (Seite 27 und 136.) Zahl 

der Einm. 25.348 mit jlawifcher Sprache und meift fatholifcher Religion, welche 

fih mit Landwirthſchaft und Eifeninduftrie befhäftigen. Dichtigkeit 4701 auf eine 
Meile. Zu dem Bezirke gehören 4 Märkte und 50 Dörfer. 


Blanſko, alter Markt nit 230 H. und 1640 flav. Einw. mit einem 
Schloſſe und alter Kirche. Sit des Bezirfsamtes. Seehöhe an der Zwitawa 800. 
Unweit davon bei Klepacom fehr bedeutende Eifenwerfe. Olom ucan (Olomudany), 
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Dorf mit 900 Einw. mit einer Steingutfabrif. Jedownic, Marktmit 160 9. 
und 1230 Einw. mit einer Pfarrkirche und Eifenwerfen, im Mittelalter ein 
bedeutendes Städtchen. Sloup, Dorf mit 75 H. und 450 Einw. mit einer 
Schönen ſehr befuchten Marienwallfahrtöficche. Unweit davon der Eingang in das 
Slouper-Höhlenſyſtem, welches fich zwifchen Sloup, Jedownie und dem Dorfe 
Holftein ausbreitet. Hier findet man aud) dem Punkwa- Thale folgend den Erd— 
fall „Macocha.“ (S. 27, 136.) Rai (Räjee), Dorf mit 120 9. und 950 Einw. 
Unmweit davon das ſchöne Schloß mit Park der fürftl. Familie Salm gehörend, auf 
einem Hügel malerifc gelegen. (Seehöhe d. Schloſſes, Bafis 1040°). Gernd- 
hora, alter Markt mit 150 H. und 960 Einw. mit einem Schloffe und den 
Ueberreſten der alten Burg auf fteilem Berge, welche mehrere harte Belagerungen 
auszuhalten hatte. Doubramwic, Markt mit 130 H. ung 850 Einw. 
13. Bezirk Kunftadt. 


läheninhalt: 48 D. Meilen, davon find 53%, Aeder und Trieſchfelder, 
14%, Wielen nnd Hutweiden und 30%, Wald. Das Terraim ift bergiges Hochland, 
zwilchen 800° und 2000° Seehöhe. (Seite 24.) Zahl der Einm. 22.249 mit ſlav. 
Sprache und meift kath. Religion (3129 Proteft. 9. C. und 32 Yirael.), welche ſich 
mit Landwirthſchaft, Echafwoll- und Baummollinduftrie beſchäftigen. Dichtigfeit 
4635 Einw. auf eine Q. Meile. Zu dem Bezirke gehören 3 Märkte und 70 Dörfer. 


Kunftadt (ehemald Kunina mösta), Markt mit 160 H. und 980 flav. Einw. 
mit einem anfehnlichen Schloffe auf einer Anhöhe, deſſen Seehöhe 1525 beträgt, 
und deſſen alte Burg der Stammfig des berühmten mährifchen Gefchlechts der 
Kunftate war, welchen auch befanntlic) König Georg von Podebrad entftammte. 
Sit des Bezirksamtes. Liffig (Lysice), Markt mit 241 H. und 1500 flav. €. 
mit anfehnlihem Schloſſe, Park und Kirche. Dels (Oleönice), Markt mit 286 9. 
und 1700 Einw. mit einer alten Kirche. Romwecin, Dorf mit 800 größten: 
theils proteft. Einw. Kretin, Dorf mit 410 Einw., einem Schlofje und Kirche. 

14. Bezirk Boffowic. 


läheninbalt: 46 DO. Meilen, davon find 46%, Aecker und Zriefchfelber, 

12°, Wieſen und Hutmweiden und 39%, Wald. Das Terrain ift meift Hochland, 

zwifchen 800° und 2200° Seehöhe. (Seite 24, 25.) Zahl der Einm. 24.908 mit 

vorherrſchend flavifher Sprache und katholiſcher Religion (1613 Proteſt. 9. €. 

2078 Ifrael.), welche fih mit Landwirthſchaft, Schafwollinduftrie und Handel beichäf- 

gen Dichtigkeit 5368 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt 
Märkte und 48 Dörfer. \ 


Boftowic(Boskovice), fehr alte Stadt, welche aus bereigentlichen Stadt und 
2 Vorſtädten mit 320 H. und 3900 meift jlav. Einw., dann aus der uralten Juden: 
ftadt mit 115 H. und 2000 Einw. befteht. Sit des Bezirfsamtes. Uraltes Rath: 
haus. Schöne im gothifchen Stile erbaute Pfarrkirche mit mehreren archäologifchen 
Sehensmwürbdigfeiten. Iuden-Synagoge. Bedeutende Schafwollinduftrie, Handel 
und Anbau der Kardendiftel. Seehöhe der Pfarrliche 1153. An die Stadt 
anfchliegend ein ſchönes Schloß mit gef hmadvollen Gartenanlagen am Fuße 
eines Berges, defien Gipfel die malerifchen Ruinen der alten Burg Boffowig, des 
Stammfites eines der berühmteften mährifchen Geſchlechter Frönt, deſſen Seehöhe 
1400 beträgt. Letomwic, Markt mit 280 9. und 1850 meift jlav. Einw. Uralte 
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Pfarrkirche. Tullanglaisfabrit, Klofter und Spital der barmherzigen Brüder. 
Auf einer Anhöhe das ſchöne Schloß mit Gartenanlagen. Zwitawka, aud) 
Switawfa, Markt an der Zwitawa mit 720 flav. Einw. Seehöhe 1027‘. 
Knihnic auch Kinig (Knihnice), Marft mit 160 9. und 1050 flav. Einw. mit 
anfehnlicher Kirche. Schebetau (Sebetov), Dorf mit 630 jlav. Einw. und 
einem anfehnlichen Schloffe und Park. Protiwanow, Kirchdorf mit 1280 flav. 
Einw. Wanomwic, Dorf mit 960 flav. Einw. Siß des Superintendenten 9. C. 
15. Bezirk Gewitſch. 


Flächeninhalt: 41 DO, Meilen, davon find 50%, Aeder und Triefchfelber, 
10%, Wieſen und Hutweiden und 36%, Wald. Das Terrain ift meift bergiges Hoch— 
land, zwiſchen 1000° und 2100° Seehöhe. (Seite 25.) Zahl der Einw. 22.031 mit 
vorherrſchend ſlaviſcher Sprache und katholiſcher Religion (1024 Proteſt. 9. €. und 
und 1358 Iſrael.), welche fih mit Landwirthſchaft und Yeineninduftrie bejchäftigen. 
— 5494 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirle gehören 1 Stadt und 
48 Dörfer. 


Gewitſch (Jevicko) eine der älteften Städte des Yandes mit 350 9. und 
2556 meift flav. Einw. Außerdem bewohnen die Juden eine befondere Gaffe in 
50 9. mit 1080 Einw. Sit des Bezirksamtes, Altes Rathhaus. Schöne Pfarr: 
ficche, welche ehemals Konventsficche eines hier von 1172 bi8 1784 beftandenen 
Auguftinerklofterd war. Geburtsort des verdienten Prälaten des Brünner Augu- 
ftiner Stiftes Eyrill Ritter von Napp. Seehöhe des Rathhaufes 1167. Boro- 
tin, Kirchdorf mit 680 flav. Einw. umd einem Schloſſe. Opatowic, Dorf 
mit 210 9. und 1250 flav. Einw. mit anfehnlichem Schloffe und Pfarrkirche. 
Jaromeric, Dorf mit 270 H. und 1830 flav. Einw. mit einer auf einem 
Kalvarienberge ftehenden Pfarrkirche. Koruitz (Chornice), Dorf mit 150 9. 
und 1140 Einw. mit anfehnlicher Kirche. Kladek, Kirchdorf mit 1020 Einw. 

16. Bezirf Zwittau. 


Renee ne 27 Q. Meilen, davoı find 63%, Weder und Trieſchfelder, 
10%, Wiefen und Hutweiden und 23% Wald. Das Terrain ift Hochland, zwijchen 
1000* und 2000° Seehöhe. (Seite 24.) Zahl der Einw. 18.438 mit beuticher 
Sprache und meift katholiſcher Religion, welche fih mit Schafwoll- und Baummoll-, 
dann Yeineninbuftrie und mit Landwirthſchaft beichäftigen. Dichtigleit 6829 Einw. 
auf eine D. Meile, Zu dem Bezirke gehören 2 Städte und 16 Dörfer. 


Zwittau (Svitava), alte früher mit Mauern umgebene Stadt mit 
600 H. und 5095 meift deutfchen Einw. mit einem hübſchen Stadtplag, der 
ihönen, neu aufgebauten Marien-Pfarrficche und 2 anderen Kirchen. Bedeutende 
Tuch- und Bardentfabrifation. Sig eines Bezirksamtes. Seehöhe 1300. Brü— 
fau (Bfezovä), Städtchen mit 1280 meift deutſchen Einwohnern, mit anfehnlicher 
alterthümlicher Kirche. In der Nähe Bapiermühlen und Spinnereien. Greifen 
- dorf, Kichdorf mit 2200 deutichen Einwohnern, Leinwand und Baummwollinduftrie, 
Ober-Heinzendorf (Hyndina), Kirchdorf mit 1160 deutfchen Einw. Hermers— 
dorf (Kamenähora), Kirchdorf mit 1180 Einw. Rothmühl (Radimif), aus: 
gedehntes Dorf mit mehr als 3000 Ein. hart an der böhmischen Grenze, deſſen 
eine Hälfte au) in Böhmen liegt, mit großen Leimvandbleichen. Lotſchnau 
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(Lo&nov), ebenfalls über die Grenze nad; Böhmen fortfegend, befteht auf der 
mähr. Seite aus 165 H. mit 1200 Einw, 


17. Bezirt Mähr.-Trüban. 


läheninhalt: 49 O. Meilen, davon find 52%, Aeder und Trieſchfelder, 
14%, Wiefen und Hutweiden, und 30%, meift Hochwald. Das Terrain ift meift 
bügelig und bergig zwiſchen 1000° und 2200 Seeböbe (Seite 25). Zabl der 
Einw. 25.646, mit vorberrichend deutſcher Sprache und katholiſcher Religion, welche 
fih mit Yandwirtbichaft, Yeinen-, Baummoll- und Schafwollinduftrie beichäftigen. 
Dichtigkeit: 5213 Einw. auf eine O. Meile, Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 
2 Märkte und 37 Dörfer. 


Mähriſch-Trübau (Tfebova Moravskä) alte, chemals befeftigte Stadt, 
mit 550 Häufern und 4814 deutfchen Einw. Sit des Bezirfsamtes. Schönes 
Fürft Piechtenftein’fches Schloß. Anfehnliche Pfarrkirche und 4 andere Kirchen. 
Piariftencollegium mit einem Gymnaſium. Franzisfaner- Convent und Schul: 
fchweftern. Schafwoll:, Baumwoll: umd Yeinwand-Induftrie. Seehöhe 1122'. 
In den Jahren 1520 und 1618 erlangte Trübau durch die berühmten mähri: 
fchen Herren Ladiſlav von Boffovic und Welen von Zerotin, welche hier ihre 
Kunſtſchätze niederlegten, und viele Gelehrte hierher beriefen, einen großen Ruf. 
Krönan (Kfenov) Marft mit 1000 Einw. und ſchöner Pfarrficche. Seehöhe 
der Kirche 1491°. Türnau (Trnavka) Marft mit 760 Einw. Borftendorf 
(Por&ov, auch; Bofisov) Kirchdorf mit 1780 Einw. Kunzendorf (Kunlina) 
Dorf mit 1800 Einw. und uralter Kirche. Reichenau (Rychnow) Dorf mit 
1950 Einw. und einer fchönen Wallfahrtsficrhe am Fuße des Neichenauer 
Berges (Seite 25). Langenlutſch (Loucka dlouhk) Dorf mit 1830 Einw. 


U. Kreisgericht Olmütz 


1. Bezirk Altſtadt. 


Flächeninhalt: 4.7 O. Meil., davon find 45%, Trieſchfelder (Hafer, Flachs, 
Kern), 11%, Wieſen und Hutweiden und 40%, Hochwald. Die Bodenoberfläche 
ſehr gebirgig (ſiehe Seite 31 u. f. w.). Seehöbe abwechſelnd zwiſchen 1300° bis 4483. 
Zabl der Einwohner 13,673, mit deutfcher Sprache und katholiſcher Religion, 
Dichtigkeit 2909 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke gehören 2 Städte 
und 24 Dörfer. 


Altſtadt (Stard mösto) am Graupabache, Städtchen mit 235 Häufern 
und 1596 deutfchen Einw. Bezirfsamt. Seehöhe 1680’. Starke Peineninduftrie. In 
der Nähe Graphitbergbau. Goldenftein, Städtchen mit 135 Häuf. und 1016 
Einw. mit den Ueberreften einer alten Burg und ftarfem Flachshandel und 
Grappitbergbau. Seehöhe der Kirche 2018°. Klein Mohrau (Morava mals) 
Dorf mit 128 H. und 1067 Einw. Neu-Ullersdorf (Losina novä), Dorf 
mit 110 H. und 914 Einw. 

2. Bezirk Wiejenberg. 


Flächeninhalt: 44 DO. Meil., davon find 28%, Aeder und Trieſchfelder, 
12°), Wieſen und Hutweiden und 43%, Hodmald. Die Bodenoberfläde ift fehr 
gebirgig (Seite 35—40), die Seehöhe abmwechjelnd zwiſchen 1100’ bis 4700. Zahl 
der Eınw. 15.219 mit beutiher Sprache und katholiſcher Religion, weiche fich mit 
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Bergbau, Holzichlagen, Eifene und Leineninbuftrie beichäftigen. Dichtigkeit 3767 
Einw, auf eine DO, Meile. Zu dem Bezirke gehören 26 Dörfer, : 


MWiefenberg, Dorf mit 54. 9.und 433 deutfchen Einw. mit ſchönem Schloffe. 
Seehöhe 1506’. Sit des Bezirksamtes. Zöptau (Sobotin), Dorf mit 146 9. 
und 1291 Einw. mit bedeutenden Eifenwerfen. Seehöhe 1252. Groß -Uller$- 
dorf (Losina velkä), Dorf mit 301 9. und 2201 Einw. mit einem alterthüm= 
lichen Schloſſe, ſchönem Parke und einem befuchten Schwefelbade in der Nähe 
(Seite 76). Seehöhe der Kirche 1230% NReitenhau, Dorf mit 126 H. und 
1050 Einw. mit Walzwerk, Zain und Drahthütte. Wermsdorf, Dorf mit 
171 9. und 1394 Einw. mit Eifenfteinbergbau. Peter sdorf, Dorf mit 
149 Häufer und 1232 Einw. mit einer bedeutenden Mafchinenbauanftalt. 


3. Bezirt Schönberg. 


Flächeninhalt: 5 D. Meil. davon find etwa 49%, Aecker und Triefchfelder, 
13% Wieſen und Hutweiden und 28°, Hodhwald. Die Bodenoberfläde eben 
im Theß- und Marchthale, fonft gebirgig (Seite 39 und 40). Seehöhe zwiſchen 900° 
und 3000. Zabl der Einw. 32.392 mit theils deuticher, theils ſlaviſcher Sprade, 
und fatholifcher Religion, die ſich mit Yeinen- und Eifeninduftrie und mit Bergbau 
beihäftigen. Dichtigfeit 6504 Einw. auf eine DO. Meile. Der Bezirk enthält 
1 Stadt, 1 Marttfl. und 42 Dörfer. 


Schönberg (Sumberk), eine alte Stadt mit 567 Häufern und 5625 
meift deutſchen Einwohnern. Sit des Bezirksamtes und Hauptfiß der mährifchen 
Peineninduftrie. Bemerkenswerth ift die fchöne Pfarrkicche und die Dominifaner- 
firche. Seehöhe des Plates 1020. Grumberg, Marktfl. mit 135 9. und 
1132 deutfchen Einw, welche meift vom Haufirhandel leben. Seehöhe 2000°. 
Eifenberg (Ruda), Dorf mit 122.9. und 797 flavifchen Einw. mit bedeuten: 
den Eifenhüttenwerfen (Aloisthal) in der Nähe. Seehöhe der Poft 997°. Blauda 
(Bludov), Dorf mit 319 H. und 2075 flav. Einw. mit einem früher befuchten 
Walfahrtskirchlein im Walde, mit einer Pfarrkirche, in welcher mehrere Glieder 
der berühmten Familie Jerotin begraben find, und mit den Ruinen der alten 
Burg Bludow in der Nähe. Geppersdorf (Kopfinov), Dorf mit 119 H. und 
807 deutfchen Einw. mit einer fchönen Kirche. Frankftadt, Dorf mit 224 9. 
und 1683 deutſchen Einw. mit Leineninduftrie. Reitendorf (Rapotin), Dorf 
mit 224 9. und 1967 deutfchen Einw. mit Yeineninduftrie. Die hiefige Kirche 
mit ihrem fpigen Thurme ift eine der beiden fagenreichen „Schweſterkirchen“, 
deren andere fich im naheliegenden Petersdorf (Bezirk Wiefenberg) befindet. 


4. Bezirf Schildberg. 


Flächeninhalt: 25 D. Meil., davon find etwa 57%, Weder, meift Triefch- 
felder, 13%, Wiefen und Hutweiden, und 24%, Hochwald. Die Bodenoberfläde, 
ift gebirgig (Seite 32), die Seehöhe abwechſeind zwifhen 1200 und 3000. Zahl 
ber Einw. 18.758 mit vorherrſchend deutſcher Sprache und katholiſcher Religion, bie 
fi meift mit Leinen- und Baummollmeberei beſchäftigen. Dichtigkeit 7503 Einw. 
auf eine DO, Meile. Zu dem Bezirkz gehören 1 Stadt, 1 Markt und 19 Dörfer. 


Schild berg, ein altes Städtchen, welches mit Inbegriff der vier Bors 
ftadtgaffen 328 Häufer und 2132 deutfche Einw. zählt. Sit des Bezirksamtes 
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und einer ftarfen Leineninduftrie. Rothwaffer (Öervenä voda), Marktfleden 
mit 313 9. und 3375 deutfhen Einw. mit Baummollinduftrie. Jeedl (Jedle), 
Dorf mit 251 H. und 1861 flavifchen Einw. Zottküttel Dorf mit 216 9. 
und 1651 flavifchen Einw. 

5. Bezirt Hohenftadt. 


Flächeninhalt: 47 D, Meil,, davon find etwa 45%, Aeder und Triefdh- 
felder, 15%, Mief. und Hutweid. und 33% Hochw. Die Bodenoberflähe meift 
bergig (Seite 25 und 32). Seehöhe zwiſchen 860° und 1800. Zahl der Einm. 
27282, mit theils deutſcher, theils ſlaviſcher Sprache und fatholifcher Religion, bie 
fih von Landwirthſchaft, Leinen- und Baummollinduftrie nähren, Dichtigkeit 5805 
Einw. auf eine DO, Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt und 42 Dörfer. 


Hohenftadt (Zabfeh), Städtchen an d. Sazawa unweit der gleichn. 
Eifenbahnftat. mit 285 H. und 2386 meift flav. Einwohnern. Sit des Bezirke: 
amtes. Bemerfenswerthes Rathhaus und Pfarrkirche. Seehöhe 909°. Groß: 
Heilendorf (Postfelmov), Dorf mit 115 H. und 859 flav. Einw., unweit 
dem Einfluß der Teß in die Marc mit den Ruinen einer ehemaligen Burg. 
Hodftein, Dorf mit 47 H. und 338 deutfchen Einw,, früher ein Städtchen, 
mit den Ruinen der gleichnamigen ehemals berühmten Befte in der Nähe. Rohle, 
Dorf mit 134 H. und 1113 deutfchen Einw. Tatenitz, Dorf mit 232 H. und 
1632 deutfch. Einw. mit Leinen- und Baumwollinduftrie. Kl. Triebendorf, 
Dorf mit 205 9. und 1415 deutſch. Einw, 


6. Bezirf Römerftadt. 


Flächeninhalt: 64 DO, Meil., davon be etwa 44%, Aecker und Zriefd- 
felder, 12%, Wiefen und Hutweiden und 39% Hochwald. Die Bodenoberfläde 
ift tbeils plateauartig, theils ſehr bergig (Seite 39, 40 und 44), Seehöhe zwiſchen 
1500° bis iiber 4000. Zahl der Einmw. 28.665 mit beutiher Sprade und kath. 
Religion, die fih von Lanbw., Yeinenind. und Eifeninduftrie nähren Dichtigkeit 

— auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke gehören 2 Städte, 3 Märkte und 
32 Dörfer. 


Römerftadt (Rymartov), Stadt mit 481 Häufern und 4125 deutjchen 
Einw., welche Leinen» und Wollinduftrie treiben. Sig des Bezirksamtes. See- 
höhe d. Plaßes 1926‘. Früher beftand hier ein Silberbergbau, Bergitadt 
(Horni mösto), Marftfleden mit 186 5. und 1523 Einw,, welche fich in früheren 
Jahrhunderten bei dem reichen hiefigen Silberbergbau, jetzt mieift mit Leinen: 
induftrie befchäftigen.. Seehöhe des Platzes 2166. Die Umgebung von Berg: 
ftadt enthält mehrere vomantifche Partien, wie den Waflerfall des Pürkauer 
(Bürgauer) Baches, die Ruinen von Stralef, Rabenftein a. f.w. Braun: 
feifen, Städtchen mit 269 H. und 2475 Einw., Peinwandinduftrie. Seehöhe 
1872. Friedland, Marktfleden an d. Mohra mit 137 9. und 897 Einw., 
Geburtsort des vaterländiichen Naturforfchers Albin Heinrih. In der Nähe 
eine große mechanische Flahsipinnerei. Janowig, Dorf mit 63 9. und 733 
Einw. Harrach'ſche Leinenwaarenfabrit und Eifenwerke (in Johnsdorf). Damit 
zufammenhängend Altendorf, Dorf mit 246 H. und 2418 Einw. Eulen 
berg (Sovinec), Markt mit 54 H. und 303 Einw., mit einem berühmten alten 
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Schloſſe, dem Stammfite des ausgeftorbenen mährifhen Geſchlechtes „Sovinee“ 
gegenwärtig dem deutfchen Drden gehörend und zu einem kathol. Knabenfeminar 
eingerichtet. 

7. Bezirf Hof. 


Fläheninbalt: 31 Q. Meil., davon find 50%, Aeder und Triefchfelder, 
20%, Wiefen und Hutmweiden, 22%, Hochwald. Das Terrain ift Hochland zwiſchen 
1200 und 2500° Seehöbe (Seite 44, 45). Zabl d. Einw. 12,778 mit deutſcher 
Sprade und meift kathol. Religion (433 Proteftanten), welche fich mit Landwirth- 
Ihaft, Bergbau und Leineninduftrie beſchäftigen. Dichtigkeit 4232 Einw. auf eine 
D. Meile. Zu dem Bezirke gehören 2 Städte und 15 Dörfer. 

Hof (Dvoree), alte Stadt mit 332 H. und 2853 deutfchen Einw., Sit 
de8 Bezirksamtes. Anfehnliche Pfarrkicche und Rathhaus. Yeineninduftrie. See- 
höhe 1758. Bärn (Beroun), Städtchen mit 348 9. und 3185 Eimw. von 
Jaroſlav von Sternberg gegründet. Yeinweberei. Rautenberg, Dorf mit 153 9. 


und 1168 Einw,, am Fuße des vulfanischen Rautenberges (©. 45, 183). 
8. Bezirk Sternberg. 


Flädeninbatt: 54 Q. Mät., davon 52%, Heder, 16% Wiejen und Hut— 
weiben, und 31%, Wald, meift Hochwald. Das Terrain ift an ber March eben, 
jonft aber Hochland zwiichen 700° und 2000° Seehöhe (Seite 4). Zabl der Einw. 
31.678 mit deutſcher Sprade im Hochland und flawifcher im Zieflande, und mit 
fatbol. Religion, welche jih mit Yandwirtbichaft, Yeinen-, Baumwoll- und Eiſenindu— 
ftrie beichäftigen. Dichtigfeit 5810 Einw. anf eine Q. Meile. Zu dem Bezirke 
gehören 3 Städte, 1 Marktfl. und 34 Dörfer. 


Sternberg, alte ehemals befeftigte Stadt, welche ſammt ihren VBorftädten 
1050 Häuſer und 10.407 meift deutfche Einw. zählt. Sit des Bezirksamtes. 
Hauptfit der mähr. Baummwollinduftrie. Schöne Pfarrficche mit guten Altarbil- 
dern. Sechöhe der Poſt 900°. Die Stadt verdankt Jaroflav von Sternberg, 
welcher 1242 die jet halb verfallene Burg anlegte, ihren Urfprung. Dom: 
ſtadtl (Domasov), Städtchen mit 129 H. umd 819 deutſchen Einw. Giebau 
(Jibava), Städtchen mit 196 H. und 1500 deutſchen Einw. mit einer großen 
ihönen Bartholomäificche, und mit Leineninduftrie. Deutſch-Hauſe (HuZova nd- 
meckä), Marft mit 253 9. und 1597 deutfchen Einw. Deutſch-Lodenitz, 
Dorf mit 112 9. und 696 deutſchen Einw. mit ftarfem Bergbau auf Eifenftein. 
Seehöhe 1788. Stefanau (Stöpanov), Dorf mit 166 H. und 1137 flav. 
Einm. in defien Nähe großartige Eifenwerke fich befinden. Seehöhe 690°. Zie— 
rotein (Zerotin), Dorf mit 110 H. und 882 flav. Einw. und mit einem ſchönen 
Schloſſe. Der Stammfig des berühmten gleichnamigen mähriſchen Herren: 
gefchlechtes. 

9. Bezirk Mähriſch-Neuſtadt. 


Flächeninhalt: 49 Q. Meil., davon find 62%, Aeder, 13%, Wieſen und 
Hutmweiden, und 20%, theils Hoch-, theils Niederwald. Das Terrain ift meift eben, 
nur im Norden coupirt zwilchen 700° und 1800° Seehöhe (Seite 39, 40). Zahl 
der Einmw. 30.028 mit theils beutjcher, theils ſlaviſcher Sprache und Fathol. a 
weiche fich meift mit Yanbwirtbichaft, aber auch etwas mit Leineninduſtrie und Berg- 
bau befhäftigen. Dichtigkeit 6054 Einw. auf eine Q. Meile. Zu dem Bezirke 
gehören I Stadt, 2 Märkte und 37 Dörfer, 
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Mähr.-Nenftadt (Unkov), alte königliche Stadt, mit 551 Häufern und 
4053 meift deutfchen Einw. Sit des Bezirksamtes. Im Mittelalter eine der 
bebeutendften Städte Mährens und Sig einer Zupa. Anfehnliches Rathaus, 
ſchöne Pfarrkirche und Dreifaltigfeitsfänle. Seehöhe 740°. Unter-Langen— 
dorf, Marft mit 206 9. und 1638 deutſchen Einw., daran ſchließt ſich Ober- 
Langendorf, ein Dorf mit 68 H. und 548 Einw., mit einer großen Bapier- 
fabrit. Deutſch-Liebau (Libova ndmeckä), Markt mit 470 9. und 3922 
deutjchen Einw. mit ftarfer Leinweberei. Seehöhe der Kirche 950%. Deutfd- 
Eifenberg (Ruda n&neckä), Dorf mit 135 9. und 866 deutjchen Einw., mit 
Bergbau auf Eifenftein. Shönwald, Dorf mit 187 9. und 2054 meift flavi: 
ſchen Einw. mit einer alten Pfarrkirche. 

10. Bezirk Müglitz. 

Flächeninhalt: 37 DO. Meil., davon find 48%, Aecker, 14%, Wieſen und 
Hutweiden und 30%, Hochwald. Das Terrain tft nur an der Mark eben, fonft 
ſehr bergig, zwiſchen 720° bis 1800' Seehöhe, Zahl d. Einw. 24635 mit theils 
deutscher, tbeils ſlaviſcher Sprache und meiſt Tatholifcher Religion (1460 Iirael.), 
welde fich theils mit Yanbwirtbichaft, theils mit Baummwoll- und Yeineninduftrie be- 
ſchäftigen, Dichtigkeit 6658 Einw. auf eine O. Meile. Zu dem Bezirfe gehören 
2 Städte, 2 Märkte und 40 meift jehr Heine Dörfer, 

Müglit (Mohelnice), uralte Stadt mit 498 Häufern und 3988 meift 
deutfchen Einw. Sig des Bezirksamtes. Schöne gothifche Pfarrkirche. Loſchitz 
(Loßice), Städtchen mit 3599. und 2957 meift ſlav. Einw. mit hübfchen Rath: 
baufe und Pfarrkirche. Aufjfee (Ousov), Markt mit 245 9. und 2662 Einw,, 
worunter 950 ifraelit. Religion, mit einem ſchönen Fürſt Liechtenſtein'ſchen 
Schloſſe. Hier befindet fic gegenwärtig die mährifche Forſtſchule. Mürau 
(Mirov), Markt, welcher fammt Neuftift und Grund 120 9. und 1050 Einw, 
zählt, mit einem alten Schloffe, welches gegenwärtig in eine große Strafanftalt 
verwandelt ift, und eine Schöne Waffenfammlung befist. Alt: Moletein, 
Dorf mit 186 9. und 1644 Einw. Kaltenlutſch, Dorf mit 78 H. umd 
897 Einw. fehr hoch und rauh gelegen. Seehöhe 1620”. 

11. Bezirk Littau. 


Flädeninbalt: 35 O. Meil., davon find 52%, Weder, 12%, Wiejen und 
Hutweiden und 31%, theils Hoch-, theils Niederwald. Das Terrain tft an ber 
March eben, jonft aber ſehr bergig zwiſchen 700° bis 1800° Seehöhe. Zabl der 
Einw. 19,838 mit flaviſcher Sprache und kathol. Religion, welche ſich meift mit 
Landwirthſchaft befchäftigen. Dichtigkeit 5694 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem 
Bezirke gehören 1 Stadt, 1 Markt und 45 Dörfer. 


Littau (Litovle), altes Städtchen auf einer Infel der Marc) gelegen, 
mit mehreren Brüden über diefelbe, zählt 428 Häufer und 2880 meift flav. 
Einw. Bemerkenswerth der Hauptplag mit einem fchönen Kathhausthurm und 
die Pfarrkirche. Sit des Bezirksamtes. Seehöhe 720°. Geburtsort des berühm- 
ten Lehrers der Medizin am der Wiener hohen Schule, Marcus von Littau 
(1426). Bu ſau (Buzov), Markt, welcher fammt Hoffnungsthal und Jimann 
122 9. und 966 flav. Einw. zählt, mit einem alten Schloffe. Nafel (Nakly), 
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uraltes Dorf mit 146 H. und 1024 Einw. Groß:Senic (Hrubä Senice), 
Dorf mit 147 H. und 1080 Einw., mit einer fhönen Pfarrkirche Neuſchloß 
(Novy zämek), ein ſchönes Jagdſchloß des Fürſten Yiechtenftein. 


12. Stadt Olmütz. 


Olmütz (Holomoue) an der Mar, ehemals Yandeshauptftadt von Mäh— 
ren, mit 694 Häufern und gegenwärtig bereit8 über 15.000 Einwohnern (ohne 
Militär), welche größtenteils fatholifch find, und theils dem deutfchen, theils 
dem flavifchen Volksſtamme angehören. Seehöhe am Ring 700°, am Bahnhofe 
672°. Sit eines Fatholifhen Erzbisthumes, eines Kreisgerichtes, (Früher aud) 
eines Kreisamtes), eines Bezirfsamtes, einer Finanzbezirks-Direktion, der Berg: 
hauptmannfchaft für Mähren und Sclefien, einer Handels- und Gewerbefam- 
mer. Ferner befindet fic hier ein theologifches Seminarium mit einer theolog. 
Lehranftalt, eine mediziniſch-chirurgiſche Yehranftalt, ein Obergyinnafium, eine 
Dberrealfchule u. ſ. w. (die hier feit 1827 beftandene Univerfität wurde 1854 
aufgehoben). Gegenwärtig, und zwar jeit 1755, ift die Stadt für den ganzen 
Staat als Hauptfeftung gegen Norden fehr wichtig. Demgemäß befindet fi) 
auch hier ein Feſtungskommando, eine ftarfe Garnifon, und mehrere Militärbil- 
dungsanftalten. Bon den öffentlichen Gebäuden find bemerfenswerth: die Me: 
tropolitanficche zu. Skt. Wenzel auf einer felfigen Anhöhe, bereits im Jahre 1086 
vom Herzog Swatopluf umgebaut; die Pfarrfiche zu Skt. Mauriz mit einer 
großen Glode und ſchönen Orgel; die ehemalige Jeſuiten- gegenwärtig Garni- 
fonsfirche zu Maria Schnee, ein bedeutendes im befannten Stile der Jeſuiten 
ausgeführtes Bauwerk; die erzbifchöfliche Refidenz; das ſtädtiſche Rathhaus mit 
einem 42 Klafter hohen Thurme, und der von Anton Pohl (1422) verfertigten 
berühmten aftronomifchen Uhr, welche Leider feit einiger Zeit ftille fteht. Unfern 
dem Rathhaufe fteht am Dberringe eine ſchöne, 1717—1740 von der Gemeinde 
errichtete Dreifaltigkeitsfänle. Die Induftrie in Olmütz ift nicht bedeutend, wichtig 
hingegen find die Vieh- und Getreidemärkte des Plates, und der auch in anderen 
Richtungen Lebhafte Handel. 


Meder iiber das Gründungsjahr, noch über die Ableitung des Namens von 
Olmütz find die Gefchichtfehreiber einig, jedoch ift jo viel gewiß, daß Olmütz eine ber 
älteften Städte des Yandes ift, denn urkundlich fommt fie bereits im Jahre 863 als 
Stadt mit einer landesfürftlihen Burg unter dem ſlaviſchen Namen Olomutici vor, 
in welcher damals die Skt. Petersfirhe von dem Landesapoftel Eyrill geweiht wurbe. 
Eine größere Bedeutung erhielt Olmüt um 1031, wo ber tapfere Böhmenherzog Bre— 
tiſlaw eine Zeitlang bier refidirte, und vorzüglid um 1063 durch Errichtung eines 
Bisthumes, von wo an es ein Mittelpunkt für geiftliche und wiſſenſchaftliche Ange- 
legenheiten des Landes, und fpäter als die Yandtage abwechſelnd in Olmüt und in 
Brünn gebalten wurden, auch für die politiihen Angelegenheiten besjelben wurde. 
Olmütz zählt eine große Reihe berühmter Bifchöfe, worunter wir hier nur den Biſchof 
Bruno von Schaumburg-Holftein (1245—1281), einen großen Staatsmann jeiner 
Zeit, einen Freund, Rathgeber und faft fteten Begleiter des ftolgen Böhmenkönigs 
Premyſl Otatar IL, und Gründer ber Lehensherrſchaften des Olmützer Bisthumes, 
ferner den unverjöhnlihen Huffitenfeind und Kardinal Johann XI. (1417—1430) mit 
dem Beinamen ber Eijerne, den Begründer der Olmützer Hochſchule Biſchof Wilhelm 
Prufinovfty von Wictow (1565—1572), endlich den Kardinal Franz Fürften von 
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Dietrichftein (1599 —1636) nennen. Berühmt wurde auch Olmüt durch Die vergebliche 
Belagerung der Mongolen (1241), weiche bier von Jaroſſaw von Sternberg auf das 
Haupt gefchlagen wurden. Im 30jährigen- Kriege wurde Olmütz 1642 von den Schwe- 
ben befett und gänzlich zu Grunde gerichtet (von 30.000 Einwohner blieben damals 
nur 6000), fo daß es fich nie wieder erholen fonnte. 


‚13. Bezirt Olmüß- Umgebung. 


Flächeninhalt: 85 DO. Meil., davon find 58%, Aeder, 14%, Wiefen und 
Hutweiden und 23%, theils Hoch, theils Niederwald. Das Terrain ift meift eben, 
nur gegen Often bergig, zwijchen 650 und 2000° Seehöhe (Seite 44 und 66). Zahl 
ber Einmw. 45.165 mit theils ſlaviſcher, theils deutſcher Sprache und katholischer 
Religion (270 Sfraeliten), welche fih mit Yanbwirtbihaft, Baummwoll- und Eifen- 
inbuftrie und Suderfabrifation bejchäftigen. Zu dem Bezirke gehören 3 Märkte und 
85 Dörfer, Sik des Bezirfsamtes in Olmütz. 


Namieſcht (Nämeit), Marft mit 106 Häufern und 891 flav. Einw., 
mit einem hübſchen Schlofje. Dub, ſehr alter Markt an der March mit 140 9. 
und 1046 ſlav. Einw. mit einer berühmten Marien-Wallfahrtskirche. Groß: 
Wifternic (Bystfice velk&), Markt mit 187 9. und 1531 theils flav., theils 
deutfchen Einw., mit einem Schloffe und anfehnlicher Pfarrkirche. In der Nähe 
Zuderfabrifation. Seehöhe 864°. Hombod (Hlubofek), Dorf mit 51 9. und 
333 deutfchen Einw. mit bedeutender Eifeninduftrie in der Nähe. Klofter 
Hradif ch nächſt Olmütz, ein uraltes ehemaliges Benediktiner-, fpäter Prämon- 
ftratenfer Klofter, gegenwärtig Hofpital für die Olmüger Gamifon. Dolein 
(Doläny), Dorf mit 167 9. und 1332 flav. Einw. Der Heilige Berg bei 
Olmütz (Svaty Kopetek), mit einer fchönen und ftarf befuchten Marienfirche auf 
dem Gipfel des Berges, mit Bildhauerarbeiten von Winterhalter und Fresko— 
und Stuffaturarbeiten von Fontana. Groß-Latein (Zlatenice velkä), Dorf 
mit 80 9. und 598 flav. Einwohnern mit einer lauwarmen Schwefelquelle und 
einem Badhaufe. Horka, Dorf mit 164.9. und 1163 Einw., Stammfig eines 
ehemals berühmten mähr. Rittergefchlechtes. Gr. Teinic (Tejnec hruby), Dorf 
mit 146 9. und 1130 flav. Einw., ein uralter Ort mit anfehnlicher Kirche, 
Neugaffe mit Greinergaffe, Vorftadt von Olmüß, mit 96 H. und 919 
Einwohnern. 
14. Bezirk Plumenan. 


Flächeninhalt: 45 O. Meil., davon find 43%, Aeder, 9%, Wiefen und 
Hutmweiben, und 45%, theils Hoch-, theils Niederwald. Das Terrain ift meift 
Hochland (Seite 29), zwiſchen 700° und 2000° Seehöhe. Zahl der Einmw. 18.909 
mit vorherrſchend ſlaviſcher Sprache und katholiſcher Religion, welche fich meift mit 
Landwirthſchaft beſchäftigen. Dichtigkeit 4165 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem 
Bezirke gehören 2 Märkte und 29 Dörfer. 


Plumenau (Plumlov), ein Markt mit 214 Häufern und 1436 flav. 
Einwohnern, mit einem kühn gebauten alten Schloffe. Sit des Bezirksamtes. 
Koftelec, Markt mit 213 H. und 1553 Einw. Seehöhe 760. Ce chGechy), 
Dorf mit 129 9. und 943 Einw. Drahan (Drahany), früher ein Markt, 
jest ein Dorf mit 102 H. und 927 Einw. nahe dem höchſten Punkte des gleichn. 
Plateau’s in 1920° Seehöhe. Alt und Neu-Ptin (Ptönf), mit 185 H. und 
1208 Einw, Roftein (Rodtäny), Dorf mit 153 9. und 1086 Einw, 
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15. Bezirk Konic. 

Flächeninhalt: 34 DO, Meil,, davon find 54%, Weder, 10%, Wiejen und 
Hutweiden und 30%, Hochwald. Das Terrain ift Hochland zwiſchen 900° und 2000° 
Seeböbe. Zahl d. Einw. 23.667 mit vorberrichend ſlaviſcher Sprache (mit Aus- 
nahme von 8 alten deutſchen Dorfcolonien) und kathol. Religion (60 Ifrael.), welche 
fih größtentheils mit Yanbwirtbichaft beichäftigen. Dichtigleit 6981 Einw. auf 
eine DO. Meile. Zu dem Bezirke gehört 1 Markt und 44 Dörfer, 

Konic (Konice), Markt mit 314 Häuf. und 2148 flav. Einwohnern. Sit 
des Bezirksamtes, Schloß. Seehöhe d. Plages 1260. Brodef, Dorf mit 
252 H. und 1714 meift deutjchen Einw. mit einer Pfarrkirche. Wadtel 
(Kfipov), Dorf mit 318 9. und 1971 deutfchen Einw. mit einer Pfarrfirche. 
Premyflowic (Pfemyslovice), Dorf mit 305 9. und 1877 flav. Einw. mit 


einer alterthümlichen Kirche. 


16. Bezirk Proßnitz. 

Flächeninhalt: 3.5 DO. Meil., davon find 77%, Aeder, 11%, Wiejen und 
Hutweiden und 7%, theils Hoch-, theils Niederwald. Das Terrain ift eben oder 
flahhügelig, zwiſchen 700° Bis 1100° Seeböbe. Zahl der Einmw. 33.065 mit vor- 
herrſchend ſlaviſcher Sprache und fatholifcher Religion (2203 Ifraeliten), welche fich 
mit Landwirtbihaft und Baummollmeberei befchäftigen. Dichtigkeit 9367 Einw. 
auf eine DO. Meile (am dichteften bevölferter Bezirk von Mähren), Zu dem Bezirke 
gehören 1 Stadt, 3 Märkte und 34 Dörfer. 

Proßnitz (Prost£jov), fehr alte Stadt mit 4 bedeutenden Vorftädten und 
einer Israeliten- Gemeinde mit zufammen 896 Häufern und 12.022 vorherrjchend 
flav. Einw. (2180 Israeliten). Sit des Bezivfsamtes. Anfehnliches Rathhaus, 
Pfarrkirche, Peter und Paulsfiche am Friedhofe, Klofter und Epital der barm— 
herzigen Brüder. Ehemals ein Hauptfig des Huffitismus und fpäter der Sekte 
der Pifarditen, welche hier eine Schule und eine berühmte böhmifche Druderei 
hatten. Gegenwärtig ift Profnig ein wichtiger Ort für Baumwoll- und Leinen- 
induftrie und für Zuderfabrifation, dann ein großer Handelsplag für Getreide. 
Seehöhe d. Plages 796‘. Kralic (Kralice), Markt mit 239 H. und 1006 jlav. 
Einw. mit einem Schloffe. Otaflamwic (Otaslavice) Ober- und Unter-, mit 
zufammen 235 9. und 1635 flav. Einw. mit den Ueberreſten einer alten Burg. 
Wagenjchmierfabrifation. Prödlik (Brodek), Markt mit 128 H. und 858 
ſlav. Einw. mit einem anfehnlichen Schlofje. Urd ie (Ur£ice), mit 178 9. und 
1370 flav. Einw. mit anfehnlicher Pfarrlirche. Olſchan (Olfany), Dorf mit 
225 9. und 1350 flav. Einw, Zufammenkunft Kaifer Yofef IL. mit Friedrich II. 
von Preußen. Smrjic (Smrziee), Dorf mit 184 H. und 1318 flav. Einw., 
Geburtsort des Mathematifers und Aftronomen Jakob Krefa. 


17. Bezirk Kojetein. 


Fläheninhalt: 45 O. Meil:, davon find 64%, Aeder, 20%, Wiefen und 
Hutweiden und 10%, Niederwald, Das Terrain ift meift eben oder flachhilgelig, 
zwijchen 600° und 1000 Seehöhe. Zahl der Einw. 24.306 mit ſlaviſcher Sprade 
und meift fatholifcher Religion (810 Yiraeliten), welche fich meift mit Landwirthſchaft 
beihäftigen. Didhtigleit 5330 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke gehören 
2 Städte, 3 Märkte und 38 Dörfer, 
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Kojetein (Kojetin), ſehr alte Stadt mit 3 Vorftädten, zufammen mit 
524 Häufern und 3856 flavifhen Einw. Sitz des Bezirksamtes. Anfehnliches 
Rathhaus und Kirche. Seehöhe 620° To bitſchau (Tovacov), Stadt mit 2 
Borftädten und Annadorf, zufammen mit 262 9. und 2015 flav. Einw., mit 
einen ehemals ſtark befeftigten Schloffe, dem Site des berühmten Geſchlechtes 
der Herren von Cimburg, deren berühmtefter Ctibor von Cimburg (Seite 238), 
die erfte Zufammenftellung altmährifcher Rechtsgewohnheiten und Gefege aus— 
führte. Klenowic (Klenovice), Markt mit 111 9. und 668 flav. Einw., mit 
einer alten Kirche. Nimeic (Nömdice), Markt mit 175 9. und 1219 flav. 
Einw., mit bedeutender Pferdezucht in der Umgebung. Geburtsort des berühmten 
Porträts und Thiermalers Chwatal, gewöhnlich Quadal genamt. Tiſchtin 
(Tistin), Markt mit 136 H. und 737 flav. Einw. Dobromelic, mit 1028 
Einw. Traubef (Troubky), Dorf mit 1263 Einw. 

18. Bezirk Preran. 


Fläheninbalt: 32 DO. Meil,, davon find 66%, Aeder, 14%, Wiejen und 
Hutweiden und 13%, meift Hochwald. Das Terrain it tbeils cben, tbeils bitgelig 
zwifchen 650° bis 1200° Seehöhe, Zahl der Einw. 20.764 mit ſlaviſcher Sprache 
und meift katholiſcher Religion (460 Iſrael.), welche ſich meift mit Yandwirtbichaft 
beſchäftigen. Dichtigleit: 6592 Einw. auf eine DO. Meile, Zu dem Bezirke ge- 
hören 1 Stadt, 1 Markt und 42 Dörfer. 


Preran (Pferov), alte mähriiche Stadt, welche janımt 4 Vorftädten 687 
Häufer und 5419 vorherrfchend ſlaviſche Einw. zählt. Sig des Bezirksamtes. 
Bemerkenswerth das Rathhaus mit feinem Thurme, das alte Schloß, die Pfarr: 
fiche, ferner die Michaelficcdhe und die Georgskirche. Ehemals ein Haupiſitz der 
mährifchen Brüder, an deren Schule Amos Komenius (1614—16) Rektor war. 
Haupteifenbahnftation. Seehöhe der oberen Stadt 684. Kokor (Kokorf), 
Markt mit 156 H. und 923 jlav. Einw., mit einer anjehnlichen ſchön gelegenen 
Pfarrkirche. Brodek, Dorf mit 107 9. und 769 flav. Einw. Ober-Mos$- 
teͤnie (Horny Moätönice), Dorf mit 175 9. und 1078 flav. Einw., mit einer 
Pfarrkirche. Roketnic (Rokytniea) altes Dorf, mit 131 9. und 833 flav. 
Einw., mit anſehnlichem Schloffe. 


III. Kreisgeriht Neutitſchein. 


1. Bezirk Stadt Pieban. 

Flächeninhalt: 47 O. Meil., davon find etwa 47%, Aecker, 21% Wieſen 
und Hutweiden, und 30%, meift Hochwald. Das Terrain ift Hochland, zwiſchen 
1000° und 2400° Seehöhe (Seite 41, 45). Zahl d. Einw, 14.773 mit deutjcer 
Sprache und meift katholiſcher Religion. Dichtigkeit 3177 Einw. auf eine O, 
Meile. Zu dem Bezirke gehören 2 Städte und 22 Dörfer, 

Liebau (Libava), Stadt mit Dremsdorf, enthält 262% Häufer und 2117 
deutſche Einw. Sit des Bezirksamtes, Yeineninduftrie. Bautſch (Budisov), 
Stadt mit 354 H. und 3096 deutfche Einw. Leineninduſtrie. Anfehnliche Kirche. 
Altwajjer (Stark voda), Dorf mit 54 H. und 304 deutfchen Einw., mit einer 
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Wallfahrtskirche und einem Piariftencollegium. Waltersdorf (Stfelna), Dorf 
mit 185 9. und 1577 Einw,, mit Garnbleihen. Im Mittelalter ein Klofter 
und eine Veſte, von welcher aus die Umgebung colonifirt wurde. Dittersdorf, 
Dorf mit 997 Einw. Rudelzau, Dorf mit 1095 Einw. 


2. Bezirk Leipnik. 


Flädeninhalt: 36 DO. Meil., davon find 50%, Ueder, 14%, Wieſen und 
Hutweiden und 34%, theils Hoch-, theils Nieberwald. Das Terrain ift theils eben 
im Becwa- Thale, jonft bergig, zwilchen 700° und 2000° Seehöhe (Seite 45 und 53). 
Zahl der Einw, 19.531 mit vorherrichend flavifcher Sprahe und fatholifher Reli- 
gion (2015 Sfraeliten), welche ſich mit Landwirthſchaft und Schafwollinduftrie beidäf- 
tigen. Dichtigkeit 5140 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 
Stadt, 2 Märkte und 32 Dörfer. . 


Leipnik (Lipnik), alte mit Mauern umgebene Stadt, mit 407 Häufern 
und 4061 meift flav. Einw. Außerdem rechnet man auch noch zu Leipnik die da= 
felbft befindliche Judengemeinde mit Horedo und Neuhof, mit 131.9. und 2407 
Einw., fo daß ganz Leipnik 6468 Einw. zählt. Sig eines Bezirksamtes. Piari- 
ftencollegium. Alterthümliche Dekanatskirche, Schloß. Berühmte Schlachtvieh— 
märfte, Seehöhe 786°. Berühmtes Echo am Friedhofe. Deftlic von Leipnif 
frönen die ausgedehnten Ruinen der Burg Helfenftein maleriſch einen waldigen 
Bergrüden (in 1315° Seehöhe). Trſchic (Trice), alter Markt mit 130 H. und 
1045 jlav. Einw., mit altem Schloffe und Pfarrkirche Groß-Aujezd, Dorf 
mit 1184 flav. Einw. Seehöhe 1248. Wefelicfo, Dorf mit 1025 jlav. 
Einw., mit einem anfehnlichen Schloffe. 


3. Bezirk Weißkirchen. 

Flächeninhalt: 65 Q. Meil., davon find 54%, Aecker, 19%, Wieſen und 
Hutweiden und 23%, Hoch- und Niederwald. Das Terrain ift hügelig und bergig, 
zwilchen 800° und 2000’ Seehöhe (Seite 44 und 55). Zahl der Eium. 29.706 
mit theils ſlaviſcher, theils deutſcher Sprade, und vorherrſchend katholiſchex Religion 
(907 Ifraeliten), weiche fih mit Yandwirtbihaft und Schafwollinduftrie beſchäftigen. 
Dichtigkeit 4584 Einw. auf eine Q, Meile. Zu dem Bezirke gebören 4 Städte, 
2 Märkte und 49 Dörfer. 

Weißkirch (Hranice), Stadt an der Beiwa, mit 546 Häufern und 
5736 meift flav. Einw. Sit des Bezirksamtes. Tuchinduftrie. Anfehnliche 
Kirche mit Schloß. Im Mittelalter war die Stadt ftark befeftigt, und in großer 
DBlüthe, Später waren ihre Einwohner entfchtedene Anhänger der Huffiten und 
im 17. Jahrh. des böhmischen Aufftandes. Die Stadt hatte mehrere harte Be: 
lagerungen auszuftehen. Seehöhe 770°. Keltſch (Kelen), Städtchen mit 367 9. 
und 2352 flav. Einw., mit anfehnlicher Kirche und Schloffe. Huftopec, Markt 
mit 154 9. und 947 flav. Einw., mit Schloß und Kirche, Drahotus, Städt- 
hen mit 195 9. und 1241 flav. Einw. Bodenftadt (Postät), altes früher 
befeftigtes Städtchen, mit 202 H. und 1492 meift deutf hen Einw. Sponau 
(Spälov), Markt mit 210 9. und 1394 flav, Einw. Schloß und Pfarrkirche. 
Bölten (Bielotin), Dorf mit 1209 Einw. Unweit Weißkirch befindet fi das 
Bad Teplig (Zbrafchauer Bad) und das Gevatterloc). 
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4. Bezirk Neutitfchein. 


Flächeninhalt: 38 DO. Meil., davon find 50%, Aeder, 19%, Wiefen und 
Hutweiden und 23%, meift Hochwald. Das Terrain ift gegen Norden flachhügelig, 
gegen Süden gebirgig, zwiſchen 800° und 2800' Seehöhe (Seite 53 bis 55). Zahl 
der Einw. 27,876 mit theils deutjcher, theils flavifcher Sprache, und meift katholi— 
ſcher Religion (1400 Proteft. augsb. E.), welche fih mit Landwirthſchaft und Schaf- 
wollinduftrie beſchäftigen. Dichtigkeit 7434 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem 
Bezirke gehören 2 Städte, 1 Markt und 27 Dörfer, 


Neutitſchein (Novy Jicin), alte Stadt mit 818 Häuſern und 7200 
vorherrſchend deutfhen-Einw. Sit des Kreisgerichtes und des Bezirfsamtes. Ans 
jehnliche Pfarrkirche, Dreifaltigfeitsficche, ſpaniſche Kapelle; ferner ein alterthün- 
liches Schloß und Rathhaus. Ein hiefiges Induſtrieerzeugniß ſind die unter dem 
Namen „Neutitſcheiner“ bekannten Wägen. Bedeutende Tuchinduſtrie. Die Stadt, 
an der Hauptſtraße nach Polen gelegen, hatte in früheren Jahrhunderten viel von 
Truppendurchzügen zu leiden. Seehöhe des Platzes 936°. Alttitſche in (Stary 
Jicin), altes Städtchen mit 91 H. und 583 meift ſlav. Einw., mit den Ruinen 
der gleichnamigen alten Burg auf einer ifolirten Bergkuppe, deren Seehöhe 1578‘ 
beträgt. Stramberg, altes Städtchen mit 427 9. und 2474 flav. Einw,, 
liegt in einer Einfattelung des Delberges oder Kotaue (Seite 55 und 150). An— 
jehnliche Kirche und malerifche Ruinen der gleichnamigen Burg. Ho Bendorf 
(Hoclaviee), Dorf mit 161 H. und 1221 flav. Einw. Geburtsort des berühm: 
ten Gefchichtfchreibers Franz Palady. Deutfch Jaßnig (Jasenice), mit Be- 
terödorf (Vraäno), vereinigte Dorf mit 241 H. und 1809 deutſchen Einw. 
Murk (Moikov), Dorf mit 1215 Einw. Schönau, Dorf mit 1146 Einw. 
Söhle (Zilina), Dorf mit 1612 Einw. Wernsdorf (Vermirovice), Dorf mit 
1252 Einw. 

5. Bezirk Fulnek. 


Flächeninhalt: 25 DO. Meilen, davon find 62%, Aeder, 16%, Wieſen und 
Hutweiden und 14% theils Hoch-, theild Niederwald. Das Terrain ift an ber 
Oder eben, jonft bergig, zwilchen 700° und 1600 Seehöhe (Seite 45, 46). Zahl d. 
Einmw. 14.258 mit vorberrfchend deutſcher aber auch jlawifcher Sprache, und meift 
datholiſcher Religion (1145 Yutheraner), welche fih mit Landwirthſchaft, Leinen- und 
Schafwollinduftrie beſchäftigen. Dichtigkeit 5703 Einw. auf eine DO. Meile. Zu 
dem Bezirke gehören 1 Stadt und 18 Dörfer. 


Fulnek, Stadt mit 2 VBorftädten, mit welchen fie 390 Häufer und 3677 
deutſche Einw, zählt. Sit des Bezirfsamtes. Anfehnlicher Pla und Pfarrkirche. 
Bedeutendes Schloß, ehemals Sit des berühmten Gefchlechtes der Krawate, 
denen der größte Theil des oberen Odergebietes gehörte (daher Kuhland), früher 
Hauptſitz der mährifchen Brüder. Gegenwärtig große Tuchinduftrie. Bedeutende 
Mafcinenfabrit. Seehöhe des Plates 870°. Bothenmwald (Butovice), Dorf 
mit 293 H. und 2128 deutjchen Einw. Kunewald, Dorf mit 242 9. und 
1977 Einw. mit einem ſchönen Schloffe. Zauchtel (Sukdol), Dorf mit 203 9. 
mit 1285 Einw. mit zwei anfehnlichen, einer fatholifchen und einer proteftanti- 
hen, Kirchen. Die nad) dem 3Ojährigen Kriege von hier ausgewanderten mähri« 
ſchen Brüder gründeten die befannte Brübergemeinde zu Herrenhut in der Lauſitz. 
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6. Bezirk Freiberg. 


Flächeninhalt: 24 DO. Meil., davon find 62%, Aeder, 18%, Wiefen und 
Hutweiden und 9%, Wald. Das Terrain ift flahhiigelig, zwiichen 700° und 1600° 
Seehöhe. Zahl d. Einmw. 16.533 mit vorberrichend ſlaviſcher, aber auch deutſcher 
Sprache und meift fatholifcher Religion (230 Ifraeliten), welche fih mit Yanbwirth- 
ſchaft, Baummwoll- und Schafwollinduftrie bejchäftigen. Dichtigkeit 6832 Einw. 
auf eine DQ. Meile. Zu dem Bezirfe gehören 1 Stabt und 21 Dörfer. 


Freiberg (Pfibor), Stadt, welde mit Benatef und Weſka 628 Häufer und 
4596 meift flav. Einw. zählt, mit einer gothifchen Pfarrfirche, einem Piariften- 
gymnaſium. Geburtsort des mährifchen Topographen Gregor Wolny. Schaf— 
wollinduftrie. Sit eines Bezivfsamtes. Seehöhe 875%. Partſchendorf (Bar- 
to8ovice), Dorf mit 309 9. und 2076 deutfchen Einw., mit einem Sclofje und 
einer alten Kiche. Sedlnitz (Erb- und Lehen) vereinigtes Dorf mit 272 9. 
und 1701 deutfchen Einw., mit einer anfehnlichen Kirche. Neſſelsdorf 
(Kopfivnice), Dorf mit 1054 flav. Einw. 


7. Bezirf Mähr. DOftrau. 


Flächeninhalt: 19 O. Meil., davon find 61%, Weder, 19% Wiejen und 
Hutweiden und 13% Hod- und Niederwald. Das Terrain ift meift eben ober 
flahhügelig, zwilchen 600° bis 900° Seehöhe. Zahl der Einmw. 14.840, mit vor- 
herrſchend ſlaviſcher Sprache und fatholifcher Religion, welche fih mit Landwirtbichaft, 
Kohlenbergbau und Eifeninduftrie beſchäftigen. Dichtigkeit 7649 Einw. auf eine 
DO. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 1 Markt und 15 Dörfer. 


Mähr. Oſtrau (Moravskä Ostrava), alte Stadt an der Oftrawica mit 
302 Häufern und 4127 meift flavifchen Einw. Sit des Bezirfsamtes. See— 
höhe 620°. Im der Nähe fehr ergiebige Steinfohlengruben, eine Zuderfabrif, 
fowie die großartigen Eifenwerfe zu Witfomwic, einem Dorfe mit 1632 Einw. 
Paſkau (Paskov), Markt mit 85 9. und 628 jlav. Einw. Im hiefigen Schloffe 
befindet fi eine fehenswerthe Münzfammlung, und in der Kirche ein fterbender 
Heiland aus Aabafter. Altendorf (Stark ves), Dorf mit 182 H. und 1160 
flav. Einw., mit einem alten Schloffe und einer Pfarrkirche. Alt Biela (Stark 
Bela), Dorf mit 171 9. und 1181 flav. Einw., auf einer Anhöhe mit einer 
anfehnlichen Pfarrkirche. Zabrech, Dorf mit 988 Einw. 

8. Bezirk Miſtek. 


Flächeninhalt: 46 DO, Meil., davon 31%, Aecker, 17%, Wieſen und Hut- 
meiden und 45%, meift Hochwald. Das Terrain ift meift gebirgig, und zwifchen 
700° und 4000° Seehöhe (Seite 57, 58). Zahl der Einw. 22.878 mit vorberr- 
ſchend ſlaviſcher Sprade und Fatholifher Religion, welche fih mit Landwirtbichaft, 
Zeinen- und Schafwollmeberei beſchäftigen. Dichtigkeit 4973 Einw. auf eine Q. 
Meile. Zu dem Bezirke gehören 2 Städte, 1 Markt und 19 Dörfer. 

Miſtek (Mistek, Mistko), Stadt mit 271 Häufern und 2123 meift 
ſlaviſchen Einw. (mit den Orten Zamote, Zadwoz, Bahno und Bauden, 
eine Gemeinde von 3043 Seelen bildend). An der Oftrawica gegenüber dem 
bereits ſchleſiſchen Friedef gelegen. Sit des Bezirksamtes. Große Schafwoll-, 
Baumwoll- und Leineninduftrie. Anfehnliche Pfarrkirche mit ſchönen Altar 
blättern. Seehöhe 936°. Braunsberg (Kruiperk) mit Antoniow, Stadt 
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mit 515 9. und 3451 meift flav. Einw. Schafwollinduftrie. Friedland, 
Markt mit 292 H. und 2256 meift flav. Einw. Bedeutende Eifenwerfe. Hoch— 
wald, Dorf mit 543 Einw., mit den ausgedehnten malerifch gelegenen Ruinen 
der alten Burg gleichen Namens, welche allen Belagerungen erfolgreichen 
Widerftand leiftete. Frigendorf (Frikovice), Dorf mit 1437 Einw. Meti- 
lo wie, Dorf mit 1305 Einw. Oftrawic, Dorf mit 1585 Einw. Pal— 
fowic, Dorf mit 1815 Einw. Alt: Static, Dorf mit 1305 Einw. und 
Koloredom mit 1018 Einw,, ſämmtlich mit flav. Sprade. 


9. Bezirk Franfftadt, 


Flächenraum: 33 O. Meil., davon find 30%, Aecker, 20%, Hutweiden und 
Wieſen und 42%, theils Hoch-, theils Niederwald. Das Terrain ift gebirgig, zwi— 
ſchen 1000° und 3900° Seehöhe (Seite 54). Zahl der Einw. 15.997 mit flavifcher 
Sprache und meift katholiſcher Religion, welche fich mit Landwirthſchaft, Baumwoll- 
induftrie und Holzarbeit im Walde beichäftigen. Dihtigkeit, 4877 Einw. auf eine 
DO, Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt und 9 Dörfer. 

Frankſtadt (Frenstät), Stadt an der Pubina mit 843 Häufern und 
5908 meift flav. Einw. Sit des Bezirksamtes, Bedeutende Leinen- und Baum: 
wollinduftrie. Seehöhe 1204. Geladna, Dorf mit 241 9. und 2038 flav. 
Einw. Groß:Kuncic, Dorf mit 231 9. und 1584 flav. Einw. Trojd- 


nowic, Dorf mit 307 H. und 2541 flav. Einw. 
10. Bezirf Rojnau. 


Slädheninhalt: 57 DO. Meilen, davon find 20%, Aeder, 34%, Hutweiden 
und Wiefen und 42%, meift Hochwald oder Hutmweiden mit Holznußung. Das: Ter- 
rain ift vorherrſchend gebirgig, zwilchen 1000° und 3900° Seehöhe. Zahl der Eine 
wohner 20.452, mit jlav. Sprache und meift kathol. Religion (448 Proteft. 9. C.), 
welche ſich meiſt mit Viehzucht, Landwirthſchaft und Holzarbeit im Walde beſchäftigen. 
Dichtigkeit 3588 Einw. auf eine Q. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Markt 
und 13 Dörfer. 


Rojnau (RoZnov), Markt in einer reizenden Lage am Fuße des Radhoft- 
berges mit 455 Häufern und 3460 flav. Einw. Anſehnliche Pfarrkirche. Be— 
rühmter Molfenkurort. Sit des Bezirksamtes. Seehöhe 1200°. Wichtig find 
noch die drei fait zufammenhängenden, das obere Becwathal faft ganz ausfüllen: 
den Dörfer: DOber-Becwa mit 335 H. und 2365 jlav. Einw. Mittel: 
Beiwa mit 220 9. und 1547 Einw. Unter-Becwa mit 187 9. und 
1483 Einw. Ferner Groß-Byftiic, Dorf mit 1745 Einw. Karlomwic, 
ein fowie die vorigen fehr zerftreut liegendes Dorf mit 2882 Einw. Diefes, 
das Rojnauer Karlomwic ift zu unterfcheiden von dem Wietiner Karlomwic mit 
1027 Einw. Glashütte. Zubii, Dorf mit 285 H. und 2466 Einw. 

11. Bezirk Wal-Meferitid. 

Fläheninhalt:-37 O. Meilen, davon find 43%, Aeder, 21%, Wieſen umb 
Hutweiden und 28%, Hochwald und Hutweiden mit Holznugung. Das Terrain ift 
gebirgig, zwilchen 900° und 2400° Seehöhe. Zahl der Einm. 19.402 mit lab, 
Sprade und meift fathol. Religion (1200 Proteft. H. €., 180 Proteft A. C., 90 
Iſrael.), welche ſich mit Viehzucht, Landwirtbichaft und Schafwollinbuftrie bejhäftigen: 


Dichtigkeit 5244 Einw. auf eine DQ. Meile, Zu dem Bezirke gehören 1 Stabt, 
1 Markt und 35 Dörfer, 
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Walahifh Mezeric (Valaösky Mezerit), Stadt mit 332 Häufern 
und 3424 flav. Einw., an der Bereinigung der Roznauer und Wfetiner Beiwa, 
über weldje hier eine lange Brüde führt, Anfehnliche Pfarrkirche. Sit des 
Bezirksamtes. Inftitut der barmherzigen Schweftern mit einer großen Straf- und 
Correctionsanftalt. Seehöhe 966°. Kraſna (Kräsno), Marft mit 254 H. und 
2146 flav. Einw. Alte Kirche und Schloß. Zaſchau (Zatova), Dorf mit 
1449 Einw., nit einer alten Pfarrfirche, welche ehemals zu einem Trinitarier- 
Hofter gehörte. Politna, Dorf mit 1093 Einw. mit einem hübſchen Forft- 
haufe und einer Schiefftätte. 

12. Bezirk Byftric. 


Flädeninbalt: 49 DO. Meilen, davon find 46%, Aeder, 17%, Hutweiden 
und Wiefen und 32%, Wald. Das Terrain ift theils flachhügelig, tbeils bergig, 
wiſchen 700° und 2700° Seehöhe (Seite 52, 53). Zahl der Einmw. 19.413, mit 
* Sprache und meiſt katholiſcher Religion (1280 Proteſt A. u. H. C.), welche ſich 
mit Landwirthſchaft und Viehzucht beſchäftigen. Dichtigkeit 4019 Einw. auf eine 
O. Meile. Zu dem Bezirke gehören 2 Städte und 45 Dörfer. 


Byftric unterm Hoftein, Städtchen mit 223 Häufern und 1840 flav. 
Einw. Anfehnlices Schloß mit einem Parke und Pfarrkirche. Sit eines Bezirks— 
amtes. Molfenkurort. Seehöhe 1060’, Eine halbe Stunde davon auf einem 
Berggipfel, Hoftein (Hostyn) genannt, von 2317° Seehöhe die berühmte 
Wallfahrtskirche gleichen Namens, wo in der Heidenzeit ein Tempel des Rade— 
goft geftanden haben fol. Diemohoftic mit Neuftift, altes Städtchen mit 
198 9. und 1293 Einw. mit einem alten Schloffe. Prufynomic, Dorf mit 
1152 Einw. Rainohomwic, Dorf mit 1151 Einw. und mit Thonmwaaren- 
induftrie. Rotalowic, Dorf mit 1131 Einw. 

13. Bezirk Wſetin. 


Fläche ninhalt: 78 O. Meilen, davon find 33%, Aecker und Trieſchfelder, 
27°, Hutweiden und Wieſen und 37%, meiſt Hochwald. Das Terrain ift gebirgig, 
wiichen 950° und 2800° Seehöhe (Seite 52, 53). Zahl der Einm. 25.880 init 
* Sprache, und theils katholiſcher (11.550), theils proteſtantiſcher Religion (7630 
A. C. 6600 H. C.), theils Iſraeliten (100), welche ſich mit Landwirthſchaft, Holzarbeit 
im Walde, Schafwoll- und Glas- und Thonwaareninduſtrie beſchäftigen. Dich tig— 
keit 3326 Einw. auf eine O. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 2 Märkte 
und 19 Dörfer. 


Wfetin (Vsetin), altes Städtchen mit 534 Häufern und 3727 meift 
flav. Einw., mit einem ſchönen Schloffe. Starke Tuhinduftrie. Sig eines 
Bezirksamtes. Seehöhe 1080. Neu:Hrozenfau (Hrozenkov novy), Markt 
im obern Becwathale mit 435 H. und 3295 flav. Einw. Yipthal, Markt 
mit 266 9. und 1589 Einw. Halenkau (Halenkov), Dorf mit 1893 Einw, 
Hoftialfau (Hostialkov), Dorf mit 1891 Einw. Homwiezy, Dorf mit 
3379 Einw. Rautſchka (Roucka ehemals Hrußka), Dorf mit 1548 Einw. 


IV. Areisgericht Hradiſch. 


1. Bezirk Wyzowic. 
Flächeninhalt: 58 Q. Meilen, davon find 42%, Aeder, 20%, Wiefen und 
Hutweiden und 31%, Hoch- und Niederwald. Das Terrain ift gebirgig, zwiſchen 
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800’ und 2400° Seehöhe (Seite 50, 51). Zahl der Einw. 19.191 mit flavifcher 
Sprache und vorherrſchend katholiſcher Religion (2700 Proteft. A. E., 1800 Proteft. 
9. €. und 60 Iſrael.), welche Yanbwirtbichaft und auch etwas Echafwollinduftrie 
treiben. Dichtigkeit 3781 Einw. auf eine Q. Meile. Zu dem Bezirke gebören 
1 Stadt, 1 Markt und 33 Dörfer. 


Wyzowie (Vyzovice), Städtchen mit 522 Häufern und 3011 flav. 
Einw. Sit des Bezirfsamtes. Schönes Schloß mit einer Gemäldefammlung. 
Anfehnliche Kirche. Klofter und Spital der barmherzigen Brüder. Schafwoll- 
induftrie. Seehöhe 960°. SIusowic, Markt mit 165 9. und 1000 jlav. 
Einw., mit anfehnlider Pfarrkirche und einer uralten Kirche auf einem Hügel. 
Huffitenfchlacht im I. 1424. Wiemina, Kirchdorf mit 820 Einw. Jaſena, 
Kirchdorf mit 730 Einw. Aujezd, Kirchdorf mit 750 Einw. 

2. Bezirk Klobauf. 


Flächeninhalt: 78 DO. Meilen, davon find 42%, Aeder, 22%, Wieſen und 
Hutweiden und 34%, Wald. Das Terrain ift gebirgig, zwifchen 900° und 2400* 
(Seite 50). Zahl der Einmw. 24.180, mit ſlav. Sprache und vorherrſchend katholi— 
her Religion (180 Proteft. A. &., 75 9. €. und 150 Iſrael.), welche Yandwirth- 
Ihaft treiben. Dichtigkeit 3104 Einw. auf’eine O, Meile. Zu dem Bezirke gehören 
1 Stadt, 3 Märfte, 40 Dörfer, 


Klobauf(Klobük), uraltes Städtchen mit 534 Häufern und 2840 flav. 
Einw. Sit des Bezirfsamtes. Anfehnliche Kirche und Rathhaus. Der Ort litt 
im Mittelafter viel durch die Einfälle der Ungarn und Türfen. Seehöhe 1240°. 
Brumow, Markt mit 272 9. und 1430 flav. Einw. Geburtsort des Hifto- 
rifers Stredowsky (1679). Nahe dabei auf einem Hügel die Ruinen der alten 
Burg Brumow, welche durd) den mährifchen Fürften Priwina im 3. 830 erbaut 
worden fein fol. Bilnic, Dorf mit 1690 Einw., am oberen Ende des Wla- 
vapafjes, einem Hauptthore für die Einfälle der Ungarn in Mähren, mit zwei 
Glashütten in der Nähe. Slamwilin mit Mladotic, alter Marft mit 187 
H. und 1050 Einw. mit einem Schloffe und alter Kirche. Unweit davon Hra— 
def mit 440 Einw. und einem hübſchen Schloffe. Wlahomwic, alter Markt 
mit 143 H. und 800 Einw., mit anfehnlicher Pfarrkirche. Yidecko, Dorf mit 
1020 Einw. und anfehnlicher Pfarrkirche. 

3. Bezirk Ungarifh=-Brod. 


Flächeninhalt: 95 D. Meilen, davon find 47%, Aeder, 23%, Wieſen und 
Hutweiden und 24%, Hoch- und Nicberwald, Das Terrain ift hügelig und gegen 
Often gebirgig, zwiſchen 600° und 2900 Sechöbe (Seite 49 und 50). Zahl der 


Einw. 32.556 mit jlav. Sprade und meift fatholifcher Religion (1160 Sirael.), 
welche Landwirthſchaft, Schafwollinduftrie und Handel treiben. Dichtigfeit 3460 
Einw. auf eine Q. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 3 Märkte, 45 Dörfer. 


Ungariſch-Brod (Brod Uhersky), alte, ehemals ftarf befeftigte Stadt 
mit 583 Häufern und 4160 meift flav. Einw. (worunter in 109 Häufern 1002 
Ifrael.). Sit des Bezirksamtes. Schöne im römifchen Stile erbaute Pfarr- 
fiche, Rathhaus und Dominifanerflofter mit Kirche, Fürſt Kaunitz'ſches Majo— 
rathaus. Seehöhe am Plate 805°. Die Stadt hatte viel durch die Huſſiten— 
ftürme und durd die Einfälle der Ungarn zu leiden, gegen welche legtere ſich 
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ihre Bürger zweimal (1605 gegen Bocsfay und 1622 gegen Betlen Gabor) 
heldenmüthig vertheidigten. Banow, Markt mit 200 9. und 1200 ſlav. Einw., 
mit Kirche. In der Nähe der Bulfan von Ordejow (Seite 49 und 185). Ni w— 
nic, Markt mit 244 9. und 1440 jlav. Einw. Anfehnlicher Kirche, Geburts— 
ort des berühmten Pädagogen und Humaniften Amos Komenius (1592). Bo i— 
fowic, Markt mit 373 H. und 2080 Einw. und anfehnlicher Kirche. Nahe 
dabei malerifch auf einem Berge gelegen das ſchöne Schloß Swietlau an 
Stelle der alten großen Burg Swietlau (deffen Seehöhe 1020). In dev Nähe 
Mineralquellen. Luhacomwic, Dorf mit 112 H. und 820 Einw., mit Pfarr- 
firche und einem anfehnlichen gräflich Sereny'ſchen Schloffe. Unweit davon der 
reizende Curort gleichen Namens (Seite 76); ferner die romantischen Ruinen 
von Alt-Swietlau, das Kirchlein von Maleniffo und der Teufelftein von 
Prowodow. 


4. Bezirk Holeſchau. 


Fläche ninhalt: 47 O. Meilen, davon find 43%, Aeder, 14%, Wiejen und 
Hutweiden, und 37%, Hoch- und Niederwald. Das Terrain ift theils eben, theils 
gebirgig, zwiichen 600° und 2000° Seehöhe (Seite 52, 53). Zahl der Einw, 
23.634, mit jlav. Sprache und meift fatboliicher Religion (260 Proteft. H. C., 1700 
Sirael.), welche Landwirtbihaft, Schafwollinduftrie und Handel treiben. Dich tig— 
2 Fr Einw. auf eine Q. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 1 Markt und 

rfer. 


Holejhau (Holetov), alte ehemals bedeutendere Stadt, mit 300 
Häufern und 6120 meift jlav. Einw. (worunter jedoch 1750 Dirael.). Sit des 
Bezirksamtes. Bedeutendes Schloß mit Park und eine ſchöne im 9. 1705 im 
römischen Stile erbaute Pfarrkirche. Seehöhe 760°. Während des mährifchen 
Aufftandes (1619) wurde hier der Fatholifhe Pfarrer Johann Sarfander des 
Landesverrathes beſchuldigt, und in Olmütz hingerichtet (vor zwei Jahren in 
Rom felig gefprodhen.) Die Stadt ift Geburtsort des Johann v. Holesow, 
eifrigen Gegners des Johann Hus, dann der beiden Maler Chambrez und des 
mufifalifchen Schriftftellers, Hofrathes Kiefewetterr. Freiftadtl (Frystät), 
Markt mit 147 9. und 960 flav. Einw., mit Pfarrfiche und Leineninduftrie, 
Seehöhe 930°. Groß-Lukow (Lukovec velky), Kirchdorf mit 320 Einw. 
Unmeit davon die Ruinen der alten feften Burg Lukow. Stip (Stipa), Dorf 
mit 820 Einw. und einer befuchten Marien: Wallfahrtsfiche. Koftelec, 
Kirchdorf mit 825 Einw. 

5. Bezirk Kremfier. 


Flächeninhalt: 39 DO. Meilen, davon find 55%, Aeder, 22%, Wiejen und 
Hutweiden, und 18%, Wald, Das Terrain ift meift eben oder higelig, zwiichen 
580° bis 1100° Seehöhe. Zahl der Einw. 27.724 mit flavifcher Sprache und fatho- 
licher Religion (100 Proteſt. 9. E., 800 Iſrael.), welche Landwirthſchaft und Vieh— 
zucht treiben. Dichtigleit 6966 Einw. auf eine Q, Meile. Zu dem Bezirke gehören 
2 Städte, 2 Märkte, 43 Dörfer. 


Kremfier (KromäfiZ), alte chemals fefte Stadt, welche für ſich allein 
477 Häufer mit 7933 vorherrfchend flav. Einw., mit Einſchluß jedocd der 
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Judenſtadt (796 Einw.) und aller Borftädte gegenwärtig 11.500 Einw. zählt. 
Sik eines Bezirksamtes. Hübſcher Stadtplag mit einer Marienſäule. Schöne 
im gothifchen Stile aus Quaderfteinen erbaute Collegiatfirche zu St. Maurig, 
mit einen Collegiatftifte. Pfarrkirche zu U. L. Frau mit ſchönem Altarblatte, 
Piariften- Collegium und Kirche mit einem Obergymnafium. Fürſterzbiſchöfliches 
Knabenfeminarium. Inftitut der barmherzigen Schweftern. Prachtvolles Som: 
mer-Refidenzfchloß des Fürfterzbifchofes von Olmütz mit Bibliothef, Münzfamme 
lung, Bildergalerie und ausgedehnten Parkanlagen, Bor dem oberen Thore liegt 
dev Ziergarten. Seehöhe des Plates 660°. Kremfier wurde vom Biſchofe Bruno 
von Olmütz 1250 zur Stadt erhoben und wurde zweimal, von den Huffiten und 
von den Schweden erobert und geplündert. Im Jahre 1848 wurde der erfte öfter: 
reichifche Reichstag von Wien hieher verlegt. Hulein (Hulin), Städten mit 
312 9. und 2630 flav. Einw., mit anfehnlicher Bfarrfiche. Chropyn mit 
Bledowic, Markt mit 172 H. und 1560 flav. Einw., mit Schloß und Kirche. 
Kwaffit (Kvasice), Markt mit 160 9. und 1500 Einw., mit anfehnlichem 
Schloſſe und fchöner Marienkirche. Bedeutende Zuderfabrif. 
6. Bezirk Zdaunek. 


Fläheninbalt: 41 DO. Meilen, davon find 57%, Aeder, 12%, Wieſen und 
Hutweibden, und 27%, Doc: und Niederwalb. Das Terrain ift theils hügelig, tbeils 
gebirgig, zwiſchen 700° und 1800 Seehöhe (Seite 62, 63), Zahl der Einw. 
18.351 mit ſlaviſcher — und tatholifcher Religion (90 Srael.), welche Land—⸗ 
wirthichaft treiben. Dichtigk eit 4465 Einw. auf eine O. Meile Zu dem Bezirke 
gehören 5 Märkte und 38 Dörfer, 


Zdaunef (Zdounky), Markt mit 140 9. und 970 flav. Einw. Sit des 
Bezirksamtes, Bfarrfiche und Schloß. Seehöhe 750%. Zboromic, Dorf mit 
770 Einw. Pfarrkirche, Schloß und eine Zuderfabril, Morkfowic, Markt 
mit 208 9. und 1620 Einw. Anfehnliche Kirche, Schloß mit Garten. Pacla- 
wic, Markt mit 670 Einw., mit anfehnlicher Kicche, ſchönem Schloß mit 
Garten. Inftitut der barmherzigen Schweftern. Litencic, Markt mit 105 
Häufern und 760 Einw., mit anfehnlichem Schloffe mit Gartenanlagen und 
Pfarrkirche, Strilef (Stfilky), Markt mit 187 9. und 1240 Einw., mit 
einem fchönen Scloffe, Kirche und fehenswerthen Friedhofe. Unmweit davon die 
Ruinen der Burg Sttilek „Hrad“ in 1725° Seehöhe. 

7. Bezirk Napajedl. 

Slädeninhatt: 4:6 O. Meilen, davon find 44%, Aeder, 18% Wieſen und 
Hutweiden, und 30°, meiſt Niederwald. Das Terrain ſt theilg eben, theils hüge— 
lig und —57 — —2* 540° und 1500° Seehöhe (Seite 51). Zahl der Einw. 

22.549 mit ſlaviſcher Sprache und katholiſcher Religion (70 Ifrael.), melde Yanb- 


wirtbihaft treiben. Dichtigfeit 4956 Einw, auf eine Q. Meile. Zu dem Bezirke 
gehören 1 Stadt, 3 Märkte, 25 Dörfer. 


Napajedl (Napajedla), alter Ort mit 516 9. und 2790 flav. Einw. 
Sig des Bezirfsamtes. Großes ſchönes Schloß ſammt Park auf einer Felfen- 
terraffe. Anfehnliche Kirche. Zuckerfabrik. Brücke über die March von 42 Klafter 
Länge. Am anderen Marchufer ein Schwefelbad. Seehöhe des Platzes 600°. 
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Im Mittelalter war Napajedl ein Hauptfit der Pifarditen. Tlumatihau 
(Tluma£ov), Markt mit 230 9. umd 1380 Einw., mit einer Pfarrfirhe. Zwi- 
ichen hier und Napajedl befindet fich die iſolirte Felsmafje „Skalka“, und bei 
dem Dorfe Yanfovic der „Kralovsky stul“ (Königstiih). Malenowic, 
Markt mit 205 9. und 1400 Einw., mit anjehnlicher Kirche und einem uralten 
Schloſſe. Zlin, altes Städtchen mit 634 9. und 3190 Einw., mit einer fehr 
ihönen Kirche und einem bedeutenden Scloffe und Parke. Halenfowic, 
Kirchdorf mit 1600 Einw. Brezolup, Kirchdorf mit 1000 Einw. 
8. Bezirf Ung.-Hradifd. 


Flächeninhalt: 52 DO. Meilen, davon find 45% Aeder, 15%, Wieſen und 
Hutweiden, 29% Hoch- und Nieberwald, und 3%, Weingärten. Das Terrain ift 
theils eben, theils bergig, zwiſchen 500° und 1800’ Seehöhe (Seite 51 und 62). 
Zahl der Einm. 30.850 mit ſlaviſcher Sprache und meiſt katholiſcher Religion 
(200 Iſrael.), welche Yanbwirtbichaft treiben. Dichtig feit 5899 Einw. auf eine 
D, Meile. Zu dem Bezirke gebören 1 Stadt, 3 Märkte, 31 Dörfer. 


Ung.-Hradiſch (Hradiät), alte bis zum J. 1780 ſtark befeftigte 
föniglihe Stadt an der March mit 208 Häufern und 3242 flav. Einw. Sit 
eines Kreisgerichtes, einer Finanz-Bez.-Direction, eines Bezirksamtes. Schöne 
Pfarrfirche (ehemals Jeſuitenkirche), Kirche und Klofter der Franzisfaner. Marien— 
fäule aus Marmor am Stadtplag. Unterrealfchule. Seehöhe 543°. Hradifch wurde 
durch König Premysl Otafar IT. im J. 1258 als Grenzfeftung gegen die Uns 
garn gegründet. Hradifd war die treuefte Stadt der Könige von Böhmen in 
Mähren, und hielt von 1468 bis 1473 drei harte Belagerungen des Königs 
Mathias von Ungarn, und ebenfo im I. 1643 eine Belagerung der Schwe— 
den aus, faft nur auf die Tapferkeit feiner Bürger geftütt. Hradiſch ift der 
Geburtsort des Hiftorifers Cerroni. Altftadt (Stard mösto), Dorf gegen: 
über von Hradifd mit 2230 Einw. und emer alten Kirche. Viele Hiftori= 
fer halten diefen Ort für die Stelle, an welcher fid) die alte Hauptftadt des 
großmährifchen Neiches „Dewina“ befand, welche im I. 907 von den Magyaren 
zerftört wırde. Welehrad, Dorf mit 710 Einw. Hier foll der Slaven— 
apoftel Eyrill nach feiner Ankunft in Mähren im I. 862 die erfte Kirche ange— 
fegt haben. Später, zwifchen 1190—1198 ftiftete Marfgraf Wladislaw hier 
eine große Ciſterzienſer Abtei, weldhe im 9. 1784 aufgehoben wurde. Die 
herrliche Konventskirche dient jetzt als Pfarrficche, die Abtei felbft als Kaferne. 
Budhlowic, Markt mit 414 H. und 2390 Einw., mit anfehnlicher Kirche 
und einem ſchönen im italienifhen Stile erbauten Schloffe. Unweit davon auf 
einer borftehenden Bergfuppe des Marsgebirges die fehenswerthe und nod) wohl- 
erhaltene alte Burg Buchlau in wildromantifcher Lage und in einer Seehöhe von 
1662°. Südlich von Buchlowie das Schwefelbad „Smradiawka“ oder Leo— 
poldsbad. Althütten, Dorf mit 490 Einw. und Glashütten. Poleso wie, 
Markt mit 403 9. und 2040 Einw., mit einer Pfarrkirche. Kunowic, Markt 
mit 613 9. und 3500 Einw., mit einer alten Pfarrkirche. Im Mittelalter ein 
jehr bedeutender Ort. Jalub, Kirchdorf mit 1470 Einw. 


Teaanzasten on — — — — 
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9. Bezirk Ungariſch-Oſträ. 


‚Slädeninhalt: 52 O. Meilen, davon find 44%, Aeder, 27%, Wiefen und 
Hutmweiden, 34%, meift Niedermald und 2%, Weingärten (Bifenz und Blatnie). Das 
Terrain ift eben im Marchthal, jonft hügelig und bergig, zwiichen 500° und 2000' 
Seehöhe (Seite 49 und 62). Zahl der Einw. 26.016 mit flavifher Sprache und 
meift katholiſcher Religion (1800 Iſrael.), welche Landwirthſchaft, Weinbau und Han- 
bel treiben. Dichtigkeit 5172 Einw. auf eine O, Meile. Zu dem Bezirke gehören 
3 Städte, 1 Markt und 18 Dörfer. 


Ungariſch-Oſträ (Ostrov), Städtchen auf einer Infel der March, 
mit 430 9. und 3150 flav. Einw. (ohne Kwafic und Mikolost), darunter etwa 
700 Dfrael. Sit des Bezirksamtes. Anfehnliches Schloß und Pfarrkirche. 
Seehöhe 540°. Im Mittelalter war Oſtrau ein Hauptwaffenplag der mähri- 
ihen Huffiten. Weffeli (Veseli), altes Städtchen mit 536 H. und 3320 
Einw. Prächtiges gräflih Chorinsky'ſches Schloß mit großen Parkanlagen, 
anfehnliche, im edlen Stile erbaute Pfarrfirche, der Conventöficche eines im 
3. 1784 aufgehobenen Servitenklofters und eine ältere Kirche, Meteorfall 1831. 
Groß-Blatnie, Kirchdorf mit 1690 Einw. und mit einer Wallfahrts- 
(Antonis) Kapelle auf einer nahen Anhöhe. Hluf, Markt mit 410 9. und 
2270 Einw., mit anfehnlicher Pfarrkirche. Bifenz (Bzenec), Städtchen mit 
(fammt Dldowec) 631 H. und 3850 Einw. (worunter etwa 900 Iſrael.), mit 
einem ſchönen Schloffe, in deſſen Park ſich zwei foloffale uralte Pindenbäume 
befinden. * Bfarrficche. In der Umgebung wächſt der befte Wein Mährens, 
Zuderfabrif. 


10. Bezirk Sträajnic. 


Fläheninhalt: 49 O. Meilen, davon find 35%, Aeder, 34% Wiefen und 
Hutweiden, 23%, Hoch- und Niederwald, und 2',%, Weingärten. Das Terrain ift 
eben an der March, gegen Ungarn bin gebirgig, zwifchen 500° und 3000° Seehöhe 
(Seite 49). Zahl der Einw. 21.347 mit Wiſ er Sprache und meiſt katholiſcher 
Religion (360 Proteſt. A. C., 1200 Proteſt. H. C. und 900 Iſrael.), welche Land— 
wirthſchaft und Weinbau treiben. Dichtigkeit 4330 Einw, auf eine DO. Meile. Zu 
dem Bezirke gehören 1 Stabt, 3 Märkte, 17 Dörfer, 

Strajnic, alte, ehemals befeftigte Stadt mit 631 Häufern und 
5590 meift flav. Einw. (morunter 640 Iſrael.). Sit des Bezirksamtes. 
Sehenswerthes altes Schloß mit einem ſchönen Park. Anfehnliche Pfarrkirche. 
Dann zweite Pfarrfirhe und Klofter der Piariften mit einem Untergymnaſium. 
Ueber die March führt die ältefte Kettenbrüde in Mähren (1824). Seehöhe 542". 
Strajnie war ein Hauptort der Huffiten in Mähren, und wurde wegen jeiner 
Lage häufig von den Ungarn und Türken belagert und geplündert. Hrozna= 
Lhota, Markt mit 191 H. und 1060 ſlav: Einw., mit einer Kirche. Yipau 
(Lipov), Markt mit 211 H. und 1230 ſlav. Einw., mit Kirche und Weinbau. 
Welka, Markt mit 325 H. und 1870 Einw., im Mittelalter ein Hauptfig 
der Pikarditen. Kneͤzdub, Kirchdorf mit 1240 Einw. Nadejomw, Dorf mit 
. 1105 Einw, 
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11. Bezirk Gaya. 


Flächeninhalt: 55 DO. Meilen, davon find 53%, Aecker, 13%, Wieſen und 
Hutweiden, 25%,%, Wald und 4%, Weingärten. Das Terrain ift theils higelig, 
theils gebirgig, zwilchen 600° und 1700 Seehöhe (Seite 62, 63). Zahl der Ein w. 
26.607 mit ſlaviſcher Sprache und meift katholischer Religion (1360 Iſrael.), welche 
Landwirhſchaft, Weinbau, Yeinen- und Eifeninduftvie, dann Bergbau treiben. Dich- 
tigkeit 4803 Einw. auf eine Q. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 4 Märkte 
und 32 Dörfer. 


Gaya (Kyjov), alte, ehemals befeftigte königliche Stadt, mit 270 9. 
und 2574 meift flav. Einw. (etwa 650 Iſrael.). Sit des Bezirksamtes. Pia: 
riftenfolfegium. Schönes Rathhaus. Anfehnliche Pfarrficche, ehemals Konvents- 
firche eines im 3. 1784 aufgehobenen Kapuzinerflofters. Seehöhe 760°. Gaya 
war im Mittelalter dev Hauptort eines Kreifes, kam jedoch durch Plünderungen 
der Ungarn und Türken, fowie durch Feuersbrünfte und Ueberſchwemmungen 
jehr herab. Wracow, Markt mit 410 H. und 2200 flav. Einmw., mit anfehn: 
licher Kirche. Korictan (Korydany), Marft mit 260 H. und 1900 flav. Einm. 
(320 Ifrael.), mit ſchönem Schloffe und Pfarrkirche. Tiſchlerwaaren. In der 
Nähe die Ruinen der alten Burg Cimburg und der Gefundheitsbrunnen „Swata- 
ftundinfa“. Seehöhe 820°. Oſwietimau (Osvötimany), Kirchdorf mit 820 
Einmw., in deſſen Nähe die Ueberrefte einer Klemensfapelle aus den erften Zeiten 
des Chriftenthumes (885). Koftelec, Dorf mit 850 Einw. Schloß und Kirche. 
Zerawic, Marft mit 190 H. und 960 Einw., mit anfehnlicher Kirche und 
fleinem Schloſſe. Strazjowic, Dorf mit 650 Einw. und einem Schloſſe. 
In der Nähe Eifenwerfe. Milotic, Dorf mit 960 Einw., einem fchönen 
Schloſſe und Pfarrkirche. 

12. Bezirk Göding. 

Flächeninhalt: 47 O. Meilen, davon find 44%, Weder, 30% Wieſen und 
Hutweiden, 18%, %, Wald und 3%, Weingärten. Das Terrain ift theils eben, theils 
hügelig, zwijchen 490° bis 1000° Seehöhe (Seite 62, 63). Zahl der Einw. 
18.494 mit ſlaviſcher Sprache und meift fatholiicher Religion (300 Iſrael.), welche 
Landwirthſchaft, Weinbau und Bergbau, auc etwas Yeineninduftrie treiben. Dich— 


tigfeit 3969 (alfo faft 4000) Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke gebören 
1 Stabt, 1 Markt und 14 Dörfer, 


Göding (Hodonin), altes Städtchen mit 355 Häufern und 3793 meift 
flav. Einw. (etwa 160 Iſrael.). Sit des Bezirksamtes. Alterthümliches bereits 
1169 beftandenes Schloß (der Faiferlichen Familie gehörend), welches 1802 faft 
gänzlich niederbrannte umd fpäter zur Herftellung der großen k. k. Tabaffabrif 
benüßt wurde. Anfehnliche Pfarrkicche. Seehöhe 510%. Cejkowie, Markt 
mit 340 9. und 1800 flav. Einw., mit einem alterthümlichen Jagdſchloſſe und 
Pfarrkirche. Tſcheit ſch (Ceie), Dorf mit 460 Einw. (Anfiebler aus der 
Franche-Comte, welche jedoch durchgehends flavifirt find), mit einem Mineral- 
bade und Kohlenbergbau in der Nähe. Unter-Bojanowic (Dolni Boljano- 
vice), Kirchdorf mit 1700 Einw. Mutenic, Kirchdorf mit 1550 Einw. 
Dubnian, Kichdorf mit 1340 Einw. Im größten Theile des Bezirkes 
Braunfohlenbergbau, 


—— — 
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V. fireisgeridt Anaim. 


1. Bezirf Nikolsburg. 


Flächeninhalt: 60 DO. Meilen, davon find 55%, Weder, 17%, Wiefen und 
Hutweiden, 12% Bald und 12%, Weingärten. Das. Terrain ift meift eben, nur 
in der Mitte bergig (Polauer Berge), zwifchen 530° bis 1730° Seehöhe (Seite 64). 
Zabl der Einm. 32.147 mit — eh deutiher Sprade und meift fatholijcher 
Religion (4200 Iſrael.), welche Landwirtbihaft, Weinbau und Handel treiben. Dich- 
un hi 5358 Einw. auf eine D. Meile. Zu dem Bezirle gehören 1 Stadt, 7 Märkte, 
16 Dörfer. 


Nifolsburg (Mikulov), Stadt mit 820 H. und 8800 meift deutjchen 
Einw. (etwa 3900 Iſrael.). Sit des Bezirfsamtes. Piariſten-Obergymnaſium. 
Kollegiatftift nit infulirtem Probfte. Großartiges Schloß mit mehreren Höfen 
und Sälen, dann über hundert Gemächern, einer Bibliothet mit feltenen 
alten Werken und Handfchriften, naturwiſſenſchaftlichen und archäologifchen 
Sammlungen. Riefenfag im Scloßfeller. Schloßpark. Schöne im gothifchen 
Stile erbaute Kollegiatfiche zu St. Wenzel. Pfarrfiche zu St. Johann mit 
Schönen Altarblättern. Seehöhe 840°. Seit 1575 war Nifolsburg im Befite 
der Dietrichfteine, welcher Familie auch der berühmte Kardinal Franz von Die- 
trichftein, Fürftbifchof von Olmütz angehörte. Auch der berühmte Nechtslchrer der 
Wiener Hochfchule, Joſef von Sonnenfels, ift in Nikolsburg (1733) geboren. 
Unter-Wifternig (Vistonice dolni), Markt mit 135 9. und 850 deutſchen 
Einm., mit Kirche. Zwiſchen hier und Nikolsburg befinden ſich die intereffanten » 
Polauerberge (Seite 64, 149 und 176), deren äußerften Gipfel die Ruinen der 
alten fagenreichen Burg Maidenftein (Div&i hrady) krönen. Mufchau (MuSov), 
Markt mit 90 9. und 640 Einw., mit Kirche. In der Nähe findet man häufig 
römische Münzen aus dem 1. und 2. Jahrh. n. Chr., ebenfo römiſche Urnen, 
Lampen u. ſ. w., daher man glaubt, daß hier ein römiſches Yager geftanden habe. 
Paufram (Ponädrany), Markt mit 180 9. und 1120 Einw., mit alter 
Pfarrkirche. Woſtitz (Vlasatice), Markt mit 245 9. und 1400 Einw., mit 
Pfarrfiche und Schloß. Treskowitz (Troskotovice), Markt mit 210 9. 
und 1260 Einw., mit anfehnlicher Pfarrfiche. Dürnhol z (Drholec), Marft 
mit 450 9. und 2720 Eimw., mit alterthümlichem Schloffe und Pfarrkirche. 
Zuderfabrit, Unter»Danowit (Dolni Dunajovice), Markt mit 430 9. 
und 2500 Einw., mit anfehnlicher Pfarrkirche. Fröllersdorf mit 900 
Einw. Gutenfeld mit 700 Einw. und Neu-Prerau mit 540 Einw., find 
drei Kirchdörfer, welche zum größten Theile von dem bereit® auf Seite 258 
befprochenen froatifchen Anfiedlern bewohnt werden. 

2. Bezirk Joflowitz. 


Fläheninhalt: 51 D. Meilen, davon find 79%, Aeder, 11%, Wiejen und 
Hutweiden, 4%, Wald, und 4%, Weingärten, Das Terrain ijt meift eben oder bügelig, 
zwilchen 560° bis 700° Seehöhe. Zahl der Einw. 18.601 mit beutjcher Sprade 
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und katholiſcher Religion, welche Landwirthſchaft und Weinbau treiben. Dichtigkeit 
3633 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke gehören 3 Märkte und 16 Dörfer. 


Joſlowitz (Jaroslavice), Markt mit 190 Häufern und 1400 deutjchen 
Einw. Sit des Bezirksamtes. Großes, jchönes Schloß mit Gartenanlagen. 
Seehöhe 600°. Erdberg (Hrädek), Markt mit 220 H. und 1650 Einw., 
mit anfehnlicher Pfarrfirhe. Groß Tajar (Dyjäkovice velke), Dorf mit 
2415 Einw., mit anfehnlicher Pfarrkirche. Gru ß bach (Hrußovany), Markt 
mit 180 H. und 1280 Einw. Schönes Schloß mit Garten. Pfarrfiche. Zuder- 
fabrif. Höflein, Kirchdorf mit 1300 Einw. Frifchau (Frißava), Dorf 
mit Pfarrkirche, mit ſchönen Altarblättern. Großes ſchönes Schloß mit Parf. 

3. Bezirk Znaim. 

Flächeninhalt: 92 O. Meilen, davon find 64%, Aeder, 10%, Wiefen und 
Hutweiden, 15% Wald und 7%, Weingärten. Das Terrain ift im Nordweſten 
Hochland, im Süboften meift eben oder hügelig, zwiſchen 610° bis 1300° Seehöhe. 
Zahl der Einw. 43.334 mit in ber (ühöntichen Hälfte deutſcher, in der nordweſt— 
lichen Hälfte ſſaviſcher Sprache und meift fatholifcher Religion (70 Ifrael.), welche 


fih mit Yandwirtbihaft und Weinbau beſchäſtigen. Dichti — 4720 Einw. auf eine 
Q. Meile. Zu dem Bezirke gehören 2 Städte, 9 Märkte, Dörfer, 


Znaim (Znojmo), alte, ehemals befeftigte königliche Stadt, mit (die 
Borftädte eingefchloffen) 790 Häufern und 8680 vorherrichend deutſchen Einw. 
Sit des Kreisgerichtes, des Bezirksamtes, eines Staats» Obergymnafiums 
(vielhundertjährige Hauptftadt des ehemaligen Znaimer Kreifes). Schöne Stadt: 
pfarrficche im gothifchen Stile, Klofter und Kirche der Dominikaner. Kapuziner: 
fiche und ehemalige Jeſuitenkirche. Städtifches Rathhaus mit einem fchönen 
Thurme. Denkmal des tapfern Jägeroberſten Kopal. Heidentempel. Seehöhe 
der Tayabrüde 680°, des obern Plates (Hauptwadhe) 940%. Der Urfprung 
von Znaim wird von Manchen in die Römerzeiten zurüdverfett, da man mehrere 
römische Münzen hier gefunden hat. Im Mittelalter war Znaim eine befeftigte 
Grenzſtadt des böhmischen Reiches gegen Defterreich „und Ungarn, und zugleid) 
Hauptort eines gleichnamigen Herzogthumes. Die Stadt hatte deßhalb aud) 
mehrere Belagerungen auszuhalten und wurde dabei meift hart mitgenommen. 
Pöltenberg, Markt auf einer Anhöhe oberhalb Znaim mit 340 deutfchen 
Einw., mit einer fhönen Probftei und Kirche des Ordens der Kreuzherren mit 
dem rothen Sterne von Prag. In der Nähe der fagenveiche Rabenftein. Klofter- 
brud (Louka), Dorf unterhalb Znaim mit 200 Einw., mit den ausgedehnten 
Gebäuden einer ehemaligen berühmten Prämonftratenjer- Abtei, deren Gründung 
ins 3. 1190 fällt. Gegenwärtig befindet fi) in Klofterbrudf eine Militär In: 
genieur- Afademie. Schattau (Satov), Markt mit 280 H. und 1900 deut- 
ſchen Einw., mit fchöner gothifcher Kirche. Groß-Olkowitz (Olexovice 
velke), Markt mit 580 deutfchen Einw. Pfarrkirche. Lechwitz, Kirchdorf 
mit 450 Einw. Schloß und ſchöner Wallfahrtsficche. In der Nähe bei Boro: 
witz wurden in ‚meuefter Zeit (1858) viele alte Heidengräber entdedt. Prof: 
merig (Prostomöfice), Markt mit 620 Einw. Pfarrkirche. Niklowitz 
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(Mikolovice), Markt mit 150 9. und 860 flav. Einw., mit anfehnlicher Pfarr: 
firhe. Saifpit (Jevisovice), Markt mit 185 9. und 1100 flav. Einw., 
mit einem anfehnlichen, maleriſch gelegenen Schlofje, gegenüber die Ruinen der 
alten Burg Iewisowice. Pfarrkirche Wolframskirchen (Olbramskostel), 
Markt mit 100 9. und 760 flav. Einw., mit im gothifchen Stile erbauter 
Marienkirche. Im Mittelalter beftand hier eine Probſtei, deren letter Probft 
der befannte Gejchichtichreiber Böhmens, Johannes Dubravius war. Platſch 
(Plave&), Dorf mit 400 jlav. Einw. und anfehnlihem Schloffe. 


4. Bezirk Kroman. 


Flächeninhalt: 65D, Meilen, davon find 68%, Aeder, 11%, Wiejen und 
Hutweiden, 13%, Wald und 5%, Weingärten. Das Terrain ift theils eben, theils 
bügeliges Hochland, zwiſchen 600° bis 1200° Seehöhe (Seite 21, 23). Zahl der 
Einw. 23.199 mit in dem tieferen Yande deutſcher, im Hochland ſlaviſcher Sprache 
und meiſt katholiſcher Religion (450 Proteft 9. E. und 1600 Iſrael.), welche Yand- 
wirthihaft und Weinbau treiben. Dichtigkeit 3558 Einw, auf eine Q. Meile. Zu 
bem Bezirke gehören 1 Stadt, 6 Märkte, 43 Dörfer. 

Kromau (Krumlov), alte, ehemals befeftigte Stadt mit 220 Häufern 
und 1860 Einw., mit vorherrfhend flav. Sprache. (Die ganze Gemeinde zählt 
3093 Einw., worunter etwa 500 Iſrael.) Schönes, weitläufiges Schloß mit 
Sartenanlagen. Pfarrfiche mit einem Maufoleum der jüngeren Linie Fürft 
Liechtenftein. Sit des Bezirfsamtes, Seehöhe 760°. Hofterlig (Hostöhradice), 
Markt mit 270 9. und 1580 deutſchen Einw., mit einer anfehnlichen alten 
Pfarrkirche, mit welcher im Mittelalter eine Kommende des deutjchen Ordens 
verbunden war. Mislit (Miroslav), Markt mit 240 9. und 1600 deutjchen 
Einmw., (wovon etwa die Hälfte Ifraelit.) mit anfehnlihem Schloſſe, Pfarr: 
firhe und Synagoge. Iritz (Jifiee), Markt mit 130 H. und 850 deutſchen 
Einw. (wovon 170 Ifrael.), mit einem Schlofje, Pfarrfiche und Synagoge. 
Wolframit (Olbramovice), Markt mit 660 meift deutfhen Einwohnern, mit 
alterthHümlicher Pfarrlirche Weympflic, Markt mit 640 flavifchen Einw., 
mit Pfarrkirche. Wifhenau (Visnovä), Markt mit 120 9. und 780 ſlavi— 
hen Einw., mit anfehnlichen Schloffe, Parfe und uralter Pfarrkirche. See— 
höhe 1050°. 


5. Bezirf Namieſcht. 


Flächeninhalt: 50 DO. Meilen, davon find 52%, Aeder, 14%, Wiejen und 
Hutweiden, und 32% Wald, Das Terraiu ift tief eingefchnittenes Hochland, zwiſchen 
700° und 1500° Seehöhe. Zahl der Einw. 14.053 mit ſlaviſcher Sprache Und meiſt 
katholiſcher Religion (80 Proteft.), welche Yandwirtbichaft und Schafwollinduftrie treiben, 
Didtigfeit 2822 Einw. auf eine DO, Meile. Zu dem Bezirke gehören 2 Märkte 
und 43 Dörfer. 


Namest, jehr alter Markt mit 150 Häufern und 1700 meift jlav. Einw. 


Sit des Bezirksamtes. Ausgedehntes malerifc gelegenes Schloß der gräflichen 
Familie Haugwig. Großartige Feintuchfabrif. Seehöhe der. Poſt 1173, des 
Schloſſes 1330°. In Namest (Burg) befand fich eine der erften Buchdrudereien 
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Mährens, aus welcher die erfte gedruckte böhmifche Grammatik (1533) hervor- 
ging. Unter einem fpäteren Befiger, dem hochgebildeten und edlen Karl von 
Zerotin war die Burg einer der wichtigften Orte der mährifchen Brüder, und in 
dem nahegelegenen Schloffe Kralic wurde unter dem Schuge der Zerotine von 
acht ihrer beiten Theologen die erfte böhmiſche Bibelüberfegung aus dem hebräi- 
ſchen Urtexte binnen 14 Jahren bewerfftelliget und in Drud gelegt (1579). Die 
Umgebungen von N, find mit ausgedehnten Parkanlagen geziert, worunter 
bejonders jene von Schönau und des Thiergartend bemerkenswerth find, Mo— 
helno, Markt mit 980 flav. Einw. und alter Pfarrkirche. 

6. Bezirk Hrotowic, 

Flächeninhalt: 53 DO. Meilen, davon find 59%, Aeder und Triefchfelber, 
9%, Wiefen und Hutweiden, und 28% Wald. Das Terrain ift ein von engen 
Thälern tief eingejchnittenes Hochland, zwiſchen 700° bis 1600 Seehöhe. Zahl der 
Einw. 14820 mit jlaviicher Spracde und meiſt fatboliicher Religion (60 Ifrael.), 


welche Landwirthichaft treiben. Dichtigkeit 2823 Cinw. auf eine Q. Meile, Zu 
dem Bezirke gehören 6 Märkte und 39 Dörfer. 


Hrotomic, Dorf mit 880 flav. Einw. Sit des Bezirfsamtes. Schönes 
Schloß mit einer Gemäldefammlung. Dalesic, Markt mit 850 flav. Einw., 
einem fchönen Schloſſe, mit freundlichen Gartenanlagen und einer Pfarrkirche, 
Seehöhe des Schloſſes 1223. Myfjkiboric, Markt mit 860 flav. Einw, 
Ausgedehntes Schloß mit ſchönem Park, Ziergarten und Gemäldeſammlung. 
Pfarrfiche. Rouhowan,. Markt mit 960 flav. Einw., gothiſche Pfarrkirche. 
Tulesic, Dorf mit 300 Einw. und anfehnlihem Schloſſe. Taiko witz 
(Tavikovice), Dorf mit 400 Einw., mit anfehnlihem Scloffe und Parf. 
Dber:Kounic, Markt mit 500 Einw. und alter Pfarrkirche. Bifkupic, 
Markt mit 650 Einw., einem Scloffe und Pfarrkirche, 

7. Bezirt Mähriſch-Budwitz. 

Flädheninhalt: 67 DO, Meilen, davon find 61%, Aeder und Triefchfelder, 
11%, Wiefen und Hutweiden, und 25%, Wald. Das Terrain ift ein von Nordweſt 
nah Südoſt fich jenfendes Hochland, zwiſchen 1000° bis 2000° Seehöhe (Seite 21). 
Zahl der Einw. 21.994 mit ſlaviſcher Sprache und meiſt katholiſcher Religion 
(40 Ifrael.), welche Yanbwirtbihaft und Baumwollinduftrie treiben. Dichtigfeit 


3288 Einw. auf eine Q. Meile. Zu dem Bezirke gehören 2 Städte, 2 Märkte und 
56 Dörfer. j 


Mähriſch-Budwitz (Budejovice Moravskd), altes ehemals befeftigtes 
Städtchen mit 310 Häufern und 2314 flav. Einw. Sit des Bezirksamtes. 
Anſehnliches Schloß mit Garten, alterthümliche Pfarrkirche und ftädtifches 
Rathhaus. Seehöhe des unteren Plages 1490%. Jaromékie, auch Jarmerit 
genannt, Städtchen mit 290 9. und 2173 ſlav. Einw., mit einem weitläufigen 
Schlofje der fürftlichen Familie Kaunig (mit einem wichtigen Familien-Ard)iv) 
ſammt Park. Schöne im römischen Stile erbante Pfarrkirche mit herrlichen Fres— 
comalereien und Altarblättern. Höfting (Hostin), Markt mit 110 H. und 920 
Einw., mit einen anfehnlichen Schloffe und Pfarrkirche. Liſpitz (Bliäkovice), 
Markt mit 620 Einw., mit einer Pfarrkirche. Ummittelbar daran grenzend das 
Dorf Liſpitz mit 810 Einw, 
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8. Bezirk Frain. 


Flächeninhalt: 45 O. Meilen, davon find 52%, Weder und Trieſchfelder, 
10%, Wieſen und Hutweiden, und 35% Wald. Das Terrain ift ein von bem 
Tayafluffe tief durchſchnittenes Hochland, zwiſchen 800° bis 1800° Seehöhe. Zahl 
der Einw. 10.431 mit vworberrichend deutſcher Sprache und meift katholiſcher Reli- 
gion (980 Iſrael.), welche Lanbwirtbihaft treiben, Dichtigkeit 2313 Einw. auf 
eine O. Meile (am ſchwächſten bevölkert). Zu biefem Bezirke gehören 6 Märkte und 
23 Dörfer. 

rain (Vranov), alter Markt mit 160 Häufern und 960 deutfchen 
Einw. Sit des Bezirksamtes. Anfehnliche Pfarrkirche. Bedeutende Porzellan- 
und Wedgewood-Gefchirrfabrif, Schönes malerifch gelegenes Schloß unweit den 
Ruinen der alten Burg. Sehr romantifChe Umgebungen. Seehöhe der Kirche 
970°. Südöſtlich davon in wilder Bergfchlucht die Burg Neuhäufel, fowie 
Hardegg in Defterreih. Vöttau (Bitov), uralter Markt mit 500 theils flavi= 
fchen theils deutfchen Einw., ehemals eine bedeutende Stadt. Pfarrkirhe. Alte 
ausgedehnte, romantiſch gelegene Burg Vöttau mit einer intereffanten alten 
Waffenſammlung. Unmeit davon die Ruinen von Zornftein. Schiltern 
(Stitary), Markt mit 175 H. und 1080 meift deutſchen Einw., mit einer Pfarr- 
firhe. Schaffa, Markt mit 230 H. und 1340 deutſchen Einw., mit einer 


Pfarrkirche. 
9. Bezirk Jamnic. 


lädheninhalt: 52 DO. Meil., davon find 63%, Aeder und Trieſchfelder, 
16%, Wiefen und Hutweiden und 18',%, Wald. Das Terrain ift hügeliges Hoch— 
land, zmiichen 900° bis 1900 Seehöhe. Zahl der Einm. 15.041 mit ſlaviſcher 
Sprade im nörblichen, und deutſcher Sprache im ſüdlichen Theile, und meift fatho- 
licher Religion (1100 Ifraeliten), welche Landwirtbihaft und Baummwollinduftrie trei— 
ben. Dichtigkeit 2909 Einw. auf eine DO, Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 
1 Markt und 44 Dörfer. - 

Jam nic (Jemnice), altes Städtchen mit 160 Häufern und 1800 flav. 
Einw. (die ganze Gemeinde zählt 2651 Einw.). Sit des Bezirksamtes. Im 
gothifhen Stile erbaute Pfarrkirche. Drei andere Kirchen außerhalb der Stadt. 
Anſehnliches Schloß in Podoly. Synagoge der ifrael. Bevölferung. Seehöhe 
des Plages 1477. Fratting (Vratönin), Markt mit 700 deutjchen Einw., 
mit anfehnlicher Pfarrkirche. Pießling (Piseöna), Dorf mit 800 deutjchen 
Einw. (worunter 200 Iſrael.) und einem Schloffe. Althart (HobZa starä). 
Dorf mit 1100 Einw. (100 Iſrael.), mit einem anfehnlihen Scloffe und 


Pfarrkirche. 
VI. Areisgericht Iglau. 


1. Bezirk Datſchitz. 


Flächeninhalt: 63 DO. Meil., davon find 52%, Aecker und Trieſchfelder, 
200/, Hutweiden und 26%, Wald. Das Terrain iſt bergiges Hochland, zwiſchen 
1300 und 2400° Seehöhe (Seite 19—21). Zahl der Einw. 20.476 mit in ber 
nördlichen Hälfte flavifcher, im dem füblichen Grenztheile aber deutſcher Sprache un 
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mit meift fatholifcher Religion (700 Proteft. A. E., 1200 Proteft. H. €. ımb 400 
Sfraeliten), welche Landwirthſchaft, Schafwoll-, Baummoll- und Eifeninduftrie treiben. 
Dichtigkeit 3394 Einw, auf eine DO. Meile, Zu dem Bezirfe gehören 2 Städte 
und 57 Dörfer, 

Datſchitz (richtiger Dalice), Stadt mit 340 Häufern und 2248 flav. 
Einw. Sit des Bezirksamtes. Schönes neues Schloß mit Bart. Altes Schloß 
in der Stadt. Anfehnliche Pfarrficche mit Fresken. Sranzisfanerklofter mit Kirche. 
Hier wurde die erfte Zuderfabrif in Mähren errichtet. Seehöhe 1427. Lip olz 
(Lipolec), Marft mit 450 Einw., mit Pfarrfiche. Böhmiſch-Rudoletz (aud) 
Ruides genannt) mit 700 Einw. Schloß und alterthümlicher Kirche. Unweit 
davon Wölfingsthal mit Eifenwerfen. Siggras, Dorf mit 400 deut— 
hen Einw. und gothifcher Kirche. Zlabings (Slavonice), alte, ehemals ftarf 
befeftigte Stadt mit 380 Häufern und 2791 deutfchen Einw., mit gothifcher 
Pfarrficche und zwei anderen Kirchen. Schafwollinduftrie. Seehöhe 1675‘. 


2. Bezirk Teltſch. 


—— — Q. Meil., davon find 49°, Aeder und Trieſchfelder, 
24%, Wieſen und Hutweiden und 25%, Wald. Das Terrain iſt bergiges Hochland 
zwilchen 1500° und 2600° Seehöhe (Seite 20, 21). Zahl der Einw. 28.276 mit 
ſlaviſcher Sprache und meift fathol. Religion (530 Proteft. A. C., 440 Broteft, H. €. 
und 200 Sirael,), melde Landwirthſchaft, Schafwoll- und Feinwandinduftrie treiben. 
Dichtigkeit 3436 Einw. auf eine D, Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stabt, 
5 Märkte und 83 Dörfer. 

Teltſch (Tele), alte, ehemals befeftigte Stadt mit 530 Häufern und 
4021 meift flav. Einw. (worunter etwa 90 Ifrael.) Sit des Bezirfgamtes 
Schöne Pfarrfiche im gothifchen Stile aus dem 15. Jahrh. Yefuitenkicche mit 
dem ehemaligen Defuitenklofter (jetzt theils Kaferne, theils Hauptfchule), und 
mehrere andere Kirchen. Grofartiges altes Schloß, gegenwärtig der Familie 
Bopftatjky-Liechtenftein gehörend mit fhönen Sälen, einer Kapelle, Rüſtkammer, 
Theater und anderen Merkwürdigkeiten. (Sage von der weißen Frau.) Schaf: 
wollwaareninduftrie. Seehöhe 1645. Mrakotin, Markt mit 84 H. und 
750 flav. Einw., mit anfehnlicher Pfarrfirche. Unweit davon die Ruinen der 
Burg Roftein oder Rofenftein. Studein (Studens), Markt mit 145 9. 
und 1100 flav. Einw., mit alterthümlicher Pfarrkirche. Alt-Reuſch (Stars 
Rise), Markt mit 104 9. und 630 flav. Einw., mit anſehnlicher Pfarrkirche 
mit Fresfomalereien. Neu: Reufd (Novak Rise), Markt mit 170 9. und 
1170 flav. Einw. Große Prämonftratenfer Abtei mit einer ſchönen Stiftskirche, 
einer bedeutenden Bibliothek und Gemäldefammlung. Scheletau (Zeletava), 
Markt mit 180 9. und 1150 flav. Einw. und Pfarrkirche. Krafonic,sKird:- 
dorf mit 780 Einw. und einem Schloffe. | 

3. Bezirk Trebitfd. 

Flädeninhalt: 77 O. Meilen, davon find 58%, Aeder und Triefchfelber, 


18%, Wiefen und Hutweiden, und 22%, Wald. Das Terrain ift ein Plateau mit 
tief eingefchnittenen Waſſerfurchen, zwiſchen 1200° und 2400° Seehöhe (Seite 20—23). 
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Zahl der Einm. 29,886 mit flavifher Sprache und meift latholiſcher Religion, 
(400 Broteft. H. E. und 1700 Iſrael.), welche Landwirthſchaft, Schafwollinbuftrie und 
Handel treiben. Dichtigkeit: 3896 Einw. auf eine DO. Meile. Zu bem Bezirke 
gehören 1 Stabt, 5 Märtte und 64 Dörfer. 


Trebitfc (Tfebid) befteht aus der eigentlichen alten, ehemals befeitig- 
ten Stadt, mehreren VBorftäbten und der Judenftadt, mit zufammen 740 Häufern 
und 7580 meift ſlav. Einw. (worunter 1500 Iſrael.). Sit des Bezirksamtes. 
Anſehnliche Pfarrliche mit Fresfomalereien, Klofterpfarrkicche der Kapuziner 
und fhöne gothifche Schlofficche, zwei Synagogen. Weitläufiges Graf Walb- 
ſtein'ſches Schloß mit ſchönen Gartenanlagen an der Stelle einer hier beftandenen 
Benediktinerabtei. Bedeutende Tucdinduftrie und Lebergerberei. Seehöhe an der 
Iglawa 1248. Im Mittelalter war Trebitfch eine fehr wichtige Stadt. Im 
J. 1468 wurde fie, da fie dem König ©. von Podebrad treu blieb, vom König 
Mathias von Ungarn beinahe gänzlich zerftört und ausgeplündert. Später war 
Trebitfh ein Hauptort der mährifchen Proteftanten. Startſſch (Stark, ehem. 
Stafic), Markt mit 120 H. und 950 flav. Einw., mit Pfarrkirche. Unweit 
davon das alte, ehemals fefte Schloß Sadek. Wladislau (Vladislava), 
Markt mit 85 H. und 520 flav. Einw. Budifchau (Budisov), Markt mit 
110 9. und 850 flav. Einw., mit gothifcher Pfarrfirche, dann anfehnlichem 
Scloffe mit Garten. Opatau (Opatov), Marft mit 160 H. und 1300 flav. 
Einwohnern. 

4. Bezirk Iglau. 


—————— 88 O. Meilen, davon find 50%, Aecker und Trieſchfelder 
20%, Wiefen und Hutweiden und 28%, Wald. Das Terrain ift ein Plateau mit 
tief eingefchnittenen Waflerfurchen, zwiſchen 14000 unb 2500' Seehöhe (Seite 20, 21). 
Zahl der Einw. 48.188 mit theils deutjcher (in der Mitte und im weitlichen Theile), 
cheils flavifcher Sprache (in der öſtlichen Hälfte) und mit meift fatholifher Religion 
(300 Proteft. H. E. und 1500 Sfrael.), welche Landwirthſchaft, Schafwoll- und Leinen- 
induftrie treiben. Dichtigkeit 5457 Einw. auf eine DO, Meile. Zu dem Bezirke 
gehören 1 Stadt, 6 Märkte und 73 Dörfer, 

Iglau (Jihlava), fehr alte, ehemals befeftigte und berühmte Fönigliche 
Bergftadt, mit 1200 Häufern und 17.427 vorherrſchend deutfchen Einw. Sit 
des Bezirksamtes, einer Finanz Bezirfs-Direfzion und des Kreisgerichtes, Ober: 
Gymnaſium. Mufikverein. Sehr fchöner, vierediger Stadtplat von 173 Klafter 
Länge und 60 Klafter Breite mit einer Marienſäule und zwei fteinernen Spring» 
brunnen. Große St. Jakobskirche mit ſchönem Hochaltarblatte; Kirche und 
Klofter der Minoriten, St. Ignazkirche mit ſchönen Fresfen, ehemals Konvents⸗ 
fire des Jeſuitenordens, deſſen weitläufiges Wohngebäude gegenwärtig als 
Kaferne verwendet wird. Kirche St. Johann am Hügel, die Heinfte aber ältefte 
der Iglauer Kirchen, angeblih jhon 799 erbaut. Bedeutende Tuchinduſtrie, 
Leder: und Thonwaaren-Fabrikation, Tabakfabrif. Seehöhe des Plates 1644‘, 
Nivean der Iglava an der Brüde 1470°. 


Iglau verbanft feine Entftehung dem Bergbaue, welcher bereits wor dem Jahre 
799 daſelbſt beftanden haben fol, Gewiß ift, daß Iglau das ältefte gefhriebene Berg- 
vecht hatte, und die Ausfprüche feiner Bergverftändigen im Diittelalter nicht nur in 


32* 


500 Beihreibung der widtigeren Orte, 


den böhmischen, fondern auch in ben 2* Bergſtädten maßgebend waren, Pre- 
mysl Otakar I. (1198—1230) errichtete hier ein Bergamt und eine Münzftätte, und 
begünftigte, jowie jein Nachfolger, König Wenzel, Iglau in jeder Weiſe. Im Mittel- 
alter war die Stadt in häufiger Fehde mit dem benachbarten Adel. Im I. 1436 fand 
bier die feierliche Ausjöhnung und Wiederaufnahme der Utraquiften (Huffiten) in bie 
katholiſche Kirche ftatt. Im I. 1458 und‘ 1470 batte die Stabt zwei harte Belagerun- 
gen von König Georg von Podebrad auszuhalten. Im 3. 1523 wurde die ganze Stabt 
durch eine St Fenersbrunft eingeäſchert. In den folgenden Jahren trat der größte Theil 
der Einwohner zum Proteftantismus über. Im 3Ojährigen Kriege bemächtigten fich 
die Schweden der Stabt, welde eine furchtbare Belagerung des kaiſerlichen Heeres 
aushalten mußte. Obwohl ber Bergbau inzwiſchen gänzlich eingegangen war, jo ent» 
widelte ſich jpäter die Tuchinduſtrie in folcher Ausdehnung, daß die Stadt zu Enbe 
des verflofjenen Jahrhunderts wieder zu bedeutendem Wohlſtand gelangte. In neuefter 
Zeit jedoch ift auch dieſer Imbuftriezweig fehr ins Stoden gerathen, und babei ein 
großer Theil der Einwohner verarmt, 


Battelau (Batelov), Markt mit 270 Häufern und 2300 flav. Einw. 
(darunter 280 Iſrael.), mit anfehnlicher Pfarrkirche und Schloß. Trieſch 
(Trest), Markt mit 450 9. und 4580 meift flav. Einw. (darunter 640 Iſrael.), 
mit alterthümlicher Pfarrfiche und Schloß, Tudinduftrie und Handel. Seehöhe 
1721‘. Stannern (Stonafov), Markt mit 220 H. und 1950 meift deutjchen 
Einw., mit anfehnlicher Pfarrfirhe. Pirnit (Brtnice), Markt mit 440 9. 
und 3400 flav. Einw. (darunter 500 Iſrael.), mit anfehnliher Pfarrkirche, 
einem alten ehemals. feften Schloffe, dem ehemaligen Site des berühmten 
Gefchlechtes der Brtnidy von Waldftein und feit 1623 der Golaltos, mit 
fhönen Gemälden. Lang-Pirnitz (Brinice dlouhä), Dorf mit 820 flav. 
Einw. Knezic, Kirchdorf mit 1100 flav. Einw. Wiefe (Louka), Markt mit 
120 9. und 1100 flav. Einw., mit anſehnlichem Schloffe und Kirche. Kames 
nic, Markt mit 200 9. und 1700 flav. Einw., mit Pfarrkirche. 


5. Bezirf Groß-Meſeritſch. 


Fläheninhalt: 95 DO. Meilen, bavon find 59%, Aecker und Triefchfelder, 
17%, Wiejen und Hutweiden und 20% Wald, Das Terrain ift ein Plateau mit 
tief eingejchnittenen Waſſerfurchen, zwijchen 1100 und 2500° Seehöhe (Seite 22). 
Zahl der Einw. 34.429 mit ſlaviſcher Sprache und meift fatholifcher Religion (300 
Broteft. 9. C. und 1260 Iſrael.), welde Landwirthſchaft, Schafwoll- und Yeinen- 
induftrie treiben. Dichtigfeit 3620 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke 
gehören 2 Städte, 5 Märkte und 94 Dörfer. 

Groß: Meferitfc) oder richtiger Mezitit (Velk& Meziri), alte Stadt 
mit 530 Häufern und 4961 meift jlav. Einw. (1100 Ifraeliten). Sit des Be- 
zirfsamtes. Schöne gothiſche Pfarrkicche. Altes weitläufiges Nathhaus. Tuch— 
und Leineninduftrie. Seehöhe des Platzes 1317°. Geburtsort des böhmifchen 
Chroniften Dalemil, des berühmten Wratiflav von Pernftein, und der Maler 
Martin Quadal und Ignaz Weidlih. Nördlich von der Stadt auf fteilem 
Bergabhange liegt das große alte Schloß gl. N. Groß-Biteſch Gites 
velkä), altes ehemals feftes Städtchen mit 268 Häufern und 1820 flav. Einw. 
Anfehnliche Kirche. Seehöhe 1460. Bitifchla (Bitika-Osova), Markt mit 
105 9. und 750 Einw. Alte Pfarrfiche mit Gloden vom J. 1417. Unmeit 
davon Schloß Oſſowa mit Park. Kiijanau (KfiZanov), Markt mit 220 
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Häufern und 1630 Einw., mit anfehnlichem Schloffe und Pfarrkirche. Seehöhe 
der legteren 1558°. Radoftin, Markt mit 740 Einw. Pfarrkirche mit ſchönen 
Atarblättern. Wolein (Mörin), Markt mit 190 H. und 1500 Einw. Pfarr— 
firhe. Taffau (Tasov), alter Markt mit 115 9. und 850 Einw., mit einer 
Schönen Pfarrfirche. 


6. Bezirk Byſtkie. 


Fläheninhalt: 5.1 DO. Meil., davon find 56%, Aeder und Triejchfelder, 
16% Wiefen und Hutweiden, und 25%, Wald. Das Terrain ift bergiges Hoch— 
land, zwiſchen 1100° und 2000' Seehöhe (Seite 22, 23). Zahl der Einwohner 
21.282 mit jlavifher Spradhe und meift Fatholifcher Religion (2800 Proteft. 9. C. 
und 72 Iſrael.), welche Yanbwirtbichaft, Baummoll- und Yeineninbußrie treiben. 
Dichtigkeit 4140 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stabt, 
2 Märkte und 74 Dörfer. - 

Byftiic (Bystfice), Städtchen mit 320 Häufern und 2843 flav. Einw. 
Sit des Bezirksamtes, Anfehnliche Pfarrkirche. Seehöhe derfelben 1760°. Im 
Mittelalter war Byftric und feine Umgebung eine Hauptftüge der mährifchen 
Huffiten. Geburtsort des Hiftorikers Anton Bocel. Stiepanau (Stöpanov), 
Markt mit 350 Einw. Unweit davon bei dem Dorfe Olesnicka eine Eifen- 
hütte. Südlich davon unweit Nedwedic, in einem kurzen in das Schwarzathal 
mündenden Querthale, erhebt fich auf fteilem Berge in höchſt romantischer Yage 
die noch wohl erhaltene alte Burg Pernftein (gegenwärtig der gräflichen 
Familie Mittrowsky gehörend), eine der größten Hiftorifchen Sehenswürdigfeiten 
Mährens und der Stammfig eines der berühmteften und reichſten Herrenge- 
ſchlechter unſeres Baterlandes. Seehöhe des Schloffes 1355’. (Siehe die Anſicht: 
Das böhm.-mähr. Plateau.) Swola (Zvola), Dorf mit 760 Einw., mit einer 
Ihönen Pfarrfiche. Rozinka, Dorf mit 310 Einw. und hübfhem Schloſſe. 
Strafhfau (Straiek), Markt mit 680 Einw. Pfarrkirche, Unweit davon 
das anfehnlihe Schloß Moramec. 


7. Bezirk Saar. 


. Fläheninhalt: 38 DO. Meil,, davon A 41%, Aecker und ZTriefchfelder, 
24%, auf Wiefen und Hutweiden, und 32%, Wald, Das Terrain ift bergiges 
Hochland, zwifchen 1600’ und 3200° Seehöhe (Seite 21). Zahl der Einw. 14.388 
mit jlavifcher Sprache und meift fathol. Religion (280 Broteft. H. C.), welche Land— 
wirtbihaft, Schafwoll- und Yeineninbuftrie treiben. Dichtigkeit 3776 Einw. auf 
eine Q. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 2 Märkte und 26 Dörfer. 
Saar (Zdär), alte Stadt mit 370 Häufern und 3060 flav, Einw. Sit 
des Bezirksamtes. Alterthümliche zum Theile fhon 1135 erbaute Pfarrkirche. 
Rathhaus. Dreifaltigkeitsfänle. Seehöhe 1810. Unweit davon an der böhmi- 
{hen Grenze Schloß Saar (Zdär zämek) mit etwa 800 Einw. und einem 
Schloffe auf einer Anhöhe, welches aus dem Prälaturgebäude der von 1251 bis 
1784 hier beftandenen und in den Bezirken Saar, Neuftadtl, Groß-Mezetic 
u. ſ. w. reich begüterten Cifterzienferabtei entjtand. Sehenswerth ift hier die ſehr 
ſchöne ehemalige Conventskirche, ferner die Kirche am grünen Berge. Jamny, 
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Kirchdorf mit 740 Einw. Obittau (Obidtov), Dorf mit 450 Einw. und einer 

Marienwallfahrtsfirche. Neu-Wefely (Veseli nove), Markt mit 135 9. und 

960 E. mit anfehnlicher Pfarrkirche. Oftrau (Ostrov), Kirchdorf mit 760 Einw. 

Bochdalau (Bochdalov), Markt mit 100 9. und 840 Einw. Pfarrkirche. 
8. Bezirk Mähriſch-Neuſtadtl. 


Flächeninhalt: 51O. Meil., davon find 48% Weder und Trieſchfelder, 
18%, Wiefen und Hutweiden, und 25%, Wald. Das Terrain ift bergiges Hoch— 
land, zwiſchen 1400° und 2500° Seehöhe (Seite 22 und 23). Zahl der Einm. 
22.121 mit flavifher Sprache und vorherrſchend fatholifcher Religion (7000 Proteft. 
9. C. und 70 Iſrael.), welche Yandwirtbichaft, Leinen- und Baumwollinduftrie treiben, 
Dichtigkeit 4415 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 
3 Märkte und 46 Dörfer. 


N euftadtl (Noré mösto), alte Stadt mit 320 Häufern und 2218 flav. 
Einw. (worunter 200 Proteft.). Sit des Bezirksamtes. Anfehnliche Pfarrfirche. 
Altes Schloß. Leinen: und Baummwollinduftrie. Zuderfabrif. Seehöhe 1813’. 
Geburtsort des Hiftorifers Johann Wratislam Monfe. Frifchau (Frisava), 
Kirchdorf mit 900 flav. Einw, (worunter 220 Broteft.). Nemedy, Kirchdorf 
mit 600 großentheils proteft. Einw. Wiist, Dorf mit 480 zum Theile proteft. 
Einw., mit Eifenwerfen. Ingrowig (Jimramov), Markt mit 210 9. und 
1640 Einw, (morunter 600 Proteft.). Anfehnliche Kirche und Schloß. Leinen- 
induftrie. Seehöhe 1474. Jaworek, Dorf mit 430 Einw. in wildromanti= 
fcher Lage. In deffen Nähe auf hohen Felfen die weitläufigen Ruinen des alten 
Raubſchloſſes Skaly. Ober-Bobrau (Bobrovä horni), Markt mit 700 
Einw. und anfehnlicher Pfarrkirche. Daran anfhliegend Unter-Bobrau 
(Bobrovä dolni) mit 830 Einw. und alterthümlicher Kirche, deren eine Thurm— 
glode im J. 1415 gegoffen ift. Unmweit das anfehnliche Schloß Hradesin. 


VII Die mährifhen Enklaven in Schlefien. 


Man verfteht darunter diejenigen Gebietötheile von Mähren, welche von 
fchlefiihen Gränzen eingefchloffen find, und gegenwärtig aus Rückſichten der 
Zwedmäßigfeit in adbminiftrativer und gerichtlicher Beziehung von Troppau aus 
verwaltet werden. Dieſe Enklaven gehörten zu dem Olmützer Bisthume, theils 
als Lehen der böhmischen Krone, theils als Lehen diefes Bisthumes felbft, und 
waren auch bis zum Jahre 1797, mit einer nur kurzen Unterbrechung unter 
Kaifer Yofef, in adminiftrativer Beziehung dem Olmüger und Prerauer Kreife 
Mährens zugetheilt. Erſt feit jenen: Jahre find fie, wegen ihrer allzugroßen 
Entfernung von beiden Kreifen, dem damaligen Troppauer Kreife untergeords 
net worden. Seit dem Jahre 1850 find diefe Enklaven jenen politifchen Bezir- 
ten des Herzogthumes Sclefien zugewiefen, in denen fie liegen, während über 
ihre Steuern befondere Bücher geführt werden. So lange Mähren mit Schlefien 
eine gemeinfchaftliche oberfte Landesſtelle hatte und der mährifche Landtag eben- 
jowenig wie ber fchlefifche Konvent eine politifche Bedeutung und gefetsgebende 
Macht befaß, mochte es praltiſch ziemlich gleichgiltig fein, unter welche politifche 
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Behörden jene Enflaven geſtellt wurden. Nach der Landes- Ordnung für Mähren 
vom 26. Februar 1861 haben jedoch diefe Enklaven einen Abgeordneten zum 
mäbhrifchen Landtage zu fenden, und es dürfte hoffentlich die Frage über die 
abminiftrative Stellung der mährifchen Enflaven durch ein befriedigendes Ein: 
verftändnig des mährifchen und fchlefifchen Landtages aus ihrem bisherigen 
proviforifhen Zuftande zu einer definitiven Löſung gelangen. 

Diefe Enflaven aber beftehen 1) aus dem ganzen Gebiete, welches den 
gegenwärtigen politifchen Amtsbezirk von Hogenplog in Schleſien bildet, mit 
einem Flächenraume von 38 D. Meilen und 23.750 deutfhen Einw. 2) aus 
einem Landftriche, welcher von der mährifchen Grenze bei Kunzendorf nördlich 
von Hof beginnt und über Dorftefchen, Leitersdorf, Schönftein, Schladau bis 
Jaktar und Wlaftowic bei Troppau in einer Länge von 2"/, und einer durch— 
fhnittlihen Breite von '/, Meile fortzieht, mit einem Flächeninhalte von 13 
Q. Meilen und etwa 6500 vorherrfchend flavifchen Einwohnern, endlid) 3) aus 
einigen ifolivten Fleineren Gebieten wie dem von Schlatten, von Sucholazec 
u. f. w. mit einem Flächeninhalte von 04 Q. Meilen und 2200 flav. Einw., 
fo daß die ſämmtlichen mährifchen Enflaven in Schlefien einen Flächenraum von 
55D. Meilen mit 32.450 Einw. betragen. Die wichtigeren Orte diefer Enkla— 
ven haben wir jeboch der befjeren Ueberſicht wegen bei den betreffenden Bezirks— 
ämtern Sclefiens angeführt. 


B. Das Herzogtfum Schlefien und die mähriſchen Enklaven. 
I. £andesgeriht Troppau. 


Landeshauptftadt Troppau (Opava), alte Stadt von 5 Vorftädten 
umgeben, mit zufammen 875 Häufern und 13.861 Einw, mit vorherrfchend deut: 
fcher, zum Theile aber auch ſlaviſcher Sprache. Sit aller Central-Landesbehörden 
für das Herzogthum Schlefien. Hier befindet ſich ein Staat8-Obergymnaftum, eine 
Oberrealfhule, eine Gremial-Handelsfchule, das Landesmuſeum mit jehenswerthen 
Naturalien und Antiquitäten, das Landesgericht, eine Finanz Bezirks:Direkzion, 
ein ftädtifches deleg. Bezirksgericht und eim politifches Bezirksamt, die Handels- 
und Gewerbelammer für Schlefien, eine Filiale der öfterr. Nationalbank, ein 
Mufitverein und viele Humanitätsanftalten. Die vorzüglichften Gebäude find 
die Hauptwache und der 36 Klafter hohe Stadtthurm, das Conventualhaus 
der fehlefifchen Stände (ehemals Yefuitencollegium), die im altgothifchen Style 
erbaute Pfarrficche zu Maria Himmelfahrt mit zwei Pfeilerreihen im Inneren, 
die Minoritenfiche mit dem Meinoritenklofter, die St. Georgs- (ehemals 
Jeſuiten-) Kirche mit ſchönen Frescomalereien im Inneren, die Maltefer- oder 
Johanneskirche, das neue Oberrealfchulgebäude, der Bahnhof u. ſ. w. Auf der 
öftlihen Seite der Stadt befindet fich eine Öffentliche Gartenanlage (Chiosf) und 
eine Biertelftunde davon der Cafinogarten und der Park, Troppau befigt bedeu⸗ 
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tende Schafwollinduftrie und mehrere Zuderfabrifen in nächfter Nähe. Die 
Höhe über dem Meere beträgt am Pflafter der Hauptwache 808°. 


Ueber die Gründung ber Stabt Troppau ift nichts Gewiſſes befannt. Im 
zehnten Jahrhunderte jcheint Troppau bereits ein bedeutender Drt geweſen zu fein. 
Im 3. 1055 erbielt Troppau vom Herzoge Kafimir von Polen einen Befreiungsbrief, 
und im 9. 1224 gab König Otafar I. von Böhmen der Stadt mehrere Privilegien. 
Aus fpäteren Verordnungen des Königs Premysl Otakar II. zu Gunften ber Trop- 
pauer Bürger gebt hervor, daß bereits um das Jahr 1270 hier ein bedeutender 
Handel getrieben wurbe, bejonders nachdem die Stabt im I. 1284 bas Waaren- 
nieberlagsrecht erhalten hatte, Unter ben Unruhen, welche auf das Ausfterben ber 
Premyjliden in den Ländern ber böhmiſchen Krone folgten, batte Troppau viel zu 
feiden, obwohl König Georg von Podebrad, jowie jpäter Mathiad Corvinus von 
Ungarn, um der Stadt aufzubelfen, fie wiederholt in den 3. 1464—1484 mit Pri- 
vilegien bejchenkten. An der Reformation nahm Zroppau ben Tebhafteften Antheil, und 
der beutfchen Regenten Ferdinand I. und Marimilian II. religiöje Duldſamkeit führten 
der neuen Lehre täglich neue Jünger zu, fo daß bereits im I. 1569 in ber Haupt- 
pfarrliche zu Maria Himmelfahrt proteftantiiher Gottesdienft in beutfcher und in 
böhmiſcher Sprache gehalten, die fatholiihen Mönche aber aus der Stabt vertrieben 
wurben. Unter Kaifer Rudolf II. hatte die Stadt wegen ihres energiſchen Fefthaltens 
am Proteftantismus (1603—1609) die gräßlichften Drangfale zu erdulden. Erft lange 
nah der Schlaht am weißen Berge gelang es (1630), bie katholiſche Religon ım 
Troppau wieder zur berrichenden zu machen, und ben Unterricht den Jeſuiten zu 
übergeben. 1646 wurbe die Stadt von den Schweden erobert und gebrandichatt. Im 
fiebenjährigen, ſowie im baierifhen Succeflionstriege hatte Troppau ebenfalls viel zu 
leiden. Im 3. 1820 wurde bier der biftorifch wichtige Kongreß der europäiſchen Haupt- 
mächte abgehalten. 


1. Bezirk Jauernik. 


Flächeninhalt: 23 DO. Meil., davon find 49%, Aeder, 9%, Wiefen und 
Hutweibden, und 37%, meift Hochwald. Das Terraim ift theils flachhligelig, theils 
gebirgig, zwiſchen 800 bis 2700° Seehöhe (Seite 33). Zahl der Einw. 13.987 
mit deuticher Sprade und Fatholifcher Religion, welche Lanbwirtbichaft und Yeinen- 
inbuftrie treiben. Dichtigkeit 4960 Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke 
gehören 1 Stadt, 1 Markt und 30 Dörfer. 
| Jauernig (Javornik), Städtchen mit etwa 250 Häufern und nahe an 
3000 deutſchen Einw. Anſehnliche Pfarrkirche zur Dreifaltigkeit. In der Nähe 
Silberbergbau. Seehöhe 880°. Südweftlic von der Stadt auf einer freien An: 
höhe, die mittelft 300 Stufen erftiegen wird, das ſchöne Schloß Johannisberg 
des Fürſt-Biſchofes von Breslau mit einem Parfe. Bezirksamt. Seehöhe des 
Schloſſes 1014. Weißwaſſer (Bilä voda), Markt mit etwa 120 9. und 
1600 Einw. mit einem Sclofje, einem Piariftencollegium und einer Wall: 
fahrtsficche. In der Nähe Bergbau auf filberhältige Bleierze. Wildfhüs, 
Dorfgemeinde mit 2109 Einw., einem Schloffe und Pfarrkirche Barzdorf 
(Pertoltice), Dorfgemeinde mit 2768 Einw. Pfarrkirche und Zuderfabrif, 


2. Bezirf Weidenau. 


Flächeninhalt: 31 Q. Meil. davon find 39% Aeder, 10% Wieſen und 
Hutmeiden, und 47°, meift Hochwald. Das Terrain it theils eben, theils gebirgig, 
zwiſchen 700° und 3500° Seehöhe (Seite 33). Zahl der Einw. 14.755 mit beutjcher 
Sprade ‚und meift katholiſcher Religion (100 Ifrael.), welche Landwirthſchaft und 
etwas Yeineninbuftrie treiben. Dichtigfeit 4714 Einw. auf eine O. Meile. Zu 
bem Bezirke ‚gehören 2 Städte und 28 Dörfer, 
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MWeidenau (Vidnä), Städtchen mit etwa 260 9. und über 2000 
deutſchen Einw. Sit des Bezirksamtes. Anfehnliche Pfarrkirche. In der Nähe 
ein Gefundbrunnen und eine Wafjerheilanftalt. Seegöhe 666°. Friedberg, 
Städtchen mit 1100 Einw., einem alten Schloſſe und Kirche. Granitbrüche in 
der Nähe. Gurſchdorf, Dorfgemeinde mit 2011 Einw. und Pfarrkirche. 
Jungferndorf, Kirchdorf mit 950 Einw. und einem alten Schloffe. Se tz— 
dorf, Dorfgemeinde mit 2264 Einw. mit Kirche und bedeutenden Kalfftein= 
brüchen. Alt:Rothwaffer, Dorfgemeinde mit 2223 Einw. mit Fire. 
Nördlic daran grenzend Nied.-Rothwaffer mit einem Schloffe, und füd- 
weſtlich Shwarzwaffer mit Schlo und Kirche. Unweit davon ſüdlich die 
Ruine des alten Bergfchloffes Kaltenſtein. 


3. Bezirk Freiwaldau. 

Flädeninhalt: 46 DO, Meilen, davon find 34%, Aeder, 8%, Wiefen und 
Hutweiden, und 54%, Hochwald. Das Terrain ift theils vor= theils bochgebirgig, 
zwifchen 800° bis 4500’ Seehöhe (Seite 33 und 35.) Zahl der Einw, 22.264 mit 
deutſcher Sprahe und fatholiicher Religion, welche Yanbwirtbichaft, Yeinen- und 
Baumwollinduftrie treiben. Diätigleit 4840 Einw. auf eine DO, Meile, Zu bem 
Bezirke gehören 1 Stadt und 34 Dörfer. 

Freiwaldau, freundliches Städtchen in einem veizenden Sudetenthale 
mit 320 Häufern und 3690 deutfhen Einw. Sit des Bezirksamtes, Altes 
ehemals befeftigtes, Schloß. Anfehnliche Pfarrkicche. Bedeutende Baunmwoll- und 
Leinenwaaren-Induſtrie. Seehöhe des Plates 1376°. Die Stadt hatte im 30: 
jährigen Kriege von den Schweden viel zu leiden. Nordweftlid '/, Stunde von 
Freiwaldau am Abhange der Hirfchbadfoppe befindet ſich die europäifch berühmte 
Kaltwafferheilanftalt Gräfenberg in einer Sechöhe von 1974‘. (Ueber die 
Quellen von Gräfenberg fiehe Seite 71 und 72.) An Freiwaldau nördlich 
anjchliegend befinden fi die großen Dorfgemeinden Böhmifchdorf mit 2431 
Einw. und Niklas dorf an der preußifchen Grenze mit 2354 Einw. und einer 
anfehnlichen Kirche. Südlich fchliegen an Freimaldau an die Dorfgemeinden 
Thomasdorf mit 2952 Einw. und anfehnliher Kirche, und Waldenburg 
(Seehöe 2000°), ein befuchter Ruhepunkt für fchlefifche Sudetenreifende. Unweit 
von legterem ein bedeutender Wafjerfall („Hohefall*). Weftlid) von Freimaldau 
liegt das ausgedehnte Kichdorf Nieder-Pindewiefe mit 2141 Einw. Unweit 
davon die Glashütte Hohenbartenftein. 


4. Bezirk Zudmantel, 


Flächeninhalt: 31 DO. Meit., davon find 23%, Aeder, 4%, Wiefen und 
Hutweiden, und 70%, Hochwald. Das Terrain ift vorherrſchend gebirgig, zwi— 
chen 1100’ bis 4500° Seehöhe (5.40). Zahl der Einw. 12.038 mit deutſcher Sprache 
und fatholifcher Religion, welche Landwirtbichaft, Feinen- und Baummwollinduftrie und 
Bergbau treiben. Dichtigfeit 3846 Einw. auf eine DQ, Meile. Zu dem Bezirke 
gehören 1 Stabt und 10 Dörfer, 


Zudmantel, alte Stadt in reizender Page am Fuße der Bifchofsloppe 
und des Duerberges, mit 500 Häufern und 4178 deutſchen Einw, Sit des 
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Bezirfsamtes. Anfehnliche Pfarrkirche mit einem Gnadenbilde. Bedeutende 
Baummoll- und Leineninduftrie. Seehöhe des Platzes 1282°. Am Duerberg die 
Wallfahrtskirche zu Mariahilf und die Ruinen des alten Schlofjes Ebdelftein. 
Endersdorf, weftlih von Zudmantel, mit einem Schloffe, Kirche und 
Eifenwerken. Zwifchen hier und Dbergrund Berybau auf Schwefelfiefe und 
filberhältige Bleierze. Hermannftadt, Dorfgemeinde mit 2506 Einw. und 
anfehnlicher Kirche. Einfiedel, Dorfgemeinde mit 2432 Einw. und anfehn- 
licher Kirche. Unweit davon die bedeutenden Eifenwerfe von Buchbergsthal. 


5. Bezirk Hotzenplotz. 


Fläheninhalt: 38 D. Meilen, davon find 57°%/, Aeder, He Wieſen und 
Hutweiden, und 25%, tbeils Hoch: theils Niederwald. Das Terrain ift fehr coupirt, 
zwijchen 700° bis 2800° Seehöhe (Seite 42.) Zahl der Einw. 23.750 mit deut— 
ſcher Sprache und meift kath, Religion (900 Ifrael.), welche Landwirthſchaft treiben. 
Dichtigkeit 6250 Einw. auf eine DO. Merle. Zu dem Bezirfe gehören 2 Stäbte, 
1 Markt und 39 Dörfer. Diefer ganze-Bezirk ift eine zu Mähren gehörende, in 
abminiftrativer Beziehung jedoch Schlefien untergeordnete Enklavur (f. auch ©. 502). 

Hotenploß (Osoblaho), altes Städtchen mit 345 Häufern und 3000 
deutfhen Einw. (Die Juden mit 30 H. und 800 Einw, bilden eine Gemeinde.) 
Sit des Bezirksamtes. Große, ſchöne Pfarrkirche, und anfehnliches Rathhaus. 
In der Nähe eine Zuderfabrif. Seehöhe 740°. Füllftein, Dorfgemeinde mit 
2177 Einw. mit einer Pfarrkirche Roßwald (Rudoltice), Markt, welder 
fammt dem anftogenden gleichnamigen Dorfe etwa 1000 Einw. zählen mag, 
mit einem ausgedehnten Schloffe, dem ehemaligen Site des Grafen Hoditz, 
welcher den anftogenden Park (1750— 1770) in Iururiöfefter Weife eingerichtet 
hatte. Röwersdorf, Dorf mit 2757 Einw. und einer Pfarrkirche. Pittarn, 
Dorfgemeinde mit 2092 Einw. und Pfarrkirche. Hennersdorf (Jindfichov), 
Dorf mit 2652 Einw. mit Schloß und anſehnlicher Pfarrkirche. Johannes- 
thal (Jänov), Städtchen mit 2000 Einw. und Kirche. 


6. Bezirk Dibersdorf. 


Flächeninhalt: 23 DO. Meil., davon find 46%, Aeder, 10%, Wielen und 
Hutweiden, und 35%, Hochwald. Das Terrain ift ſehr coupirt und gebirgig, zwi— 
ſchen 1000° bis 2700° Seehöhe (Seite 42, 43). Zahl der Einw. 13.845 mit 
deutſcher Sprache und vorherrſchend fathol. Religion (5500 Proteft. A. C.), welche 
Landwirthſchaft treiben. Dichtigleit 6046 Einw. auf eine DO, Meile. Zu bem 
Bezirke gehören 1 Stabt und 29 Dörfer, 

Olbersdorf (Albrechtice), Städtchen, zu defien Gemeinde 2353 
deutſche Einw. gehören. Sit des Bezirksamtes. Altes Schloß und Pfarrkirche. 
Seehöhe 1210. Heinzendorf mit 1400 Einw. und einer Pfarrkirche. Nied.⸗ 
Hillersdorf mit 1500 Einw. mit einer katholiſchen und einer proteftantifchen 
Pfarrfiche. Gepersdorf mit 500 Einw. Ausgedehntes Schloß und Pfarr: 
fiche. Troplomwig (Opavice), gegenüber dem preußifchen Städtchen gleichen 
Namens mit etwa 450 Einw. 
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7. Bezirk Jägerndorf. 


Bläheninhalt: 35 DO, Meilen, davon find 45%, Aeder, 13%, Wiefen und 
Hutweiden, und 33%, Hochwald. Das Terrain ift flachhügelig und plateauförmig, 
zwiſchen 900° und 2200" Seehöhe (Seite 42). Zahl der Einw. 18.955 mit beuticher 
Sprache und meift fatholiiher Religion (530 Proteft. A. C.), welche Landwirthſchaft 
und Schafwollinduftrie treiben. Dichtigleit 5416 Einw. auf eine DO. Meile. Zu 
bem Bezirke gehören 1 Stabt und 27 Dörfer, 

Jägerndorf (Krnov), alte, ehemals befeftigte Stadt, in veizender Page 
am Fuße des Burgberges, mit 578 Häufern und 6618 deutfchen Einw. Sit 
des Bezirlsamtes. Ausgedehntes Fürft Liechtenftein’fches Schloß. Schöne, mit 
230° hohen Thürmen verfehene Pfarrkirche. Minoritenklofter, Bedeutende 
Scafwollinduftrie und Papiermühle. Seehöhe des Platzes 1000°. Die Stadt 
hatte im 30jährigen und im Tjährigen Kriege von den Schweden und Preußen 
viel zu leiden. Südöftlih von der Stadt der Burgberg, mit einer Marien: 
Wallfahrtskirche, und mit einer fchönen Rundſicht (deffen Seehöhe 1370%. 
Unmweit davon bie Ruinen der alten Schellenburg, den ehemaligen Site ber 
brandenburgifchen Fürften von Yägerndorf. Lobenſtein (Uvalno), Kirchdorf 
mit 1200 Einw. Braunsdorf (Brunovice), Kirchdorf mit 1450 Einw. 
Bransdorf, in einem romantifchen Thale mit 1300 Einw., einem anfehn: 
lichen Schloffe und Kirche. Krensdorf, Kirchdorf mit 1400 Einw. Karls- 
thal, Kirchdorf mit 1500 Einw. und bedeutender Papierfabrifation. 


8. Bezirk Freudenthal. 


Flächeninhalt: 56 D. Meilen, davon find 41%, Aeder, 10%, Wieſen und 
Hutweiben, und 45%, Hochwald. Das Terrain ift theils plateauförinig, theils hoch— 
gebirgig, zwiſchen 900’ bis 4700' Seehöhe (Seite 43). Zahl der Einw. 22.673 mit 
deutſcher Sprache und meift katholifcher Religion (1 roteft, U. C.), welde Yanb- 
wirtbichaft, Leinen und Schafwollinduftrie und Bergbau treiben. Dichtigkeit 4034 
Einw. auf eine DO. Meile. Zu dem Bezirke gehören 3 Städte und 25 Dörfer. 

Freudenthal (Bruntäl), altes, freundliches, früher befeftigtes Städt: 
hen mit 3 Borftädten, mit zufammen 485 Häufern und 5519 deutfchen Einw. 
Sitz des Bezirksamtes und Hauptort der dem deutfchen Nitterorden in diefer 
Gegend gehörenden ausgedehnten Befigungen. Anfehnlihes Schloß des deut- 
ſchen Ordens mit Gärten. Altertgümliche Pfarrkirche. Piariftencollegium. Schaf: 
wollinduftrie. Seehöhe des Platzes 1695°. Südlich von Freudenthal auf dem 
vulfanifchen Köhlerberge eine ſchöne Wallfahrtskirche (Seite 183). Altftadt, 
Dorf mit 1000 Einw. und einer Kirche. Engelsberg (Andölskä hora), Städt» 
chen mit 265 H. und 2602 Einw. mit einer [hönen Pfarrficche, Seehöhe 2150°. 
Nördlich davon auf dem Engelöberge die Annakirche mit ſchöner Fernſicht. 
Würbenthal(Vrbno), ein Städtchen in romantischer Lage am Zufammen- 
fluffe der ſchwarzen, mittleren und weißen Oppa mit etwa 200 9. und 2060 
Einw. Baummoll:, Leinen» und Glasinduftrie. Seehöhe 1650°. Ludwig s— 
thal, Dorf mit 800 Einw. und Eifenwerken. Unweit davon in wildromantis 
ſcher Page der ftarf befuchte Kurort Karlsbrunn am Fuße des Altvater (S. 75), 
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und daran ftoßend Hubertskirch mit einem Eifenwerfe, Klein-Morau, 
Dorf mit 1500 Einw., anfehnliher Kirche, Bergbau und Eifeninduftrie, 
Nieder: und Dber-Wildgrub, zwei zufammenhängende Dörfer mit 
1580 Einw. und zwei fhönen Kirchen. Meffendorf mit 650 Einw. und einer 
Kirche am Fuße des Meffendorfer Berges (Seite 183). Alt-VBogelfeifen, 
Dorf mit 900 Einw, und einer Pfarrkirche. 


9. Bezirk Benifd. 


Flächenraum: 34 DO. Meilen, davon find 57%, Aeder, 13% Wiefen und 
Hutmweiden und 23% Hochwald. Das Terrain ift ſtark durchſchnittenes Hochland, 
wifchen 1000° bis 2300° Seehöhe (Seite 43). Zahl der Einw. 15.707 mit beut- 
Üier Sprade und meift fatholifcher Religion, welche Landwirtbichaft und Leinenin- 
buftrie treiben. Dichtigkeit 4595 Einw. auf eine O. Meile. Zu dem Bezirke gehören 
1 Stadt und 14 Dörfer. 


Beniſch oder Benſch (Benckov), altes Städtchen mit 380 Häufern 
und 3319 deutfchen Einw. Sit des Bezirksamtes. Anfehnlihe Pfarrkirche. 
Bedeutende Baumwoll- und Yeineninduftrie, ehemals Silberbergbau in der 
Umgebung, deren Anhöhen jett mit zahlreichen Windmühlen beſetzt find. See— 
höhe der fehr uneben gebauten Stadt zwifchen 1500° und 1650. Lichten 
(Lichnovä), ausgebehntes Kirchdorf mit 2000 Einw., ebenfo Raaſe mit 2200 
Einw., einer Kirche und einem Sauerbrunnen. Freihermersdorf (Hefmanice), 
Kirchdorf mit 1000 Einw. Zwifchen hier, Edersdorf und Erbersdorf befinden 
ſich bedeutende Dachfchieferbrühe, Groß-Herlitz (Velke Heraltice), Dorf 
mit 1300 Einw., einem anfehnlihen Schlofje mit Garten und einer Kirche. 


10. Bezirf Troppau Umgebung. 


Flächeninhalt: 54 DO. Meil., davon 64%, Aeder, 12%, Wiefen und Hut» 
meiden, und 21%, Hochwald. Das Terrain ift theils eben, theils hügelig und bergig, 
zwiichen 700° und 1700° Seehöhe (Seite 44 und 45). Zahl der Einmw. 29,008 mit 
meift flavifcher Sprache und fathol. Religion (70 Ifrael.), welche Landwirthſchaft und 
Schafwollinduftrie treiben. Dich tigkeit 5189 Einw, anf eine Q. Meile. Zu bem 
Bezirke gehören 2 Märkte, 68 Dörfer, Sig des Bezirksamtes in Troppau. 

Katharein (Kadefin), großes Dorf mit 2600 meift flav. Einw., nörb- 
ih von Troppau, unmittelbar daran angrenzend. Anfehnliche Kirche. Eine 
Zuderfabrif und Ghpslager in der Nähe, Neplahomic, Dorf mit 600 
flav. Einw. Schloß und Pfarrkirche, Unweit davon das flavifche Dorf Kreuzen- 
dorf (Holasice) an der preußifchen Grenze mit 700 Einw., welches ſich an der 
Stelle der in den alten Urkunden vorfommenden Stadt Holafig oder Golefifko, 
des Hauptortes einer gleichnamigen alten Provinz, befinden fol. Stiebrowic, 
Pfarrdorf mit 680 flav. Einw. und einem Schloſſe. Schladau (Slavkov, 
mährifhe Enflavur), Dorf mit 1100 jlav. Einw., einem alterthümlichen Schloffe 
und Pfarrfirhe. Seehöhe 890°. Leiters dorf (Litultovice, mähr. Enflav.), 
Dorf mit 760 flav. Einw., mit einem Schloffe und Pfarrkirche. Dorf-Teſchen 
(Deöna, mähr, Enflav.), mit 970 deutſchen Einw., mit einem Schloſſe und 
uralter Kirche, Stablowic (mähr. Enflav.) mit 700 flav. Einw., anfehnlicher 
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Kirche und Schloffe. Gräg (Hradec), Markt mit 380 meift flav. Einw., mit 
einem großen Fürft Lichnowsky'ſchen Schlofje und fchönen Parkanlagen (Seehöhe 
des Schlofjes 1140). Unmittelbar darumter Podoly, Dorf mit 1200 Einw, 
Radun, Dorf mit 700 flav. Einw, und einem ſchönen Scloffe mit Park. 
Hrabin (Hrabina), Markt mit 900 flav. Einw. mit einer Kirche und einem 
anfehnlichen Schloffe mit Gartenanlagen. Seehöhe 1200°. 


11. Bezirk Wigftabdtl. 

Flädeninbalt: 35 DO. Meil,, davon find 46%, Aeder, 16%, Wiefen und 
Hutweiben, und 31%, meift Hochwald. Das Terrain ift Hochland zwiſchen 900° und 
1800° Seehöhe (Seite 45). Zahl der Einw. 13.178 mit theils beutfcher, theils 
ſlaviſcher Sprade und kathol. Religion, welche Landwirthſchaft, Feinen- und Baum- 
wollinduftrie treiben. Dihtigfeit 3744 Einw. auf eine D. Dleile, Zu bem Bezirke 
gehören 1 Stabt und 26 Dörfer. 

Wigſtadtl (Vitkov), Städtchen mit 250 Häufern und 2560 deutfchen 
Einw. Sig des Bezirksamtes. Pfarrficche. Im anftopenden Oberndorfe ein 
anfehnlihes Schloß. Bedeutende Leinen- und Baumwollinduftrie. Seehöhe 1530°. 
Meltſch. Dorf mit 1300 theils ſlaviſchen theils deutfchen Einw. mit einem 
Schloſſe und einer Kirche. Süpdöftlih davon im wildromantifhen Thale der 
Mohra das ftark befuchte Bad Johannisbrunn mit einem Sauerbrunnen 
und einem anfehnlihen Kurhaufe. Seehöhe 1200. Ratkau (Ralkovä), Dorf 
mit 760 theils flav. theils deutfchen Einw. mit einer Pfarrkirche. Südlid daran 
ftogend Ober-Wigftein mit einem anfehnlihen Schloffe mit Garten, und 
unweit davon auf fteiler Felswand die Ruinen der uralten Burg Wigftein im 
Mohrathale (mit einer alten böhmiſchen Inschrift vom Jahre 1205). Groß— 
Glodersdorf mit 1200 theils flav. theils auch deutſchen Einw. mit einer 
Kirche. 

12. Bezirk Odran. 


Flächeninhalt: 19 DO, Meilen, davon find 50%, Aeder, 17%, Wieſen und 
Hutmweiden und 26°, meift Hohwald. Das Terrain ift ein vom Oderthale tief durch— 
fchnittenes Hochland, zwiſchen 850° bis 2000 Seehöhe (Seite 44, 45). Zahl der 
Einw. 9479 mit meift deutſcher Sprache und katholiiher Religion, welche Land— 
wirthichaft, Leinen- und Schafwollinduftrie treiben. Dichtigkeit 4911 Einw. auf eine 
DO, Meile, Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt und 19 Dürer. 

Ddrau (Odry), jehr altes Städtchen im engen Oderthale mit 376 Häu— 
fern und 3643 deutfchen Einw. Sit des Bezirksamtes. Anſehnliches Rathaus. 
Alte Pfarrkirche. Barmherzige Schweftern. Tuchfabrifation. Seehöhe 966. 
Moantendorf (Mankovice) an der Oder, mit 850 deutfchen Einw. und an 
jehnlicher Kirche. Im Hodlande befinden fih: Weffiedel Kirchdorf mit 650 
Einw. Dobifhwald (Dobesovy) Kirchdorf mit 440 Einw. Dörfel mit 220 
Einw. und einer Pfarrkirche. Kamig, Dorf mit 710 Einw. 


13. Bezirk Wagftadt. 


Släheninhalt: 3 O. Meilen, davon find 54%, Aeder, 13%, Wiefen und 
Hutweiden und 28%, meift Hochwald. Das Terrain ift theils Hügel» theils Hochland, 
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zwifchen 750° bis 1700° Seehöhe (Seite 45). Zahl der Einmw. 15.386 mit tbeils 
beutſcher theils ſlaviſcher Sprache und katholiſcher Religion, welche Landwirthichaft, 
Leinen- und Schafwollinbuftrie treiben. Dichtigkeit 5078 Einw. auf eine D. 
Meile. Zu dem Bezirte gehören 1 Stadt und 26 Dörfer. 


Wagftadt (Bilovee), mit Mauern theilweife umgebenes Städtchen 
mit 2 Vorftädten, 440 Häufern u. 3600 deutfchen Einw. Sit des Bezirksamtes, 
Altes Schloß, Rathhaus und anfehnliche Pfarrkirche. Bedeutende Schafmoll- 
induftrie. Seehöhe 910%. Groß-Dibersdorf (Velk& Albrechtice) mit 1320 
deutfchen Einw. und einer Kiche. Betrowit (Pustöjov), im frudtbaren Ober: 
thale gelegenes Dorf mit 1280 deutschen Einw. und einer Kirche. Im weniger 
fruchtbaren Hochlande liegen Bielau (BElä), Kirchdorf mit 800 deutfchen Einw. 
Laubias (Lubojata) Kirchdorf mit 380 flav. Einw. Schlatten (Slatina), Dorf 
mit 720 flav. Einw., einer Pfarrkirche und einem Schloſſe mit Garten. 
Strip, Kirchdorf mit. 735 flav. Einw. Kyjowic, Dorf mit 580 flav. Einw., 
einem Schloſſe und Garten. Wüft-Pohlom mit 850 flav. Einw. und einer 
Pfarrkirche. 

14. Bezirk Königsberg. 


Flächeninhalt: 32 O. Meilen, davon find 63%, Aeder, 15%, Wiefen und 
Hutweiden, und 15%, meift Hochwald. Das Terrain ift theils Hügel» theils Hoch— 
land, zwifchen 650° bis 1200* Seehöhe (Seite 45). Zahl der Einw. 15.520 mit 
vorherrſchend ſlaviſcher Sprache und fatholifcher Religion, welche Landwirthſchaft und 
etwas Yeinen- und Schafwollinduftrie treiben. Dichtigleit 4850 Einw, auf eine DO. 
Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt, 1 Markt und 29 Dörfer. 


Königsberg (Klinkovice), Städtchen mit 140 Häufern und 1060 vor: 
herifchend flav. Einw. Sit des Bezirksamtes. Anfehnliche Pfarrkirche, fehr alte 
Begräbnißfirche. Ausgedehntes Schloß. Seehöhe 850%. Polanfa Db. und 
Nied. zwei Dörfer an Königsberg anftogend, mit 2150 flav. Einw. und einem 
Schloffe. Brosdorf (Brabantice), Dorf mit 1040 deutfchen Einw. mit einem 
Scloffe und einer Kirche. Stauding (Stadenka), Kirchdorf mit 960 meift 
flav, Einw. und einer Zuderfabrif. Stiebnig (Jistebnik), Kirchdorf mit 1100 
meift deutfchen Einw. Poruba, Kirchdorf mit 640 flav. Einw. und einem 
Schloffe. Groß-Pohlom, Kirchdorf mit 700 flav. Einw. 


U. Kreisgericht Teſchen. 


1. Bezirk Oderberg. 


Flächeninhalt: 25 O. Meilen, davon find 67%, Aecker, 12%, Wieſen und 
Weiden und 17% Wald, Das Terrain ift theils eben theils flachhügelig, zwiſchen 
600 bis 1000° Seehöhe. (Seite 55 u. f. w.) Zahl der Einw. 16.335 mit ſlaviſcher 
Sprache und katholischer Religion (50 Proteft. A. C. und 130 Sfrael.), welche Land- 
wirtbichaft und Steintohlenbergbau treiben. Dichtigkeit 6381 Einw. auf eine DO. 
Meile. Zu dem Bezirke gehören 1 Stadt und 28 Dörfer. 


Dberberg (Bohumin), Städtchen an der Oder, hart an der preußischen 
Grenze mit 1250 meift flav. Einw. Sig des Bezirksamtes, Anfehnliche Pfarr: 
ficche und Rathhaus. In der Nähe eine Haupteifenbahnftation. Seehöhe 600°. 
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Deutſch-Leuthen (Nömeck& Lutynia), große vereinigte Dorfgemeinde mit 
2020 flav. Einw., einer Pfarrkirche mit einem ſchönen Altarblatte u. einem Schloffe. 
Reihwaldau (Rychwald), ſehr zerftreut liegende vereinigte Dorfgemeinde mit 
2050 jlav. Einw. und einer Pfarrkirche. Polniſch-Oſtrau (Ostrava Polsk&), 
gegenüber von Mähr.-Oftrau mit 500 Einw. (die vereinigte Gemeinde zählt 
3360 Einw.) mit einer fchönen Pfarrkirche auf einer Anhöhe, einem alten 
Schloſſe, und ſehr bedeutendem Steinfohlenbergbaue. Hruſchau (Hrufov), mit 
Steinfohlengruben und einer hemifhen Fabrik. Michalkowic und Peters- 
wald mit Steinfohlengruben. In Peterswald eine Fabrik für Zinkweiß. 
2. Bezirk Friedel. 


. Slädeninhalt: 75 D. Meilen, davon find 32%, Felder, 20%, Wiefen und 
Weiden, 42%, meift Hochwald. Das Terrain ift im Norden ein niedriges Plateau 
von 900 bis 1200‘, im Süden Gebirgsland mit Bergkuppen iiber 4000° Seehöhe. 
(Seite 57, 58.) Zahl der Einmw. 32.516 mit flavifcher Sprache und vorherrichend 
fatholiiher Religion (1230 Proteft. X. C. und 130 Iſrael.), welche Lanbwirthichaft 
und Biebzucht, zum Theile auch Leinen», Baumwollen⸗ und Eifeninduftrie und Han— 
bel treiben. Dichtigleit 4330 Einw. auf eine DO, Meile. Zu dem Bezirke gehören 
1 Stabt und 37 Dörfer. " 


Friedek (Frydek), Städtchen auf einer Anhöhe gegenüber dem mährifchen 
Miſtek an der Oftrawica gelegen, mit 520 Häufern und 3967 meift flav. Einw. 
Sit des Bezirksamtes. Uralte Stadtpfarrkirche, ſchöne Marienwallfahrtsficche 
auf einer Anhöhe. Ausgedehntes erzherzogliches Schloß mit Parkanlagen. Baum: 
wollwaareninduftrie. Seehöhe des Plates 1040. In nächſter Nähe von Friedef 
befinden ſich die erzherzoglichen Eifenwerfe Baſchka füdlih, und Karlshütte 
oder Lipina (ein großartiges neu angelegtes Walzwerf) nördlid) davon. Schön: 
hof (Senov), Dorfgemeinde mit 1200 flav. Einw., einem ausgedehnten, ſchönen 
Scloffe und einer fehr anfehnlichen Pfarrkicche. Bruzomwic dort mit 920 Einw. 
und Pfarrlivhe. Dobrau (Dobrä), Dorf mit 1100 Einw. und Pfarrkirche. 
Moramkla, große Dorfgemeinde, welche faft das ganze wildromantifche Mo— 
ravfathal umfaßt, mit 3108 Einw. und einer Pfarrfirche. Nicht minder roman 
tifch ift auch das weftlich davon liegende Oftrawica Thal, mit der Pyfähora und 
dem Swrk-Berge. 

3. Bezirk Freiftadt. 


Flächeninhalt: 35 DO. Meilen, davon find 70%, Aeder, 9% Wiefen und 
Hutweiden, 18%, Wald. Das Terrain ift flachhügelig, zwifchen 650° und 900’ See— 
böbe. (Seite 59.) Zahl der Einw. 21.024 mit flavifcher (polnischer) Sprache und 
meift katholischer Religion (2780 Proteft. X. C. und 200 Sfraeliten), welche Yanbwirth- 
haft und etwas Bergbau treiben. Dichtigkeit 5760 Einw. auf eine O. Meile, 
Zu dem Bezirke gehören 1 Stabt und 30 Dörfer. 


Freiftadt (Frystät), Städtchen mit 186 Häufern und 1250 meift ſlav. 
Einw. Sit des Bezirksamtes. Anfehnliches Rathhaus. Pfarrkirche. Schönes 
Schloß mit Park. Seehöhe 740°. Karwin, Dorf mit 960 flav. Einw., einem 
anfehnlichen Schloſſe, einer Pfarrkirche und ausgebehntem Kohlenbergbau 
hier und im benahbarten Dom brau. Orlau (Orlow) fanimt Lazy, Dorf mit 
1030 flav. Einw. (die vereinigte Groß-Gemeinde zählt 2106 Einw.), einer 


512 Beiäreibung ber wichtigeren Orte. 


alten Kirche, der Conventskirche eines ehemals hier beftandenen ſehr reihen Be— 
nediktinerklofters, welche ein Altarblatt, angeblich aus dem 12. Jahrh., befitt und 
einem Schloſſe. In der Nähe, ſowie bei Solza falzige Mineralquellen, Ober— 
Sudau mit 700 Einw. und einer der älteften Zuderfabrifen. Groß-Kun— 
ſchitz oder Kunzendorf (Konezice), Dorf mit 1050 Einw., einer Pfarrkirche 

und einem anfehnlichen Schloffe. 


4. Bezirk Tefden. 


Flädeninhbalt: 61 DO. Meil., davon find 60%, Aeder, 15%, Wieſen und 
Hutweiden und 18%, meift Hochwald. Das Terrain ift vorherrſchend flaches Hoch— 
land von 1000—1200° mit einzelnen hoben Bergfuppen, und vom breiten Olfa-Thale 
durchſchnitten, zwilchen 730° und 3000° Seehöhe (Seite 59, 60). Zahl der Einw. 
40.133 mit ovrherrſchend ſlaviſcher Sprache (2000 Deutſche) und theils fatholifcher 
(etwa 22.000), theils proteftantifcher Religion A. C. (etwa 17.000), theils Ifraeliten 
(800 Seelen), welche Yanbwirtbichaft, Bergbau und Eifen-, fowie Yeineninbuftrie und 
Handel treiben. Dichtigkeit 6612 Einw. auf eine O. Meile. Zu dem Bezirke ge- 
bören 1 Stabt und 66 Dörfer. 


Teſchen (böhm. T&in, poln. Cieszyn), alter Hauptort des gleichnamigen 
Herzogthums, auf dem öftlichen Abhange des Dlfathales ſich Hinaufziehend, von 
Borftädten umgeben, mit etwa 780 Häufern, und als vereinigte Gemeinde mit 
8142 Einw. mit theils flavifcher (polnifcher), theils deutfcher Sprade. Sit 
des Kreisgerichtes, einer Finanz-Bezirks-Direction, eines Bezirksamtes und Be— 
zirksgerichtes, des Breslauer fürftbifhöflichen Generalvifariates , und Siß der 
Adminiftration der ausgedehnten erzherzoglichen Güter (Tefchner Kammer). Hier 
befindet ſich ein katholifches und ein evangelifches Obergymmnafium, ein Mufeum 
(Sherfhnif’fches Mufeum) mit einer anfehnlichen Naturalien- u. Münzenſamm— 
fung und einer Bibliothek mit mehreren koſtbaren Seltenheiten, ein adeliges Kon: 
vift, ein evangelifches Alumnat, ein Klofter und Spital der barmberzigen Brü— 
der und der Efifabethinerinnen. Unter den öffentlichen Gebäuden heben wir her- 
vor das anſehnliche Rathhaus, das Landhaus, in welchen im Jahre 1779 der 
Teſchner Friede gefchlofjen wurde, mit den Portraits der damaligen bevollmäch— 
tigten Minifter; die Fatholifche und die evangelifche Pfarrkirche, die Dreifaltig- 
keitslirche; in&befondere bemerfenswerth aber ift das erzherzogliche Schloß, wel: 
ches ehemals befeftigt war, wovon nod) gegenwärtig ein hoher Wartthurm Zeug: 
niß gibt. Großartige Dierbrauerei, dann Branntweinbrennereien fowohl im 
Schloffe, fowie in der Stadt. Seehöhe der Brüde an der Olſa 816°, der evang. 
Pfarrkirche 961°. Teſchen wird für die ältefte Stadt in Oberfchlefien gehalten, 
und foll im 9. 810 von Herzog Kaſimir, einem Sohne Leffo III. von Polen 
gegründet worden fein. Spätere Schidfale theilte die Stadt mit jenen Oberſchle— 
fiens, Während der Reformation war faft die ganze Bürgerſchaft proteftantifc 
geworden. Im Jahre 1645 wurde das Schloß von den Schweden eingenommen, 
zwei Jahre fpäter aber von den Kaiferlichen zurüderobert. Ober: und Nieder- 
Zierlido, Dorf mit etwa 260 Häufern und 1450 flav. Einw. mit einer Pfarr- 
fiche und einem Sclofje. Nieder: Bludowic, große vereinigte Dorfgemeinde 
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mit 3318 flav. Einw. mit einem Schlofje und mit einer katholifchen und einer 
proteftantifchen Pfarre in Nied.-Bludowic. Ober-Tofonowic mit 500 flav. 
Einw. und Nied.- Tosonomwic mit 420 flav. Einw. u. Schlöffern. Hnojnik 
Kirchdorf mit 400 Einw. und einem Schloſſe. Südlich davon Elg ot (Ligotka), 
Dorf mit 1100 flav. Einw. und einer proteftant. Pfarre. Trziniec, Dorf mit 
bedeutenden erzherzoglichen Eifenwerfen und einer Email:Gefhirr- Fabrik. 

5. Bezirk Jablunfau. 


Flächeninhalt: 66 O. Meilen, davon find 21%, Felder, 18%, Wiefen und 
Hutweiden, 16%, Weiden mit Holznugung und 40%, Hochwald. Das Terrain ift 
gebirgig, zwiſchen 950° bis_3500° Seehöhe (Seite 59, 60). Zahl der Einw. 18.894 
mit ſlaviſcher (polnischer) Sprache, und theils katholiſcher (etwa 9500), theils proteft. 
Religion A. C. (etwa 9300), theils Iſraeliten (etwa 90), welche Landwirthſchaft und 
Biehzucht, Holzarbeit im Walde und Eifenftein Bergbau treiben. Dich tigkeit 2854 
Einw. auf eine D. Meile (dev am ſchwächſten bewölferte Bez. Schlefiens). Zu dem 
Bezirke gehören 1 Stadt und 24 Dörfer, 


Sablunfau (Jablunkow), ein altes Städtchen in malerifher Page mit 
230 Häufern und 2312 flav. Einw. Sit eines Bezirksamtes. Anfehnliche 
Pfarrkirche. Leineninduftrie. Kranfenfpital der Elifabethinerinnen. Seehöhe 
1210. Nawſy mit 980 flav. Einw. und Byftrzic mit 1200 flav. Einw. 
Beide mit proteftantiihen Baftoraten. Wendrin, Dorf mit 1800 Einw. 
und einer Pfarrfiche; Lomna, Dorf mit 800 Einw.; Iftebna, Dorf mit 
1680 Einw. und einer Pfarrkirche. Mofty, Dorf mit 1670 Einw. und einer 
Pfarrkirche. Südlich davon nahe am höchften Punkte der Straße nad Ungarn, 
die Jablunfa Schanze in einer Seehöhe von 1890. 

6. Bezirk Schwarzwaſſer. 


Flächeninhalt: 25 O. Meil., davon find 62%, Weder, 14%, Wieſen und 
Hutmweiden und 19% Wald. Das Terrain ift theils eben, theils flachhügelig, zwi⸗ 
ſchen 700° und 1100° Seehöhe. Zahl der Einw. 11.117 mit ſlaviſcher (polniſcher) 
Sprache und vorherrichend katholiſcher Religion (1900 Proteft. A. C. und 80 Iſrael.), 
welche meift Landwirtbichaft treiben. Dich tigkeit 4412 Einw. auf eine O. Meile, 
Zu dem Bezirke gehören 1 Stabt und 20 Dörfer, 


Schwarzwaffer (Strumie), Städtchen an der Weichfel mit 170 Häu— 
fern und 1650 flav. Einw. Sit des Bezivksamtes. Anfehnlihe Pfarrkirche. 
Seehöhe 804°. Zarzicz, Dorf mit 1740 flav. Einw. und einer Pfarrkirche. 
Pruhna, Dorf mit 880 flav. Einw, und einer Pfarrkirche. Eifenbahnftation. 
Drahomysl, Dorf mit 850 flav. Einw., einem anfehnlihen Schloſſe und 
einer proteftant. Pfarre. Riegersdorf (Rudzica), Dorf auf einer Anhöhe mit 
1160 flav. Einw, mit einem Sclofje und einer fhönen Pfarrkirche. 


7. Bezirk Skotſchau. 


Flächeninhalt: 71 DO. Meilen, davon find 33%, Aeder, 13%, Wiejen und 
Hutweiden, 30%, Weiden mit Holznugung und 19%, Hochwald. Das Terrain ift 
im Norden Hügelland, im Süden gebirgig, zwiſchen 700‘ und 3800° Seehöhe (Seite 
60). Zahl der Einm. 22,908 mit ſlaviſcher (polnischer) Sprache und theils fatho- 
licher (etwa 12.400), theils proteftant. Religion A. C. (etwa 11.200 Seelen), theils 
Sirael. (280), welche Landwirthſchaft und —— Eiſeninduſtrie und Handel trei⸗ 
ben. Dichtigkeit 3226 Einw. auf eine DO. Meile, Zu dem Bezirke gehören 1 Stabt 
und 39 Dörfer, 


I. Näbren und Schleſien. r 33 
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Skotſchau (Skoezör), Städtchen mit 280 Häufern und 1960 (nad) 
älteren Angaben 2700) meift jlav. Einw. Sit des Bezirksamtes. Anfehnliches 
Rathhaus und Pfarrkirche mit einem fhönen Altarblatte. Schloß. Schafwoll- 
induftrie. Seehöhe 920°. Geburtsort des Johann Sarkander, (Seite 488). Un: 
weit davon öſtlich Grodiec und Pogorz mit anfehnlihen Schlöffern, in erſte— 
rem Dorfe aud) eine Pfarrkirche. Goleſchau (Goleszöv), Dorf mit 870 flav. 
Einw, und einer fatholifchen und einer proteftant. Pfarre. Uftron, große Dorf- 
gemeinde in malerifcher Lage mit 3291 flav. Einw. mit einer fatholifchen und 
einer proteftant. Pfarre, Bedeutende erzherzoglihe Eifenwerke. Sehr befuchte 
Moltenfuranftalt und Schladenbäder. Seehöhe 1050’. Geburtsort des Botani— 
kers und Drientreifenden Kotſchy. Weichfel (Wisla), große, ſehr zerftreut lie— 
gende Dorfgemeinde im romantischen oberen Weichjelthale mit 3412 Einw. einer 
proteftant. Pfarre und einer fathol. Filialkirche Brenna, Dorf im wilden 
Brennathale mit 2204 Einw. mit einer Pfarrkirche (fathol.). | 

8. Bezirk Bielitz. 


Flächeninhalt: 37 D. Meilen, davon find 51%, Aeder, 13%, Wiefen und 
Hutweiden und 28% Wald, Das Terrain ift theils flachhügelig im Norben, theils 
gebiraig im Süden, zwijchen 700° u. 3500° Seehöhe (Seite 60, 61). Zahl der Einw. 

580 mit theils jlavifcher (polnischer), theils deutſcher Sprache und theils katholiſcher 
(etwa 14.100), theils proteſtant. Religion A. C. (etwa 12.000 Seelen), theils Iſrae— 
liten (480), welche Landwirthſchaft, Schafwollinduftrie und Handel treiben. Dichtig— 
teit 7.282 Einw. auf eine DO. Meile (dev bevölkertſte Bezirk von Schlefien). Zu dem 
Bezirke gehören 1 Stadt und 27 Dörfer, 


Bielitz (Bilsko), alte ehemals befeftigte Stadt am linken Abhange des 
Ufers der Biala, gegenüber der galizifhen Handels:-Stadt Biala, mit etwa 
590 Häufern und 8700 theils deutjchen, theils flav. Einw. Sit des Be- 
zirksamtes. Anfehnliche katholiſche Pfarr- und Kleinere Dreifaltigfeitsfirche, 
anfehnliche proteftantifche Prarrkiche. Ausgedehntes fürftlih Sulkowsky'ſches 
Schloß mit einem Park. Sehr bedeutender Platz für Schafwollinduftrie, nament: 
Lich für Tuchfabrifation, ferner Mafchienenbau:Anftalten, und bedeutender Han: 
del mit Wolle, Tuch und ungarischen Weinen. Hauptniederlage des galizifchen 
Steinfalzes. Seehöhe des untern Stadttheiles 960°. Alt-Bielitz, Dorf- 
gemeinde mit 3206 vorherrfchend deutfhen Einw. mit einem proteftant. Paſto— 
rate und einer fathol. Kirche. Ernsdorf (Jaworzi), Dorf mit 1200 flav. Einw., 
einem proteftantifchen Paftorate und einem ſchönen Schloſſe mit Parf und Thier: 
garten. Heinzendorf (Jasezenice), Dorf mit 1300 flav. Einw., einem prote- 
ftant. Baftorate und einer kathol. Kirche. Kurzmwald (Ob. u. Nied.-Miedzyrzece), 
mit 1650 flav. und deutichen Einw. und einer fathol, Pfarre. Matz dorf (Ma- 
zankowice), Kirchdorf mit 1100 theils flav. theils auch deutf—hen Einw. Elgot 
(Ligota), Kirchdorf mit 1080 flav. Einw. Czechowie, Dorfgemeinde mit 2352 
ſlav. Einw., einem Schloffe und einer Pfarrfirche. 
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Die längere Zeitdauer, welche biefes Werk durch das Zufammentreffen mehre- 
rer ungünftiger Zeitumftände aufgehalten, zu feinem Erſcheinen beburfte, ging von den 
Forſchern des Landes nicht ungenütt vorüber, und es find feit dem Erjcheinen ber 
erften Lieferung biefes Werkes mehrere Arbeiten in bie Oeffentlichkeit gelangt, welche 
wir ber Bollftänbigkeit wegen bier zum Schluſſe noch kurz anführen müſſen. Auch bie 
politiſche Berfaflung unferes Baterlandes, wegen beren erwarteter Organifirung mir 
bie Schlußlieferung vorzugsweiſe zurüdgebalten haben, bat fo wejentlihe und prinzi« 
pielle Aenderungen erfahren, daß wir biefelbe in ihren Grundzügen bier mitzutheilen, 
für unfere Pflicht halten, 


Zum V. Kapitel des I. Abſchnittes. Die geologifhen Ber- 
hältniffe. 


Die auf Seite 133, ſowie 138 ausgeſprochenen Sätze über das Borlommen 
ber azoiſchen und filurifchen Schiefer, jowie ber Kulmformation müflen nach ben neue- 
ften Unterfuchungen des Herrn Wolf weſentlich abgeändert werben. In feinem Berichte 
an ben Werner Verein über die Refultate der in ben letzten zwei Jahren ausgefüihr- 
ten geologiſchen Aufnahme fcheidet derſelbe nach ben gegenwärtigen Hilfsmitteln bie 
paläozoiſchen Subetengefteine (Niederes Geſenke) in folgender Weife: 1. In filu- 
rifche mit Lituiten bei Engelöberg. 2. In unter devoniſche bei Benniſch, (als 
Analogon zu den Sericitichiefern am Taunus und Harz). 3. In ober devoniſche 
wie ber Strigocephalenfalt von Nittberg und Lattein, der Eiymenienfalt von Paulo» 
witz, ferner die Kalle im Becwa- und Marchthal. 4. In Poſidonomyienſchie— 
fer (Kulm) als Dachſchiefer enblih 5. in flößleeren Sandftein (Millftonegrit, 
Kulm). Das was daher auf Seite 133 als ſiluriſcher Dachſchiefer bezeichnet wurde, 
bat fich bei gemauerer Unterfuhung als ein Kulmgebilde, und zwar als Poſidono— 
myenſchiefer berausgeftellt, welcher jomit als Hauptfit der mähriſch-⸗ſchleſiſchen Dach— 
ſchiefer⸗Induſtrie zu betrachten ift, während die obere Abtheilung des Kulm (flöß- 
leerer Sanbdftein) einen Compler von Sandfteinen darftellt, welcher nur untergeorbnet 
Schiefereinlagerungen enthält, in denen aber feine Dachfchieferbrüche vorfommen. Die 
weitliche und öſtliche Grenzlinie jener Poſidonomyenſchiefer ift übrigens in dem zwei- 
ten Abfage auf Seite 133 volllommen richtig angegeben. Diefer Erklärung entſprechend 
müfjen num auch die Benennungen der Formationsnummern in dem ibealen geologi- 
ſchen Durchſchnitte (Seite 131) abgeändert werben, indem bei 3. anftatt „Urthonfchiefer“ 
zu jegen ift: Urthonfchiefer und darüber filurifher Schiefer; bei 4. anftatt „Silur, 
Schiefer“ zu fetzen ift: Unterer devoniſcher Schiefer; bei 5. anftatt „bevon. Schiefer“ 
ftehen ſoll: Poſidonomyenſchiefer; endlich bei 6. unter „Kulm“ zu verftehen ift: flötz— 
leerer Sandftein, 

33* 
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Auf feiner legtjährigen Reife fanb Herr Wolf, daß der Kulm in der Ge- 
gend zwiſchen Olmüg, Brünn und Boſkowie von Often ber überall bis an 
den Kalfzug reiche, der größtentheils übergreitend davon bebedt wird. Letzterer ift 
größtentheils unterbevonifh. Darunter folgen noch bie von Neichenberg als Lathon 
bezeichneten Schichten, und diefe bilden erft die Grenze gegen den Syenit. Letzterer 
durchbricht noch die unterften Kalffchichten, und ift fomit jünger als diefe, wie man 
dieß im Punkwathale an mehreren Punkten beobachten kann. 

Die fhwierige Frage über das Alter des Karpatenjandfteins (S. 156, 
157), dürfte durch die umfaffenden Unterfuchungen der k. k. geologischen NReichsanftalt 
in ben galizifchen und ungarifchen Karpaten in ben letten 3 Jahren ihrer Löſung um 
einen Schritt näher gerüdt fein. Es ftellt fi immer mehr heraus, daß bie älteren 
unter den Nummuliten liegenden Sandfteine nur eine ſehr geringe Verbreitung haben 
und nicht überall zu Tage treten, und daß der Hauptlörper des Karpatenfandfteines 
ftets über ben nummulitenführenden Schichten liege. 

Schließlich bemerken wir noch, daß in ber Anmerkung auf Seite 112 durch ein 
unliebſames Berjehen unter der neueften mineralogijchen Literatur da8 Buch: die Mi- 
neralien Mährens und Defter. Schlefiens von Prof. Dr. F. A. Kolenati. Briiun 1854 
weggelaflen wurde. 


Zum VI Kapitel, Die Begetationsverhältniffe. 


Zu Seite 188 ift zu bemerken, daß bie Zahl der Arten fich bloß auf jene in 
ber dort angeführten Literatur vorfommenden bezieht, daß aber feitbem fich die Zahl 
ber befannten Arten vieler Familien bebeutend vermehrt habe, So find bereits gegen 
400 Arten von Pilzen in Mähren bekannt (namentlich durch Neichardts Unterſuchun— 
gen). Daß die Anzahl der wirklich vorhandenen Arten bei den Pilzen in einem 
Lande wie Mähren und Schlefien nur nah Zaufenden, dann ber Algen und Flechten 
nur nad Hunderten gezählt werben kann, ift für jeden Sachverſtändigen ohnehin Kar. 

Im II. Kapitel, weldhes von der Oberflähenform handelt, haben wir nachge— 
wiefen, daß Mähren und Schlefien eigentlich fein in natürlichen Grenzen abgeſchloſſe— 
nes Land ift, daß vielmehr Haupttbeile desſelben Antheil nehmen an ber Bildung von 
Gebirgsfuftemen und an Beden, bie gerade in Mähren und Schlefien aneinander 
grenzen. So gehört das fühliche tiefliegende Dreied dem Wiener Beden, bas welt- 
liche Hochland dem böhmifh-mährifchen Plateau, das Gefente dem Subetenfyftene, die 
öftlihen hoben Bergrücden dem Karpatenfufteme, und endlich das niebere Ober- und 
Weichſelgebiet ſchon theilweife der großen norbdeutfhen Ebene an. Naturgemäß mer 
ben dieſe fünf Gebiete auch ſchon burd ihre Floren als ſolche charakterifirt, und es 
geht auch das Beſtreben der leiten Jahre dahin, jchärfere Charaktere der Flora in 
Mähren und Schlefien in diefer Richtung aufzuftellen, was jedoch bisher ſowohl we 
gen des Zufammengrenzens jener Gebiete als auch wegen ähnlicher klimatiſcher Ber- 
hältnifje und anderer einander gleichender Begetations-Bebingungen mit bedeutenden 
Schwierigleiten verbunden war. 


Zum I. Kapitel des II. Abſchnittes. Ueberſicht der Ge— 
ſchichte. 
Das Manuſtript dieſes Kapitels war eben gedruckt, als der erſte Band von 


Dr. B. Dubdifs allgemeiner Gefhichte Mährens, welcher von ben älteſten 
Zeiten bis zum Jahre 906 reicht, erſchien, und konnte daher aus demſelben Nichts 
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benützt werben. Der Vollſtändigkeit wegen beben wir jedoch aus jenem Werke bier ale 
bejonbers bemertenswertb hervor, daß der Berfafier den Gedanken durchzuführen fucht, 
e8 fei. Die Politit der römischen Päpfte geweien, in dem großmährifchen Neiche jener 
Periode ein fompaltes duch das Ehriftenthum geftähltes Stavenreih längs ber gan— 
zen öftlichen Grenze des Germanenthumes erftehen zu laſſen als Bollwerk gegen bie 
beginnenden Webergriffe der deutſchen Metropoliten, und als Hemmuiß einer fich ent- 
widelnden fränfifchen Univerial-Monardie. 

Ein zweiter bemerfenswerther Punkt ift die von dem Berfafler (auf Seite 125, 
145, 194 u. |. w. in den Anmerf. jeines Werkes) ausgeſprochene Negirung ber Bebeu- 
tang ober vielmehr der Eriftenz des heutigen Welehrab bei Hradiſch zur Zeit bes 
großmähriſchen Reiches und ber beiden Siavenapoftel, indem er geneigt ift, den Sit 
des großmähriſchen Erzbisthumes nach der alten Moſaburch = Mosburg, gegenwärtig 
Szalaver an der Einmündung der Szala in den Plattenfee in Ungarn, entgegen ber 
gewichtigen Meinung Safatit's und Palady’s, zu verlegen. Bei der Pietät, welche in 
Mähren und Böhmen feit Jahrhunderten gegen das alte Welebrab als der Wiege des 
Ehriftentbumes beider Länder berrjcht, war vorauszufehen, daß fich viele und darunter 
auch bebeutende Stimmen gegen Dudik's Anficht erheben wirben, wie dieß aud wirk— 
lich bald nach Veröffentlihung feines Werkes geſchah. ; 

Aus einem bisher zwar noch nicht veröffentlichten, jedoch für den Drud vorbe⸗ 
reiteten Werle von Prof. Sembera in Wien über das erſte Auftreten der Cecho— 
Slaven und ihrer Sprache in Mähren und Böhmen (Vorrede zu: A. V. Sembera, 
Dejiny Fedi a literatury &eskoslovensk& 1859) erlauben wir uns mitzutbeilen, baß ber 
Berfaffer darin den Beweis führen will, daß jenes Auftreten um fünf Jahrhunderte 
weiter und zwar bis in die Nömerzeiten zurück verſetzt werben müſſe. 

Zum Schluſſe diefer biftorifchen Nachträge bemerken wir noch, ba einige ber 
von uns angemerften Ableitungen gemilfer Namen aus dem Keltifchen angefochten 
mwurben, daß wir biefe Ableitungen, ohne für ihre Nichtigkeit einftehen zu wollen, als 
bie bisher allgemein üblichen gegeben haben. Hoffentlich werden uns die Refultate der 
vergleihenden Sprachforſchung bald gründlicher belehren. So fanır allerdings ber 
Name March — Morawa nicht bloß aus dem Keltifchen, fondern eben fo gut auch aus 
dem Slaviſchen: Mor-ie, ober aus dem Deutfchen Moor, Moraft abgeleitet werben. 
DOppa, in ben alten Urkunden Upa, bürfte beffer von dem flavifchen Worte: üpdti 
ftöhnen, ſeufzen, ſowie Becwa von: badeti blöden, lärmen, dann Schwarzawa von 
syratcava abgeleitet werben u, ſ. w. 


Zum II. Kapitel, VBerfaffung. 


Wir erfüllen unferen Lefern gegenüber unfer Berjprechen, indem wir zum 
Schluſſe unferes Buches noch die Grundzüge der foeben publizirten Verfaſſung bes 
Keiches, ſowie ber Landesorbnung für Mähren und Schlefien in ihren wichtigften 
Beftimmungen mittheilen, wodurch unfer engeres und unjer weiteres Vaterland je- 
benfalls einen bebeutenden Schritt nach Vorwärts auf der Bahn geſetzlicher Freiheit 
gelangt ift. 

Bereits auf Seite 289 haben wir die Kreirung eines verftärkten Reichsrathes 
erwähnt, welcher inzwilchen wirklich nah Wien einberufen wurbe, in den Monaten 
Iuli bis September 1860 über den Zuftand des Reiches berieth und die Urſachen bes 
feit dem leisten italieniſchen Kriege im 3. 1859 fo’ ſehr erfchlitterten öffentlichen Ver— 
trauens ber faiferlichen Regierung offen darlegte. Auf Grundlage der Gutachten bie 
ſes Reichsrathes erließ Se. Majeftät der Kaifer das Diplom vom 20. Oftober 1860, 
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in welchem unter theifweifer Wieberherftellung der Berfaffung der ungarifchen Länber, 
ben übrigen Ländern bes Reiches die Einberufung von Landtagen auf Grundlage neuer 
Landesftatute, fowie die Einberufung eines Reichsrathes der Gefammt-Monardhie, deſ⸗ 
fen Mitglieder aus ber Wahl der Landtage hervorgehen follten, mit jehr ausgedehnten 
Befugniffen zugefagt wurde. 

Diefe Zufage ging durd das oben veröffentlihte Grundgeſetz über bie 
Reihsvertretung und durch die Landesordnungen der Kronländer das 
tirt vom 26. Februar 1861 in Erfüllung. 

Demgemäß erflärt der Monarch in einem Manifefte für Sih und Seine ge 
fetslihen Nachfolger in ber Regierung, daß in Zukunft das Hecht Gefetse zu geben, 
abzuänbern und aufzuheben nur unter Mitwirkung der Laudtage, beziehungsweiſe bes 
Reichsrathes ausgeübt werben wird, und baß ber Inbegriff ber Gefete über bie 
Neihsvertretung und bie Landtage als die Verfaſſung des Reiches zu betrachten fei, 
welche unverbrüchlich zu befolgen und zu halten der Monarch nicht nur für Sich 
Selbft angelobt, fondern auch jeine Nachfolger in ber Hegierung verpflichtet, dieſe 
Befolgung bei ihrem Negierungsantritte feierlich anzugeloben. 


I. Zandesordnung für Mähren und Schlefien, 


Somohl die Marlgraffhaft Mähren als auch das Herzogthum Ober- und Nie- 
ber-Schlefien haben jedes für ſich einen befonderen Yandtag. 

a) Semeinfhaftlide Beftimmungen find folgende: 

Die Landtage von Mähren und Schlefien vertreten ihre Länder in Lanbes-An- 
gelegenheiten ſowohl unmittelbar als auch durch einen aus ihrer Mitte gewählten 
Landes⸗Ausſchuß. 

Der Wirkungskreis beider Landtage beſteht 1. in der Wahl der beſtimmten 
Zahl von Abgeordneten des allgemeinen öſterreichiſchen Reichsrathes aus ihrer Mitte; 
2. in ber Prüfung, Berathung und Beſchließung über die von ber Regierung gemach— 
ten Geſetzesvorſchläge in Landesangelegenheiten, zu welchen erflärt find alle Anord- 
nungen betreffs ber Landeskultur, der aus Landesmitteln beftrittenen öffentlichen Baus 
ten und Wohlthätigfeitsanftalten, des Voranfchlages und der Rechnungslegung bes 
Landesvermögens, ber Befteuerung fiir Landeszwede und ber Benütung bes Lanbes- 
sredites ſowie rückfichtlich der ordentlichen u. auferorbentlichen Fanbes- Ausgaben; 3) in 
den näheren Anordnungen inner ben Grenzen der allgemeinen Gefege in Betreff ber 
Semeindeangelegenheiten, der Kirchen» und Schulangelegenheiten, dann ber Borfpanns- 
leiftung, Verpflegung und Einguartierung des Heeres. 4) Außerdem ift jeber Landtag 
berufen, zu berathen und Anträge zu ftellen ſowohl über kundgemachte allgemeine Ge- 
jeße und Einrichtungen bezüglich ihrer befonderen Ridwirkung auf das Wohl bes 
Landes, als auch auf Exlaffung allgemeiner Gefete und Einrichtungen, melde bie Be 
bürfniffe und die Wohlfahrt des Landes erheifchen; endlich Borfchläge abzugeben über 
alfe Gegenftänbe, worüber er von ber Negierung zu Mathe gezogen wirb, 

Zu jedem Landesgeſetze ift die Zuftimmung des Landtages und die Santtion 
des Kaifers erforderlich. 

Der Landtag hat fih im ber Regel jährlich einmal zu verſammeln. Seine 
Situngen find in ber Regel öffentlich. Der Kaifer ernennt aus feiner Mitte ben 
Landeshauptmann und deſſen Stellvertreter, welche als Vorſitzende die Verhandlungen 
des Pandtages zu leiten haben. Die Funftionsdauer der gewählten Landtagsmitglie 
der ift auf ſechs Jahre feftgefett. 
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b) Befondere Beftimmungen für Mähren. 


Der Landtag ber Markgrafihaft Mähren verfammelt fih in Brünn. 

Der Landtag befteht aus 100 Mitgliedern, nämlich a) dem Firfterzbifchofe von 
Olmütz und dem Biſchofe von Brünn ; b) aus 98 gewählten Abgeorbnneten und zwar 
I) aus 30 Abgeorbn. bes großen Grundbeſitzes, II) aus 31 Abgeoron. der Städte 
und aus 6 Abgeorbn. ver beiden Handels und Gemwerbefammern, III) aus 31 Abge- 
orbn. der Landgemeinden der Marlgrafichaft Mähren mit Einfluß der in Schleften 
gelegenen mähr. Enflaven, 


I. Die Wähler des großen Grundbefites theilen fich in zwei Wahllörper a) 
in jenen ber Fideicommißbeſitzer, welde 5, und b) in jenen ber übrigen 
großen Grundbejiter, weldhe 25 Abgeorbnete zu entfenden haben. 

11. Bon den Städten entjendet die Landeshauptſtadt Brünn 4, die fieben 
Städte: Olmütz, Iglau, Kremfier, Nitolsburg, Proßnig, Sternberg, 
und Znaim jebe 1 Abgeordneten; ferner folgende 20 Gruppen von Städten immer 
zufammen je einen Abgeordneten, wobei die mit gejperrter Schrift gebrudte Stadt 
zugleich ben Wahlort der zujammengehörenden Städte bildet, nämlid Trübau mit 
Zwittau und Brüfau; Aufpit mit Göding, Aufterlig und Kanig; Boſko witz mit 
Gewitih, Konitz und Tiſchnowitz; Gaya mit Wildau und Straßnig; Hradiſch 
mit Oftra, Bifenz und Weflely; Holefhau mit Hullein, Wfetin und Wal. -Meze- 
fie; Ungar-Brod mit Wyzowie, Klobouf und Zlin; Trebitſch mit Groß-Meze- 
fie; Dacic mit Teltſch, Zlabings und Jamnitz; Neuftadtl mit Saar, Bifttic und 
Groß-Biteſch; Nentitfhein mit Stramberg; Freiberg mit Fulnef und Franl- 
ftabt; Mähr.-Oſtrau mit Mifte und Braunsberg; Weißkirch mit Leipnik und 
Keltſch; Neüſtadt mit Nömerftadt; Prerau mit Kojetein und Tobitſchau; Schön— 
berg mit Altftadt und Hohenftabt; Hof mit Fiebau, Bärn und Bautſch; Müglitz 
mit Loſchitz, Fittan und Auſſee; Kromau mit Eibenſchitz, Budwitz und Jarometic, 
Außerdem bat die Handels: und Gewerbelammer zu Brünn 3, und jene zu 
Olmüz ebenfalls 3 Abgeordnete zu wählen. 


111, Für die Wahl der Landgemeinden find zwei bis vier der gegenwärtigen 
politifchen Amtsbezirle zu folgenden 26 Wahlbezirken vereinigt (meift den Umfang ber 
ehemaligen Bezirlshauptmannſchaften Seite 292 in ſich fafjend), wo wieber die Namen 
bie betreffenden politiihen Amtsbezirke, und jene mit gefperrter Schrift zugleich den 
Wahlort bezeihnen, Bon dieſen Wahlbezirken entjenden folgende fünf je zwei Abge- 
orbnete, nämlih: Brünn Umgebung mit Zifhnowig und Eibenſchitz; Aufpik 
mit Sundenburg, Selowig und Klobouk; Kremfier mit Kojetein, Prevau und Zdau- 
net; Iglau mit Gr.-Mezeric und Trebitih; Olmüt Umgebung mit Proßnig und 
Plumenau. Folgende aber entjenden bloß je einen Abgeordneten, nämlich: Trübau 
mit Zwittau und Gewitfh; Boflowic mit Blanffo und Kunftadt; Wiſchau mit 
Butſchowitz und Aufterlit; Gaya mit Göbing und Steinig; Hradiſch mit Oſtra 
und Strajnic; Holefhau mit Byſtrie und Napajedl; Ung.-Brod mit Klobauf 
und Wyzowic; Daclic mit Teltih und Jamnie; Neuſtadtl mit Byfttic u, Saar; 
Neutitjhein mit Fulne und Freiberg; Weißkirch mit Liebau und Yeipnif; 
Miftel mit Oftrau und Frankſtadt; Wal.-Mezeric mit Nojnau und Wfetin; 
Sternberg mit Römerftabt und Hof; Schönberg mit Wiefenberg und Altſtadt; 
Hohenftabt mit Schildberg und Miüglig; Littau mit Neuftabt und Konitz; 
Znaim mit Frain und Bubwig; Kroman mit Nameft und Hrotowic; Nikols— 
burg und Joſlowitz; enblih Hotenploß und bie anderen in Schlefien gelegenen 
mäbrifchen Enklaven (Siehe Seite 502). 
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Der Landesausihuß befteht aus 6 Mitgliedern, und wird aus ber Mitte bes 
Landtages gewählt, fo zwar, daß bie Mitglieder der drei Hauptwählerklaſſen I., LI. 
und III. aus ihrer Mitte je einen, und ber Gefammtlandtag buch Stimmenmehrheit 
die anderen 3 Mitglieder wählt. 

e) Befondere Beftimmungen für Schlefien. 

Der Landtag des Herzogthumes Ober- und Nieder-Schlefien verfammelt fih in 
Troppau. 

Der Landtag befteht aus 31 Mitgliedern, nämlih a) aus dem Fürfibifchofe 
von Breslau, b) Aus 30 gewählten Abgeorbneten und zwar I. aus 9 Abgeorbn. bes 
großen Grunpbefites. 11. Aus 10 Abgeorbn, der Städte und aus 2 Abgeorbu. der 
Troppauer Handelsfammer. III. Aus 9 Abgeorbn. der Landgemeinden. 

I. Die großen Grundbefiter theilen fi in zwei Wahlkörper, deren erfter bie 
Herzoge von Teſchen, Troppan und Jägerndorf, Bielitz, dann den Hoch- und Deutſch— 
meifter umfaſſend wählt 2, die übrigen Großgrunbbefiger 7 Abgeordnete. 

1I. Bon den Städten entjenbet Troppau 2, Bielit und Zeichen jebe 1 Abge⸗ 
ordn., ferner jede der folgenden 6 Städtegruppen je einen Abgeordn. und zwar 
Wagſtadt mit Wigftadtl, Odrau und Königsberg; Freudenthal mit Beniſch, En- 
gelsberg und Würbenthal; Jägerndorf mit Olbersborf; Freiwaldau mit Jauer- 
nig, Zudmantl und Friedberg; Friedel mit Oberberg und Freiftadt; Jablunfau 
mit Stotihau und Schwarzwafler. (Sollte nicht vielleicht Stotihau in dieſer Gruppe 
zuerſt fteben?) 

III. Für die Wahl der Yandgemeinden find mehrere ber gegenwärtigen poli= 
tiſchen Amtsbezirfe in fieben Wahlbezirke vereiniget (im Umfange der ehemaligen Be- 
zirkshauptmannſchaften Seite 292), und von dieſen entjenden je zwei Abgeorbnete 
Zroppau Umgebung mit Wigftadtl, Wagftabt, Königsberg und Odrau; dann Te- 
ſchen mit Freiftadt und Jablunfau; ferner je einen Abgeorbneten Freiwaldau mit 
Jauernig, Weibenau und Zudmantl; Jägerndorf mit Olbersborf; Freudenthal 
mit Bennifch; Friedel mit Oderberg; Bielitz, Schwarzwafler und Skotſchau. 

Der Landesausſchuß befteht aus 4 Mitgliedern und zwar werben 3 aus ber 
Mitte ver 3 Hauptwählerkfafien, und eines von gefammten Landtag gewählt. 


d) Allgemeine Beflimmungen über Wahlreht und Wählbarfeit. 

Die Abgeorbneten des großen Grumbbefites find durch direkte Wahl ber groß- 
jährigen, dem öſterreichiſchen Staatsverbande angehörigen Beſitzer jener land- ober 
lebentäflichen Güter, beren Jahresihulbigfeit an landesfürftlichen Realſteuern wenig— 
ftens 250 fl. (mit Ausnahme bes Kriegszufchlages) beträgt, zu wählen. 

Die Abgeordneten der Städte find durch direfte Wahl aller jener Gemeinbe- 
glieder (nach dem Gemeinbegejetge vom 17. März 1849, welches vorläufig aufrecht er- 
halten bleibt. Siehe auch S. 289) zu wählen, welche in Gemeinden mit brei Wahl- 
körpern zum erften und zweiten Wahlkörper gehören und im dritten in Brünn wenig- 
ftens 20 fl., in allen anderen Stäbten wenigftens 10 fl. an birefter Steuer zahlen, ober 
welche in Gemeinden mit weniger als brei Wahlkörpern die erften zwei Drittheile aller 
nad) der Höhe ihrer Jahresſchuldigkeit an bireften Steuern gereihten Gemeinbewähler 
ausmachen, denen auch noch Jene anzureiben find, welche nach ihrer perjünlichen Eigen- 
[haft 3. B. Lehrer, Pfarrer u. ſ. w. in der Gemeinde das Wahlrecht befigen. 

Die Abgeordneten ber Landgemeinden werben durch gewählte Wahlmänner aljo 
inbireft gewählt. Die Wahlmänner werben nah ähnlichen Mobififationen wie bie 
Abgeorbneten ber Städte gewählt und zwar fo, daß immer auf je 500 Einwohner 
ein Wahlmann entfällt, 
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Als Abgeordneter zum Yandtag ift jeder wählbar, welcher öſterreichiſcher Staats— 
bürger, 30 Jahre alt, im Bollgenuße der bürgerlichen Rechte, und in einer ber drei 
Wählerflafien des Yandes I., II. oder ILL, wahlberechtiget ift. 


U. Die Reihsvertretung der öſterr. Monardie. 


Zur Reichsvertretung ift der Reichsrath berufen, welcher aus dem Herrenhauſe 
und aus bem Hauſe ber Abgeordneten bejteht, 

Die Mitglieder des Herrenhauſes find die großjährigeu Prinzen des kaiſerlichen 
Haufes, dann erblih die großjährigen Häupter der inländischen durch ausgepehnten 
Sutsbefits hervorragenden Adelsgeſchlechter, Die Erzbiſchöfe und die Fürſtbiſchöſe, end— 
lich ausgezeichnete Männer, welche der Kaifer auf Lebensdauer in das Herrenhaus beruft. 

Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes werden ſämmtlich von den Yandtagen 
der einzelnen Länder aus ihrer Mitte gewählt. Ihre Zahl beträgt 343 und zwar aus 
Niederöfterreich 18, Oberöfterreih 10, Salzburg 3, Steiermark 13, Kärnthen 5, Tyrol 
und Vorarlberg 12, Krain 6, Iſtrien, Trieft und Görz 6, Beneiien 20, Böhmen 54, 
Mähren 22, Schlefien 6, Oſt- und Weftgalizien 38, Bulowina 5, Ungarn 85, Kroa— 
tien und Slavonien 9, Dalmatien 5, Siebenbürgen 26. 

Der Wirkungstreis des gefammten Reichsrathes umfaßt alle Angelegenheiten 
ber Militärpflicht; der Regelung des Geld», Credits, Münz- uud Zettelbantwejens, 
die Zölle und Handelsſachen, die Grundſätze des Eiſenbahn-, Poſt- und ZTelegrapben- 
weſens; endlich alle Angelegenheiten der Reichsfinanzen überhaupt, insbejondere die 
Boranihläge des Staatshaushaltes, die Prüfung der Finanzgebahrung, die Aufnahme 
neuer Anleben, die Comvertirung beftehender Staatsihulden, die Erhöhung beftebender 
und die Einführung neuer Steuern, Abgaben und Gefälle. 

Der Wirkungsfreis des engeren Reichsrathes, welcher aus den Mitgliedern der 
Yander beftebt, die nicht zur ungarischen Krone gehören, ‚bezieht ſich auf alle jene 
Angelegenheiten, welche dieſen Ländern gemeinſchaftlich und nicht ausdrücklich ben 
Yandtagen vorbehalten find, wie die Juſtizgeſetzgebung, der öffentliche Unterricht u. |. w. 

Der Kaifer ernennt den Präfiventen und BVicepräfidenten der beiden Häuſer 
aus ihren Mitgliedern. 

Den Reichsrathe jtebt das Recht zu, im Gegeuftänden feines Wirkungsfreifes 
Geſetze vorzuichlagen. 

Zu allen Geſetzen ift die Uebereinſtimmung beider Häufer und die Sanftion 
bes Kaiſers nothwendig. 

Die Funktionen der Reichsrathsmitglieder des Abgeordnetenhaufcs dauern fo 
lange als der Laudtag befteht, von welchen fie gewählt wurden. 

Die Sitzungen des Neichsrathes find im der Kegel öffentlich. 

Der Kaifer behält fih vor, den unmittelbaren Bollzug der Wahl der Reichs— 
raths-Abgeordneten durch die Gebiete, Städte und Körperfchaften eines Yandes 
anzuorbnen, wenn ausnahmsweiſe VBerhältnifie die Beſchickung des Neichsratbes durch 
ben Yandtag jenes Yandes nit zum Bollzug fommen ließen. 

Bon den 22 Mitgliedern des Neichsratbes, welche der Yandtag von Mähren 
fendet, werden aus den Yandtagsımitgliedern des großen Grundbeſitzes 6, aus den Mit- 
gliedern der Städte und Handelslammern 9, aus jenen der Yandgemeinden 7 gewählt. 

Die 9 Abgeordneten der Städte und Handelskammern vertheilen ſich jo, daß 
aus den 4 Yandtagsabgeorbneten der Stadt Brünn einer, aus den 6 Abgeordneten. ber 
Brünner und Olmüzer Dandelstammer ein Reichsrathsabgeordneter zu wählen ift. 
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Ferner find zu mählen aus den 3 Yandtagsabgeorbneten von Olmüz, Proßnitz, 
Sternberg, Neuftabt, Prerau, Schönberg, Hof und Müglis zuſammen zwei, aus ben 
3 Abgeorbnieten von Zrübau, Aufpis und Boſkowie einer, aus den 5 Abg. von 
Kremjier, Gaya, Hrabifh, Holefhau und Ung.-Brod einer, aus ben 4 Abg. von 
Iglau, Trebitſch, Datichik und Neuftadti einer, aus den 4 Abg. von Neutitichein, 
Freiberg, Mähr.-Oftrau und Weißfirch einer und aus den 3 Abg. von Nikolsburg, 
Znaim und Kromau ebenfalls ein Reihsrathsabgeorbneter. 

Bon den Yandgemeinde-Abgeordneten find zu wählen aus ben 5 Yanbtagsab- 
georbneten von Brünn-Umgebung, Zrübau, Boftowic, Wildau und Aufpit zwei, 
aus den 5 Abg. von Gaya, Hradiſch, Kremfier, Holefhau und Ung.-Brod einer, aus 
ben 3 Abg. von Iglau, Datihit und Neuftabtl einer, aus den 5 Abg. von Neutit- 
ſchein, Weißkirch, Miftel, Wal-Mezeric und den mähr. Enflaven einer, aus ben 
5 Abg. von Olmütz-Umgebung, Sternberg, Schönberg, Hobenftadt und Yittau 
einer, endlih aus ben 3 Abg. von Znaim, Kromau und Nifolsburg ein Reichs- 
rathsabgeordneter. 

Von den 6 Mitgliedern des Reichsrathes, welche der ſchleſiſche Landtag ſendet, 
ſind aus den Landtagsmitgliedern der Großgrundbeſitzer 2, der Städte und der Han— 
delskammer 2, und der Landgemeinden ebenfalls 2 Abgeordnete zu wählen. Dabei find 
aus den Abgeord. der Stabt und ber Handelsfammer zu Troppau einer, aus allen 
übrigen Städten zuſammen einer, und aus allen Abg. der Yandgemeinden zufammen 
zwei Neicherathsabgeorbnete zu wählen. 

In der auf Seite 290 angeführten oberften Verwaltung des Reiches find in- 
zwijchen weſentliche Aenderungen eingetreten, von denen wir nur bie Aufftellung eines 
oberften Staatsminifteriume, welchem auch das gefammte Unterrichtsweien untergeorb- 
net wurde, die Aufftellung eines Handele- und eines Kriegsminifteriums, die Einfegung 
eines Staatsratbes an Stelle des aufgebobenen Reichsrathes, und endlich die Aufhebung 
des Unterrichtsminifteriums erwähnen wollen, Auch ift eine gänzliche Trennung ber 
Suftizpflege von ber politifhen Verwaltung auch in der unterften Inftanz, wie dieß 
bereits in der Periode 1850—1854 ftattfand, in Ausficht geftellt. 

Endlih wurde mit a. Handſchreiben vom 29. März 1861 die Erridtung einer 
jelbitftändigen Landesbehörde für das Herzogthbum Schlefin mit dem Amtsfite in 
Troppau, und mit unmittelbarer Unterordnung unter das Minifterium in Wien wie- 
der angeorbnet. 
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Drud von Iacob & Holzbaufen in Wien. 
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